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WENDUMUTH, 

darinnen  fftnff  hundert  und  fdnfftzig  höflicher,  züch- 
t^er  und  lustiger  historien,  schimpfireden  und  gleich- 
nüasen  begriffen  und  gezogen  seyn  auß  alten  und 
ietzigen  scribenten ;  item  den  Pacetiis  deß  berümpten 
und  wolgelehrten  Henrici  Bebelii,  weiland  gekrönten 
poeten,  sampt  etlichen  andern  neuwergangenen  war- 
hafftigen  aller  stende  geschichten,  welchen  iederm 
besonderen  ein  morale  zuerclerung  angehengt.  Vor- 
hin niemals  außgangen.  Besehrieben  und  zusammen 
gebracht 
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Syrach  30. 

Macbe  dich  eelbs  nit  traurig  oud  plage  dich  nit  eelba 
mit  deinen  eignen  gedancken!  dann  ein  ürölich  hertz  ist  deß 
menschen  leben,  und  sein  frend  ist  ein  langes  leben.  Thu 
dir  gäts  und  tröste  dein  hertz  und  treibe  traurigkeit  fem 
von  dirl  dann  sie  tödtet  viel  lenhte  und  dienet  doch  nier- 
gend  zfi. 
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[2]  Den  edlen,  elirentvesten  und  mannhafftra  Gbrlstoffern, 
Ottben,  Eckbrecht  nsd  Herman  von  der  Malspnrg,  g;ebräder3i, 
meinen  günstigen  Junckern. 

ijdle,  ehrenveste  uod  mannhaffte  Junckern,  euwer  ehrenveat 
sey  mein  williger  dienst  alle  zeit  mit  fleiß  bereit!  Günstige  janckem, 
noch  dem  des  heiligen  Pauli  lebr  zAwider,  welcher  apricht,  das  kein 
&ul  geschwetz,  das  ist:  darmit  man  erstlich  gott  nnd  seinen  nammen 
lästert,  darnach  den  nechsten  an  seinen  ehren  verletzt  oder  ergert, 
anß  nnserm  mund  gehen  solle,  allenthalben  in  gemeinen,  wirt-  nnd 
gesell  schafften  nnd  zechereyen,  allermeist  ander  denen,  so  die  grub* 
M^en  (hett  schier  die  grasten  gesagt)  seyn  wollen,  nnn  mehr  on 
alle  schäm,  es  seyen  zugegen  frawen,  jnnckfranwen  oder  kinder,  vor 
denen  doch  am  meisten  zncbt  zA  Oben  ist,  schambare  wort  [2b]  nnd 
reden  sich  zutragen  nnd  geübt  werden,  darzfl  denn  etliäie,  ietznnd 
neuw  anßgegangene  büchtein,  die  nicht  ein  wenig  npzucht,  geil  and 
frediheit,  bey  denen  da  sie  vorhin  steckt,  erwecken,  gleich  wie  mit 
fenwer  zft  dürrem  holtz  oder  stro  züschUren,  solchen  nnsem  bOsen 
affecten  und  neygnngen  anreitziing  nnd  fürsohnb  geben.*  War  aber 
ist  es,  das,  wie  die  tromineten,  trommen  und  pfeiffen  nicht  ein  hertz 
im  krieg,  harpffen,  lauten,  geigen,  nicht  lust  zfl  frendigkeit  und 
tantzen  bewegen  und  machen,  sondern  vil  mehr  die  vorhin  begier- 
lichkeit  im  menschen  zfi  solchem  erforderen  nnd  herfür  locken ,  also 
anch  ein  erbare,  züchtige  mann-  oder  weybs  persou  sich  nicht  laßt  die 
nnfläterey  leichtfertiger  nnd  grober  senwleute  zu  gleicher  einhelli- 
gnng  nnd  nachfolg  bewegen,  sondern  ein  gnckgnck  tregt  an  ie& 
anderen  gesang  gefallen ,  daß  er  im  antworten  muß.  Doch,  aber, 
wo  man  bey  ebrenleuten  und  gflten  freunden  recht  ü-ölich  seyn,  all 
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traurigkeit  und  Btörriges  sftben  ablegen  nod  vergesseo  nil,  (denn 
an  Bolchen  enden  ist  der  gaanreenff  und  [3]  schwartze  pfeffer  daheim 
zulassen)  siiA  an  scbmehnng  gotts  mit  lustigen,  ehmmassigen,  feinen 
Sprüchen  nnd  bossen  wol  ergetzen  mag,  auch  seiner  and  ander 
melancoliam  darmit  zflTertreiben  fleiß  ankehren  soll,  also  haben 
mir  etliche  gdte  freand  das  büchtein,  so  weiland  der  berflmpt  and 
wolgelehrt  Henricns  Bebelias,  poeta  laareatus,  im  Wirtemberger 
land  geboren,  an  einen,  Petras  Jacobns  Arelnnensis  genannt,  danmis 
probst  zfi  Backenanw,  thumbherm  zfl  Statgarten  nnd  wirtenber- 
gjscher  raht  etc.  anno  1506  in  latein  geschrieben,  in  Sonderheit 
i3eorg  von  Otterler  seliger,  barger  zft  Marpurg,  welcher  mir  ernennt 
bUchlein  anno  55  geschenckt,  zft  Tertentschen  angelegen.  Siotennial 
nun  im  selben  toq  seltzamen  historien  und  kurtzen  scbimpffreden, 
nicht  allein  mehrertheils  von  seinen  landsleuten,  ja  auch  von  nnge- 
lehrten  pfaffen  meldang  beschicht,  daß  sidi  schier  z&  verwundern, 
wie  gott  ie  und  allweg  etliche,  die  ire  knie  vorm  Baal  nicht  beug- 
ten, behalten,  nnd  die  der  zeit,  do  das  bapsttbumb  noch  in  vol[3b]lem 
schwang  gegangen,  seines  narrenwerckes  und  Ungeschicklichkeit  zfi 
spotten,  durstig  gewesen  seyn,  bab  ich,  derbalben  mich  solcher 
mtlh,  so  weitb  sich  mein  vermögen  erstreckt,  desto  williger  under- 
zogen.  Es  seind  mir  aber  viererlej*  pnncten  deß  Bebelii  Facetias 
nicht  alle  nnd  uach  Ordnung  wie  er  sie  beschrieben  (das  auch  on 
Schmähung  seiner)  zfl  setzen  ein  ursach  -gewesen.  Erstlich  dieser, 
daß  etliche  gar  spöttisch  und  sehr  ergerlich  vorm  gemeinen  unver- 
stendigen  mann  von  gott  und  seiuen  wercken  reden,  znm  andern, 
eins  theils  in  teutscher  sprach,  wie  im  latein,  gar  nichts  klappen; 
die  dritten  züchtigen  obren  sehr  zuwider  vnd  die  vierdten  vorhin 
in  vielen  andern  bücbern  angezogen  sein.  Danunb  hab  ith  die 
Übrigen  herauß  genommen,  und  nicht  eben  von  ivort,  sondern  nach 
dem  sichs  in  nnsenu  Tentschen  am  besten  meinem  verstand  nach 
schicken  wolte,  sie  vertieret,  auch  bißwejlen  die  historien,  die 
vieleicht  bey  andern  auch  funden  werden,  etwas  verendert  and  von 
sdiimpffs  wegen  allenthalben  gemehret,  nnd  damit  es  die  [4]  gestalt 
eygenen  bncbs  (dann  vorhin  angeregte  facetie  nach  Ordnung  deß 
aatoris  verteutscht)  haben  möchte,  z&  denselbigen  mancherley,  und 
die  meisten  warhafftige  geschichten  auß  andern  scribenten,  und  mir 
sonst  gfite  gflnner  mein  bhcb  mit  zfimehren,  auch  eygene  er&mng 
mgezeigt,  iegkliche  materien  nach  einander  in  zwey  theil  oder  titnl 
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gesetzt ,  und  mit  diesem  zeiclien  C^  was  aofi  dem  Bebelio  ent- 
lehnet, gemercket,  zft  dem  ieder  bistorien  ein  morale  reibmens  weiß, 
aoff  daß  es  desto  besser  zfl  verstehen  sey,  angehengt,  oder  zum  wenig- 
sten eins  durch  das  ander  verstennl lieber  anGgstrichen.  Dieweil 
nnn  denen  dingen,  die  knrtzweil  nnd  keinen  ernst  anrichten  sollen, 
nicht  catoniscbe  und  saure  nammen,  wie  E.  E.  wissen,  zft  gelten,  and 
den  Btatl  wie  das  vieh  zft  aeyn  sich  gezimmet,  also  ist  anch  diesem 
bflch  sein  namm  Wendnnmnth  anß  der  tentscben  grammatica  indi- 
dirt.  Und  obs  schon  nicht  mit  großer  nnd  ansähenücfaer  knnst 
pranget,  mag  es  doch-manchem,  wie  aaßweis  er  sich  dunckt,  ein 
waniang  nnd  beyspiel  geben.  [4b]  Item,  solche  gleichnna  nnd  fabeln 
richten  nicht  allein  an  (ober  tisch  wo  man  sie  erzelet)  ei^etznng 
und  frölicbkeit,  sondern  seyn  anch  nutz  nnd  nottwendig  einem  der 
mit  vielen  gescbefiten,  schweren,  ja  anch  bisweilen  nnnlitzen  ge- 
dancken,  zom  nnd  trauwrigkeit,  beladen,  gleich  wie  seinem  nnnillen- 
den  magcn  ein  gftte  nnd  seltzame  speiß,  also  sein  gemllt  (göttlichen 
troat  nnauffgegeben,  vilmebr  zft  vorderst  geneonet)  erquicken  und 
zftrecht  bringen.  Zb  dem  dienen  sie  zft  mancberley  in  reden  nnd 
schreiben  einem  exempelsweiß  etwas  zft  erklären.  Dann  diese  und 
dergleichen  historien,  nach  gelegenbeit  der  ^rEatlenden  schwetzerey, 
occasion  deß  orts,  zier  and  personen  acbtgenommen  nnd  zieilich 
angezogen,  geben  beyd  einen  leuthsSligen  nnd  einen  mann  versten- 
diges  hertzens  zuerkennen.  In  summa,  ein  knnst,  ja  ehrlich  nnd 
lobenswertb  ist  es,  in  mflssigen  und  angelfigenen  hendeln,  in  schimpff 
und  ernst,  bey  iederman  der  zeit  nach  sieb  zfl  halten,  nnd  wie  man 
spricht,  mit  den  wolffen,  wenn  man  bey  in  ist  (doch  daß  solches 
nit  wider  gott  und  die  erbar[5]keit  seye)  zb  heulen  wissen.  FQrter, 
dieweil  von  den  alten  anff  uns  der  gebranch  kommen,  daß  auch  die 
hochgelebrtisten  ihren  getichten  oder  büchem,  nnangesähen  mit  was 
großer  authoritet  und  fOrtreffligkeit  dieselbigen  vorhin  scheinbar, 
einen  tapfferen  ansahenlichen  mann  zfl  einem  p&tron  erweblen,  bab 
icb  diesem  meinem  onleibigen  keutzlein,  das  zweiffels  frey  vil  leidige 
garmli  oder  hsher,  welche  in  die  zwybelpfeiffen  blasen,  das  ist: 
nichts  denn  plaudern  und  schnattern  können,  anfechten  werden, 
einen  fttmemen  schirmherm  zftsnchen  boch  von  nöten  geschetzt.  Und 
wil  es  derwegen  K.  £.  darnmb,  daß  weiland  der  gestrenge,  edle  und 
ehrenfest  Herman  von  der  Malspurg,  hessischer  hofmarschaick,  E.  E. 
lieber  vatter,   meinem   vatter,  beyd  säliger  gedecbtnis,  sonderlich 
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geneigt,  nnd  zu  Tielem  gAten  fürdersam  gewesen,  auch  E.  £.  biß 
antaer  gegen  mich  nicht  änderst  erzeigt,  und  die  immerdar  mit  nlen 
mannhaSten,  ^efflichen  und  irrigen  sachen  belestigt  nod  mud  gemacht 
worden,  solchs  darmit  (als  einer  vom  wein  [Sb]  Oberdrüssig,  mit  hier  oder 
kovent  eich  labt)  anßzfttreiben,  mit  höchster  giflckwflnschnng  zAge- 
schriebcn  haben,  mit  angeheSter  bitt,  E.  E.  wollen  hieran,  daß  es 
ander  irem  nammen' anßgehe,  kein-  nngefallena  tragen,  sondern  gfln- 
Btjgen  auffnemmen,  sein  beschinner  seyn,  and  mehr  den  willen  denn 
das  werck  an  im  selbs  ansähen.  Letzlicb  ist  hierbej  anch  von  nöten, 
daß  K  E.  meiner  Ungeschicklichkeit,  als  der  ich  mich  zu  viel  niider- 
wnnden,  das  Latein  etwa  nit  recht  verstanden,  oder  ja  das  Teutsch 
nach  dem  zierlichsten  nit  außgesprochen,  anch  in  etlichen  historien 
zfl  viel  onhüpsch  gewesen,  wie  ich  dienstlichen  bitte,  verzeihen.  Gott 
dem  allmechtigen  seyen  E.  E.  in  langwirige  gesnndheit  und  ewigen 
sebatE  befohlen!  und  E.  E.  sOllen  inen  mich,  nach  meinem  geringen 
vermögen,  immerdar  zfi  dienen  aller  willigst  nnd  bereit  finden. 
Datum  Cassel,  den  18  Septemb,  anno  1662. 


WILHELM  KmCHHOP. 


Diflitize^by  Google 


[6]  DAS  ERSTE  THEIL  DIESES  BUOCHS, 

von  keiseren,  kön^eo,  fünteu  uDd  herren,  und  dem  weltlicben 
Stande. 


YoD  Cyri  der  Persier  moDarcben  gebort  and  anfferiiehnog. 
Under  anderen  dienern  gottes  und  beiden,  so  er  der  weit, 
zncbt,  fried  and  recht,  darianen  durch  sie  anffzfirichten ,  anfl  gna- 
den geschencket,  ist  Cyrae  der  erst  monarche  aoß  Fersien,  der  aller 
berttmptest  kOnig  gewesen,  welcher  nfi  dem,  daß  er  von  hohen  leuten 
geboren,  anc^  darch  den  propheten  Danielem  zt  erkanntnis  des 
waren  gottee,  innhalt  der  schrifFt,  gebracht  worden.  Wie  aber  in 
seiner  regiening  mancherley  seltzEune  and  sorgklicbe  hendel  ihm  fflr- 
gef^len,  also  ist  sein  gehurt  nnnd  aufferziebnng  auch  wunderlich 
nnd  folter  gfabr  gewesen;  denn  sein  groß[6b]vatter  von  der  mftter 
wegen,  Astyages  der  könig  von  Media,  batt  dem  tranm  nach  seiner - 
tochter,  also  das  anß  irem  leib  ein  räben  gewachsen  wer,  welcher 
ganz  Äsiam  bedeckt,  geweissagt  nnd  besot^,  daß  sie  einen  mecb- 
tigen  und  großen  könig  geb&ren,  der  das  kön^relcb  von  den  Meden 
anS  die  Persen  bringen  würde.  Derhalben  als  nun  Cyms  geboren 
ist,  hat  Astyages  seinem  boftneister  Harpago  befohlen,  diß  kind  weg 
zt  tragen  und  z&  Uidten.  Harpagns  war  willig  das  selbige  anßzi- 
richtCQ,  befahl  einem  hirten  das  kind  anfF  einen  berg  zA  tragen, 
and  darbey  zfi  bleyben,  biß  das  es  stürbe,  und,  so  es  tod  were,  sol- 
ches im  anzbzeygen,  damit  er,  nach  dem  ers  besähen  lassen,  seinen 
lierren  der  warheyt  berichten  nnd  das  kind  ehrlich  begraben  kündte. 
Als  aber  der  hirt  das  kind  heym  bringt,  hat  sidts  begeben,  daß 
sein  weyb  des  selben  tage  ein  tod  kindt  geboren  hatte,  darumb  da 
sie  höret  von  irem  mann  was  ihm  befohlen,  auch  daß  diß  sehr  schön 
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Idndt  von  königlichem  stam  geboren  sey,  gibt  Bie  irem  mann  diesen 
raht  nnd  vennanet  ihn,  daß  er  an  daß  kOnigs  biftt  kein  mordt  be- 
geben wOHq,  er  solle  ir  tod  kind  wegtragen  fDr  dieses,  so  wCDe 
sie  dargegen  diß  kind,  als  das  ir,  anffziehen,  dann  es  mOg  dem 
kOnig  nun  mebr  von  diesem  kind  kein  gefobr  entstehen,  sintemal 
es  solt  vor  ein  hirten  erzogen  nnd  gehalten  wer[7]den.  Diesem  an- 
sdilag  der  franwen  folget  der  birt,  nnd  meinet  der  kSnig,  andi 
Harpagas,  der  es  im  anzeigt,  das  kind  se;  tod,  verscbafft  es  dammb 
ebrlicben  zflbegraben;  Cjnts  aber  bleyb  bej  dem  hirten  nnd  ward 
vor  seinen  son  gehalten.  Da  nan  das  kind  erwachsen,  hat  sich 
bald  sein  adeliche  art  nnnd  geschickligkeit  herfltr  gethan,  (denn 
was  ein  gftte  nessel  werden  soll,  mnß  hej  zeit  anheben  zft  brennen) 
daß  in  die  andern  knaben,  seine  gesellen,  alle  liebten  nnd  ehrten, 
da  hat  er  ein  regiment  ander  inen  gemacht,  nnd  wo  sich  einer 
nicht  recht  gehalten,  in  ernstlich  darumb  gestraffet.  Hiemit  trhg 
Bidi  zb,  daß  er  ein  edlen  knaben  hart  geschlagen  hatte,  der  ihn 
hey  seinen  eitern  verklagt ,  daß  auch  die  sach  an  den  kOnig  gelan- 
get, welcher,  da  er  die  knaben  vor  sich  fordert  nnd  den  Cjrmm 
verhört,  sich  verwandert  seiner  geGchicklichkeit  and  vemflnStigen 
rede,  so  viel  seine  jar  erforderten  nnd  belangten,  da  gedadite  er 
an  die  zeit,  da  sein  tochter  gebom  hatt,  fragt  so  fem,  das  er  be- 
ende, daß  diß  der  knab  war,  den  er  zb  todten  befohlen.  Da  be- 
hielt er  den  Cymm,  der  sich  gantz  wol  zA  halten  wnsst,  ein  zeitlang 
be;  im,  daß  er  nun  nicht  mehr  sich  vor  im  besorgte,  nnd  ließ  in 
z&  seinem  vatter  in  Persiam  ziehen. 

Also  ist  war,  wie  David  sagt, 

Das«  gott  der  kDnig  hertien  tragt 
[7b]    In  seiner  hand,  und  die  regiert, 

Sein  raht  mit  nicht  verhindert  wlrL 

Erhielt  er  nicht  auch  Mosen  so 

Vorm  grimm  deß  kOnigs  Pharao? 

Und  was  soll  wachsen  hoch  embor, 

Emidriget  er  so  tieff  darvor, 

Darmit  sie  offt  gedencken  dran. 

Daß  sie  auch  gott  zum  herren  han, 

Der  sie  z8  solchem  ampt  erwehU; 

Ir  macht  wer  sonst  gering  gezelt. 

Darumb  sollen  große  potentaten, 

BevoranQ  wenn  sie  wol  gerahten, 
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mcht  ichlecht  von  nna  ugaOlieit  wem, 
Sondern  lie  han  in  grosHen  ehm, 
Alk  dje  gott  «deh  und  hocb  dert 
Denn  nach  sejm  willen  ordinirt 
Er  In  die  tender  die  obrigkeit 
Und  welchen  ei  fromb  herren  gelt, 
iBt  ein  zeichen  daß  eis  wU  sOgnen; 
TTrannen  rind  ein  straff  dargegen. 

3. 

AstyagiB  tyrannej,  and  vis  die  zfiwegen  biaclit. 
Wie  ietznnd  gehört,  das  Harpagns  das  kind  Cymm  nit  hat 
laßen  nmbbringen,  daramb  ward  ihm  der  künig  Äatyages  sehr  an- 
gnedig,  und  befahl  im  seinen  jnngen  son  gen  hof  zt  senden,  dieses 
thet  Harpagns.  Da  ließ  [8]  der  könig  den  knaben  tedten  und  kochen, 
nnd  bernflt  Harpagam  zum  essen:  da  aber  das  maal  vollendet,  ließ 
ihm  Astyages  das  banpt,  hende  nnd  faß  bringen  ond  sagen,  dieses 
kinds  äeisch  bah  er  gessen.  Haipagus  kennet  das  hanpt,  mercket 
wol,  warnmb  sein  heir  solcbs  gethan  bette,  schweig  doch  stil),  erzeigt 
alle  denrnt  und  forcht  gegen  dem  kftnig,  nnd  ließ  sich  nicht  mercken, 
daß  er  die  grenwlicbe  that  rechen  wOlte.  Practicierte  darnach  mit 
den  fOmempsten  in  Meden,  dass  sie  von  Astyage  abfallen  nnd  Cynim 
znm  könig  machen  sollen,  gab  soldis  auch  Cjro  zfl  verstehen,  ver- 
mante  in  das  reich  eynziinemen  nnd  die  tyranney  an  in  beyden 
geübt  z4  rechnen.  Darmit  aber  die  sach  heimlich  bleyb,  schickt  er 
Cyro  ein  hasen,  dareyn  vemehet  er  die  brieff,  nnd  befahl  dem  hotten, 
daß  sonst  niemandt,  denn  Cyms  selbs,  den  hasen  streiffen  solte.  Als 
nnn  Cyms  den  brieff  fandte  und  den  anschlag  yermerckt,  röstet  er 
sich  nnd  zöge  in  Meden.  Gegen  in  ward  Harpagus  den  krieg  zft- 
treyben  erwefalet,  der  ergab  sich  and  den  gantzen  hauffen  von  stund 
»n  Cyro.  Also  warde  Astyagi  (den  kein  untrenwer  anschlag  belffen 
wolle)  seiner  tochter  träum  viel  zft  war,  verlor  sein  königreich  und 
ward  von  Cyro  gefangen,  der  in,  der  wol  änderst  umh  in  verschuldet 
hett,  doch  farstlich  nnd  on  alle  leibs  bescbädigung  verwaren  ließe. 
[6b]    Wenn  was  anfaben  will  ein  regent, 

Betracht  er  auch  zSvor  das  end! 
'Gewiss  wanner  ein  diener  hett, 

Der  nicht  nach  seinem  gfallen  thet, 
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alle  mensäien  in  wdßtrt  bedechten,  daß  sie  wider  fallen  kflnten, 
damit  Bie  nicht  Termessen  wfirden  und  anß  solcher  venneEsenheit 
Sachen  fBrnemen,  die  inen  zft  letzt  zA  beschweniDg  gereichten.  Da 
Cyrns  diese  rede  höret,  hat  er  eich  des  Cresi  er[9b]barnLet,  und  ge- 
sprochen ,  er  nOlle  nicht  weyter  hertigkeit  üben  wider  diesen ,  der 
zAvor  anch  ein  mechtiger  könig  gewesen,  and  bedencke,  daß  es  an 
in  als  einen  menschen,  auch  Tremfade  gnad  z&  begeren,  gelangen 
köndte,  und  hat  hernach  CrOsam  zfl  sich  gezogen,  als  ein  großen 
forsten  gehalten  nnd  seines  rahts  gepfleget. 

Daramb  isla  recht,  wie  Sirach  spricht: 

Der  weiseo  raht  verachte  nicht! 

Denn  weißheit  ist  besser,  denn  golt, 

Do  es  nur  mancher  glauben  weit. 

Was  balSs  gelt  Cräse  auf  dem  holtz? 

Tor  gott  gilt  nichts  wenigers  denn  stolti. 

Und  waa  prangiert  die  arme  Erd 

In  dem,  daß  wie  der  wind  hinfert? 

Wer  sieb  erhebt  umbs  zeitlich  gSt, 

Ist  gleich,  als  der  treibt  abernat. 

Und  stoltziert  in  eim'  frembden  kleid, 

Daß  im  geliehen  ist  ein  zeit. 

Wo  bleibt  denn  dieses  prachtigkeit, 

Wann  der  kompt,  dem  es  1 6  geh  Ort, 

Und  spricht:  Schaw,  daß  mirs  wider  werd! 

Ich  maß  es  haben;  ists  nicht  mein? 

Also  all  gater  gottes  sein. 

Der  ist  allein  der  rechte  schütz, 

Der  mammon  ist  zor  hfllfF  kein  nutz. 

Ein  nan  ist  dieeer,  der  da  spricht; 

Ich  hab  genag,  darfF  deiner  nicht 
[10]    Eins  ist  nmbs  andern  willn  geschaffen. 

Eins  soUs  andern  bilff  han  nnd  hoffen. 


Was  CrOsum  znia  krieg  wider  Cfiam  bewegt  hab. 

Den  ge&ngnen  Crösnm  fragte  hernach  der  kOoig  Cyras,  was 
in  ift  diesem  krieg  bewegt,  oh  im  Apollo,  den  er  zftvor  gefragt, 
solehs  gerahten  bette;  denn  sie  besaditen  zfi  der  zeit  einen  tempel, 
duinaen  der  teaffel  antwort  gab,  die  anf  beyderley  weiß  allweg  zft 
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venteben  war,  darmit  er  die  weit  desto  besser  verfBren  mOcbte. 
Antwortet  Crösus,  Apollo  bab  ihm  wol  genhten  mit  diesen  worten: 
«Erkenn  dich  selbst!  so  nirt  es  dir  wol  geben.«  Diese  vamung  hett 
er  nicht  veracht,  sonder  nach  dem  er  erstlich,  da  er  den  Asayrieren 
gehoISen  nnd  sein  volck  verloren,  gesehen,  das  Cyms  so  glückbafftig 
und  gewaltig  wer,  hett  er  gedacht,  fOrter  zfi  fried  zft  sein.  Die 
hoffart  aber  hett  in  wider  betrogen,  als  die  nmbligende  forsten  nnd 
stett  sein  macht  nnd  gescbicklicbkeit  gerQhmet,  nnd  man  dammb 
wider  Cymm  den  krieg  z&  führen  erweblet  betten.  Derhalben  hett 
er  deß  ApolUnis  wamnng  anderß  gedeutet  nnd  gemeinet,  er  er- 
kennet fach  nit  minder  mecbtig  nnd  reich  denn  Cynun  also  bett  er 
Eich  zft  diesem  krieg  bereden  lassen. 

[lOb]    Wenn  man  ein  kind  und  narren  preiDt, 

Mehr  denn  er  mag  sich  zthun  befleiDt. 

Und  ie  lenger  mau  holts  anlegt, 

Dest  grosser  wirt  das  fenwr  erregt. 

Also  wer  einen  reichen  lobt, 

Defl  hertz  TOrbin  mit  hoffart  tobt, 

Und  oben  anQ  wil,  niergendt  an, 

Heint  allererst,  er  sej  der  man. 

Vermißt  sich  mehr,  dann  er  wol  kan. 


Von  Cjri  krieg  gegen  die  Scytheo  nnd  seinem  todt. 
Xenophon  meldet  ron  Cyri  tod,  daß  er  anff  dem  beth  gestorben 
sey,  mit  vielen  Worten  seine  s6n  zA  gottesfurcht  nnd  einigkeit 
nnder  einander  vermanet  nnd  gesagt,  daß  sie  nicht  gedencken,  daß 
die  seel  mit  dem  leib  sterbe,  sondern  wissen  sollen,  daß  die  frommen 
nach  diesem  laben  bei  gott  mw  haben ,  die  bösen  aber  straff  leiden 
werden.  Hiegegen  schreiben  etliche,  nach  dem  er  Babylon  ge- 
wnnnen,  seyen  im  die  greuwliche  Scythen  in  seine  lender  gefallen. 
Da  hat  er  Cambysi,  seinem  son,  das  kOnigreich  befolen,  an  die 
Scytben  gezogen,  sie  zb  mck  in  ir  land  getrieben,  nnd  sei  die  selben 
mit  folgenden  listen,  als  ires  lands  unkundig,  erstlich  geschlagen 
haben.  Er  ließ  in  seinem  lÄger  alle  bütten  [11]  und  losament  mit  dem 
besten  speisen,  vor  anß  mit  dem  stercksten  wein,  der  dem  selbigen 
volck  unbekannt  was,  zurichten,  nnd  gleißnete  mit  den  seinen  ein 
vermeinte  Sucht.    Als  nun  Thamyris  der  Scytheu  kOnigin  son,  der 
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noch  ein  Jüngling  war,  an  das  ort  deß  verlassenen  lAgen  kam  und 
keinen  feindt  Temam,  glaubte  er  mit  Btarckem  sieg  den  selben  in 
die  flncht  geschlagen  haben,  verließ  daramb  also  sidier  sampt  den 
seinen,  gleich  als  zA  einer  nirtschafft  und  nicht  zom  krieg  geladen,  - 
all  Ordnung  hnt  und  wacht,  eyleten  zft  der  gbten  kost  and  nnge- 
wohoUcheni  wein,  darvon  sie  trancken  und  init  tiefien  schlaff  be- 
griffen worden.  Da  flberfiel  eie  Cyrus  anversähen  und  schlug  sie 
gemeinklitdk  alle  sampt  irem  juogen  bönig  zft  dot;  doch  wollen 
etliche,  er  hab  den  jungen  kOnig  gehugen.  Diß  hat  die  königin 
Thamyrem  verdrossen,  zfi  zom  und  einer  schweren  radi  bewegt, 
zog  der  Gelben  mit  der  grfisten  macht,  so  sie  zftwegen  bringen  mocht, 
wider  den  Cyrum,  stellet  sich  auch,  als  wolt  sie  fliehen  in  das  ranw 
und  nnwegsuu  gebirg,  darinn  sie  zbvor  all  weg  und  schlüpff  mit 
volck  bestellet  bette.  Cyms  deß  vorigen  siegs  sehr  geudig,  folgte 
onfflrtrechtig  der  k&oigio  nadi,  ward  also  von  ir  sampt  den  seinen 
in  der  wildtniß  nmbzogen  und  er  sampt  dem  mehrertheil  erschlagen. 
Die  grimmige  nnd  mehr  viehische  denn  [1  Ib]  königliche  wittwe  ließ  Gjti 
todten  leichnam  nnder  den  ersdilagenen  sfteben,  seinen  kopff  ab- 
hanwen,  in  ein  faß  voll  bluts  offtmals  eintnucken  nad  sprach  darzA: 
Sauff  dir  ietzt  deß  blfits,  darnach  dich  so  hart  gedOrstet  hat,  geufigl 
Welche  tbat  der  königen  mehr  ein  anzeigoog  ist  DomenBcblicfaer 
grausamkeit  der  Scythen,  denn  das  es  Cyro,  der  als  ein  heiliger 
und  löbliclier  könig  seine  länder  z&  beschützen,  ehriiche  und  rechte 
krieg  gefOrt  hat,  unehrlich  zfi  achten  seye. 

Wann  eim  frommen  schmach  iriderfert, 

Ist  drnmb  sein  lob  nit  umbgekert, 

Daß  ei  vom  gottlOBen  geschicbt, 

Welcher  sein  selbst  unart  anfigpricht. 

Die  that  weyßt  anfi  und  daß  gescbrey, 

Wer  der  mann  und  der  vogel  sey. 


Ton  Cambyse,  Cyri  son,  und  seinen  litten. 
Dieser  folgte  seinem  vatter  nach  im  reich,  aber  nit  in  den 
tugenden.  Da  ihn  einer  seiner  räth,  Prezaspea  genannt  straffte,  nnd 
sagt,  die  Persen  lobten  ihn  sehr,  allein  mißfiel  ihnen,  daß  er  sich 
zum  sanffen  gewehoet,  dramb  fordert  Cambyses  seine  ftlrsten  zft- 
[12]  sammen  und  fragt,  ob  sie  ihn  zfi  tadeln  wißteo?  Antworten  sie  alle, 
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mit  nicbten,  sondern  hielten  um  bfther  denn  seinen  ratter  Cymm, 
dann  er  bette  zu  dem  kOnigreich  Cyri  Egypten  gewonnen.  Crftsns 
aber,  dem  C}iiib  auff  Beinen  son  Cambysen  acbt  zubaben,  ibn  zft 
vermanen  und  warnen  am  letzten  befohlen  bett,  spracb  also,  Cam- 
b^es  were  seinem  vatter  noch  nit  zb  vergleicben,  anß  dieser  arsach, 
dieweil  er  nocb  keinen  solchen  son,  wie  Cyms  Gambysen,  verlassen 
bab.  Dise  böflicbe  red,  und  das  in  die/Qrsten  nicbt  gestrafft  betten, 
gefiel  Cambysi,  fordert  Prexsaspen  and  sagt,  damit  er  sehe,  daß 
er,  wenn  er  scbon  gesoffen  bab,  dennodi  bey  ihm  selber  sey,  so 
soll  ibm  Prexaspes  seinen  jniigen  son  stallen;  nach  dem  woll  er, 
wenn  er  wol  bezecbt,  zielen  und  scbiessen;  treff  er  das  bertz  nit, 
so  soll  man  in  vor  einen  sanffer  balten,  treff  er  aber  das  bertz, 
ni6g  man  darbey  abnemmeo,  daß  im  an  seiner  vernnnfft  nicbts  ge- 
brät^e.  Derbalben  da  er  wol  gesoffen  bette ,  ließ  er  den  knaben 
stellen,  sdioß  nach  im,  und  befahl  ihn  darnach,  zA  besichtigen,  ob 
das  bertz  troffen  wer,  aaff  zft  banwen.  Da  mans  also  befand  (denn 
sonder  zweyfel  hett  im  der  teoffel  zielen  belffen)  zeigt  ers  dem 
vatter  Fresaspi,  und  sagt,  daranß  m6cbt  er  wol  merckeu,  daß  er 
kein  sanffer  and  deß  mit  unworbeit  von  im  besdinldigt  worden 
were.  Diß  war  ein  nnbiUicher  nnd  t7[12b]nuiniEcher  lohn  vor  die 
treuwe  wamnng  Preiaspis. 

Ist  eiuer  schon  gschickt  und  gelehrt, 

Wirt  doch  dorch  sanffen  als  umbkehrb 

Setz,  ob  er  ein  ti^ndt  t>ehelt, 

Sind  aber  die  hindan  gestellt, 

Welch  einen  mann  am  besten  zieren, 

Z3  ehr,  zucht  und  frommigkeit  fQren, 

DamiB  ist  aller  vemunfft  und  sinn 

Der  besser  theil  zerrütt  und  bin. 

Was  sauffen  an  henen  bringt  uuraht, 

Omug  diß  exempel  in  sich  hat. 

Ein  fUrst  on  Btätig  trunckeuheit. 

Oefellt  gott  und  schafft  nntz  allzeit 

Zum  besten  sein  und  armer  leuth. 


Ton  Cambfse,  seinem  beurath  und  tyranney. 
Man  sagt  im  gemeinen  spiicbwort,  wer  sich  aller  ehr  verwigt, 
der  sey   mancher  soi^en  frey.    Also  auch  die  tyrannen ;  wann  sie 
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gottes  vergesaen  oder  nicht  glauben,  das  ein  gott  sey,  der  straffen 
kttndte,  werden  sie  in  irer  boßheyt  dermassen  vertiertet,  daß  sie 
auch  selbst  schier  nicht  wissen,  was  schand  oder  nit  gehalten  sey, 
feilen  dammb  anß  einer  schrecklichen  bösen  that  in  die  ander. 
Und  bevoraoH  [13]  ist  inen  darzA  ein  bequeme  getreuwe  geholfin  und 
anreitzerin  die  trunckenheit,  welche  zft  allen  lästern  die  thür  willig 
anfthnt  und  dem  pferdt  den  zäum  auffstreicht.  In  solcher  fleisch- 
bubea  und  blfitschender  cathalogmn  wird  nicht  unbilüch  der  Cam- 
byses  gezehlet.  Zft  dem  daß  er  sich  ein  beiden  de&  sanfFena  halben 
(das  ietzund  aocb  nicht  uoadelich  und  sehr  kunstreicli  gehalten) 
rflhmen  dQrSte,  fuhr  er  auff  dem  weg  der  boßheyt  fort  nnd  ließ 
seinen  brfider  (on  zweyfel  dammb,  daß  er  ires  frommen  gottsfürdi- 
tigen  -»atters  leben  betracht.  und  diesen  umb  sein  untngend  gestrafft 
hatte)  heimlich  umbbringen,  nam  darnach  sein  eygcne  Schwester, 
daß  doch  der  natur  abscheuwUch  ist,  zA  der  ehe;  dann  der  so  gering 
achtet  zfl  volhibringen  was  ihn  geinstet,  wirdt  nicht  bald  nach  lü- 
gend trachten.  Als  sie  aber  beyde  einst  zft  tisch  gesessen  und 
C&mbyses  zfi  einem  lust  ein  jungen  Ißwen  nnd  ein  freydtgen  Jnngen 
hULid  an  einander  hetzet,  war  dem  hnnd  der  Ißne  zfl  starck;  da  reiß 
sich  noch  ein  junger  hund,  deß  andern  brfider,  von  seinen  banden, 
lieff,  diesem  zft  helffen,  und  reissen  also  beyde  den  löwen  darnider. 
Weyl  nun  die  hund  einander  solche  treuw  erzeigten,  darab  wirdt 
Cambyses  sehr  frölich,  die  kOnigin  aber  fieng  an  bitterlich  zft  weinen; 
das  verdroß  Cambysen  unnd  fraget,  warumb  es  [13b]  von  ir  beschähe. 
Antwort  de,  daß  sie  die  treuwe  dieser  hund  erinnert  hett,  daß 
irem  get&dten  brftder  solche  trew  vom  andern  brAder  nicht  wider- 
&bren  were.  Da  erzftmet  Cftmbyses  sehr,  ließ  sie  als  bald  weg- 
reiEsen  und  nmbbringen.  Bieranß  lehren  <Üe  jungen  gesellen,  son- 
derlich die  vom  adel  sein  wollen,  in  was  tugend,  die  so  sich  ans 
ToUsaaffen  gewenen,  letslicb  gerahten,  nemlitih  daß  sie  vor  gott 
und  der  weit  zft  schänden,  auch  in  schaden  seel  und  leibs  gefürt 
werden;  und  ob  schon  der  meist  theil  der  weit  kinder  es  nicht  al- 
lein herriich,  sonder  anch  vor  ehrlich  preiset,  und  die,  so  ritter  im 
saufforden  seyn,  hoch  hebt,  findet  man  es,  so  das  blatt  in  gottca 
wort  umt^escbU^en  wird,  viel  änderst. 

Wer  gnnst  wil  haben  eins  tyrannen, 

Der  setz  die  warheit  weyt  von  dannen! 

Dann  sie  bringt  nichtB  dann  hasQ  nnd  neid; 
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Derhalben  offt  viel  froittmeT  lent 
Ir  liben  schlagen  in  die  Hchanti. 
Aber  herr  doctor  Sanfft  Fuhßschwanti 
Tritt  e;nher  in  eim  gülden  kleid, 
Warlieit  kanm  kantier  attlaß  treit. 
Noch  lob  ich  warheit  und  Eerrinen, 
Tor  iiebkoBCB  oad  böß  gewiBBen. 
Ob  daß  aicht  kompt  Bchnell  und  behend, 
Find  sich  sein  zeit  nsd  gern  am  end. 
[U]    Deim  bruff  nach  sag  war  iedennan 
Dnd  Bcheuw  den  teoSel  nicht  daran, 
Haata  vor  gott  das  dein  gethani 
Doch  wag  einer  Dicht  wenden  kas, 
An  dem  soll  er  kein  gfallen  bau. 


Ton  einer  ehrlichen  that  Camb;sis  and  seinem  tod. 
Kein  gifit  anff  erden,  kein  kraat,  ja  das  aller  verachtest  and 
geringst,  ist  so  schädlich,  daß  nicht  auch  etwa  dem  menschen  und 
Yieh  zam  bestea  dienen  mttsse.  Gleicher  maß  ist  von  Cambyse  ein 
lobliche  t^at,  derhalbeo  er  in  allen  historiea  gelobt  wirdt,  begangen. 
Er  hett  ein  hanpt  oder  amptmann  vorn  in  Asia,  fiisumieg  genannt, 
von  dem  er  erfur,  daß  er  umb  gelte  willen  falsch  gerichtet  bette. 
Daramb  ließ  den  Cambyses  tödten,  im  die  haut  abziehen  und  die- 
selbig  anff  den  richtstnl  wie  sonst  ein  leder  spannen,  macht  dar- 
nach deß  entleibten  son  Othanem  zum  hauptmann  und  setzt  in  onff 
den  stbl,  mit  diesem  befebl,  daß  er  bey  dieser  haut  seines  vatters 
straff  gedencken  nnd  sich  vor  gleicher  hflten  solte.  Spnst  war 
dieser  Cambyses  ein  vernichter  mensch,  der  allen  übelthaten,  wie 
zam  theil  ietz  venneldt,  nachhangt;  daramb  nam  er  also  sein  end. 
[14b]  Denn  da  er  auß  Egypten  heim  ziehen  nnd  anS  ein  pferd  sitzen 
wojte,  schoß  im  sein  eigen  schwert  anß  der  scheiden  and  verwandet 
im  seine  seyten,  darvon  er  starb.  Seit  Cambyses  ietzond  leben, 
aUe  f^sdi  nrtheilkerer  schinden  nnd  die  heat  zftbereiten  lassen, 
wer  ein  hoffiiung,  daß  die  hirsehhent  nnd  ander  leder  desto  wol- 
feiler  worden.  Wens  nlt  trifft,  was  fragt  der  nach  diesen  worten? 
Es  ward  kein  fflrst  nie  so  untüchtig 
Oder  mit  bösen  lästern  rQcbtig, 


D,,,i,z.cb,  Google 


Er  muß  dennoch  was  gfltcB  thon, 
Und  darmit  im  ein  namen  lohe, 
D&B  gott  dem  ampt  zan  ehren  wendt. 
Dann  der  schafft  je  dem  regiment, 
Das  darin  gSte  wercli  geschehen, 
Danimbs  dest  lenger  mög  bestehen. 


Wie  Dariits  Babylon  mit  list  gevan. 
Diese  statt  war,  als  Cyros  in  Scytliia  nmbkam,  anch  abge&llen;  ' 
nachdem  aber  Darins  znm  könig  nach  Cambyse  enrOlet  worden,  hat 
er  die  abgefallene,  lender  wider  znm  gehorsam  bracht  nnd  die 
statt  Babylon  nach  langer  helägemng  endUich  also  gewonnen.  An 
seinem  hof  war  ein  farst  mit  namen  [15]  ZopjTDs,  der  schneit  ihm 
selbst  nasen  nnd  obren  ab,  und  zeiget  dem  kfinig  an,  wae  er  fOr 
Lette.  Madite  sidi  gen  Babjlon,  gab  aoß,  der  kOnig  hett  ihn, 
dmmb  das  er  Ton  der  belagerang  abzbziehen  gerathen,  so  schendt- 
lich  zftgericht,  stellet  sich,  wie  er  des  k6nigs  feindt  worden  were, 
and  derhalben  schütz  zu  Babylon  sftchte.  Daß  vermeinten  die  Ba- 
bylönier  ein  gewSnschte  sach  zu  seyn,  vertrauten  dem  Zopyro,  der 
Bchlftg  andi  ettliche  hanSen  Darii,  dieweil  ers  mit  im  also  hett  zftvor 
angelegt,  hiernmb  sie  desto  mehr  glauben  anff  in  setzten,  nnd 
machten  in  zu  einem  obersten  der  statt,  da  ließ  er  Darinm  eyn 
nnd  tbergab  im  die  statt  Es  ist  fest  der  erharkeyt  iii  nahe  ge- 
schossen, doch  hat  Darina  diesem  Zopyro  sein  trenw  ehrlich  ver- 
golten und  inen  allen  forsten  fflrgezogen.  Audi  auff  ein  zeyt,  wie 
er  ein  granatapffel  in  der  band  gehabt,  gesprochen,  er  wißte  auff 
erden  nichts  bessers  zft  wünschen,  denn  so  viel  Zopyros  als  dieser 
apffel  kOmer  habe,  dann  eins  königs  höchster  schätz  sey  trenwe  räth.  - 

Ein  ieder  fürst  ohn  trewe  rätb 

Gleicht  einem  garten  da  balsam  steht, 

Und  doch  kein  rechter  päeger  ist; 

Drumb  aller  nntzten  wirdt  verwüst. 

Ein  trewer  rath  on  eigen  nirtz 

Thut  mehr  denn  hundert  menner  schütz; 

[16b]  Hinwider  rahten  in  sein  sack, 

Dem  fleisch  machen  ein  frembden  schmack, 

Und  freuw  im  mnnd,  änderst  im  sinn, 

Bringt  einem  hetrn  krebagangs  gewin. 
siiobbof.  3 
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Unzacbt  der  PerBea. 
Zn  dem  daß  die  heilig  gchriSt  aaß  gottes  befehl  UDzncht  ver- 
beut, und  die  zftatraffen,  wie  oSt  gesdiehen,  drenwet,  sind  auch  be; 
den  beiden  bfirische,  bobiscbe  Bitten  and  wandet  verbaß  gewesen 
nnd  zum  dickermal  gantz  gröblich  abgeweiset.  Welche  geilbeit  sich 
am  aller  meisten,  no  der  wein  äberhandt  nimmet,  erzengt,  and  das 
vorhin  nfichtemer  schäm  halben  nnderwegen  blieben,  die  nnbesunne 
tolle  trnnckenheit  mit  baaffen,  wie  ein  mOUer  die  seck,  anßscbttttet. 
und  wie  man  spricht:  Eins  tninckncn  mund  sagt  und  zeigt  an  deß 
bertzen  gnind,  darüber  mancher  in  große  gefahr  nmb  leib  und 
leben  kompt,  wie  etlichen  legalen  anß  Persia,  innbalt  volgender 
bistorien,  geschähen.  Diese,  als  sie  von  Dario  in  Macedoniam  zfl 
dem  kfinig  Amynta,  daß  er  sieb  im  nnderthänig  machte,  geschickt 
worden,  hat  sich  Amyntas  vor  der  großen  macht  der  Fersen  ent- 
setzt, ir  begeren  eins  tbeils  verwilllgt  and  die  legalen  wolgebfüten. 
Nun  begerten  die  legateu  in  einem  bancket,  man  boU  die  edlen 
wefber  auch  zfl  inen  kommen  lassen;  [16]  Amyntas durfft  Eolcha  nicht 
abschlagen  und  ließ  die  franwen  fordern.  Als  aber  die  Fersen  deß 
weina  zfiriel  zb  sich  genommen  nnd  truncken  waren,  hielten  sie  sich 
anzDchtig  gegen  den  edlen  firauwen;  das  verdroß  Amyutam  und  den 
jungen  kOnig  Alexandrum  (der  ein  vorfar  deß  großen  Alexandri 
ist  gewesen)  sehr  tlbel,  dammb  sagt  Alesander  zfl  seinem  herren 
vatter,  wenn  er  wolt,  mftcht  er  sich  schlaffen  legen,  er  wolle  bey 
den  gesten  bleyben.  In  dem  gehorcht  im  der  vatter  und  gieng  zfl 
beth.  Alexander  aber  stellet  sich  fraiich,  ließ  die  tranckenen  mit 
den  frauwen  scbertzen.  ZA  letzt  bath  er,  man  soll  sie  einist  anff- 
Btehen  lassen,  sie  solten  bald  wider  kommen,  daß  ließen  die  Fersen 
geschehen.  Da  bestellet  Alexander  eylents  soviel  schöner  junger 
gesellen,  die  sich  in  der  frauwen  gewandt  verkleyden,  messer  zfl 
sich  nemmen,  und  wenn  die  Fersen  mit  inen  zflscbertzen  anfiengen, 
daß  sie  die  erstechen  solten;  daß  denn  also  geschah,  nnd  ward  der 
Fersen  Qbermfltige  unzncht  gar  hart  gestrafft.  Bittende  jagend, 
E(^uw  auffi 

Wenn  ein  gfeß  wer  mit  eytel  goU 

Aaßen  gmacht,  wie  mans  malen  solt, 

Innwendig  aber  »oller  kabt, 
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Stinckend,  vergifft,  wOtt  von  nnflat, 
Dud  darbe;  noch  ein  ander  gschirr, 
Schlecht  anzä sähen  BtQnd  vor  dir, 
Von  grobem  holtz,  erd  oder  stein, 
Darinn  doch  var  ein  guter  wein 
[16b]    Oder  ein  ander  kSstlicb  ding, 

Darvon  ein  jeder  krafft  entpSeng, 
Du  wereBt  aonst  ohn  das  nicht  klug, 
Nemesta  nicht  den  schlechten  kmg, 
Der  mit  specerey  wer  gefüllt, 
und  bhielt  den  andern  wer  da  wollt? 
Also,  der  für  der  weit  kein  pracht 
'     Fürt,  und  nicht  sonders  wirt  geacbt, 
Aber  doch  weiß  nach  zucbt  und  ehr 
Zfl  streben,  ist  tanseot  mal  mehr, 
Dann  so  einer  außwendig -gleißt, 
Doch  änderst  mit  der  that  he^eißt. 
Und  wie  hoch  lob  den  wirt  darron, 
Die  arm  sein  und  nach  tagend  stöhn, 
Weil  mehr  der  sein  schOnhelt  dupplirt, 
W&DB  er  ein  erbar  leben  fOrt; 
Dramb  wer  der  Unzucht  wartzel  fliehen 
Wil,  soll  sich  füllerey  entziehen. 


Ein  loblich  Stack  Alexandri  Uagni. 
Nicht  allein  herrlich  und  löblich  ist  es  an  Alexandro  Magno, 
der  die  monarchiam  der  gantzen  weit  inDgehabt,  gewesen,  (ja  seinem 
ezempel  sollen  auch  alle  die  in  der  obrigkeit  sein,  nach  zftvolgen 
sich  befleißigen)  daß  er,  so  iemandt  vor  inen  ein  sach  bracjite,  und 
der  beklagte  nicht  zngegen,  allweg  mit  der  [17]  band  das  ein  ohr  zQ- 
hielte.  Derhalben  eins  mals  von  seinen  reiben  die  nrsacb  gefragt, 
antwortet :  Mit  dem  einen  und  offnen  ohr  hör  ich  den  cleger ;  das 
ohr  aber,  so  ich  zfi  drucke,  sol  anff  den  andern,  seine  Verantwortung 
sflthfin,  bebalten  werden. 

Der  cleger  hat  bald  was  er  begert. 

Wo  der  beklagt  nit  wlrdt  gebQrtj 

Drnmb  manchem  armen  hoch  beschwert, 

Vor  recht  groß  unrecht  widerfert, 
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Und  «elcber  richter  so  rerkert, 
Der  iat  dei  namma  gaf  nit  werdt. 


Wie  und  Ton  wem  Rom  erstmals  gebaawet. 
Titns  Livins  schreibt,  daß  zfi  der  zeyt  als  RomnlDE  anfenglich 
etlich  hirtea  gesamlet  and  ein  kleine  statt  gebanwet,  die  selbig  Borna 
genennet,  auch  seinen  brflder  erschlagen,  ein  kOnig  von  dea  seinen 
erwelet  war  und  kein  benflgeD  an  bürgeren  in  der  statt  hett,  richtet 
er  ein  tempel  asylam  genannt  anff,  and  gab  jederman  freybeit,  wer 
darzft  flöhe,  er  hett  rerschaldt  oder  gethan  nie  groß  das  were,  soll 
er  da  sicher  seyn,  Derbalben  floch  ein  große  mennig  ttbeltheter, 
die  nmb  ihrer  missethat  willen  an  andereo  orten  nit  bleiben  thorsten, 
[17h]  zft  im,  dardnrcb  nam  Rom  größlich  zft  and  ward  von  tag  zfi  tag 
gemehret.  Daramb  soll  keiner,  daß  seine  altvorderen  B4mer  ge- 
nesen, die  gar  einen  geringen  und  schlechten  anfang  gehabt,  sieh 
z&viel  berUhmen  and  daranfF  bochen.  Dann  so  man  ältere  historien 
ansähen  wil,  befindt  man,  das  Aeneas,  von  dem  die  römischen  kdnig 
Iren  nrsprang  haben,  die  statt  Trojam,  sein  Vaterland,  anff  daß  er 
nnd  die  seinen  sidier  darvon  schiffen  möcbten,  den  Kriechen  ver- 
rahten  and  tibergehen  bat.    Sola  virtos  nobilitas. 

Wer  recht  nnd  gGt  edel  seyn  wil, 
Hilfft  nicht  ob  er  schon  rühmet  viel, 
Wie  er  von  edlem  stam  geboren; 
Adel  ou  tngend  ist  verloren. 
Tagend  halb  dBömei  großen  nammen, 
Daß  sie  edel  wem,  Dberkameii; 
Hetta  nicht  ihr  weißheit  edel  gmacht, 
Sie  weren  irs  stuns  halb  noch  veracht 
Uan  weiß,  daß  oft  gebaren  sind 
Von  edlen  vättern  bOse  kind , 
Viel  bOser  menschen  gar  vermcht, 
Verlassen  edel  kind  mit  zacht. 
Allein  die  tugend  adel  bringt, 
Der  ist  edel  so  darnach  ringt, 
und  welcher  edel  geboren  wirt, 
Ist  edler  wann  in  tugend  zieit. 
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[18]  13. 
Von  dem  kampff  der  Horatiornm  und  Cnriatiei. 

So  hoch  Rom  an  manheit,  sterck  and  gewolt  zfinam,  so  viel 
grö&er  wnchß  auch  der  neid  irer  nachbanwrea,'  sonderlich  der  statt 
Alba.  Wicwol  Eie  den  ROmeren  nahe  ge&eandt,  denn  noch  nam  der 
onwill  zwischen  inen  tagklich  zfi,  dass  es  zfi  einem  offnen  krieg  er- 
wachs, und  thäten  einander  großen  schaden.  Zil  letzt  ward  doch 
weyterm  anglack  vorzjtkommen ,  die  sach  dahin  betädingt,  daß  die 
ROmer  drey,  nnd  die  Albaner  auch  so  viel  auß  inen  emeblen  und 
mit  einander  kempffen  lassen  solten,  nnd  welche  statt  nnderlag,  soll 
der  andern  nnderthänig  nnd  gehorsam  seyn.  Nnn  waren  zfi  den 
Zeiten  zft  Rom  drey  gebrflder,  vor  andern  irer  manheit,  die  sie  in 
kriegen  offt  erwiesen,  berümpt,  und  Horatii  gepennt,  deßgleichen  zft 
Alba  aach  drey  gcbrOder,  vom  geschlecht  der  Ouriatier,  ires  ritter- 
lichen gemüts  nit  minder  denn  die  Römer  gepreißt  nnd  gelobt. 
Diese  secbß,  wiewol  sie  gefrenndt  nnd  schwSger  zftsammen  waren, 
worden  zfl  obgemeltem  kampff  erwehlet.  Auff  ein  bestimpt  zeit 
worden  die  schrancken  zwischen  beyden  stetten  auff  eioem  grflnen 
platz  auffgeschlagen,  und  die  gechß  kfLmpffer  dareyn  gfUrt.  Wie  oon 
von  Rom  nnd  Alba  vil  zftsäher  sich  [18b]  versaraleteu,  neldie  mit  zwey- 
felhafiigem  gemnth  der  iren  Überwindung  verhofften,  begab  sichs  wnn- 
derlich  and  nicht  on  großen  schrecken  der  Römer:  dann  anß  iren 
dreyen  zwen  tod  geschlagen,  Aocb  der  dritt  frisch  ond  on  wanden 
bleyb,  nnd  sich  von  den  dreyen  Alhanem,  so  noch  im  leben,  aber 
hart  verwandt  waren,  umbtreyben  ließ.  Aber  list  hilfft  manigmal 
einem  besser  denn  stercke;  dasselb  bedacht  diser  auch,  denn  hett 
er  sie  alle  drey  zfigleich  angriffen,  weren  sie  im  tiberlegen  gewesen ; 
daromb  wie  sie  in  in  der  Sucht  all  drey  nicht  zfigleich  erfolgen 
mochten,  ood  der  entpfangaen  wanden,  auch  blntens  halbe,  sie  krafft-  - 
loß  worden,  erschlag  er  eynig  sie  alle  drey,  einen  nach  dem  an- 
deren, und  erlangt  den  ROmem,  die  ihn  daramb  ehrlich  begabten, 
den  sieg. 

Wo  es  erlaugt  den  gmeineo  nutz, 
IstB  ehrlich  zseyn  derselben  schütz; 
Aber  itzt  denkt  ieder  wie  er  mag 
Nnr  gelt  erscbrappen  in  sein  sack.     ' 
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Von  Serrio  TulHo  und  «einem  tod. 


Der  tenffel  hat  allweg  (wie  auch  noch)  die  art  gehabt,  daß  er 
fiied  and  efDig[191keit  in  regimenten  zerstörte,  leid,  jamer  und  Wider- 
willen anrichtete;  aolchs  aber  hat  er  beqaemer  an  denen  orten,  da 
man  gottes  wort  vemcht,  oder  wie  be;  den  hey den  gar  nichts  dar- 
Ton  weiß,  zuthan,  ala  diese  nachvolgende  historia  aufweiset.  Die- 
Eelbig  zeigt  an,  dass  der  sechst  köntg  zfi  Rom  Servius  Tnllius  mit 
großem  seinem  lob  gemeinen  natz  und  nachbanrlichen  fried  vier 
und  viertzig  jor  löblich  regiert  hab.  Darumb  denselben  fUrter  also 
zb  erhalten,  deß  vorigen  königs  Tarqniaii  nachgelassenen  sCnen,  dem 
Lucio  sein  ältere,  ein  schamhafftige  und  zQchtige  tochtcr,  und  dem 
andern,  Arnos  genannt,  sein  jüngere  tochter  Tulliam,  ein  freche  und 
hoffertige  peräon,  vermehlet.  Diese  Tuliia  gedacht  von  jngeudt  auff 
in  königklicheo  wirden  und  pracbt  angesfiben  zfiwerden,  doch  wollt 
ihr  der  vattcr,  wiewol  er  nnn  mehr  in  kranckem  alter  war,  zft  lang 
laben.  Derhalbüii  macht  sie  mit  irem  scbwager  Lucio  (der  denn 
seinen  willen  bald  darzü  gab)  diesen  anschlag,  dass  er  ir  scbwester, 
sein  hausfrauw,  und  sie  seinen  br&der,  iren  haaswirt,  umbbrochten, 
darmit  sie  beide  ztl  der  ehe  greiffen  köudten,  darnach  wie  sie  möch- 
ten, den  kfinig  Servium,  iren  vatter  und  schweher,  gegen  allen  Rö- 
mern deß  Senats  und  gemein  mit  lügen,  geschenken  und  Ver- 
heißungen verhaßt  zftmacben  understuuden.  Und  wie  eins  malB 
[19h]  Lucius  Tarquinins  mit  hilff,  die  seiner  partbey  and  ihm  günstig 
waren,  sich  auff  dem  rahthaus  auff  den  königklichen  stül  setzte 
und  seinem  schweber  gegen  mänigklich  aoffs  hertist  verklagt  und 
dargab,  ist  der  alt  ehrwirdig  könig  von  bottschaften  etlicher  frommer 
menner,  ob  an&uhr  darauß  entstehen  wolte  die  zfistillen,  darzfl  er- 
fordert. Wie  er  aber  auff  das  rabthaus  dringen  wollte,  hat  im  sein 
aidam,  so  an  der  stiegen  mit  genapnetcn  gestanden,  dieselben  ab- 
gewoi'ffen,  daß  er  von  solchem  fabl  dermassen  getetzet,  daß  in  seine 
diener  nach  beimen  führen  musten.  Sein  getrenwer  aidam  aber 
schicket  im  etliche  darzft  bestellet  nach,  die  in  auff  dem  weg  gar  zfi 
tod  scblngen.  Solche  that  und  mordt,  ob  sie  wo!  schändlich  zuhalten, 
ist  doch  diese  noch  viel  schändtlicher,  daß  die  boßhaftige  des  from- 
men königs  tochter,  die  ein  anstiffterin  dieses  und  obcrzclten  mordts 
war,  als  sie  irem  ma^u  glück  zftwQnschen  und  einen  könig  zügrüssen 
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anft  dem  rahthans  eewesen,  nnd  wider  beimfabren  wolte,  kam  sie 
ia  die  gössen,  da  ir  vatter  todt  geschlagen  lag.  Wiewol  der  fahr- 
mann  die  pferd  abgenandt  nolt  baben,  nCtet  in  das  schnöd  weyb 
über  den  todteo  cörper  ihres  vatters,  daß  auch  die  nuvemünfFtigen 
thier  darob  acheaheten,  zftfehren.  Derhalben  dieser  gassen,  mit  irer 
boßbeyt  geweihet,  ein  neUwer  namnie  Vi[20]cu3  sceleratus,  das  ist  die 
schändtiiche  gaß,  gegeben  ward.  Ob  dieses  und  dergleichen  schon 
nulieblich  zftbören,  ist  es  doch  darumb  angezeigt,  daß  man  sich  vor 
dem  ai^en  zAhüten,  und  desto  ehr  güts  zithnn  allzeit  befleisse,  denn 
ein  iede  böse  that,  wie  hoch  sie  verblümt,  wirdt  doch  letzlich  ire 
blschbeit  menniglclicben  zftwissen  und  gescholten ,  auch  soviel  mehr 
von  Gott  gesti^£fet  werden ;  wie  dann  -die  unsägküch  bößbeit  dieses 
GCbandtlicben  kCnigs  und  königiti  letzlich  wolverdienten  nnd  wirdigen 
lohn  entp&ngen  hat,  mag'  einer  im  Livio  selber  läsen.  Was  sie  vor 
gött  ein  lob  bekommen,  laß  ich  einen  Christen  anß  gottes  wort  sel- 
ber nrtheilen  und  sagen. 

Es  möcbt  noch  einem  widerfahrn, 

Der  tag  nnd  nacht  kein  fleiß  wolt  sparn    ~ 

Cmbs  gemeinen  nutz  willn,  and  sich  bmdbt, 

Nichts  denn  haß  nnd  neid  aaff  sich  Ifld. 

Dmmb  aber  soll  nietaandt  abstohn, 

Der  bösen  halber  gfits  zätbon; 

Denn  sonder -zweffel  das  gSt  treit 

Sein  blohnuDg  anf  in  alte  zeit. 

Gschicbt  es  nicht  hie  in  dieser  irelt,    . 

Ist  gott  gewiß  ders  widergelt; 

Undank  der  weit  geht  nnr  auff  erd, 

Die  krön  des  vatters  ewig  werdt. 

[20b]  15. 
Der  kOnig  Porsenna  belegert  Bom. 
Als  nnn  der  mörderey  und  bfibenstuck  halber,  wie  gehört,  diser 
schendllich  könig  sampt  seinem  gant^en  geschlecht  auß  Rom  ver- 
triben,  hat  er  mancherlei  list  wider  dareyn  zukommen  versucht,  der 
im  vil  hindersich  gangen,  darnach  den  kttnig  anß  Etruria,  Porsenna 
genannt,  z4  seiner  parthey  bewegt,  welcher  inen  grossen  schaden 
zllgefUgt  Doch  hiawider  die  Römer  tapfer  sich  znr  weer  gestellet, 
sonderlich  einer  Horatius  Cooles  genannt,  .der  allein  die  brück  über 
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die  Tiber,  nachdem  sie  abgeworffen,  and  die  anderen  all  von  im 
dtuinen  gewichen,  vor  den  feinden  anffentbielt;  z&  letzt  aber,  wie  der 
Itbertrang  zft  groß,  mit  seinem  harnisch  in  die  Tiber  Bpringen  and 
zfl  den  Beinen  schwimmen  mußt ;  darvor  sie  im  anch  als  danckbare, 
bencben  schencknng  etlicher  ticker  (das  zQ  denen  zeyten  ein  herr- 
liche gaben  was)  zan  ehren  ein  sanl  mit  seiner  bildtnaß  am  wamer 
ausrichten  Hessen.  Solche  bewegt  einen  anderen  Römer  mit  namen 
Gajns  Untias,  nnd  gedacht  im  aacli  nit  der  gringst  z6  sein  nnd 
ehr  zfl  erjagen,  oder  danimb  zfisterben ;  kleydet  sich  derhalben  den 
feynden  gleych,  schwam  bey  nacht  tkber  die  Tiber  nnd  kam  am 
morgenindeßkünigBPorsennele[21]ger  zft  seinem  zeit,  nnd  der  (wie 
.  daz&mal  gewonheyt  was)  selbst  den  knechten  sold  gab.  Oajns  gieng 
anch  als  wolt  er  seine  bsoldnng  entp^en,  hett  im  darbey  vorgesetzt 
den  könig  z&  erstechen.  Nun  saß  der  cantzler  bey  dem  kOn^  nnd 
was  im  alter  ding  gleich  bekleydet,  daramh  Gajns  nicht  wnßte,  wel- 
ches der  könig  war,  dnrffte  anch,  daß  er  sich  darmit  nicht  meldete, 
nicht  weyter  fragen,  trat  biuzfi  und  schl&g  den  cantzler  zfltodt, 
konnte  doch  von  so  grosser  meng  (wiewol  er  sichs  nnderstnnd)  nidit 
entSiehen.  Da  er  nnn  vor  den  könig  gefOrt  and  von  im  gefi-agt 
ward,  wammb  er  das  getban ,  bekannt  er  Erey ,  er  wer  ein  Römer 
nnd  hieß  SCntius,  der  meinung  kommen,  den  könig  tod  zuschlagen 
oder  daramh  zftsterben.  Aoff  solches  drflnwet  ihm  der  könig  allerlei 
pein  nnd  marter,  oder  aber  im  seinen  anschlag  nnd  der  Römer  heira- 
ligkeit  anzuzeigen;  epracb  er  zft  ihm:  Forsenna,  daß  dn  sähest,  weß 
gemflts  wir  Römer  seyen^  nnd  daß  wir  kein  pein  noch  den  tod  fOrch* 
ten,  so  wi!  ich  mein  eygen  band,  umb  daß  sie  geirret,  nnd  nicht  den 
rechten  ertödtet,  straffen.  Hielt  damit  sein  band  on  alles  zncken  in 
ein  fenhr,  daß  bey  deß  königs  zeit  war,  biß  daß  sie  gar  verbrannt, 
zeigte  sie  darnach  dem  könig  nnd  sprach:  Nicht  gedenck,  daß  du 
mit  einicherley  pein  etwas  anß  mir  bringestl  Ich  wil  dir  sonst  die  war- 
heyt  eroffnen.  E3Beinnn[21b]3er  dreyhnndert  edler  Römer,  deren  iegk- 
licher  einen  sondern  anaehlag  anff  dich  hat,  nnd  dir  den  todt  geschworen 
haben,  ist  es  mir  nit  gerahten,  magstn  doch  den  andern  ktkmmerlicb 
entrinnen,  darnmh  rabt  ich  dir  dich  mit  inen  zft  riditen.  Als  Por- 
senna  das  hert  anverwegen  gemat  nnd  groß  wunder  an  Mntio  sähe, 
gedacht;  er  bey  ihm:  Wo  der  mann nodi dreyhnndert  seyn,  mußtn  in 
grossen  sorgen  stahn  deines  läbens;  sandte  daramh  morgens  mit 
Kntio  sein  bottachafft,  einer  rachtong  begerende,  gen  Rom,  die  der- 
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selben  anch  geneigt  waren,  doch  der  gestalt,  daß  er  Tarqoinio  filrt- 
hin  wider  die  ROmer  kein  hilffe  than  and  sidi  seiner  gantz  ent> 
edilagen  solt.  Also  bleib  Forsenna  allweg  in  grosser  frenndschafft 
der  BOmer,  die  gaben  Uatio  der  freymOtliigen  that  halben  ein  groß 
feld  acker  nnd  wiesen  jenseyth  der  Tyber,  weldies  knge  zeit  hernach 
den  QEunmen  Mntins  feld  behielt. 

HOr,  der  dich  rOmpst  ein  Christen  man, 

Sich  dieses  gfabr  und  thaten  an. 

Die  er  bestund  allein  dammh, 

Z3  han  der  weit  zeitlichen  rahm, 

Der  doch  nichts  ist  denn  eitelkdtt 

So  viel  aolt  da  der  knrtzen  zeit 

Pracht  nnd  erheben  fahren  labn 

und  nach  dem,  daß  der  seel  natzt,  st  ahn, 
[22]    Umb  gotts  nnd  seins  vorts  willen  all  pein 

Eh  leiden,  denn  abtrünnig  sein; 

Dann  wer  nach  im  nnd  seim  reich  tracbt, 

Wirt  zum  himmtischen  ritter  gmacht. 

Doch  ist  keiner  niemal  veracht, 

Der  vor  der  weit  nach  ehren  facht. 

Und  wer  darzS  liebt  gattes  wort, 

Der  hat  den  preiß  heyd  hie  and  dort. 


Einer  kenschen  rOmisthen  jungkfrawen,  ClOlia  genannt,  männliche  that. 
In  dieser  rachtang  waren  etliche  der  besten  and  edlen  (wie 
anch  Docb  hoj  ans  der  gebraach)  mit  emennter  zahl,  biß  der  krieg 
gar  hingelegt  and  der  vertrag  vollestreokt,  zfl  geisein  verordnet, 
and  wurden  Porsenne  von  den  BOmern  etliche  jttngling  nnd  Jungk- 
frawen  z6  geisein  gegeben.  Under  denen  was  ein  jnnglrfraw  mit 
nammen  Cldlia,  die  oberredt  eins  tbeils  jnngkfraawen,  daß  sie  sieb 
selber  nnderstnnden  zb  entledigen,  namen  der  feind  pFerd  im  lager, 
schwempten  damit  be;  nacht  Aber  die  Tiber  nnd  kamen  also  gen 
Rom  eingeritten.  Als  das  morgens  dem  kCnig  Porsenne  angezeigt 
ward,  f erwandert  er  sich  und  spradi:  Es  ist  nit  allein  ktlnbeit  in 
den  mannen  zft  Rom,  sondern  aatdi  in  dem  weiblichen  gschlecht; 
[22b]  and  sendet  ein  bottschafft  gen  Rom,  begert  im  die  geissei  wider- 
üflscbicken,  mehr  daß  er  die  junckfranwen  recht  s&hen  mOcbte,  wann 
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daß  er  inen  etwaz  atga  zbfflgte,  gesinnet  wer.  Danimb  die  Römer 
irem  versprechen  nacb  dem  kOnig  die  jnQgkfianwcn,  welche  in  grosser 
forcbt  der  straff  waren,  saaipt  den  pferdeo  wider  ttberschickten,  trat 
Clölia  ir  hanptmännin  vor  den  kdnig  nnd  bekuint,  dass  sie  dessen 
ein  nrsächerin  war,  and  die  andern  ir  volg  z4thnn  beredt  bette;  im 
fahl  er  nun  einig  straff  an  die  legen,  daß  er  soldifi  gegen  sie,  als 
die  an  der  that  allein  schuldig,  wenden  wolle.  Diß  machte  dem 
könig  noch  ein  grösser  verwondem,  redt  ir  fireniidlich  zfl,  lobt  nnd 
begabt  sie  amb  ir  tngeadt  willen,  gab  ir  anch  zb  ehren  die  wähl, 
daß  sie  ein  anzal  jangk&aawen  nnd  jUngling  von  den  geisein  mit  ir 
nem  nnd  ledig  wer.  Also  erwehlet  sie  eitel  jungkfranweD,  und  von 
dem  kOnig,  wanimb  sie  das  thet,  gefraget,  antwortet  sie  zfichtigklicb, 
darmit  sie  nicht  an  Iren  ehren  geschwecht  würde.  Derhalhen  ergab 
ir  der  könig  die  andern  anch,  sendet  sie  reicblichen'begabt  all  wider 
gen  Rom,  und  entbot  den  Römern,  er  vermerckt,  daß  solch  raannheit 
und  tagend  bey  mann  und  weybern  nnder  inen  wer,  daß  er  .nicht 
mehr  denn  ir  irenndtschafFt  begerte  ztihaben.  Hiernmb  ward  die 
ClöUa  von  den  Römern  auch  ehrlich  begabt  nnd  ir  [23]  zft  ehren  ein 
seol  mit  einem  bild  daranff  reitendt  an  der  Tj'ber,  daß  doch  vor- 
miUs  weiblichem  geschlecht  nidit  mehr  wider&hren,  aoffgericht. 

Im  regiment  nnd  bnrgeracbafft 

Soll  nicht  allein  das  bCß  gestrafft, 

Bsonderns  gßt  anch  haben  sein  lohn, 

Daß  die  fronmien  glQst  recht  zflthtm, 

Und  ein  böser  anß  der  straff  foccht 

Sich  nmbwend  nnd  der  tugend  horcht 

17. 
Ton  dem  thenwren  nnd  löblichen  ackermann  Qointio  Gincinnato. 
Sintemal  allhier  etliche  der  ROmer  geschiditen  nnd  antiqniteten 
angezeiget,  hab  ich  sonderlich  die  historien  deß  römischen  nnd  edlen 
ackennanns  Quintii  Cincinnati  nicht  wällen  Überschreiten,  welcher, 
wie  Livius  meldet,  anfangs  ein  trefflicher  und  reicher  borger  in 
Rom  was,  doch  zfiletzt  von  wegen  eines  vermeinten  todschlags,  den, 
wie  die  zunfftmeister  klagten,  sein  son  Ceso  Quintins  soll  begangen 
haben,  umb  all  dass  sein,  on  ein  klein  gOtlein  vor  der  statt  gelegen, 
kommen  sei,  welcbs  er  mit  seinen  eygen  henden  so  fleissig  bauwet. 
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flass  er  sieb  and  seiD  haiiß[23b]geeiud  darvoo  enterte ;  denn  zA  Rom 
hielt  man  gar  für  ehrlich,  wer  das  feld  banwet  oder  der  ritterscbafft 
pSegte.  Es  begab  sich  aber  darnach,  daß  der  rflmiscb  bu^ermeister 
von  seinen  feinden  gantz  umbringt,  nnd  die  Körner  sorg  hetten,  daß 
er  Bampt  den  seinen  all  erschlagen  wQrde.  Dammb  stand  ihr  trost 
allein  anff  ernannten  Cindnnato,  der  denn  vormals  aach  barger- 
meister  gewesen;  deU  armntb  sahen  sie  nit  an,  and  machten  in  zfl 
einem  dictator,  der  allen  königlichen  gewalt  ohn  alles  appellieren 
tragen,  zftschaffen  und  zftgebieten  haben  solte.  Die  bottschafft,  so 
im  Eolchs  verkündigt,  fand  ihn  aufin  feld  pflügen,  nnd  treib  ihm 
Barilia  sein  hanßfran  die  ocbsen,  und  bielt  er  den  pflüg.  Wie  er 
nun  remam,  zft  weldien  ehren  er  ernelt  were,  ließ  er  im  sein  hauß- 
fraw  das  hochzeitlich  kleid  (das  was  ein  manutel  nnd  ein  leinen 
thfkch,  damit  er  den  staub  nnd  schweiß  von  seinem  antlltz  wQscbl) 
bringen,  and  gieng  mit  ihnen,  von  seinen  andern  dreyen  sönen, 
gftten  freunden  nnd  viel  der  rathsherren  ehrlich  entfangen.  Sovü 
nnn  immer  raenschlicb  nnd  mtlglich  war,  volnbracht  Cindnnatns, 
schlag  die  feind  in  die  flucht  und  erlediget  mit  grossen  freaden  ' 
die  beengstigten  lUmer. 

Darnach  als  er  solchen  gewalt  mit  grossen  ehren,  in  der  zeit 
er  vil  nottürftige  ding  iu  der  [24]  statt  Rom  verordnet,  sechtzeben  jar 
getragen,  entsatzt  und  begab  er  sich  selbst  seines  regiments,  daß  er 
doch  sonst  nit  lenger  denn  ein  halb  jar,  nacb  römischen  gebranch, 
solt  verwaltet  haben,  befolh  es  wider  dem  burgermeister  nnd  ratb, 
nnd  eilet  zft  seinem  pflfig,  gleich  hett  er  die  zeit  nicht  wol  angelegt, 
sondern  üppiglidi,  in  der  er  nit  zu  acker  gangen,  verzeret.  Und 
findt  man  nit  beschrieben,  daß  er  seines  gftts,  darumb  er  seines 
Bons  balb  kommen,  oder  das  ihm  nieder  in  Rom  zft  ziehen  vergönnet 
wflrde,  begert  hab,  sondern  lebt  in  arm&t  wie  vor,  in  dem  er  seiner 
schlechten  großen  frombkeit  hoch  züpreisen  ist;  wann  der  nit 
kleinen  lob  und  ehr  erholet,  der  in  sotclien  sacben  gAt  nnd  ehr  ver- 
Echmehet ,  als  diser  edler  Bömer  nnd  lOblicb  bawman  gethan  hat. 
Was  wollen  hierzA  sagen  unsere  ietzige  machtbansen?  Welcher  uit 
mit  viel  gülden,  köstlichen  kleidern  and  großen  Worten  weiß  sein 
sacb  zu  schmücken  nnd  zftprangen,  mftß  Hans  von  Weichaaß  blei- 
ben. Gelt  macht  vil  mehr  menner,  denn  menner  gelt.machen.  Sauf- 
fen,  fafiren  nnd  spielen  gibt  mehr  aasebenlicher  kriegslenth,  denn  männ- 
liche thaten.    Und  der  aller  geringst,  geschweig  der  großen,  so  er 
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kein  herren  hat,  schSnipt  sidi  in  seioen  Torigen  stand  and  handt- 
werek  zfl  tretten,  laufft  lieber  ambher  irOrst,  eyer  und  kaß  zt  aam- 
len,  und  dienen  also  dem  &olen  Leotzen.  [24b]  lata  nidit  war,  wlder- 
legs  einer!   doch  biemit  keinen  ehrlichen  aottOrStigen  versprodienl 

Wie  gar  herrscht  letzt  das  wid erspiel! 

Wer  acht  deQ  armen  rahtschlag  vielf 

Das  g&t  ist  unn  mehr,  dann  der  man; 

Wer  reich  ist  mnß  auch  weißheit  bau. 

Doch  bleibt  deß  armen  klugheit  war, 

Wenn  sich  versteigt  der  reiche  narr. 

Arm  nnd  darbe;  fromb  ist  kein  schand, 

Narrheit  in  reichthumb  bleibt  nur  tandt, 

Wie  hoch  deß  stoltzen  anschlag  prangt, 

Der  arm  weiß  in  doch  Dberlangt. 

Beichtbumb,  weißbeit,  gottsfurcbt  darbey, 

Das  sind  gar  schöner  tagend  drej. 

18. 
Von  dem  ritterlichen  heerfllhrer  Camillo. 
Nicht  minder  (denn  dieser)  ist  der  ehrentreich  Fnrins  Camillns, 
welcher  anter  andern  mannlichen  thaten  nicht  wenig  sein  tagent- 
reich  nnd  edel  gemOt,  nie  volgendt  ermeldt  wirt,  zfterkennen  geben, 
lobens  werth.  Denn  es  begab  sidi,  als  er  von  der  ROmer  wegen  tot 
ein  statt,  Yaliscom  gnannt,  zft  einem  kriegsherm  erwehlet  and  die- 
selb  von  im  belagert  ward,  daß  ein  Schulmeister  daraaß  die  [2S]  knaben, 
darander  der  besten  bnrgers  kind  waren,  wie  gewonhelt  ist,  Tor  das 
thor  kurtzweil  zutreiben  fctret  and  in  gftte  wort  gab,  biß  er  sie  fem 
von  der  statt  bracht,  da  zwang  and  nötet  er  sie,  mit  im  in  das  1&- 
gei  zfi  gehen,  and  begert  mit  Camillo  zftreden.  Als  im  nun  das 
zflgelassen,  gab  er  ihm  zbverstehen,  wie  er  der  besten  burgers  kind 
seinem  gewalt,  die  zft  abergeben,  mitimbrELcbte;  wo  er  die  gefengk- 
lich  hielte,  möchte  er  die  statt  mit  nichten  besser  bezwingen,  denn 
ehe  die  vätter  sie  verliessen ,  sie  wflrden  im  die  statt  Qbergeben ; 
vermeint  dardurch  grossen  danck  and  reichliche  belonnng  von  Ca- 
millo ztigewarten.  Camillns  der  ehrentvest  aber  hett. nicht  gfallens 
ab  der  verrehterey,  ließ  dem  Bchnboeister  die  hend.  anft  den  rucken 
binden,  ttberliffert  in  den  jungen  knaben,  und  gab  einem  iegklichen 
ein  raten,  in  darmit  zftschlagen ,  befehlende,  daß  sie  den  widemmb 
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mit  inen  fOreten,  iie  vätter  deß  handeis  berichten  nnd  in  darbey 
EBgen  solten,  CamilQ  meiuang  wer  nicht,  die  statt  mit  laster  und 
yeirehterey,  sondern  ritterlichen  z&erobern.  Durch  diß  frnmb  und 
tngenthafft  Gamilli  gemQt  wurden  die  burger  mit  verwundern  und 
zfi&UeDdem  schrecken  bewegt,  daß  sie  C&millo  die  statt  auf  tblL- 
ding  abergaben,  verboffende,  ein  solcher  thenrer  mann  kfindt  in  be; 
den  Bßmeni  gnad  erwerben. 

[2Öb]    Tugend  hat  mer  zflwegen  bricht, 

Denn  offt  ein  großer  hauS  and  macht; 

Aach  wo  hart  widcrs  harte  ist, 

Der  harten  kOpff  zfiletzt  gebrist 

19. 
Von  Marco  Cnrlio  dem  edlen  RCmer 
melden  die  heidnischen  bistorien  ein  mhm'wirdige  und  männ- 
liche that,  welche  er  von  lieb  gemeines  nntzens  sieb  nnderstnnd, 
und  sein  leben  danunb  verlöre.  Denn  als  ein  Zeitlang  g&ter  will 
und  einigkeit  hej  allen  Rdmem,  and  nichts  denn  giacksäligkeit  sieb 
eriiielte,  warS  die  widerwertigkeit  nnd  elend  (deß  und  nichts  ge- 
wissers,  wo  es  wol  gehet,  alle  menschen  zOgewarten  haben)  solchs 
dergestalt  zftrucke.  Es  ward  zfi  Born  mitten  auff  dem  marck  deß 
e;ngefallen  erdtreicbs  halben  eiue  tieffe  gruben,  darauß  gieng  also 
ein  schädlicher  und  gifftiger  gestanck,  daß  darron  lent  nnd  vieh 
kranck  worden  nnd  ein  grenwiicbe  pestilentz,  die  ein  unzelbar  Toick, 
vil  treffliche  rOmer,  auch  den  edlen  Camillnm  vorgedacbt,  hin  name, 
entstünde,  derhalben  sie  ire  priester  die  abg&tt  inen  zfterkenoen 
zBigehen,  wo  mit  ir  zom  versünt  möchte  werden,  zfifragen  bähten, 
daranff  sie  inen  antworteten,  wenn  ein  ROmer  sich  den  göttern 
opffert  nnd  wiUigklicb  in  die  gruben  [26]  vergraben  ließ,  wttrde  diese 
pestilentzische  Beucht  ein  ende  haben.  Das  gescfaacb,  denn  der  ob- 
genennt  edler  junger  BOmerwapnet  und  ziert  si<^' köstlich  in  seinen 
hämisch,  eaß  anff  sein  bestes  pferd  und  sprengt  in  angesicht  ieder- 
mans  in  das  Etinckende  nnd  tiefe  loch;  daßselbig  thet  sich  alsb^dd 
nach  im  zfl,  und  höret  auff  zu  sterben. 

Wera  nechaten  nutz  dem  sein  vorsetzt, 

Wirt  billich  lobens  werdt  gescbetzt. 

Diese  historien  giebt  auch  ein  geistliche  dentong.   Rom  ist  die 
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gantze  weit,  der  marck  die  Bfliide,  denn  wie  es  aaff  ein  marckt  nicht 
OD  Ettnde  zflgehet,  also  in  der  weit  bey  alleii  menschen;  das  loch 
die  helle,  der  dampff  der  stinden  soldt,  das  ist  der  tod,  ja  der  teuffel 
nnd  aUe  belliEcbe  gewolt,  welcher  keines  person  in  Rom,  anch  deß 
edlen  Camilli,  das  ist  keines  menschen  ehr,  sey  was  Stands  er  wolle, 
verschonet  Die  priester  geben  zftverstehen  alle  heiligen  propheten 
gottes,  welche  verkündigt  haben,  wie  einer  kommen,  die  grftben,  die 
ewige  verdammniß,  hinnemmen  und  seine  milbörger,  das  ist,  die 
mit  dem  glanben  an  im  hangen,  erretten  und  selig  machen  werde. 
Wie  nun  einem  edelmann  anffrichtig,  trenw,  ehrentyest  und  .tagend- 
reicb  zfisein  gebUret,  also  wer  ist  edler  in  dem  bimmel  oder  [26b]  aaff 
erden,  denn  allein  unser  herr  Jesus  Christns?  Wer  ist  iemals  on 
wanckelmtltigkeit,  and  in  de&  mnnd  kein  betrug  funden  sey,  on  allein 
er,  geboren  worden?  Hat  auch  iemand  standtJiafftiger,  denn  eben 
diser  himmlischer  ritter  gefocbten,  nnd  in  seinem  bemf  sonder 
schrecken  gewandelt?  Ja  welche  znng  mag  einen  nennen,  der  denen, 
die  ir  vertrawen  auff  ihn  setzen,  solche  große  trenw  nnd  hilft  be- 
weißt, so  erentvest  sein  versprächen  nnd  zftsag,  als  eben  dieser 
Crenndtlicher  nnd  holdsäliger  friedfürst,  bettet?  In  summa  mit  was 
grossen  hohen  tagenden,  nemhiich  sanfftmnt,  gedalt,  barmhertzig- 
keit  etc.  er  erlenchtet  und  gezieret,  kan  niemandt  gnngsiun  auß- 
sprechen.  Gleich  wie  nnn  Cnrtins  seine  frenndtschafft,  guter,  ver- 
wandten und  anderer  beywohnung  zu  mck  gesetzt  und  yerziegen, 
anch  letzlicb  sieb  von  alles  römischen  voicks  wegen,  so  noch  im  le- 
ben und  sich  dieser  schrecklichen  vergifftigung  zfibefOrchtcn  hatte, 
^tligklich  mit  seinem  leib  fOr  sie  in  den  todt  gegeben,  doch  selber 
in  der  gruben  bleiben  und  sterben  müssen ,  also  unser  erlOscr  hat 
Eich  seines  ewigen  reichs  und  göttlichen  gewalts  geenßert,  knechtische 
gestalt  an  sich  genommen,  in  seinem  harnisch,  nemmlich  deß  vaters 
willen  und  gehorsam,  aaff  das  zierlichst  gewapnet,  nnd  mit  seinem 
besten  pferd,  das  ist  seiner  göttlichen  krafft  [27]  und  sterck,  durch  sein 
bitter  leyden  und  sterben,  in  die  gmben  gesprenget,  den  tenfflisehen 
dämpf  and  gifftigen  rauch  dermassen  außgelOscht,  daß,  ob  er  schon 
noch  etwau  zA  eim  örtlin  anßkreucht,  doch  niemand  mehr  verletzen 
mag.  Er  ist  aber  nit,  wie  der  Römer,  im  bauch  der  hellen  ver- 
sdilossen  blieben,  nit  allein  alle,  die  seinen  namen  anrflffen,  und  daß 
es  nmb  irent  willen  von  im  besdiehen  sey,  glaijben,  werden  von  aller 
gawalt.der  helUschen  pforten  und   ewigen  pestilentz  erledigt,  nnd 
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TOD  derer  gfar  allerding  sidier  gmacht,  BOndeni  auch  er  selbst,  als 
ein  gewaltiger  flberwinder,  am  dritten  teg  widemmb  von  todten  auf 
erstanden,  seine  feiode,  die  gfengnoß,  gfangen  gefßrt,  und  ans,  sei- 
nen glanbigen,  die  stett  ztk  bereiten  gen  bimmel  gefareu.  Do  helff 
□ns  gott  allen  bini    Amen. 


Zwo  männliche  thaten  eines  rämischen  jünglingB. 

Ein  fast  reydier  bnrger,  von  der  edelsten  und  trefflichsten  ge- 
Bäilechten  einem,  Locios  Slanlins  genannt,  wonete  vor  zeyten  z& 
Bom,  Qud  darumb,  daß  wie  er  dictator  gewesen,  sich  vieleicht  et- 
liches nnmessigen  gewalts  und  ernsts  gegen  die  Römer  gebraucht 
hett,[2Tb]  ward  im  ein  recbtstag  durch  einen  tribunam  plebis  oder  znufl^- 
meister  vor  die  gemein  ihrer  gewonbeit  nadi  angesetzt;  nnder  an- 
dern) ancb  ward  er,  wie  sein  snn  Titas  Manlius,  der  noch  sehr  jung 
war,  z&vil  streng  von  im  gebalten,  zft  knechtlicher  arbeit  gezwungen 
mid  zfi  keinem  ehren  oder  ritterlichen  übnng  gezogen  wurde,  be- 
sdinldigt.  Als  diß  der  son  vernommen,  fügt  er  eich  an  einem  mor- 
gen in  des  znnfftmeisters  bauß  und  begert  allein  mit  demselben 
zftredeii.  Das  ward  im  vergunnet,  dann  der  ZQnffl.meister  gedacht, 
er  wDrd  im  etwas  von  wegen  seines  vatters  hertigkeit  anzeigen  und 
klagen.  Da  aber  der  jUngluTg  allein  bey  im  in  einer  kammem  was, 
entblößt  er  ein  schwerdt,  das  er  heimlich  bej  im  trAg,>nötet  und 
zwang  den  znnfftmeister,  im  einen  eyd  zflscbweren,  das  er  angeregter 
klag  gegen  'seinen  vatter  gentzticb  abstehe,  auch,  daß  im  nichts  args 
'oder  beschwerliehs  aufferlegt  würde,  davor  sein  wolte.  Wiewol  nun 
diese  that  dem  rechten  nach,  sovil  den  freffel  belangende,  nit  ge- 
ringer straff  wirdig,  noclidann  als  sie  der  oberkeit  und  dem  rabt 
geöffnet,  ward  mehr  angesehen  deß  behertzten  jOnglJngs  mannheit, 
innbrünstige  trew  und  lieb,  die  er  zfi  seinem  vatter  (der  in  doch 
zA  vil  hart  und  verächtlich  gebalten)  tr&g,  also  das  sie  beid  irer 
missethat  und  straaff  halber  ledig  gezelet  worden. 

[28]  Mit  dieser  und  dergleichen  vielen  hertzlichen  tugenden  seind 
die  beiden,  von  denen  gottes  gesetz  nit  erkannt,  und  noch  zfi  der 
zeyt  von  gott  nit  geben,  gescbmnckt  and  fürtrefflicb  gewesen.  Und 
erscheinet  klar  berauß,  daß  gott  denen,  so  iie  eiteren  mit  treuwen 
meinen  und  lieben,  nach  der  verheissung  des  vierdten  gebots,  längs 
leben,  zeytliche  woUart,  gläck'  und  heil  bekommen.    Denn  es  begab 
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Bicb  darnach,  daß  die  Bdmer  «ider  ire  feinde,  die  Frantzoseu,  ein 
groß  beer  außschickteo ,  welche  Bii^  an  einer  brackeu,  die  beide 
leger  von  einander  scbeidet,  gelegert  betten,  tbat  sich  einer  von 
den  Frantzosen  großes  nnd  starcken  leibB  herfDr,  ob  einer  von  den 
ROmem  gelastet,  allein  mit  im  zb  kempffen  begerende.  Als  aber 
onder  den  Römern  niemandt  sieb  dessen  nnderwlnden  weite,  erbot 
und  verspraeb  sieb  vorgenennter  Titas  Manlina  mit  erlanbnaß  seines 
hanptmanns,  solcben  kampff  itftTOllbringen,  und  aoff  einen  versprochnen 
tag  kommen  sie  in  angesicht  beider  beer,  der  Frantzosen  and  der 
Römer,  aaff  die  brücken,  der  Frantzos  mit  einem  langen  scbwert,  das 
seiner  person  gleichet,  and  der  Römer  mit  einem  kartzen  hispani- 
sdien  schnerdt  gcrttstet.  Danimb  in  dem  ersten  treffen  gerieht  dem 
Frantzosen  ein  streich,  daß  er  Manlinm  einen  solchen  schlag  gab, 
[28b]  dsrron  er  sich  kümmerlich  failens,  doch  straachlens  nit  enthalten 
kondt,  derhalb  die  Römer  grossen  schrecken  entpfiengen.  Maolins 
aber  als  ein  kecker  betd  erholet  sich  wider,  thet  sich  so  nahe  es 
geseyn  mocht  zft  dem  Frantzosen,  nnd  anderlieff  im  sein  langes 
Ecbwerdt,  daß  er  ilamit  zt  keinen  streichen  kommen,  oder  das  nach 
seinem  vortbeil  brancfaen  kondte,  anß  der  nrsach  der  Fraiitzos  sei- 
nen schilt  (wie  sie  der  zeyt  trogen)  von  sich  zfl  werffen  und  dem 
Römer,  der  auch  seines  schildls  sich  entblößet,  in  die  arm  zftgehen 
genötet  ward.  In  dem  sie  nun  mit  einander  zäringen  kamen,  geriet 
es  dem  ROmer,  daQ  er  dem  Frantzosen  einen  stich  nnder  seinen  har- 
niech  gab,  darvon  er  über  sehr  anbflb  zA  blftten,  nnd  im  solch  lang- 
werenden  bekQmmernns  halben  sein  krafft  entgieng,  daß  in  Kanlius 
noch  mit  einem  stich  an  den  halß  tödtUch  verletzte,  dardarch  er  in 
zft  der  erden  bracht  nnd  gar  zft  todt  scblftg.  Zech  darnach  dem 
Frantzosen  ein  köstlich  gnldins  balßband  ab,  hieng  das  an  sein  halß 
nnd  ließ  den  todten  leyb  nnbei^nbt  nnd  nnanßgezogen  anff  der 
brücken  ligen;  den  trbgen  die  Frantzosen  hinweg  nnd  begraben  in. 
Die  Römer  entpfiengen  Manlinm  mit  großen  froloc^en  nnd  erkandt 
der  feldhanptmann,  daß  im  zft  ehren  einguldin  krön  gegeben,  auch 
er  und  all  seine  nachkommen  zft  ewigen  Zeiten  von  dem  balßband, 
das  zft  [29]  latein  torques  heisset,  Torqaati  sollen  genennet  werden. 
Hernach  ist  dieser  Manlius  auch  zft  Rom  zft  grossen  wirden  nnd 
ILmptern  erweblet  worden.    Ex  nngnibns  nosce  leones. 

Die  lOwen  man  fOr  gflt  erkennt, 

So  jong  von  starcken  klaawen  seind, 
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Vnd  junger  Anfang  tngendtreich 
Wirt  alt  eim  rechten  adel  gleich. 
Vom  holtz,  das  sich  bej  zeiten  krllmbt, 
Allweg  ein  gSter  hacken  bampt 
Auch  vas  balauQs  natur  tU  han, 
Hebt  zeitlichen  zä  schmecken  an. 


Ton  Uarco  Talerio  Corrino. 
Nach  wenig  jaren  nnd  ietz  vermeldten  gescbichten  zogen  die 
Romer  abennal  wider  die  Gallen,  ire  feinde,  zft  feldt  In  dem  Bie 
nan  gegen  einander,  ieder  theil  seines  TOrtlieüa  zfi  erwarten,  lagen, 
lüompt  wider,  wie  vorhin  beschehen,  ein  ander  Frantzos  fvieleicht 
den,  so  von  Tito  Manlio  Überwunden,  zu  rechen)  vor  der  Römer  lä- 
ger, ließ  durch  einen  dolmetschen  fordern,  welcher  vermeint  im  im 
kampff  zftbestohn,  solte  zft  ihm  heranß  [29b]  vor  das  läger  sich  verittgen, 
Deß  begert  hinwider  von  den  Römern,  durch  verwülignng  deß  hanpt- 
manns,  ein  stoltzer  jflngling,  der  nicht  mehr  denn  drey  and  zwentzig 
jar  alt,  ond  Marcos  Valerins  genennet  was.  Auff  Bolcb  ir  beyd  er- 
fordern inen  ein  platz  ernennet,  and  sie  in  angeaidit  dieser  zweyer 
beeren  zfisammen  tratten,  begab  sich  ein  wnnderlicb  ding,  daß  dem 
Romer  ein  rapp  auff  seinen  heim  flog,  nnd  wenn  der  Frantzos  sein  sdilag 
gegen  ihn  zfi  vollbringen  sich  anderstand,  der  rapp  von  deß  Römers 
hanpt  fiiegendt  solchs  vor  seinem  angesicbt  mit  fiadderen  nnd  kratzen 
verbinderte,  daß  er  derhalben  verblendet  seinen  teib  nicht  bewaren 
kondte,  and  von  Uarco  Valerio  erschlagen,  auch  filrter  die  anderen 
Frantzoscn  anß  diesem  schrecken  and  der  Römer  freydigkeit  deß 
orts  vertrieben  worden.  Hierumb  bekam  Valerins  groß  lob  von  allen 
Römern,  nnd  schencket  im  der  feldthaaptmann  ein  gUlden  krön  nnd 
zehen  ocbgen,  daß  dazbmal  ein  stattliche  yerehnng  gehalten  war. 
Auch  nngescbeuwet  seiner  jagent,  zti  dem,  daß  er  mit  dem  ge- 
Bchlecbtnammen  Corvinins  geadelt,  haben  ihn  die  Römer  bald  dar- 
nach zfi  irem  consnl,  das  ist  zfi  dem  höchsten  gewalthaber  ander 
eidi  erweblet. 

[30]    Es  ligt  nicht  an  der  mannes  stetck, 

Siegen  ist  allein  gottes  werck. 

Drumb  ehrenwerht  ist  der  allzeit, 

Dem  gott  in  ehren  krafft  verleiht 

Klrebbor.  3 
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Ein  hiatoria  deß  rOmiBchen  haaptmanikB  Marci  Attilii  Reguli. 
Gegen  die  CartbaginenBer  erwehlten  die  Römer  zA  einem  ober- 
sten banptmann  einen  edlen  bnrger  Marens  Attilios  Regolns  genwint, 
von  dem  sie  Überwanden  und  einen  friden  zftbegeren  gedrungen 
wurden,  Regnhis  sdiickt  dammb,  wie  sich  dsrinn  zfthalten,  ein  bott- 
Echafft  gegen  Rom,  darneben  bittende,  dass  sie  einen  anderen  an 
seine  statt  erwehlten,  nach  dem  sein  jar  anfi  war;  anch  daß  sein 
ecker  und  gOter  in  seinem  abwesen  abet  gebanwet  nnd  verderblichen 
schaden  en^fiengen.  Darbey  ist  zftmercken  (wie  ancb  an  Cincinnato) 
was  die  Römer  fDr  leut  gewesen.  Regnlns  hett  sich  bey  eolchem 
großen  krieg  nnd  sieg,  der  im  zflstnnd,  seines  Schadens,  an  den 
eckem  und  gittern  entstanden,  nol  mögen  bekobem  nnd  zwybch 
erholen,  aber  der  edlen  Römer  gemflth  was  mehr  nach  ehren  denn 
nach  gut  zustellen.  Bej  diesem  großen  glück,  daß  in  zfthanden 
gieng,  betten  sie  allein  den  [30b]  gemeinen  natz  vor  angen,  nnd  was  ir 
höchste  freud  das  erdtreich  pflantzen  and  banwen.  Dieser  angeregt 
frid  ward  den  von  Carthago  dermaßen  Torgehiüten,  daß  sie  wider 
zon  Waffen  griffen,  den  Römern  ansigten,  dreißig  tausend  irer  er- 
schingeu,  nnd  Regnlns,  dem  sein  gewalt  erstreckt  war,  mit  fOnff- 
tansenden  gefangen  worden.  Nim  wendet  sich  das  glück  zb  den 
Römern  widemmb,  daß  sie  der  Cartbaginenser  macht  also  zft  wasser 
und  land  sc^wechten,  daß  sie  abermals  am  einen  frieden  bähten, 
gen  Rom  ihr  bottschafft,  nnd  mit  der  den  gefongnen  Regnlnm,  ab- 
fertigten. Im  fahl  da  in  der  fried  abgeschlagen,  sich  doch  die  ge- 
fangnen gegen  einander  loß  zflgeben  fleiß  ankehren  solten,  darzfl 
sie  gedachten  die  geängknia  Reguli  nicht  wenig  Vorschub  geben 
warde.  Wiewol  nnn  der  raht  z&  Rom ,  daß  mittel  zft  Regall  ent- 
ledignng  fanden  weren,  sich  bemühet,  und  seine  meinung,  ob  er  zum 
frieden  oder  krieg  rieth,  auch  hören  wolten,  antwortet  er  inen 
dergestalt;  Was  zeihet  ir  mich,  ir  Römer,  daß  ir  mich  als  einen  ge- 
fongenen  mann  ander  diesen  dingen  nicht  rnwen  laßt?  Gedencket 
ir  nit  warzft  mich  mein  elend  bewegen  möchte ,  nod  wie  iederman 
menschlicher  blödigkeit  nach  z&  seiner  ledfgang  geneiget  ist?  Noch 
dann  so  ich,  der  nie  sein  tag  eignen  nutz  gesucht,  vermerck,  daß 
eawer  vertranwen  noch  [31]  etlicher  miülzft  mir  stabt^  so  werd  idi  be- 
zwangen,  abermals  nicht  mich,   sondern  gemeinen  natz  der  statt 
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Rom,  wiewol  ich  vor  angen  sehe,  was  straff  mir  derhalh  von  den  von 
Carthago,  enwem  feinden  ond  meinen  heim,  begegnen  wirt,  zftbe- 
dencken.  Wann  ihr  vergangener  geschiebten  euch  erinnert,  wie 
unser,  (oder  daß  ich  recht  spreche)  euwere  altem  und  vorfehrn, 
(denn  ich  mich  leider  als  ein  gefangner  mann  nicht  mehr  fDr  ein 
Bömer  rechnen  mag)  all  ir  krieg  und  notb  mit  der  harr  erobert  ha- 
ben, wie  mögt  ibr  denn  in  diesen  leufften  und  kriegen  verzagen? 
Versehet  ir  encb,  das  immer  gftterwill  zwischen  Cartbago  und  Rom 
werde?  Ir  habt  zft  beyder  seyt  einander  so  grossen  schaden  zft- 
gefUgt  und  so  manchen  gbten  mann  erschlagen,  daß  sein  nimmer- 
mehr vergessen  wirt.  Es  muß  entweders  Rom  Carthago,  oder  Car- 
tbago Rom  nndertrncken.  Nan  mögt  ir  gedenken,  stünden  ire  Sachen 
wol,  daß  sie  deß  fridens  nicht  hegerten.  -Ich  kan  euch  nicht  ge- 
rahten,  einicben  fried  mit  in  anzfinemmen,  es  sej  denn  daß  ir  in 
zeit  und  rnw  geben  weit,  darinnen  sie  sich  wider  erholen  nnd  encb 
darnach  dreyfach  so  harten  widerstand  tbän.  Ir  macht  bat  an  land 
nnd  lenten  abgenommen,  daß  ir.sie  mit  der  harr  on  zweyfel  wol 
bezwiugen  mögen.  Was  aber  das  anff  im  frag,  daß  sie  begeren  die 
gefangnen  gegen  einander  ledig  zfttassen,  köndt  [31b]  ir  selber  wol  er- 
messen, und  habt  allweg  fönfi  gegen  einen  gefangen.  Daß  ir  denn 
mich  damnder  ansehen,  kan  ich  euch  nicht  gerabten;  idi  bin  nun- 
mehr  in  dem  alter,  ob  ich  wobl  das  bertz  nnd  den  willen  bett,  daß 
ich  euch  nicht  wol  zfistatten  kommen  mag.  Solchen  rahtschlag,  mit 
großem  mitleiden  nnd  vervrandcm  mänigklidis,  ward  gefolget,  nnd 
zocb  er  sampt  der  hottscbafft  wider  gen  Carthago,  da  alle  schuld 
auff  in,  als  anff  ein  Verhinderer  deß  Medens  gelegt  ward.  Erdach- 
ten dammb  sondere  pein  und  matter,  damit  sie  sich  an  im  rechen 
möchten,  ließen  im  erstlich  seine  aogenglieder  abschinden,  darmit 
er  nidit  entscblaffen  köndte,  schlössen  in  darnach  in  ein  faß,  das 
allenthalb  voller  spitzigen  zacken  was,  darin  er  nit  rowen,  sitzen, 
oder  on  grosse  pein  sieb  anlehnen  möcbt,  darin  mnst  der  werde 
mann,  der  bitlicb  züdaawren  war,  verderben. 

Wie  hoch  dieser  sein  vaterland 
Geliebt  hab,  macht  die  tbat  bekannt, 
und  wer  noch  zweyer  batzen  werdt, 
Solch  Martii  weien  noch  auff  erd, 
So  blieb  manch  statt  noch  nnzerstört, 
Die  ehrgeitz,  eygenimtz  umbkelirt. 
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Ton  «inein  holtzhanwer  and  waldt 
[32]  Das  widerspiel  ietziger  historieD  gibt  dise  &bel  von  einem 
holtzhanwer  zATerstehen,  welcher,  nach  dem  er  ein  nenne  axt  gekaofft, 
in  den  wald  giong  nnd  denselbigen,  im  ein  stiel  dareyn  zflgeben 
bähte,  ward  im  der  vom  stamm  eines  wilden  Ölbaums  zftgelasseD. 
Als  aber  der  baawr  die  axt  zfigericbt,  fieng  er  an  die  bänm  des 
walds  on  underscheid  abzfthaftwen,  nad  denselben  gar  Kttverwüsten. 
Ob  nun  wol  den  wald  deß  gereawet,  war  es  vil  zbspatb,  und  soll 
der  eicbbanm  zfl  der  bircken  gesagt  haben:  Wir  können  nit  besser, 
liebe  Schwester,  wir  leidens  gedtdtig,  denn  an  diesem  unglflt^  sind 
wir  selber  scbddig,  und  haben  es  tlber  nusern  halß  willig  gefärt. 
Ean  nit  eben  diß  aach  von  uns  Teutschen  gsagt  werden?  Sein  wir 
nit  lange  zeit,  auch  wol  noch,  da  wir  selbst  wolten,  der  wald  ge- 
wesen, daranß  alle  lender  seulen,  stender  oder  stützen,  das  ist 
liilff  nnd  sterck  zu  erhaltang  irer  gerecbtigkeit,  haben  holen  mdBsen? 
Haben  wir  aber  nicht  aach  dem  holtzhaner  K,  nnserm  feind,  einen 
stiel  in  seine  axt,  den  bapst,  nnd  den  schätz  so  er  vorzeiten  von 
nnsTentschen  practidrt,  gegeben?  ja,  nicht  allein  dem  holtzhanwer 
sein  listige  begeron  nicht  abgeschlagen,  Bondem.selbs,  daz  aolcher 
schöner  wald  jämerlich  verwQstet,  darzb  wejdlich  geholffen,  daß 
dammb  der  [32b]  eichbaom,  das  ist  etliche  grosse  hänpter,  anch  ietznnd 
der  bircken  irem  eygen  gewissen,  also  zftklagen  und  iren  billich  er- 
littenen schaden  zfi  bekennen  gezwangen  werden? 

Ist  diQ  nicht  dnrch  die  zuviel  wäre  erfamng  zfterweisen,  sag 
frfilich,  daß  ich  gelogen  habel  Aber  ich  weiß  mich  deß  wol  sicher, 
gott  sey  es  geklc^I  der  schick  nud  wend  es  nach  seinem  willen 
nnd  nnserm  besten!  Amen. 

Ein  iegklicb  thier  sein  ejgen  nest 

Für  andern  liebt  and  belt  fora  best, 

Allein  der  TentBch  in  seins  hofiert, 

Die  that  gai  vieler  daB  probiert. 

Hiemit  aber  niemandt  gerUrt, 

Manch  tedlicher  noch  funden  wirt 

24. 
Von  großer  tilgend  und  keuBchheit  Scipionis. 
Wir  solten  uns  wol  Schemen,  so  wir  ansftlien  oder  bOrten,  vrie 
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die  beyden  die  nntngend,  nnd  sonderlidi  in  dem  tbeil,  damiit  wir 
uns,  die  nir  Christen  gerOhmet  wollen  s^yn,  anch  on  sehenw  gottea 
nnd  ehrbarkeit  bemasen,  vermitten  haben.  Denn  sag  einer,  geht 
nicht  in  kriegslenfften  ander  anderen  greuwlichen  Sünden  die  gotts- 
lestenmgandsodomitischanzocht,  nit  allein  bey  den  jnngen,  sieb  [33] 
daselbst  omüchtiger  wort  und  thaten?  Ja  was  die  menschen  ordnen, 
Wirt  bef  leibstraff  verbotten  nnd  gehandhabt,  trotz  auch  einem  der 
dem  obristeo.  Beinern  hanptmann  etc.  etwas  entgegen' oder  scbmlth- 
lichs  Dachsag.  Was  aber  gott  nicht  haben  wil,  wirt  nicht  allein 
ttbertretten,  sondern  man  lestert  inen  tmcli  aoffs  sdi&ndtlichst.  Wk- 
wol  solcha  dem  articnlsbrieff  under  andern  mit  eynTcrleibt,  wirt  doch 
keins  weniger  gehalten.  Ich  bab  selbs  von  einem  kriegsmann  eines 
tapffern  ansehens  nnd  ampts  gehöret,  es  siehe  einem  kriegsmann 
sanffen,  fressen,  spielen  und  htren  zft.  Da  unn  der  abt  wUrffel 
anSlegt,  wie  kan  er  die  armen  mOnch  nmbs  spielens  willen  straffen? 
Wer  wolt  aber,  so  man  gottea  wort  ansiebet,  daß  er  inen,  da  sie 
nicht  nmbkehren,  den  staapbeaen  anff  den  mcken  legen  werde,  ver- 
neinen? Und  diese  wirt  die  erbarkeyt  der  redlichen  bejden,  Toianß 
Comelü  Scipionis,  deß  römischen  kriegsfUrsten,  am  jüngsten  tag  scham- 
roht  inacben  and  verdammen.  0  wer  dieser  ehren  nnd  redlicher 
mann  christliches  glaabens  berichtet  gewesen,  wie  bett  die  weit  da- 
mals trefflichem  beiden  haben  können?  Demnach  ist  er  alles  lobs 
und  ehren  werth,  wie  folgende  historien  das  klährlich  bezenget. 

Als  er  zd  dnem  obriaten  feldtbanptmann,  nach  dem  tod  seines 
vatters,  von  den  Eömem  [33b]  gegen  die  von  Carthago  erwelet  war,  und 
die  feste  statt  new  Carthago  genannt,  von  im  am  ersten  t^  als  er 
darvor  kommen  gewonnen  ward,  brachten  im  die  seinen  ein  tlberanß 
schöne  und  züchtige  jnngk&aaw,  die  sie  geßmgen  betten,  nnd  wolten 
ihn  damit  verehren,  vermeinten,  irer  wer  niemandt  dann  Scipio 
werbt.  Da  er  sie  ansah,  sich  ob  ihrer  großen  BChOne  verwundert, 
und  im  von  ir,  wie  sie  eins  bargers  tocbter  von  der  statt,  und  einem 
hispanischen  landherren  von  Celtiberia,  der  sie  von  lieb  weg  genom- 
men faett,  vermehlet  were,  angezeigt  ward,  ließ  in  Scipio  under  'den 
gehngnen  Sachen,  und  sampt  der  jungkfranwen  vatter  und  ntutter 
vor  sich  fordern,  weldie  meinten,  Sdpio  wolt  ihnen  die  jangfran  zt 
lösen  geben,  namen  darumb  ettlidi  gelt,  daß  sie  inn  diesen  nöten 
noch  verborgen  betten,  mit  ihnen.  Als  sie  nun  vor  Scäpionem  ka- 
men, redet  er  mit  inen  also:   Idi  wil  am  ersten  mit  dir  Lncei  (war 
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der  geäuignen  jofgkfraaweii  brentgam)  als  ein  Jntiger  mit  dem  an- 
dern reden  (denn  er,  Scipio,  nit  mehr  denn  Tier  nnd  zwentzig  jar 
alt  was)  ob  ich,  nach  dem  dein  gemahl  fQr  mich  bradit,  iehts 
frenndtligh  daa  diG  alter  anff  im  tregt,  begert,  hett  man  es  meiner 
Jugend  und  der  .gelegenheit  jetziger  Bachen  zfigemesaen  nnd  ver- 
zigen.  Bo  ich  aber  höre,  daß  eie  von  erbam  firennden  and  dn  von 
gfltem  adel  biet,  muß  [^i}  mich  renwen,  eoU  sie  iemand  anderß,  denn  dir, 
dem  sie  von  recht  gehört,  zfitheil  werden.  Sie  ist  anch,  daß  du  ohn 
allen  zweiffei  glaoben  solt,  nicht  von  mir  oder  einem  andern  berürt, 
oder  ir  nnzncht  widerforen;  nim  sie  in  dein  hand!  ich  sag  dich  und 
sie  ledig  enwer  gefengnnß.  In  was  frenden  diesem  sein  hertz  ge- 
standen, kan  ein  ieder  wol  bey  sieb  abnenunen.  £r  fiel  Sdpioni 
zb  fOa  nnd  woßte  nit,  mit  was  werten  oder  geberden  er  sich  danck- 
bar  erzeigen  solte.  Der  jnngkfranwen  eitern  aber  schanckten  nach 
grossem  dancks^en  Scipioni  daa  geldti*  das  sie  ir  tochter  mit  zfi- 
tOsen  bracht  betten,  und  baten,  daß  er  dises,  so  inen  von  aller  irer 
farender  hab  Oberbliben  war,  zfldanck  annemmeo  wolte;  deß  widert 
sich  Sdpio.  Da  sie  ihm  aber  samptlich  anlagen,  dafi  er  diß  klein 
erzeigen  irer  danckbarkeit  nit  TOrschmehen  wolt,  nam  er  es  an,  und 
Bchencket  es  von  stund  der  jnngkfrawen  zft  einer  heimstenwr  wider. 
Dieser  frUnunigkeit  nnd  redlichkeit  bekam  er  Ton  meniglich  grossen 
rnbm,  das  er  mehr  lest  damit,  dann  mit  gewalt,  an  sich  brachte. 
Und  er  ist  noch  ietznnd  derbalben  in  hohem  namen  nnd  gedecht- 
nnß ;  hett  er,  wie  fewr  und  stro  zbsamen  kommen,  es  brennen  lassen 
und  zfiletzt  das  gelt  genommen,  wer  soldier  Inst  lengst  vergessen 
nnd  das  gelt  sein  straß  gefahren. 

Man  fiolt  es  ietznnd  einem  so  anbieten,  da  [34b]  mein  ich  ward  sich 
andi  ein  abschlagen  nnd  widern  erheben,  als  die  band  in  der  kQchen 
thnn,  wie  die  dem  fleisch  nachspüren,  so  rencht  jetzt  manchem  die 
nasen  nach  dem  geltoack.  Solt  einem  das  wider  werden  das  er 
schencken  wil,  er  kan  sonst  nichts  behalten,  nnd  mag  moä  kein 
menßloch  nm  gelts  willen  nnersncbt  bleiben.  Ich  maß  nit  z&vll 
sagen,  nndanck  möcht  mein  lohn  seyn. 

Ueinsta  aach  werder  Scipio, 

Dass  dir  viel  nachfolgen  also? 

Aber  Sextas  Tarqninins 

Thnt  der  keuschheit  noch  offt  verdniQ, 

ITnd  Ist  in  ganti  Egyplen  mehr  ^ 
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.  Kein  Joaepb,  der  betrübt  sein  ehr. 
Deßgleich  durff  jetet  nicht  manche  fraair, 
Daß  wie  Sosannam  manns  bedraaw, 
Dann  Behenden  nimpt  so  flberliand, 
Das  ebebrnch  ichier  ist  nimmer  echand, 
Auch  von  dem,  dera  wehren  solt,  geschieht, 
Aber  fOrwar  gott  ists  den  licht. 
Hon  in  specie. 

25, 
Ein  mannliche  tbat  einer  frantzCaischen  {ranwen. 
Gleich  wie  es  selten  fehlet,  daß  nnder  vielen  bCsen  nicht  ja 
einer  ist,  demschand,  [35]Ubermnth,  nndlaster  etwas  miühlleD,  soviel 
weniger  mag  ea  abgehn,  daß  nicht  nnder  vielem  gfiten  gewOrtz  nnA 
pfeffer  nicht  anch  menßdreck,  der  sich  mit  ondermisdi,  gefanden 
werde.  Dammb  neben  andern  rhnmwirdigen  der  alten  römer  tbaten, 
hab  ich  anch  eine,  voriger  Sdpionta  kensdiheit  mm  widerspiel,  an- 
zeigen wollen,  welche' ein  römischer  befelchbaber,  den  man  jetznnd 
einem  provosen  gleichen  möcbt,  begieoge.  Dieser,  als  im  nach  einer 
aMai^t  gegen  die  frantzosen  bestanden,  etliche  g^gen,  daronder 
deß  frsntzöeiachen  königs,  Orisgon  genannt,  ehelicher  gemahl,  die 
von  hüpacher  gestalt  war,  verwerlich  zubehalten  befohlen  worden, 
ward  er  anordenUidi  gegen  dieae  &awen  entzQudet,  mocht  sein  nn- 
zachtig  wesen  uit  verbergen,  nnd  versacht  erstlich  das  gemOth  dw 
firanwen.  Da  er  aber  vemam,  daß  sie  seines  willens  zftpflegen 
ernstlich  abschlug,  legt  er  gewalt  an  sie  in  der  geßlngkniß.  Aoff 
daß  er  nun  sie  etwas  veratlnen  nnd  stillen  mOcht,  versprach  er  ir, 
daß  sie  frey  und  on  entgeltniß  wider  zfi  iren  freunden  kommen, 
doch  im  ein  snnmi  gfliden  erlegen,  nnd  daß  es  desto  heimlicher  z6- 
gieng,  von  den  gefangnen  frantzosen  einen  nemmeu  nnd  iren  freun- 
den daß  ansagen  lassen  sollte,  darneben  einen  ort  be;  einem  wasser, 
zwen  ir  frenndt  mit  bedingtem  gelt  dahin  zukommen,  nnd  die 
franwen  ifientpfan[35b]gen bestirnt.  Solchen  allen  ward  von  der  frauwen 
frenndtfichafFt  fleissig  nachgesetzt,  nnd  erschienen  mit  den  geforderten  . 
gülden,  an  welchs  ort  der  rOmer  die  frnnwen  bey  der  nacht  anch 
hin  fQret.  Und  wie  im  die  gülden  dargezelet,  nnd  er  dieselbigen, 
die  sich  anff  ein  pfond  gölte  tmgen,  wegen  wolt,  sprach  die  franw 
in  irer  sprach  einen  irer  gefreundten  an,  der  stach  ein  schwerdt 
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dorcb  diesen  Terbflbten  hflrer.  Als  diQ  geachebeii,  nam  die  fraaw 
Bein  haapt;  wickelt  daß  in  ire  kleider,  trag  es  biß  zt  irem  gemahl 
Orisgonti  und  warff  es  vor  seine  fOß.  Ob  welcher  that  (die  nidit 
weiblich  anzusehen)  ist  der  kflnig  erschrocken,  und  verwundert  sieh 
desseo-  Sie  aber  bekannt  frey  die  gewalt  irem  leib  angelegt,  dar- 
bey  die  räch  und  straff  irer  kenschheit,  die  gezwangen  geBCbwecht 
were,  Derhalben  diese  franw,  die  ein  zierd  weyblicher  art  ist,  von 
denirenund  iedennanfümemblicb gelobt,  gepreißt,  und  jenem  post 
sOssnm  sanrnm  zft  lohn  ward. 

Eenachheit  wirt  an  den  beiden  globt, 
Das  widenpiel  bein  Christen  tobt. 
Ein  wejb  nichts  besser  schweigen  kan, 
Denn  so  sie  bfilt  ein  ander  man, 
Doch  starb  viel  ehe  noch  manche  franw, 
Dann  sie  vergeQ  ir  ehelich  tranw. 
[86]     Und  wer  ein  weib  het  schon  und  fromb. 
Der  mißt  man  billich  zfi  den  mhm. 
Gottsfarcht,  beußlicb,  lieb,  die  dref  stuck 
Sind  aber  der  höchst  weyberschmnck. 


Ton  Julio  Cesare  dem  ersten  römischen  kvjm. 

Ea  melden  die  historien  von  dem  ersten  römischen  keyser  Julio, 
daß  er  mit  hohem  fürtrefflichem  verstand  and  gededitniß  von  gott 
begäbet  gewesen,  zftgleich  Iflsen,  schreyben,  anderer  lent  anbringen 
hören,  nnd  zflgleich  antwort  hab  geben  können.  Schmähwort  aber 
alleiu  gantz  und  gar  in  vei^eß  gestelt,  und  seinen  widerBächem, 
voranß  deß  Pompeji  seins  feindg  anbängem,  gegen  die  und  andere 
er  sich  im  feld  allweg  ritterlich  geweret,  doch  nadi  derOherwindnng 
leiditlich  verziegen,  nnd  keine  racbgierigkeit  an  iemands  geabt  hat. 

Zwey  ding  sollen  sein  bej  rechtem  sieg, 
Eins,  so  der  feind  dainider  lieg. 
Daß  man  auch  nach  der  tagend  ring 
und  sich  mm  andern  gelbst  bezwing. 
Denn  offt  hat  der  nmnftssig  zom 
Ifenw  krieg  erweckt,  nnd  erst  *eilorn. 
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[36b]  27. 
Cajni  Calignla  ist  ein  rerechter  gottes.  > 

Ulan  lißt  in  historiis  iiQperatorum  romanonuD  rom  kej'ser 
Cajo  Caligala,  daß  er  beneben  andern  lästern,  der  er  dann  nit  ein 
wenig  an  im  bette,  auch  mit  diesem,  welclies  nnder  allen  das  schreck- 
lichst ist,  befleckt  gewesen,  als  nemlioh:  daß  er  on  schenwen  gantz 
trotzlich  and  anß  angemaßtem  stoltz  und  freffel  sagen  dorffte,  er 
förcbte  keinen  gott,  geb  im  auch  nit  zfischaffen,  gott  zttmete  oder 
nit.  Dieses  aber  sagt  er  gemeinlicb  zb  glückseligen  zelten,  und  so 
nichts,  das  etwas  bOses  dräwete,  vorhanden  war.  Wie  er  aber  gar 
ein  eisenfresser  sejn,  als  die  giganten  berg  anff  einander  tragen, 
nnd  gott  den  himmel  gtttrmen  wolte,  so  gar  verzagt  und  forchtsam 
was  er,  wann  sich  nun  ein  wenig  der  zom  gottes,  als  mit  donnern 
oder  einer  schwarzen  wolcken,  ansehen  nnd  merken  ließ,  daß  er 
vor  zelten  nicht  wüßt,  in  welchem  winckel  er  sich  verbeißen  solte. 
Ach  wie  hat  dieser  armer  mensch  an£F  seinen  sterblichen  madensadc, 
der  doch  nichts  dann  aschen,  wie  alle  menschen,  gewesen  ist,  so 
hoch  nnd  doch  vergeblich  gebanwet,  nnd  sogar  über  einen  hanfFen, 
ja  gleich  snmmarie,  die  gmndsnppen  seines  gottloaen  hertzens  anß- 
geschott,  da  [37]  ervil  mehr  soltj^edacht  haben,  von  wem  er  den  ge- 
walt  bette,  nnd  nit  wie  er  dannit  gtoltzleren  soltel  Aber  wie  sein 
leben  so  war  anch  sein  end,  besieh  selber  die  historien.  Ich  besorg 
es  seyen  dergleichen  noch  viel  anff  erden,  ob  sie  das  nit  mit  dem 
mnnd  öffentlich  außtmcken,  Ja  darzfl  einen  gftten  schein  nnd  nam- 
men  der  frombkeit  fUren  und  sich  deß  rhUmen,  ist  doch  solchs  kler- 
lich  abz&nemmen  auß  iren  thaten,  und  forchten  sich,  wie  dieser, 
vor  keinem  donner,  das  bt,  vor  gottes  gewalt  nnd  seinem  wort,  be- 
sondern gedencken  dasselblg  nnd  alle  seine  liebbaber  (gleich  sehe 
oder  wisse  es  got  nit)  anß  zütilgen  nnd  nmb  zftbrii^en.  Aber  zft 
seiner  zeit  wirt  der  redit  donner  (wo  sie  nit  umbkeren  und  bOß 
thftn)  sie  am  jflngsten  tag  in  ewigen  schrecken  treiben.  Da  beh&t 
uns  Christas  Jesna  nnser  heir  nnd  seUgmacher  alle  fOrl  Amen. 

Hast  du  gewalt,  denck  sie  kompt  von  gott, 

Der  sich  von  niemand  trotzen  lot 

Richte  trewiich  auß,  sprich  jedem  recht, 

Gott  ist  ein  berr  und  du  bist  knecbt, 

Und  nichts  mehr  dann  ein  ander  man, 

Obn  das  er  dir  der  ehren  gan. 
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Ein  anders. 
Ein  funt  der  allen  mßtvlllen  Qbt, 
Gering  schetzt  d&ß  er  gott  betrflbt, 
[37b]    Und  den  nich  ehrt  wie  er  denn  soll, 
Verfebrt  selbst  in  Beim  laod  den  zoll, 
Das  ist :  verdient  gotts  BtrafFe  wol. 


Ton  der  lente&ligkeit  ieü  römisclien  keiieti  Tiü. 
Reiser  Titns,  Teapasiani  son,  welcher  Jernsftlem  beUgert  and 
gewonren,  ward  von  denen  so  seiner  seit  lebten,  amor  et  delicia 
bumam  generia,  und  nidit  nnbillidi  genennt  Denn  an  im  alle 
forstliche  tilgenden  und  frenndtlicbkeiten  erglenzten  nnd  zftfinden 
waren,  nnder  denen  diese  nit  die  geringste  geredinet  mag  werden, 
daß  er  tagUch  zum  wenigsten  einem  ein  gab  zfigeben  oder  gfltthat 
zbbeweisen  gewohnet  hett.  Dammb  eins  mals  notwendiger  gescfaeff- 
ten  halber  solchs  von  ihm  verblieben,  nnd  er  deß  abenta  daran  ge- 
dacht, mit  seflfftzen  zft  den  seinen  sagte:  Ah  hnnc  diem  perdidi, 
das  ist,  disen  ti^  hab  ich  nnnatzlich  zQbracht  und  verloren.  Anß 
gleicher  sanfftm&th  sprach  er  zO  denen,  die,  als  daß  sie  in  vom 
keyserthnrnh  zbdringen  gedechten,  argwOnig  waren:  Ich  weiß  wa* 
ir  forhabt,  steht  darvon  ab,  denn  waa  gott  haben  will,  dem  «erdet 
ir  nicht  widerstreben. 

Ein  gSt  wort  findt  ein  gSte  sUtt, 
Und  welcher  viel  entpfangen  hat, 
[38]    Von  anderer  lent  g3t  und  hab, 

Was  schadet  dem  ein  kleine  gab? 
Die  bejdea  loben  freandlicbkeit, 
.  Der  sich  Schemen  die  Ubristen  leut. 

29. 
Ein  schöner  sprach  des  keisers  Trajani. 
Trajanns  der  eilffte  römischer  und  anßlendisoher  keiser,  denn 
er  auß  hispania  geboren,  als  er  einen  forsten  zft  einem  marsidialck 
ordnete,  gab  er  im  das  schwerdt  mit  diesen  Worten  in  die  band; 
Dieses  schwerdt  ßlre  wider  meine  feinde,  wo  ich  redit  tbn,  do  ich 
aber  unrecht  handle,  flJre  es  vrider  mich.    Als  wolt  er  sagen,  wo 
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sichs  geziinmen  «11,  brauch  allen  erast  zAbeziringeD  meine  feind; 
im  fall  ich  aber  unnötige  krieg  nnd  z«7tracht  anheben  wolte,  Ter- 
kanffe  mir  keinen  fachsschwantz,  daß  es  nach  billigkeit  scheine,  son- 
der stelle  dich  trotzlich  darwider,  nnd  sag  mir  on  schenwen  die 
warheit.  Soldier  seiner  frommigkeit  and  gerechten  wandeis  halber 
ward  im  groß  lob  zägemeasen,  das  hernach  so  offt  ein  keiser  creirt, 
gewtinsdit  ward,  daß  er  glacks&lig  wie  Angnstns  nnd  fromb  wie 
Trajanns  wttrde. 

Der  mit  mannheit  sein  feind  erlegt, 

Deß  Siegs  halb  billich  lob  drnmb  tregt. 
[38b]    Also  gebort  dem  grouer  mhm. 

Der  bOß  fOmemmeD. wendet  umb. 

Und  wer  on  sdHenwen  dVarheit  sagt, 

Be;  sich  eines  storcken  hertze  tragt; 

Denn  furcht  deß  undancks  und  genieß 

Macht  ofTt  die  warheit  ungewiß. 


AntODü  Fii  deß  keisers  gedenckwirdiger  sprucb. 
Der  Obrigkeit  ampt  stehet  vomemblich  in  zweyen  stikcken,  daß 
sie  die  froDunen  handthabe  und  schtktze,  dargegen  die  mfttwilligen 
nnd  bösen  dempffe  nnd  straffe.  Deßgleichen  da  ire  nndertbanen, 
böse  nnd  gftte  in  gemein,  der  feind  zbbeidiftdigen  vorhatte,  dem- 
selbigen  wehren  nnd  abtreiben.  Fried  aber  geben  and  mit  ieder- 
man  zAhalten,  ist  nit  allein  löblidi,  sondern  kflnstlich  nnd  gottes 
hohe  gaben.  Weldis  sich  Anthonis  Pius  der  drejEehende  römische 
keyser  (wie  die  MstArid  melden)  als  ein  frommer  nnd  Medliebender 
först  höf^lichst  beflissen,  deß  seinem  hertzen  der  mnnd  zengkniß 
geben,  denn  er  offt  zfisagen  pflegte,  es  were  einem  keyser  löblicher 
einen  burger  beim  leben  erhalten,  denn  tausend  feinde  todschlagen. 
Welt  got  alle  regönten  weren  also  gesinnet,  denn  was  mürrische 
köpff  vor  krieg  nnd  Uneinigkeit  im  [39]  teutscheo  land  erregt,  ist 
menigklich  mit  schaden  und  klagen  zftwissen  worden.  Ubi  snnt  arma, 
sitent  leges. 

Im  fried  all  gStes  nutzt  und  biat, 

Der  krieg  all  erborkeit  zerrüt. 

31. 
Wammb  und  «I«  lang  die  herren  äied  halten. 
Wenig  potenuten  sein  mehr  also  wie  diewr  kaiwr  gednnet, 
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nnd  sncli  nodi,  denn  Tiel  historien,  alte  and  nenwe,  bezeugen,  daß 
manigmal  fQrBten  ond  herren,  "wenn  sie  in  kriegen  entweder  an  volck 
nnd  macht  abgenommen,  oder  den  geltsack  ußgewdiepfft  haben, 
allein  daramb,  biß  daß  sie  sich  wider  stercken  nnd  müntz  zftwegen 
bringen  mOgen,  einen  anstandt  oder  frieden  begeren  nnd  anfiricbten. 
Hievon  gab  uns  ein  bott  auß  dem  Niderland,  so  beneben  Miäiel 
Bogier  einem  Piedmonteser,  Martin  Schirmen),  und  mir  schreyber 
diD  bfichs,  im  hinanffreiteo  nach  Speier,  den  27  Janoarii  anno  1559 
begegnet,  ein  kartze  behende  nnd  rechte  antwort,  denn  von  mir  ge- 
bstgi,  was  er  gfits  anC  dem  Niderland  zfl  neowerzeitnng  wllste, 
sprach  er:  And erßt  nichts,  denn  daß  beydekönig  [39b]  der zft  Franck- 
reicfa  nnd  der  in  Hispanien  nnder  sich  einen  frieden  angericht  und 
vom  krieg  abstehen  wolten.  Fragt  idi  weyter,  wie  lang  soldier 
&ied  weren  solt,  antwort  er,  so  lang  als  sie  wollen.  Daß  also 
mehr  denn  es  gftt  ist  gescUdit,  dann  wenn,  wie  venneldt,  die  armen 
lent  ir  bar  den  herren  sich  mit  einander  zItranfFen  geliehen  haben,, 
nnd  inen  der  kopff,  sampt  hanß  nnd  hof  gantz  kal  und  verderbet 
worden,  fOren  sieb  die  herreo  ein  Zeitlang  bey  den  henden,  and  ist 
eitel  gevatter  Jacob  mit  inen,  biß  so  lang  iren  banren  die  bar  ein 
wenig  wider  erwachsen,  und  sie  sich  in  der  silberkammer  etwas 
entpfinden,  dann  werden  sie  erat  bedenken  was  Bchadens  inen  vom 
gegentbeil  zl^efaget,  gerenwt  und  danckt  sie  schendtich  seyn,  daß 
sie  dem,  der  nicht  meclitiger  denn  sie,  soviel  nachgelassen  und  eyn- 
geranmpt  haben.  Da  bet^t  sie  doctor  Stolz  weidlicb  an,  ein  arsach 
Ton  eim  zann,  den  betteltantz  wideromb  anzuMen,  zfireissen,  biß 
sie  entweder  gar  Oherwnnden,  gefangen  oder  doch  in  verderblichen 
unverwindlicben  schaden  getrieben  werden.  Aber  gott  schicks  alles 
zam  besten. 

Welcher  kriegt  aaC  fflrwitz  nnd  atoltz, 

Deraelb  jagt  in  seim  eigen  holts, 

und  wer  Beins  nächsten  gfit  verhert, 

Verleart  dheim  mehr  dann  er  dort  bgert 

[40]  32. 
Ton  Juliane  Apostata,  dem  abtrOnnigen  kaiser. 
Schier  erger  denn  Calignla,  von  welchem  vor  gsagt,  handelte 
der  abtrünnige  keieer  Joliiinas,   (soll  man   in  änderst  ein   beTser 
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Dennen)  welcher  tod  erst  den  dirietliclieti  glauben  nicht  allein  he- 
kennete,  sondern  anch  öffentlich  in  der  Mrchen  lehrete,  doch  eich 
den  teuffei,  spitzfänt^e  nnd  philosoidÜBche  menBchen  darvon  ah- 
wendig  machen  ließ,  den  Christen  Ire  zeitliche  namng  nnd  gtlt«r  mit 
genalt  entwerete,  spöttisch  sagende,  er  volte  sie  alle  sBlig  madien, 
dena  ir  gott  spreche:  der  armen  wer  das  hinunelreich.  Ob  nnn 
wol  dieser  ahtrOnoig  bö&wicht  Christam  lesterte,  mnßte  er  doch 
letzlich  sein  gewalt  mit  grossem  schaden  bekennen.  Denn  als  er 
wider  die  Persen  ein  krieg  fürete,  in  der  flucht  tOdtlich  verwundet 
nnd  im  blftt  lag,  hat  er  mit  beyden  heuden  das  blftt  gen  himmel 
gesprfltzet,  nnd  gesagt:  Vidsti  tandem  Galilee.  Das  ist,  du  giUSeer 
(also  nennet  er  den  herren  Christam)  hast  mich  nberwnnden.  On 
zweyfel  hat  in  sein  eigen  gewissen,  daß  im  gottee  racfa  seinen  ah- 
&bl  und  Qbermftt  vergälte,  bezeuget,  doch  ist  er  in  solcher  gotU- 
lesterang  gestorben.  [40]  Dens  recompensat  tarditatera  gravitate. 

Ob  gott  gchOD  laog  verzencbt  die  räch, 
Eompt  er  soviel  gwieser  hernacb, 
Und  weiQ  das  rechte  ziel  and  zeit, 
Denn  lang  geborgt  ist  dmm  nicht  qneit. 


Was  Schadens  es  bringt  trenwe  diener  tOdten. 

Nach  den  alten  BOmem  ist  Aedus  der  trefflichsten  forsten  einer, 
BO  das  reich  gehabt,  gewesen,  dem  er  auch  trenwlichen  gedienet 
und  grosse  krieg  wider  seine  feinde,  bevorauß  den  Attilam,  gefOrt 
hat.  Valentinianus  aber  gab  im  dargegen  ein  Abel  belobnong,  denn 
er  hielt  Aednm  in  verdacht  er  stellet  im  nach  dem  reich,  ließ  in 
daromh  fehschlichen  tOdten,  nnd  fragte  darnach  einen  Arsten  zft 
Rom,  ob  er  meinet,  daß  Aecio  recht  geschehen  were.  Sagt  dieser, 
er  w&ßt  es  nicht,  das  aber  wflste  er  wol,  daß  ihm  der  keiser  mit- 
seiner  lincken  band  selbst  die  rechte  abgehanwen  habe. 

Teriiegen,  falsch  argwöhn  nnd  zom 
Han  gflte  zachen  offt  verworrn. 
Auch  mancher  sein  hals  dmm  verlorn. 
Docb  anfangs  end  nnd  nute  betracbt, 
Hemacher  keinen  zwyfe)  macht. 
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[«]  81. 
Ton  keyaer  Carolo  Magno  ond  dem  tOrckiBchen  keyser  ein  historien. 
Dieselbig  hab  ich  einen  erzelen  hören,  wie  das  Carolns  gegen 
dem  tOrcken  grosse  krieg  vollbracht,-  sey  eins  raals  die  sacb  da- 
hin beth&dingt,  anoh  jegklichem  sompt  den  seinen  zft  dem  andern 
ron  dem  friden  zAhandeln,  sft  reysen,  ein  sidier  nnd  frey  geleyt 
aAgesagt  and  anßge schrieben  worden.  Derhalbeu  der  turckisch  key- 
aer  it  Carolo  Magno  anff  ernennten  ort  zu  kommen  ond  persönlidi 
mit  im  nnderredang  zu  pflegen  versprochen,  welches  Carolas  bOch- 
lich  erfreawt,  herrlichen  zjbtellen,  und  vil  cardinäl,  bischoff  nnd 
grosse  herren,  den  türckischen  keyser  mit  grossem  pracht  und  ehren 
xt  empfaben,  bemffes  ließ.  Als  er  nnii  konunen  »od  man  zk  tiscb 
gesessen,  was  da  an  ollem,  so  in  solcher  poteotaten  und  gewaltiger 
herrn  höfen  und  sälen  über  tisch  tind  sonsten  zfi  seyn  gebürt,  gar 
kein  mangel,  in  snmma  alles  wie  es  immer  ein  mensch  erdencken 
mag  auff  das  zierlichst  und  köstlichst  angerichtet.  Der  Türck  ver- 
wundert sich  dieses  keysers  mecbtigkeit  und  trinmph,  so  er  seinet 
halben  zfitreiben  befohlen  hett,  dameben  der  andern  ansebenlichen 
tapfferen  nnd  herrlichen  Männern,  und  fragte  den  keyser  [41b]  wer  dise 
weren,  der  erzelete  im  eines  nammens,  digcitet  und  ampt  nach 
dem  andern.  Der  war  ein  cardinal,  der  ander  ein  bischoff,  der 
dritte  ein  aht  etc.,  denn  er  zimlicb  griechisch  soll  geredt  haben. 
Fragte  der  Türck  weyter,  ob  sie  seine  diener  nnd  andertbanen  we- 
ren. 0  nichts  wenigers,  antwort  der  keyser,  es  sind  deß  allerbey- 
ügBten  vatters  deß  Bapst«s  zfi  rom  gelider,  seine  mitgebfllffen,  in 
diser  hondlUDg  legaten  nnd  heyUche  lent,  denen  idi  zfi  allerzeyt 
ehr  zflerbieten  wiUig  und  gehorsam  bin.  Zum  dritten  begeret  der 
Turck  zft  wissen,  wer  dodi  der  bapst  were,  er  bet  wol  von  ihm  etwas 
vernommen,  meinet  aber  von  im  dessen  eigentlich  berichtet  zä  wer- 
den. Si^acfa  der  keyser:  Er  ist  meins  herren  Christi  nnd  erlösers 
Statthalter,  nnd  der  allerheyligst  aufl  erden.  Fflrt£r  fragt«  der 
Türck,  wo  und  wer  sein  herr  wer,  da  bftb  der  keyser  not  einer 
sehr  schönen  und  langen  rede,  wie  er  als  ein  wolberedter  und  weiser 
fürst  zä  tbftn  wnßt,  im  anzuzeigen  von  Christo,  wie  er  warer  gott 
von  seinem  vatter  in  ewigkeit,  darnach  inns  fleisch  von  Maria  der 
jungfrauwen  geboren;  item,  wie  er,  nachdem  er  nnscfaoldig  fOr  uns 
gelitten  und  gestorben,  widerumb  aufferstanden  ond  gen  bimmel  ge- 
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lUiren,  ttber  alles  was  Im  himmel  und  erden  lebte  und  Btdiwebt«, 
gewaltig  were,  nnd  was  färter,  von  diesem  Beinern  berren  in  der 
kartz  zb  fia[42]gen  Btnnde  ließ  er  nicbts  nnderwegen.  Dieser  key aer 
aber,  wie  man  sagt,  bat  aacli  seiner  gewobnbeit  allzeit  wenn  ei  zft 
tisch  gesessen,  wie  ancli  dißmal,  dreytzeben  armer  leat  oder  bettler 
bart  vor  sieb  anff  der  erden  zbsitzen  verordnet,  welche  mit  dem,  so 
TOr  ihm  anff  gehaben,  gespeyset  werdeu.  Der  Türck  feett  gern  des 
frembden  apparats  nnd  manier  aller  wigsenscbafft  gehabt,  batb  den 
keiser  in  noch  weiter  zftverstendigen,  wer  die  inn  den  schönen  sam- 
maten,  damasten,  seidenen  rocken  and  gefutterten  scbaulien,  item 
mit  den  gOldenen  ketten,  köstticben  gOldenen  ringen,  edelgestein 
and  federbOschen ,  aach  die  elenden,  zerlumpten,  zecrissenon  und 
ermntseligen  veracbteten  mensi^en  anff  der  erden  sitzende  weren. 
Sagt  der  keiser,  die  wolgescbmnckten  (wie  Termeldt)  weren  seine 
dieser  eins  theils  hertzogen,  graffen,  ritter  etc.  die  andern  edellent, 
and  ffimeme  hofdiener;  die  armen  ^ber  anff  der  erden  seins  herm 
im  himmel  nnd  erlCsers  botten.  Als  dieses  der  tllrckisch  keiser 
vernommen,  verschafft  er  von  stundenan  mit  seinen  dienern  von 
dsnnen  zh  reiten,  sich  fertig  zftmachen,  stnnd  darmit  anff  ohn  einige 
reverentz  oder  ehrerbietnng.  Auß  verwundern  deß  andern  keisers 
gefragt,  sprach  er :  Wer  weit  bey  eim  solchen,  der  seines  also  mech- 
tigen  und  nnOberwindtlichen  berm  und  gottes  Statthalters,  ja  seine 
eigene  [42b]  diener  herrlichen  kleidet,  in  grösseren  wirden,  denn  seines 
gottes  botten  selbst  hellet,  bleiben?  Deß  bapst  nnd  deine  diener 
sitzen  mit  zft  tisch  oder  sein  doch  herrlich  gehalten,  deß  herren 
and  gottes  botten,  deß  Statthalter  und  diener  da  dich  rhnmest  sein, 
werden  gegen  ihnen  zurechnen  gantz  schmehlich,  nnd  wie  die  hnnd, 
gehalten.  Es  käu  mit  diesem  slatthalter,  and  dteweil  du  ihm  an- 
heagst  and  grösser  denn  ewer  beyder  heirn  achtest,  auch  mit  dir 
nicht  recht  zftgehen,  und  weiß  drumb  mit  euch  beyden  keinen  fri- 
den  au&ftrichteu  oder  zibaiten.  Sol  also  abgescheiden  seyn  nnd 
dem  keiser  mercklichen  schaden  zugefügt  haben.  Wer  weiß  nun 
welcher  hie  recht  hat?  Mein  Unverstand  ist:  der  keiser  Carolns, 
so  ferm  es  seine  eigene  diener  oder  rtlthe  belanget,  kan  entschul- 
digt werden,  dann  dieweil  in  gott  z&  einem  solchen  hohen  ampt 
und  potentatan  gesetzt,  Ist  er  eben  so  wol  über  die  armen  als  die 
reichen  verordnet,  nnd  sie  im  alle,  ein  jeglicher  in  seinem  bemff 
gehorsam   zfkbeweiseii   schuldig   gewesen.     Aber   der  Tflrck  het   es 
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fleisdilidi  Tentanden,  wiewol  sein  meyniuig  auch  nicht  gar  verweriF- 
'  Udi,  bevor  mit  deß  TeimeinteD  Statthalters  deß  bapgts  dienenii  ist 
dodi  deß  frommen  christlichen  keisera  Unwissenheit  hierinn  aadi  zfl 
entschfildigen. 

Die  ehr  d(e  dir  gott  gibt  nit  flench, 
Dunit  doch  im  sein  nit  entiench. 
[48]    Thn  selbst,  verschaff  alles  irie  es  sol, 
So  gehts  dir  und  den  deinen  weL 


f^  Eeiser  rndolffs  lehr  von  emptern. 
Derer  ding  and  küosten  so  einer  vnerfaren,  sihet  man  einen 
gar  wenig  sich  sftnnderwinden.  Aber  ein  ampt  haben  lud  regieren, 
daß  doch  ein  knnst  aber  alle  kflnste  ist,  schlegt  niemandt,  anch 
der  aller  nngescbicktest,  ie  nnder  tansenden  kaum  einer,  ab.  Dar- 
nmb  sagte  einsmals  kejser  BndoW,  der  znm  ersten  das  keisertbomb 
au^  haaß  Österreich  bracht:  Es  ist  kein  wnnder  daß  man  die  fOr 
narren  belt,  so  sich  deß  regiments  nnderstehen  nnd  darinn  nicht 
zftscbicken  wissen,  aber  der  insngel  ist  an  dem :  ein  ieder  dnncket 
sich  im  selbst  weiß,  nnd  wil  beiner  narr  geheißen  sein.    Niminm 


Wie  all  zfischarpff  gern  schartig  macht, 
Also  wirt  der  ein  narr  geacht, 
Der  sich  tta  witzig  helt  allein, 
Denn  allzSveiß  ist  nerrisch  sein. 

Ein  anderß. 
Wer  anderen  lenten  wil  gebieten, 
[4Sb]    Sols  meist  nnd  zäToran  sich  nieten, 
Sein  selbst  regiernng  anzfinemmen, 
Das  ist,  sein  bOß  begieid  säzehmen. 


C^r    Eeyselr  Sigmnodt  gibt  einem  Schmeichler  trinckgelt. 
Ein  großspredier  oder  sdialcksnarr  lobte  aoff  ein  zeyt  kflTser 
Sigmnnden  Qberauß  sehr  nnd  schier  zbviel,   under  anderm  wie  der 
kejser  mehr  einem  gott,  denn  einem  menschen  gleiehte  und  ehrenwirdig 
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were,  verhoffte  nmb  solche  selmieichler«7  einen  gAten  Ion  zö  ent- 
pbhen,  der  im  ancb  redlich  bezalet  ward.  Dann  der  keyser  fbbr 
anff  nnd  wüschet  im  seine  Itlgenhafftige  waffel  nicht  mit  weni^ 
manlbiem,  daß  im  die  ai^en  Qberlieffen.  Dieser  Echre}^:  Watnmb, 
gned^ter  keyser,  schlagt  ir  mich?  Antwort  der  keyser:  Daromb, 
dn  beisBest  mich.  Vermeinet,  so  er  sich  solchs  falschen  lobs  uberhüb, 
w&re  er  dardnrch  gleich  als  einer,  der  von  schlangen  gestochen  oder 
gebissen,  vei^ifftet  nnd  in  boffiirt  gefdrt  werden. 

Solten  der  Schmeichler  menler  ietzend 

Z3  hof,  als  offc  sie  logen  schmitiend, 

ManUchellen  han  vor  Iren  theil, 

Der  herren  head  wem  nimmer  heil ; . 

Dann  nichts  ist  nnn  mehr  so  gemein, 

Als  falsche  wort  in  gßtem  schein. 

[44]  37. 
Ein  feiner  sprach  dieses  keisers. 
Einem,  der  da  fragt,  welcher  ^mensch  zum  regiment  am  gschick- 
testen  nnd  beqnembaten  seye,  antwortet  dieser  keyser,  auch  daß 
sehr  weißlich  nnd  recht:  Dieser,  sprach  er,  der  sich,  wann  im  all 
Sachen  glückUch  naher  gehen,  and  kein  imiahl  nnder  angen  stösset, 
in  seinem  hertzen  deß  nicht  tkberhebt  und  stoltzieret;  hinwider 
ancb,  so  das  gegenspiel  vorbanden  and  etwas  anderßt,  denn  er  ver- 
bofit,  herftkr  bricht,  sich  dasselbtg  nicht  nnderdmckeu  und  verzagt 
machen  leßt. 

Hoffertlg  seyn  ist  wider  gott, 

So  hilfit  anch  ungdult  nicht  anß  not, 

Sondera  zwyfacht  all  leiden  stats. 

Oleich  wie  ein  wild,  wenns  in  dem  neti 

Sich  umbherwirfft,  deß  mehr  verirrt 

Und  soviel  wenger  ledig  wiit. 


Aber  von  demselben. 
Dieser  keyser  hat  sich  auch  vielmahl  (gewiß  auß  einem  Christa 
lieben  iiertzcn)  hören  lassen ,   daß  das  ein  selig  obrigkeit  nnd  heir 
sej,  an  derer  hof  keine  hofTertigen,  die  [44h]  mit  dem  köpft  allzeit  hin- 
Klictahof.  4 
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durch  wollen,  aber  lent  nnd  holtsILlige  menner,  die  der  barm* 
hertzigkeit  geneigt,  in  ansEthen  wftren  nnd  etwas  zun  sacben  reden 
dOrfften,  gelitten  nnd  geehret  wflrden.  Allenthalben  gern  das  wider- 
spiel, nnd  reimpt  ^eh  fein  daranff  dictnm  Latheri:  In  anlis  prin- 
dpnm  pOBtxemnm  tocnm,  occnpat  Christna.    Das  ist: 

Da  darfst  Christnm  z3  hof  nicht  inchen, 
Sondern  dafür  lestern  nnd  flSchen. 
All  nniacht  iet  schier  wolgethan. 
Und  Bitzt  der  tenflel  oben  an. 
Oammb  doch  nidit  Yon  slln  geredt, 
Und  zürn  nicht,  den  ei  nicht  angeht. 


39. 
Eeiser  Fridrich  der  dritt  kompt  gen  Rentlingen. 
Als  hochlöblicher  gedechtnnQ  Fridrich  der  dritt,  weiland  rö- 
mischer keyser,  dorch  dos  herthogthomb  efl  Wirtenberg  seinen  weg, 
und  ein  nacht  zt  BeutJit^en,  einer  statt  desselben  landts,  das  nacht- 
Uger  zft  halten  yorgenommen,  haben  im  bnigermeister,  raht  nnd 
gemeine  daeelbst  semptlich  entgegen  geschickt,  daß  er,  nachdem  sie 
sich  irer  ke; serlichen  majestfit  reverentz  nnd  ehr  zft  erzeigen  [45]  nicht 
in  Vermögens,  anch  mit  keiner  proviandt  einen  solchen  hohen  iOrsten 
zfl  tractiren  versähen,  darzb  ir  statt  von  schlechten  anzierlichen  hea- 
sem  gebanwt  were,  von  seinem  vomemmen  wtdt  abstehen,  aoSs  aller 
ondertJienigst  bitten  lassen.  Den  keyser  aber  hat  diso  bitt  nichts 
angefochten,  sondern  fort  geritten,  nnd  wie  er  in  das  stettlin  kom- 
men, Ist  das  pflaster  versnncken  gewesen,  daß  die  pferd  biß  an  die 
knie  im  dreck  gangen  seyn;  sol  er  zb  seinen  dienern  gesagt  haben: 
Scbanwet  nmb  gottee  willen,  ob  das  nicht  rechte  fromme  nnd  trenwe 
lent  seyn,  die  nicht  gern  wollen,  das  nns  etwas  abels  widerfahr, 
denn  sie  haben  besoi^,  wir  würden  in  den  tiefen  gassen  ooder- 
gehenl 

Man  findt  noch  wol  ein  kleine  statt. 

Wenn  darin  golt  wer  aller  kaht, 

Solt  sie  sieb  wol  Venedig  gleichen. 
"Aber  es  ligt  nicht  alles  am  reichen. 

Gering  nnd  doch  ghorsam  darbey, 

Ist  mehr,  denn  grosser  itoltzer  dre;. 
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Welcbe  diener  ein  oberkeit  lieb  haben  soll, 
letzt  gemelter  keieer  ward  von  etlichen  gefragt,  welche  diener 
im  am  liebsten  waren.  [45b]  Sagte:  Die  mich  nicht  mehr  denn  gott 
furchten,  das  ist,  gottes  gebott  höher  denn  meine  wort  und  gemtlt 
achten.  Dieses  aber  wenden  ir  ietet  viel  omb,  welche  diener  nnd 
anderthanen  gottes  wort  gemeß  leben  und  mit  irem  menschentand 
und  Bflnden  gchorBamen  wollen,  werden  nicht  allein  nicht  geduldet, 
sondern  anffs  schendtlichst  dnrchächtet,  vertrieben  und  geUSdtet. 

Eins  Christen  leben  das  wol  ziert, 

Der  iedem  gibt  wsb  im  gebart; 

Was  wider  gott  ist,  soll  er  fliehen, 

Dem  keiser  aachs  sein  nicht  entziehen. 

41. 

Was  einem  menschen  am  nötigsten  seye. 

Nach  dem  von  dis^n  keiser  einet  zbwissen  begerte,  was  einem 

menschen  am  besten  und  nützlichsten  were,  daß  er  darnach  trachten 

and  es  erlangen  möchte,   ajitwortet   er:   Ein  sUiger  abscheid  tob 

diesem  leben. 

Wie  gott  ein  £ndt,  so  richtet  er; 
Dmmb  ist  dir  hie  nichts  nntzliclw  mehr, 
Denn  recht  gUnben  von  im  beger. 

[46]  42. 
Maximiliane  schencken  die  Jdden  eyer. 
Ab  dem  eeopiscben  geitzhalß,  der  seine  ganß,  drunb  daß  sie 
im  tftglich  ein  gfltden  ej  legte,  tcdtete,  in  hoffirnng  die  eyer  anff 
einmal  zfl  finden,  und  darüber  allerding  nmb  ganß  and  eyer  kam, 
war  dieser  keiser  witzig  worden;  dann  da  er  erstlich  die  krOnong 
entpfangen,  woltea  ihm  die  Juden  allenthalben  her  versamlet,  gra^ 
tnlieren,  and  ein  spitzbnt  verkanffen ,  lieseen  einen  zimlichea  korb 
von  lanter  golt,  ondden  voll  gtddener  eyer  machen,  welche  sie  dem 
keyser,  in  meinnng  einen  grossen  danck  zft  bekommen,  zur  schencke 
durch  otlicbe  gesandten  brachten.   Der  keiser  aber  ließ  alle  die,  so 
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ibm  den  korb  geliefert,  Terwerlich  und  doch  wol  halten.  Sie,  die 
joden,  begerten  demtttig  zft  wissen,  was  sie  verschuldet,  oder  waramb 
man  inen  solcher  gestalt  begegnet.  Antwort  der  keiser:  Solche 
honer,  die  so  schöne  eyer  legen,  sein  mir  nicht  so  schlecht  hinzfi- 
lassen,  sondern  vol  zft  verwaren.  Wie  sie  aber  ledig  worden,  weiß 
idi  nicht 

Such  keine  feenndUchsEFt  durch  gescbenck, 
Lieb  iwerden  durch  schmeichleriflch  renckt 
und  laß  deine  reichthnmbs  keinen  schein 
Haben  be;  dem,  der  vor  nit  klein 
[46b]    FeindtBchaSt  gen  dir  im  hertzeo  bat, 
Darzä  in  seinem  gewalt  auch  stath 
Dein  leib  und  gflt !  Das  ist  mein  rabt 

43. 

Wie  sieb  gegen  beimliche  nachrede  and  scbmehwort  zft  halten. 

Vor  keiser  MaT"»"'''»"  beklaget  sich  einsmals  einer  anß  seiner 
cantzler,  wie  daß  er  mit  Tentschen  anßgangnen  scbmechschriSten 
und  liedlein,  von  etlichen  mißgünstigen  geächtet,  wider  billigkeit 
angetastet  wflrde;  bat  derhalben  den  keyser,  daß  er  solche  durch 
ein  ernst  nnd  pena  mandat  abgeschafft  und  ondertmokt  zfi  werden 
befehlen  wolte.  Antwortet  der  keiser:  Solches  ist  uns  in  bedencken 
zfl  nemmen,  anß  denen  nrsaohen,  anff  daz  nicht  wir,  so  wir  dich 
vertheidingen  wolten,  auch  theil  am  selbigen  lied  haben  möchten. 
Nichts  beseers,  trags  gednltig,  wie  wir  denn  offt  in  dergleichen  feilen 
getban  haben.  Sobhe  lieder  und  gericht,  wie  bald  sie  gescbmidet 
werden,  so  bald  wirt  irer  auch  wider  vergessen,  nnd  haben  nicht  eo 
lang  bestandt,  vrie  vergangner  zeit  ons  ein  Jnd  geklagt  hat,  als  das 
gesang  vom  frölichen  ostert^,  Christus  snrroxit,  daß  nun  lenger  denn 
tausend  and  fOnffhondert  jar  gew&rt  hat  Dann  der  Jnd  mgt :  Wie 
kompta,  wir  armen  Jaden  mtlssen  [47}  ja,  z&vor  andern,  kein  stem  haben, 
oller  lieder  wird  man  ehe  eim  jar  mad,  aber  Abs  ietzgenennte  bleibt 
immerdar.  Und  wie  mags  zftgeben?  gemeinklich  werd^  alle  todt- 
ächleg  bey  uns  nach  anßgang  eins  jars  versflnt  und  faingeleget,  und 
der  einige  mordt  an  Christo,  von  uns  begangen,  mag  dnrct^  großen 
nnsem  schaden  und  elend,  so  wir  solcbe  lange  jar  her  daminb  er- 
litten, nicht  versOuet,  vergessen  oder  geringert  werden.  Also  mußte 
dieser  z&frieden  seyn. 
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Boß  nachzsagen  ist  wol  zfi  thou, 
Am  bveiseD  aber  wil  es  stöhn, 
und  Wirt  dem  iQgner  vor  gcid  John 
le  eeiu  seibat  eygen  schand  zfigohn. 
Dammb  ist  das  ein  ireiser  man, 
Der  sich  nicht  alles  nimmet  an. 
Denn  tolt  er  alles  verfechten  schon, 
Müßt  ers  achwert  stets  od  acheideq  hon. 


Ein  hofliche  antvort  diies  keisera. 
Ich  hab  :^  ein  warheit  von  alten  kriegstenten ,  so  keiser  Ma- 
xiiniliano  in  niderlendischeD  kriegen  und  sonsten  gedienet  (damals 
anch  der  landafcaecht  orden  entstanden)  daß  sich  viel  vom  adel  nnd 
andere  gewaltige,  ^e  die  landsknecht  der  reiclien  best  [47b]  halber,  also 
in  gOldenstOcken ,  sammat  nnd  seiden  etc.  gleich  inen  gekleidet 
Beengen,  beklagt  haben,  mit  beger,  daß  es  hinfOrter  durch  ein  ver- 
bott  möcht  abgeschafft  werden.  Soll  der  keiser  lachende  geantwort 
haben:  Ach,  was  namchten  bekUmmerna  ist  das?  gönnet  in  doch 
fllr  ir  nnsalig  nnd  kümmerlich  leben  ein  wenig  frend  nnd  ei^etz- 
lichkeit!  sie  mtlaaen  offinala,  wenn  ir  daWnden  atebt,  den  kopff  zer- 
stoßen; es  ist  der  speck  anff  der  fallen,  darmit  maif  solcbe  menß 
&het.  Seyt  ir  zAMeden  nnd  laßt  sie  machen!  wann  diese  hofihrt 
anffspringt,  wagt  gemeinlich  all  ihr  gfit,  nnd  wELret  nicbt  lenger  denn 
von  der  vesper  biß  die  hsner  anff  fliegen.  Wem  achadet  einer  da- 
mit, daß  er  anß  m&twilten  anhebet,  nnd  deß  nachdnicks  mangelt? 
Im  selber.  Wen  verdrießen  die  langen  zotthosen,  so  die  kriegslent 
ietznnd  tragen?  On  sie  iederman,  und  wirt  sonder  zweyfel  sich 
der  lumpen  ein  ieder  bald  selbst  Schemen,  nicht  fUlein  daß  unnütz 
und  heßlich  ist,  auch  so  sich  die  Ieder  reiben,  tregt  einer  wol  sack- 
tafet,  und  wünschet  das  gelt  vor  die  zodem  halb  wider,  Ej-gne  er- 
larung  thnt  viel. 

Wenn  einer  wil  hoffertig  seyn . 

und  nicht  mehr  hat  zfl  brocken  ein, 

Den  trifft  daa  gemein  Sprichwort  dargegen: 

Die  arm  hoffart  aolt  e;er  legen; 
[46]    Fand  man  doch  anderßt  nichta  zSlest, 

Denn  daß  sie  gachieaen  hett  ins  neat- 
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Äncb  hocbmflbt  on  gewiue  rennt 

Ist  ein  laater  fisipotent, 

Und  nlmpt,  eha  msuchsr  meint,  ein  end. 


Einem  graffen  soll  man  ein  jAgermeß  lesen. 
EinerTOD'Wirtenberg,UlriGbgeiwiuit(dosienochgraffengetieissen 
worden),  der  ttach,  wie  B«ine  nachkommen,  ein  g&ter  wefdiuann  nnd 
jager  war,  wolte  einsmals  eilenta  nach  seiner  gewonheit  anS  die  jagt, 
denn  im  seine  diener  von  schOnen  wolgehömten  birschea,  an  eim 
end  stehende,  verkündiget  betten ;  hesorgte,  sie  wUrden,  da  er  lang 
Verzug,  rerschencht  werden,  wolte  doch  der  zeit  gebraoch  nach  ein 
meß  hören,  saget  daromb  zb  seinem  capellan,  er  solt  ein  renter 
oder  jfigBrme&  lesen,  das  ist  (wenn  man  spricht)  es  knrtz  nnd  g&t 
machen.  Der  einfeltig  priester  suchte  das  gantze  bftch  aniS,  nnd  da 
er  niergendt,  da  ein  renter  oder  jftgermeß  stttode,  ersehen  mögen, 
hat  er  dem  berren,  der  ja  BO  gern  gewOlt  hett,  als  der  pfoff,  daß  sie 
fnnden  were,  solchs  tranwrig  angozeigt,  der  in  nicht  mit  wenig  la- 
chen seiner  nnd  aller  diener  dessen  nnderricbtet,  sonst  glaube  ich, 
das  gftte  [4Sb]  pfefflin  snchet  noch  biß  letzt  dran.  Ob  sie  andi  nn- 
gemesBen  oder  nicht  anff  die  jagt  geritten,  hab  ich  noch  nicht  er- 
-  fiffen. 

Wer  jagen  vril  ehe  er  recht  spDrt, 

Der  Wirt  unnQts  in  kosten  gf&rt; 

So  anch  wer  bej  narren  weißheit  sflcbt, 

Wirt  gleich  wie  er  ein  narr  gerficht. 

46. 

Ein  chorfOrst  zfl  Sachsen  weiset  ein  fuchßscbwentzer  von  Im. 

Welcher  die  alten  geschichten ,  anch  die  tägliche  erfamng  an- 
sehet, virdt  befinden,  daß  gar  ofift  die  federklanber,  znckersflßredner 
nnd  mantelhencker,  deren  leider  die  weit  in  allen  stenden  voll  ist, 
ir  liebkosen  zb  großen  wirden  erhaben ;  hinwider  anch  manichmal 
in  die  grftben,  die  sie  andern  gemacht,  geatUrtzt,  nmbbracht,  Iren 
bonig  in  bitter  gallen  verwandelt,  nnd  Bis  der  mit  dem  bild  Her- 
cnlis  stechen  wil,  darmder  geschlagen  hat.  Solcher  Beinickens  ge- 
sellen einer,  anff  tentsch  fuchßschwentzer ,  vermeinete  auf  ein  zeit 
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bey  den  Ißblichen  cbnrfaisten  zft  Saclisen  einoti  roten  rock  (wie  man 
spricht)  zfl  verdienen,  nud  sagt,  wie  die  herren  z&  Erdfurt  sie  so 
schendtUch  ausgerichtet  änd  verachtet  betten,  daß  er  es  nicht  recht 
nachsi^en  [49]  dürfte,  doch  im  auch  zfl  verschweigen  nit  wol  anstünde ; 
and  aniF  erfordern  der  försten  hnb  er  an  and  sagt,  die  Erdfür- 
dischen  hetten  sie  schwartze  herren  gescholten.  Ho,  sprach  der  ein 
fltrst,  was  schmehens  ist  das?  schwartz  ist  nit  nnelirUch;  wann  sie 
uns  nit  beQlich  geheissen  haben ,  bat  es  kein  noht.  Bo  sie  aber, 
daß  wir  weiQ  weren,  gesagt  betten,  kennten  wir  abnemen,  das  es 
Bpej^ort  nnd  Itlgen  weren,  nnd  mit  solchem  ohrenkrawen,  wie  du 
(doch  vei^ebens)  nmb  ein  neuw  jar  anklopfiten.  Gelüstet  sie  aber 
der  Bchwartzeu,  sie  können  ihn  weiß  gnng  werden,  daß  sie  ancb 
der  glantz  in  die  angen  stechen  wAl.  Weista  sonsten  nichts,  so 
schweig  still!  diß  ist  unseren  ehren  nnnacbteilig.  Also  mnßt  dieser 
mit  seinen  armen  lenten  wider  abziehen,  und  bett  er  gesagt,  das  im 
da  z&  trincken  worden,  man  bett  ihm  anderßwo  nichts  gegeben. 

Wer  sich  hinfQr  luthna  gedenckt. 

Also  daß  er  mit  werten  scbwenckt, 

Der  muß  ein  lügen  nit  verderben, 

Umb  eins  worta  willn,  sondern  sie  ferbeu, 

Und  loben  daß  er  scbelten  soll. 

Denn  ohrenkrawen  tbnt  gar  wol. 

Den  falben  hencbst  nach  willen  Btrefcheln, 

Flacebo  singen,  heißt  tentach  scbmeicheln, 

ZfitQtteln,  obrnreomen,  liebkosen, 

Das  mal  im  mnnd  ban  und  doch  blasen; 
[49b]    Kautzeu  efl  streichen  sanfft  nnd  lind, 

Den  m&ntel  benclcen  nach  dem  wind; 

Underverschlagen  und  vertrucben. 

Gefallen  ban  in  allen  Stacken; 

Anff  ein  mal  vier,  fQnfF,  ohn  im  danck 

Tragen,  und  hawen  zft  der  banck; 

Dnrcb  dfinger  sehen  ohne  brill. 

Sich  mich  nit,  deß  gleich  ich  nit  wil. 

Der  azt  allweg  finden  ein  stil. 

Ach  nein,  ach  ja,  das  federlesen, 

Tellerlecken  and  nenwe  besen, 

Die  belffen  manchem  itzt  herfOr, 

Der.  sonst  wol  blieb  hinter  der  thOr. 

Hab  doch  acht  und  kein  blassen  schlag, 
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Denn  lo  dein  schalckheit  kompt  an  tag, 
I>ein  eigen  Schwert  durchsteche  dich. 
Wen  merclcen  wil,  der  besser  sich ! 
Und  vol  dem,  der  die  BchvetzeT  kennt, 
Daß  er  dnrch  sie  nit  verdt  geschendt! 
Doch  einer  sich  offt  selbst  abrennt 

Ein  onderfl. 
Ein  richter,  der  falsch  nrtheil  spricht, 
Kanffleatb,  die  nnr  anff  trag  gericht, 
Priester,  welche  der  geitz  beschleicht, 
Ein  BchOne  bftr,  die  sieb  raoß  streicht, 
Und  schmeicblerey  rf  herren  hof, 
Bringen  nichts  gflts;  merck  einer  dranff! 

[50]  47. 
Landgraffen  FhOipsen  z6  Hessen  antvort  anff  eine  frage  hertzog  Hein- 
reichs z8  Brannschweig. 
Es  lEt  mir  von  einem,  dem  ich  glaabeu  geb,  gesagt,  als  der 
dnrcMenchtig  hochgeboren  ftlrst  nnd  herr,  her  Philips,  landgraffe  zft 
Hessen,  graff  zb  Eantzenelenbogen  etc.  dem  such  dnrchlanchtigen 
fürsten  nnd  berrn ,  heim  Heinrichen  dem  jungen  hertzogen  zb 
Brannschweig  etc.  vor  angefehr  etlichen  nnd  zwentzig  jaren  zfl 
WolffenbDttel  anff  seins,  deß  hertzogen,  schloß  einen  son  anß  der 
tanff  gehoben,  nnd  bejde  forsten  daselbest  mit  einander  anff  dem 
Gchloßwall  spatzieren  gangen,  dannen  man  die  statt  Brannschweig, 
80  ein  zimliche  weil  darvon  gelegen,  sehen  kan,  hat  dieselbe  der 
hertzog  dem  landgraffen  mit  der  band  gezergt  nnd  gesagt:  Philips, 
wie  dnuckt  dich  (denn  ehe  die  Uneinigkeit  zwischen  dise  fbrsten 
gemischet  wnrde,  dntzten  sie  einander  anß  großer  frenndscbafft,  so 
onder  ihnen  war)?  habe  ich  nicht  ein  schöne  statt?  hast  dn  anch 
eine  dergleichen?  Antwort  der  landgraff:  Ja,  Heintz,  es  ist  ein 
zierliche  nnd  grosse  statt;  was  nützt  sie  dir  aber?  Darffestn  dodi 
ir  einem,  so  drinn  wohnet,  nicht  ein  Strohhalm  au&hheben  gebieten! 
de  thfin  [GOb]  gern  was  sie  wollen.  Ich  aber  hab  eine  in  meinem  land, 
die  wolte  ich  dir  nit  für  die  geben.  Verlangte  den  hertzogen  die 
zft  wissen,  nnd  sprach  der  landgraff:  Es  ist  ein  klein  atettlin  nnd 
heißt  Schwsxtzenbom ,  daß  mi^  ich  ein  jar  mehr,  denn  dn  sehen 
Qder  drüber  diser,  genießen;  darinn  se^  kanm  Über  hundert  mann, 
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isi  ir  anderfl  so  yä,  doch  fromme,  getrenwe  anderthuen,  die  mir 
zfl  tag  nnd  nacht  willig  and  gehorsam  Beyn.  Ob  dises  den  hertzogea 
Terdrossen  hab  oder  nicht,  wer  wil  das  sagen? 

Ein  Sperling,  iederman  bekannt, 

Ist  einem  besser  in  der  band, 

Denn  ein  kranch  oben  aoff  dem  banfl; 

Was  eigene,  du  da  notit,  macbts  aoO. 


Was  einen  forsten  zier. 

Oftermala  bat  mein  Tatter  seliger  erzelet,  wie  er  hoobermeldts 
meines  gnedi^n  fitreten  nnd  herm,  herm  Philipsen,  landgraffen  zft 
Hessen  etc.  diener,  ^nd  mit  seinen  forstlichen  gnaden  it  Wormbs  anff 
dem  ersten  nnd  grossen  reic^stag,  den  kayser  Carolna  der  flLnfft  daselbß 
gehalten  hat,  gewesen,  nnd  er  mein  vatter  vor  einem  kramladen 
gestanden,  sejn  in  dem  die  fOraten  nach  einander,  nnd  anch  der 
landgraff,  zfl  rath  geritten,  hat  die  tcr&raerin  zft  ihrem  hanßwirt 
gesagt:  Was  meinst  da,  daß  diesen  färbten  zier  nnd  [51]  herrlich  mach? 
Der  rawin  sprach :  Er  ist  ein  feiner  janger  farst  und  von  person 
von  hohem  stamm  erboren,  aach  reich  an  land  and  leoten.  War 
ist  dieses,  sagt  das  weyb;  aber  das  ist  sein  bester  schmack,  daß 
er  soviel  graawer  b&rt,  das  Ist,  soviel  feiuer  alter  and  wolstehender 
menner  amb  sich  hat  Berer,  so  daßmal  den  forsten  beleitet,  sind 
beneben  den  edlen  nnd  wolgebomen  acht  oder  nenn  graffen  die> 
edlen,  gestrengen  nnd  erentvesten  forstlichen  rehte  Canrad  von 
Waldenstein,  bofaneister  an  der  Werrha,  Herman  vonn  der  Mabpnrg, 
bofmarschalck ,  Helwlg  von  Lerbach,  amptman  zfl  Egstein,  Helwig 
von  Kackerßhansen,  amptman  zfl  Aarbach,  Sittich  von  Eringßhansen, 
amptman  zfl  Bomroth,  und  Melcher  von  Bodenhansen  gewesen. 

Diese  ^aw  was  witziger  denn  ir  mann,  and  wirt  on  zweyfel, 
da  sie  hat  läsen  kOnnen,  solchs  aaß  dem  Syrach  erfaren  nnd  be- 
halten haben,  der  mit  fleiß  am  vij  capitel  lehrt,  daß  einer  gern 
her  den  alten  aeyn,  bey  den  weisen  wohnen,  and  bey  einem  ver- 
ntlnfftigen  stats  anß-  and  eingehen  solle;  item  im  vüj  capitel,  daß 
das  alter,  and  was  die  weisen  reden,  nit  zfl  verachten,  sonderen  sich 
nach  iren  sprflchen  zfl  richten  seye,  denn  sie  habens  von  iren  eitern 
gelehrnet,  and  wir  gedencken  aach  alt  zfl  werden.  Item  am  zxv  ca- 
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I^tel  spricht  er :  0  [91b]wie  Mn  steht  es,  wenn  die  gnnwen  h&npt  veift, 
nnd  die  alten  klng,  vemOnfftig  und  Tonichtig  seia!  Dob  ist  der 
alten  krön,  wenn  sie  viel  er&hren  haben.  Und  ehr  istg,  wena  üa 
gott  forchten.  Denn  was  den  jungen  ginlOffeln  zh  folgen,  nnd  der 
alten  raht  zft  verachten,  für  nutz  geschafft  hab,  gibt  ein  hell  nnd 
rerstendig  ezempet  die  biatorien  des  kOnigea  Roboams,  Salomonis 
80U.  Dieses  ist  denn  das  web,  darvou  die  heilig  BchriSl  saget,  ia& 
iflber  ein  laad  gehet,  deß  berr  ein  kind,  nicht  allein  an  den  jaren, 
sondern  am  verstand  ist. 

Solcher  kindischen  Bachen  mag  dieser  mehr  bochgemelter  fürst 
nit  beschuldigt  mit  Wahrheit  werden;  denn  ich  wil  ietzt  nicht  schrei- 
ben, wie  er  von  jngent  aaff  seine  nndertbanen  (gott  lob,  der  ihn 
anch  noch  lang  Eristen  wolle  1)  gleich  wie  ein  henn  ire  jongen  mit 
seinen  flflgeln  nnd  schütz  wnndOTÜcb  erhalten,  daß  sie  niemals  von 
einem  feind  liberalen  oder  dnrch  zog  sonderlich  beschweret  wor- 
den, sondern  ehe  solches  hett  geschehen  sollen,  alles  sein  gdt  nnd 
gelt,  ja  anch  seinen  eygnen  leib  aller  mQh,  arbeit  nnd  sorg^tigkeit 
onderworffen  und  gewagt  hat  nnd  darzfl,  anff  daß  sein  land  nn- 
Terwnetet  bliebe,  sich  selbst  in  deß  feinds  band  g&ngeo  gegeben 
nnd  in  der  cnstodien  in  das  fQnfFte  jar  viel  schmeh  and  mAtwillen 
der  feinde  erduldet,  [52]  auch,  da  es  noch  von  nöten,  nichts  an  im  er- 
winden  lassen  wUrde.  Welchs  aber  das  höchste,  and  gott  taa  meisten 
darfttr  zfidancken,  ist  dieses,  daß  er  dem  evangelio  geneiget  und 
die  wäre  religion  beschützt  nnd  beschirmet,  über  das  gfiten  frieden 
und  sicher  geteit  allen  bandtireuden  (keinen  andern  forsten  im  reich 
darmit  verachtet)  erhaltet,  die  fihelthUer  fleisidg  erforschen  ood 
rechtfertigen  lasset.  Und  wo  ich  nicht  dieses  forsten  anderthan, 
daß  es  von  mir  anß  schmeicblerof  beschehe,  möcht  angesehen  wer- 
den, wolt  ichs  weit»  mit  warheit  anüzAstreichen  wissen,  wil  es  aber 
diß  mal,  dann  es  sonst  angenscheinlidi,  also  berawen  lassen. 

Qleicli  wie  der  leim  und  eisenklammer 

Zwey  hOltzer  hart  zwingt  an  einander. 

Also  helt  gflter  raht  bej  ein, 

Ein  fflrsten,  Btett  und  dOrffer  gmein; 

und  dieses  allerletcbtst  geschieht, 

Wann  ieder  sein  befelcb  auBricht. 

Der  fürst  thnt  nichts  oder  wil  haben  getban. 

Da«  schaden  bringt  den  anderthan. 
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Der  onderthtui  geborsui  lekt, 

Wie  du  gott  tmd  sanct  Feter  beiflti 


Von  hertzog  Erich  zS  Brannscliweig  etc.  and  seinem  diener. 
[52b]  Hertzog  Erich  der  elter  zft  Brannscliwoig  etc.  ICblicber  ge» 
dechtnißfaett  einen  alten  diener,  der  lang  der  hofeappen  Dacbgerittmi, 
aaff  gnad  gedienet,  der  hofniing  geleibt  und  nicht  viel  entpiaogen 
bette.  Wiewol  er  offtmala  umb  etliche  ergetzlicbkeit  semer  treuwe 
and  mph  angesncht,  ward  er  doch  allweg  mit  gaten  Worten  and 
gnediger  vertröatnng ,  also  daß  er  der  zeit  erwarten  müßte ,  auff- 
gehalten.  Es  wolt  aber  diesem  die  zeit  zft  erwarten  viel  zti  lang 
werden,  gedacht  es  dammb  noch  einmal  z&  versuchen,  kam  an  den 
hof,  eben  wie  der  bertzog  wolt  zb  der  meß  gehen;  dem  folgt  er 
anff  dem  f6ß  nach,  stand  in  der  kirchen  nicht  weyt  von  im,  daß 
er  ja  nach  der  meß  vor  in  kommen  nad  ansprechen  möchte.  Ala 
nnn  (wie  damals,  und  noch  in  dem  bc^stthamb,  der  branch  war)  der 
priester  die  ostien  auff  bfib,  ecblftg  der  hertzog  an  seine  bmst  and 
^irach:  0  allmächtiger  gott,  biß  mir  armen  sUnder  gnedigl  Dieser 
sein  alter  diener  antwortet  darauf^  so  laat,  daß  es  der  hertzog  und 
uidere  wol  gehören  mocht:  0  allmechtiger  gott,  biß  im  nicht,  son- 
der mir,  gnedig!  denn  ich  bedarS  es  am  nötigsten,  und  bin  ein 
gdter  armer  brbder;  er  hat  mir  vor  langer  zeit  viel  zflgesagt  und 
Tenqcrochen ,  helt  and  gibt  mir  aber  nicht  allein  nit  ein  wenig, 
Bondem  gar  nichts;  darumb  gib  im  auch  wider  nichts!  Der  hertzog 
nam  solchea  also  zft  [53]  hertzen,  daß  er  deseelbigen  tags  diesen  vor  sich 
fordert,  dermassen  begabt  und  versorgt,  daß  er  darttber  nicht  mehr 
xb  klagen  hatte.    Ändivi  recitare  parentem. 

Wann  dem  nichts  wirt  der  fordern  tbar, 

Mfiß  ie,  der  Btill schweigt,  mangeln  gar. 

50. 

In  nnfall,  der  nicht  zA  wenden  stehet,  ist  nichts  besser,   denn  gedult. 

Das  leben  dieser  zergengklichen  weit  and  alle  menschen  darinn 

sein  wie  ein  rechen-  oder  zaipfennig;  aoff  welche  linien  derselbige 

gelegt,  sonel  und  mehr  gilt  and  zeigt  er  ein  Bomm  an.    letzt  ist 
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er  mS  der  obersten  linien  nnd  bedeiit  ein ,  zvey  oder  zehen ,  bifi- 
weilen  hundert  nnd  drtlber,  tausend  nnd  noch  mehr;  bald  nimpt  in 
der,  BO  in  dabin  gelegt,  rückt  in  ftnff  ein  linien,  darander  er  allweg 
zehen  mal  soviel  weniger  gilt,  als  er  anff  der  linien  drbber  gölten 
bat  letzt  ist  er  anff  dem  bandert,  denn  im  spacio  dmnder,  ietzt 
aoff  dem  zehen,  denn  anff  dem  ort,  da. er  nit  mehr  denn  eins,  hn 
hni  nnr  ein  halbs,  letzt  ein  gatden,  ein  album  oder  batzen,  letzt 
ein  Pfennig,  heller  etc.  bedent  Was  darib  viel  wort?  Ehe  sich 
einer  nmbrächt,  hebet  der  recbenmeister  [53b]  solchen  pfenning  gar  bin« 
weg,  BO  ist  er  nichts  mehr,  denn  ein  ander  pfenn^,  and  ein  stOcb 


Gleich  also  handelt  gott  mit  uns  menschen ,  nnd  ist  er  der 
gewissest ,  kunstreichst  nnd  gerechtigst  rechenmeister ;  wir  armen 
menschen  seyn  der  zalpfennii^.  Denn  wie  das  metall  oder  messig 
utß  der  erden  kompt,  also  haben  wir  auch  nnsem  nrspmng  von 
der  erden,  unser  aller  mntter,  nnd  seyn  derhalben  einer  so  gftt  als 
der  andw.  Dnrch  die  linien  and  banckir  sollen  die  zeitlichen  ga- 
ben, gflter,  standt,  empter,  ehr,  kanst,  nnd  was  dergleichen  mehr 
tat,  verstanden  werden.  Einer  ist  anff  der  obersten  linien  ein  keyser 
nnd  kOnig  etc.,  der  ander  ein  fürst,  der  dritt  im  spacio,  der  vierdt 
zehen  mal  geringer  darander,  nnd  also  fortan,  immer  einer  höher 
nnd  ansehenlicher  denn  der  ander.  Und  gott  legt  solche  pfenning 
anff  welche  linien,  spacinm  oder  bankir  er  wil;  letzt  mckt  er  den 
obersten  anff  die  mittel  linien,  bald  ist  einer  herr,  bald  ein  knecht, 
letzt  ist  er  reich,  bald  hat  er  nichts.  Wenns  im  hebt,  nnd  emes 
jeden  rechnnng  anß  ist,  nimpt  er  in  gar  anß  dieser  weit  hinweg,  so 
ist  er,  wie  auch  im  leben,  der  natnr  nach  nicht  mehr  denn  ein  ander 
mensch,  wie  dieses,  wer  anff  die  lenff  dieser  nnd  voriger  zeit 
acbtni^  gibt,  teichtlich  mag  verstehen.  Und  sehr  wol  schickt  sich 
zft  dieser  gleicb[54]niß  der  trost,  so  im  der  hertzog  von  Brannschweig, 
von  dem  oben  anch  meldnng  gethan,  selbst  gegeben,  nnd  einem,  der 
nmb  kleines  nnd  nichtiges  verlnsts  wegen  sioh  bekümmerte,  geant- 
wortet hat,  wie  ich  den  schelen  schnltheiOen  von  Zigenhain,  der 
darbej  gewefit,  bah  erzelen  hören. 

Es  begab  sich  anno  1545,  nachdem  dieser  hertzog  von  einem   , 
gnedigen  forsten  nnd  berm  etc.,  dem  landgraffen  zft  H^aen  etc.  und 
andern  mehr,  seins  lands  vertrieben,  er  rieh  letzt  dasselbig  widenunb 
zfl  bekommen  nnderstnnde,  nnd  von  dem  UradgrafEen  sampt  s^em  son 
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Carolo  Victore  gefangen,  welcher  zft  Cassel  behalten,  er  der  vatter  aber 
gen  Zigenhain  gefOrt  und  daselbst  fDratlichen  tractiit  ward.  AnfF  daß 
im  noD  die  zeit  etvaa  gekflrtzt  und  leichter  wttrd,  sind  der  haaptmann 
deß  hanaes  Zigenhain,  der  vorgemelt  scbnlüieiß  und  andere  mehr  tag- 
lieh  bey  im  gewesen,  mit  trincken  tind  B^nelen  geselschafft  geleistet 
Eins  mals  war  beneben  disen  auch  der  Schultheiß  Ton  Nenwkirchen, 
und  dieweil  er  etwa  nit  viel  Aber  einen  ort  vom  thaler  mit  spielen 
rerloren,  renwet  es  in  doch  hart,  nnd  sprach:  Nnn  ist  land  nnd 
lent  verloren.  Antwort  der  hanptmann:  Wie  kanstn  das  verlieren, 
das  du  nit  hast?  Si^t  der  hertzog:  Laß  ab  von  deim  tranren,  was 
hilfftB?  Ich  hab  anch  land  und  lent  verloren,  bin  darzQ  gefangen, 
wil  mich  aber  [54b]  danimb  nicht  hencken.  Ich  katuis  noch  zur  zeit 
nicht  wenden,  derfaalhen  ist  gednltig  seyn  mein  bestes. 

Weil  es  nnn  alles  steht  bey  gott, 

Der  uns  die  pfennig  in  banden  hat, 

Welchen  er  wil  weit  aofihin  ruckt, 

Den  hCcheten  wider  hrander  ludtt, 

und  keiner  mehr  kan  gelten  viel, 

Dann  er  in  hat  gelegt  ins  ziel, 

Wammb  denn  mancher  ao  stoltziert, 

Wann  in  hoB&rt  zi  sehr  verfürt? 

Wammb  anch  mancher  gott  miQtranwet, 

Da  er  sich  veyt  hie  nnden  schawt? 

Und  dieser  iet  ein  etarcker  held. 

Den  nnfall  nicht  in  echwermfit  feilt ; 

Doch  ist  deO  manns  gmOt  werd  viel  golts. 

Der  sich  glack  nicht  leßt  forn  in  stolts. 

Dann  wie  der  gender  wirt  erkennt. 

Wenn  all  sein  aach  nach  wOnachen  gehnt, 

Also  on  masaen  trauwrig  aeyn 

Ist  kleinmütiges  bertzen  schein. 


Ton  einem  herm,  der  am  todtbeth  lag. 

Ein  herr,   den  ich  ofR  gesehen  und  gelc&nnt  hah,   doch  nmb 

seines  tapfiem  herkommons  halber  nit  nennen  wil ,  als  der  sehr  [^6} 

kranck  lag,  auch  desselben  l&gers  nit  atifbtftnd,  und  gtte  lent  (von 

denen  icbs  gehfirt)  zb  sampt  dem  priester,  dieweil  sie  vermerokten, 
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du  der  tftg  mit  im  tich  zttm  abend  nahete,  in  mit  gott  Bieh  zt  be- 
kOnimern,  denselben  nmb  Teneihnng  der  gnnden  anzOrflffen ,  auch 
denen,  die  in  beleidigt  betten,  wider  zft  vei^ben,  vennaneten,  spracb 
er:  Das  wolt  lange  zeit  nemmen,  wlt  icb  nmbher  zieben  and  allen 
meinen  feinden  vergeben;  ich  wllrd  es  in  einem  halben  jar  nnd 
lenger  nit  anßrichten  kl^en;  wie  kompt  ix  damit  her?  Ir  solteta 
mir,  da  ich  noch  gesandt  war,  angeteiget  haben,  Denckt  selbst!  es  ist 
non  zbspat  gewartet.  Sie  ersdiraeketi  dieser  seltzamen  antwort, 
müßten  ir  doch  lachen  nnd  sagten,  es  bedflrSle  keines  nmbher- 
reisens,  er  solt  nur  Tor,  gott  bekennen,  da£  er  aQen  haß  and  neid 
anß  seinem  bertzen  tbnn  weite,  sonst  wflrde  er  nicht  in  himmel 
kommen.  Der  berr  antwortet  wider:  Ir  seyt  narren  miteinander; 
wo  wolt  ich  sonst  hinfahren?  Ich  glaub,  ir  meinet  gott  habe  den 
himmel  den  wdlfien  gemacht.  Schweigt  nnr  bUHI  ich  kehr  mich  an 
enwor  rede  gar  nichts.  Da  sie  diß  Temommen,  haben  sie  von  irem 
Termanen  abgelassen,  und  ist  er  in  ktkrtz  nach  scdchen  und  mehr 
seltzamen  werten  verscbeiden. 

Tha  bfifl,  weil  du  noch  bist  gesandt 
Bitt  gott,  daß  er  zar  letiten  stnod 
[6&b]    Sein  hilff  dir  nicht  wOUe  eobiiehen, 
Deß  teofFels  list  ton  dir  mOg  fliehen, 
'Welcher  mit  fleiß  dem  trachtet  nach, 
Daß  er  dich  gantz  abfellig  mach ! 
Wer  aber  gott  zom  beistand  hat, 
DeD  tenffels  list  nit  findet  statt 


Ein  herr  hat  das  gottsleateren  verbieten  lassen. 
In  abwesen  nnd  on  vorwissen  eines  fOiEten  betten  seine  nnder- 
thanen  in  einem  kleinen  stettlein  under  andern  notwendigen  dingen 
ancli  das  nnnfltz  schweren  nnd  gottslestem  bey  einer  straff,  die  nie- 
mandt  solt  nact^elassen  werden,  verbotten.  Wie  er  nan  wider  zft 
land  nnd  diese  refbrmation  vor  in  kommen  war,  wfiscbt  er  äncks, 
tia  ein  firecher  ond  hoffertiger  mann,  mit  pret^tigen  nnd  bochmlltigen 
Worten  nach  seiner  gewohnheit  herfor:  Sommer  gotts  fleisch,  diesee 
gefeilet  mir  sehr  wol.  Wie  die  r^therm  nnd  seine  diener  dises 
schier  gelacbt  betten,  nnd  einander  ansahen,  rermeinete   er,   ine 
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hetton  kleinen  gtanben,  daa  er  hierober  halten  wfirde;  hob  an  and 
echwnr  bey  gotte  herteen  nnd  gantzem  leib,  daH  er  denjenigen,  so 
diesem  gebott  entgegen  lebte,  on  alle  gnad  straffen  wollte,  und  be- 
trachtete darbe;  nit,  daß  er  als  bald  nnd  der  erst  solches  gebotts 
tlbertretter  war, 

[S6]    Also  atebts  leider  in  der  weit, 

Bass  keiner  von  im  selbst  mehr  helt, 

Wann  er  zfl  ieden  werten  nur 

Nicht  braucht  gottsleateniDg  und  schwur. 

Und  da  er  meint  rühm  zfl  erjagen, 

Muß  er  die  straff  zur  schänden  tragen 

Vor  gott,  der  solch  laster  verbeuth; 

Dromb  sein  wir  arm  und  elend  leut 


Waratmg  vorm  gottsleatem. 

Fast  anff  die  vorig  meinung  gschach  anno  1548  in  Franckreidi 
einem  obersten  über  ein  regiment  landtsknecht,  herr  Lndwig  von 
Deben  genennet,  welcher  sonst  ein  frommer  mann  nnd  kein  leicht- 
fertiger gottslesterer  war;  anch  allweg,  so  man  mit  dem  feind  etwas 
handeln  solt,  sprach  er  den  knechten  aoff  diese  weiß  zb:  Ir  lieben 
brader  nnd  landtsknecht,  habt  ein  frisch  und  tapffer  hertz!  yertranwt 
gott  nnd  diesem  graawen  kopff  (denn  er  mit  der  band  seiner  ge- 
wohnheit  nach  sein  hanpt  streichlet)  I  der  hat  nie  keinen  landtsknecht 
verfuret,  daß  mancher  mann,  so  er  diß  graw  ehrlich  banpt  sähe, 
(also  zft  reden)  zwey^  hertz  gewann.  Nun  hielt  er  eins  mals  mit 
seinen  fendlein,  derer  acht  was,  nnder  welcher  eines  ich  damals 
ghörig  nnd  darben  stund  (wie  mans  nennet)  gemein,  vermanet  neben 
andern  [66b]  die  kriegslent,  ^eweil  wir  von  gott  allein  alles  glück,  sieg 
nnd  ehr  gewarten  mtlsten,  daß  sie  sich  auch  vor  dem  manigfaltigen, 
grausamen  nnd  annötigen  gottslesteren  boten  nnd  gott  nicht  also 
leichtlich  erzOmen  selten,  er  wolt  anch  hin^  solche  gottsleaterer 
-  linder  seinem  regimait  nit  wissen  und  keina  wegs  dieselbigen  un- 
gestraft hingehn  lassen.  Under  solcher  trenwen  wamnng,  als  der 
oberster  noch  redet  und  iederman .sonst  sUllschweig,  scheust  einer, 
freilich  ein  onflat,  hart  hinder  im  ab,  daß  der  gUt  mann  dermassen 
mit  zom  erbittert  und  dammb  onbesnnnen  anfieng:   Ey  scheuß,  daß 
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dich  Bchelmen  gotts  tasBend  Bacnunent  sehend!  Darauß  bald  Hmn- 
melhirns  gesind  ein  nrsach  nam  tmd  saget:  Solt  ich  nicht  flftcbeu? 
helt  doch  der  oberste  es  selbest  nicht  I  Eett  er  aber  den  frftffler 
betretten,  wOide  sich  derselbe  mit  der  kraeo  dnrch  ein  pfond  hanff 
gebissen  haben. 

Wenn  das  Itriegslent  macht  vol  versudit, 
So  einer  bey  gotts  wanden  flncht, 
Werden  anO  banm  kriegatent  behend, 
Die  schweren  auch  beim  sacrament, 
Tha  wers  wOll,  ists  kein  meisterschaf^ 
und  bleibt  die  leng  nicht  ongestrafft. 


[57]   34. 
Der  fllrsten,  berm  und  reichen  beichOnong  and  rortheil. 

Forsten,  grosse  herm  nnd  reiche  lent,  zft  dem,  daß  sie  bevor 
andern  menschen  an  zeTtlichen  gDtem,  pracht  und  gevalt  sich  her- 
fOr  thln,  haben  sie  aach  diesen  vortheil,  das  alles,  so  an  den  armen 
eträfflich,  nnd  denen  übel  anstehet,  inen  (zAvor  von  denen,  so  irer 
geniessen  können)  Terblttmt  nnd  anffe  beste  anßgelegt  wirt  Der 
gestalt,  wenn  sie  bancket,  fOllere;  nnd  prassen  tag  vor  tag  anrichten, 
werden  sie,  sonderlich  von  Ftlllwanst  Snchdentninck,  k(»t-  nnd  gast- 
frei anßgemffen.  Ist  einer  voll  wie  ein  schwein,  daß  er  anff  dem 
kopfF  z6  faetth  gehet,  spricht  Glathart  Seidenweich:  Wie  dnnckt  ench? 
war  der  herr  nicht  lustig?  Ir  Önchen  wirdt  wunderlich  genennet. 
Sein  sie  schwartz  nnd  heßlich,  spricht  man,  sie  seyen  brennlich; 
schel,  so  liebängehi  sie.  Sind  sie  närrisch,  heiszt  £ronun,  nuTer- 
schalcket  nnd  einfeltig.  Ir  spielen  wirt  kortzweilig  and  ir  hftrerey 
der  lieb  gedient  geheissen.  Wirt  ehn,  der  lang  gedienet,  Qbel  be- 
lohnet, spricht  man,  dieweil  er  nit  angesncht,  sey  einer  vergessen. 
Ist  einer  nnschnldig  gefangen  oder  getödt,  ist  er  dem  gftchzonügen 
herm  nicht  anß  dem  weg  gangen  etc.  Somma,  wer  kans  lüles  er- 
zelen  ? 

r57b]    Wer  reich  ist  und  hie  fahrt  den  pracht, 

Deß  sQiid  wird  vor  der  weit  nit  gacht, 

Und  ist  dem  reichen  wol  gethan, 

Drurab  offt  lejdet  ein  armer  mann. 
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ß5. 
Von  der  fUntCD  prerogatiTen  im  himmel. 
Grosse  tynumey,  wügt,  wildt  nnd  Beltiam  row  leben  der  obem 
hat  das  alte  Sprichwort  selbst  erweckt,  das  da  sagt,  ein  fürst  aaj 
80  seltzam  im  himmel,  als  wildtpreth  in  eins  armen  mtuins  kflchen. 
Gleichwol  irt  nicht  hieranO  conseqaenter  zO  schlieBsen,  daß  daramb 
keine  fllrsten  inns  reich  gottes  kommen.  Denn  ob  nicht  in  ^er 
annen  kttdien  wildtpreth  zt^leich,  oder  in  etlicher  auch  nimmer- 
mehr kompt,  gereth  es  doch,  das  bißweilen,  wo  nicht  in  vieler,  dodi 
in  eines  kflchen  wildtpreth  gefunden  wirt.  Also,  wenn  nicht  alle 
herren,  doch  etliche,  die  der  geist  gotts  erfeachtet,  sein  wort  boy 
inen  platz  finden  lassen,  ond  seligklich  im  herm  entschlaffen,  erbal- 
ten nnd  selig  werden,  derer  gott  lob  viel  gewesen,  nnd  aneh  noch 
seyn  werden.  Solche  diaputatz  ist  ungefehr  vor  vier  jaren  in  einem 
bancket  etlicher  forsten  filrgefallen,  derer  einer  gesagt,  wie  üe 
im  himmel,  nach  dem  sie  hie  anfF  erden  die  gradns  gehabt,  ire 
Sessel  stehen  betten  nnd  sie  nach  dem  TOnbinnen[58]sGheiden  fanden. 
Einer,  herr  CfHirad  von  Beimelbnrg,  gnant  der  klein  Heß,  ritter  tmd 
oberster,  sagt  daranff:  Onedigster  herr,  ich  hOr  es  sey  war,  daß 
die  Sessel  da  seyen,  aber  doch  ligt  daranfF  stanb  mehr  denn  span- 
nen dick  etc. 

Stell  nit  zfi  nrtbeilen  deinen  fleiO, 

Von  dem  man  wenger  dann  nicbte  weiß. 

Bistu  arm  und  sandigst  getflrst, 

First  dn  inn  dh&U  wie  anch  der  fOnt. 

Thflt  der  fflrat  und  dn  mit  ihm  recht, 

Nimpt  ench  gott  bejd  an  wie  sein  knecht. 


Vier  eigensctaafften  der  ty ranneu. 
Die  frommen  nnd  gottsftirchtigen  vertilgen  nnd  nnderdmcken 
de.  Znm  andern:  Den  armen  sind  sie  feind.  Znm  dritten:  BOse 
bflbeu  erheben  sie  zfl  grossen  ehren  nnd  digniteten.  Und  znm 
vierdten':  Alle  zncht  nnd  erbarkeit  wirdt  von  ihnen  anßgerottet  nnd 
in  laster  Terwandolt. 

Wenn  ein  land  vor  gott  nniecht  thdt, 
Schickt  er  im  gern  ein  solche  r&t; 
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Erkenn  dich  driunb,  wendt  nmb  be;  zeit, 
Qotts  aegen  ist  fromm  oberkeit. 

[58b]    57. 
Tom  wolff  und  lamb. 

Wie  die  gewaltigen  macht-  und  sdiarrhansen,  do  sie  ietzt  ver> 
melte  tyrracney  und  bnbenatnck  an  den  armsn,  entweder  aaC  neidt, 
oder  boßhafFtigem  m&twUIen  branclien  wollen  oder  gebraucht  haben, 
deren  ein  nrsach  von  eim  htiltzlin  schaben,  die  zti  verblOmea  ver- 
meinen and  fai^eben,  gibt  uns  diese  esopiscbe  fobel  ein  knrtz  and 
schön  gleich  nnü. 

An  einem  actmeUfliesBenden  wfisserlein  stand  ein  stiltschweigeii> 
des  Jungs  lämblein,  und  tranck  sittiglich.  Es  kam  aber  auch  daselbest 
bin  ein  wolff,  stund  weit  Über  dem  lämblin,  hett  gern  weg  und  ur- 
sach  gesteht,  do  er  das  lämblin  fressen  wUrde,  solcha  doch  mit  ffig 
und  ehren  getb«n  haben  angesehen  z6  werden.  Ob  er  du  lang  sich 
darüber  berahtschlagt,  und  nichts,  das  deß  todts  wirdig  were,  er- 
finden mochte,  wolt  doch  sein  art  nit  dahinden  bleiben,  und  mit 
erschrecklichen  scheinenden  äugen,  auffgesperretem  rächen  und  hoch- 
mOtigen  worten  trat  er  tratzig  zum  lämlein  und  sprach:  Uöista 
boßwlcht,  wammb  machstu  mir  das  wasser,  weil  ich  trincke,  unflätig 
und  trab?  Wer,  ich?  antwortet  das  lämblein  gantz  voller  forcht  nnd 
zittern.  Hab  ich  doch  onder  dir  gestanden,  dannen  das  wasser  zft 
mir  geflossen!  Wie?  flnchstn  und  gibst  mir  noch  darzü  unnfltze 
wort?  riefft  der  wolff.  Ist  [59]  dir  vergessen,  wie  der  schalck,  deinvat- 
ter,  von  wegen  seiner  lesterwort  vor  Bieben  monaten  auch  greuwlich 
nnd  billich  gestrafiiet  ward?  Solt  ich  das  wissen?  antwort  das 
lemblein,  anff  die  zeit  bin  ich  noch  nicht  geboren  gewest  Wolan 
es  möcht  auch  sein,  sprach  der  wolff.  Ist  dir  aber  nicht  eingedenck, 
wie  du  neuwUch  auff  einem  gantzen  acker  die  jungen  setzling  oder 
pflantzen  verderbt  und  at^efressen  hast?  Ach  gott,  wie  kan  das 
ml^jicfa  seyn,  antwortet  des  lemblein,  soll  auch  nimmermehr  anff 
mich  erwiesen  werden,  demnach  mir  noch  ietzt  gar  "keine  zeen  ge- 
wachsen. Bern  wolff  wollte  die  disputation  zft  lang  werden,  und 
sprach  zomigklich:  Ob  du  schon  auff  meine  wort  dich  als  ein  viel- 
wascher  aufreden  nnd  besehenen  kannst ,  wirts  dich  dodi  nicht 
helffen,  denn  ich  hah  mir  ein  herrlich  nachtmal  z&halten  vorgenom- 
men.   Erwüscht  idarmit  das  lämblein  und  fraC  ea. 
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Da  gwalt  nnd  macht  den  Twtantz  hat, 
Daa  recbt  gar  wejt  dahinden  gabt, 
Ja,  wie  man  spricht,  allerding  tod. 


OotteB  räch  aber  ein  tjrannen. 
Ein  reicher  und  gewaltiger  t}'rami  in  einer  statt  erfand  ein 
oenwening  Ober  die  [59b]  ander,  dannit  er  seine  nndertlianen  peinigte 
and  beschwerte,  zftletzt  anch  diese,  daß  er  einen  großen  weinberg 
anfieng  z&  pflantzen,  und  die  arbeiter  darinn,''  bevoranß  die  leibeygen 
knechte,  wie  das  vieh  abmergelt,  on  nnderlafc  anhielte  tmil  keinen 
tag  mwen  liesse.  Wiewol  sie  nmb  etwas  leickterang  bey  im  an- 
snchten,  mocht  inen  doch  nichts,  denn  herterer  treiben,  widerfaren. 
Sprach  aufis  letzt  der  leibeygen  knecht  einer  zA  im:  Wolan  herr, 
ir  habt  vorhin  genug,  wenn  ir  es  erkennen  köndten  und  gott  loben, 
daß  ir  dieses  Weinbergs  nit  bedtlrStet.  Zfi  dem  auch  werdet  ir  den 
tag  nicbt  erlaben,  daß  ir  deß  weins  draaß  trinken  mögt.  Ton  solcher 
rede  ward  der  tyrann  dermaßen  erbittert,  daß  er  diesen  knecht  ge- 
fangen leget,  und  im  mit  hMter  straff  sein  widerbellen,  anderen  zur 
schenw,  bezalen  wolte.  Nun  begab  es  sich,  als  dieser  weinberg  er- 
wachsen, frncht  trag,  und  der  herr  desselben  weins  ein  becher  voll 
in  der  band  batt,  ward  er  deß  gefangenen  knechts  ingedenck,  (dann 
so  lang  hat  dieser  warhaffiige  im  thnm  liegen  missen)  ließ  in  vor 
sich  bringen  und  saget:  Da  ungehorsamer,  widerspenstiger  schalck 
und  lügner,  sihe!  ietznnd  werd  ich  trincken  und  dir  dein  leben,  wie 
du  denn  wol  verdient  hast,  nemmen.  Hflb  mit  solchen  Worten  den 
becher  zu  dem  mund.  In  dem  kompt  eilents  einer  zum  schloß 
hineingeritten  und  [60]  fragt  nach  dem  herren,  sagende,  wie  das  groß 
wildt  Schwein,  so  vorhin  merklichen  schaden  im  traid  gethan,  aber- 
mal allemechst  vorhanden  were-  Als  solchs  der  tyran  vemam,  ver- 
gaß er  trinkens  und  alles,  setzet  den  becher  nider,  und  macht  sich 
eilents  binauß,  das  schwcin  z&  fahen;  das  sich  doch  umbkehret,  denn 
das  Schwein  feilet  im  sein  roß  und  ertodtet  ihn.  Also  bett  dieser 
knecht  war  gesagt  und  behielt  sein  leben.  Malta  cadunt  inter  cali- 
cem  supremaque  labra. 

Ein  ieder  Christ  öiß  wol  betracht, 

Hab  gott  vor  äugen  tag  und  aacfatl 
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Zflviel  trau  keiner  uitt  gewAlt! 
Die  urtbeil  gotts  sein  lunigfalt. 
Steckt  allen  bOien  liel  auch  atand, 
Wuin  ir  onrecbt  Boll  gehn  ift  groodt. 
Da  DU  ehe  der  becher  berOrt  die  seeo, 
Kaa  rielerley  darzwischen  gescheho. 


Ein  fttrst  reitiet  ein  gefangnen  lOwen. 
Mit  einem  lAwen,  der  sampt  seinem  gesellen  versperret  was, 
schertzet  ein  tentscber  fttrst,  dessen  er  anch  war,  stecket  zum  [60b]  gitter 
Bein  paret  hinejm,  so  lang  daß  es  ibm  entpfiele,  rflffet  derhalben 
einer  seiner  diener  vom  adel,  nennet  in  mit  nanmien  and  sagt:  Geh 
hin  nnd  hol  mir  mein  paret  wider  I  Der  edelmann  sagt:  Goediger 
berr,  ja  ich  vü  es  thnn.  Fragt  wo  es  were,  nnd  da  er  es  ibm 
zeigte,  war  er  anch  willig.  Als  der  Arst  sähe,  daU  es  diesem  ernst 
war,  hielt  er  in  zfi  mck  nnd  hieß  in  bleiben.  Er  aber  sprach:  leb 
bah  ja  gesaget,  das  wBrd  mir  schendtllch,  and  nicht  fOr  adelicb 
zftwiderwenden  gehalten  werden,  derhalben  wil  ichs  im  nammen 
gottes  wagen.  Reiß  sein  rapier  anß  der  scheiden,  steig  hinab  in  den 
platz,  da  die  lOwen  lagen ,  nnd  bolete  nnerschrocken  das  paret  on 
alle  scbedigung  wider.  Dann  die  IOwen,  hat  einer  rom  adel,  der 
da  wnßte,  es  war  seyn,  erzelet,  betten  gegen  diesen  sich  nicht 
mercken  lassen,  daß  sie  seiner,  ihn  zä  schädigen,  begerten,  sondern 
sein  still  gelegen  nnd  haben  in  anges&hen.  Das  gantz  ho^gesind 
erscbrack  nnd  verwandert  sich  diser  kflnen  tbat,  anch  der  berr 
selber,  und  wolte  dem  edelmann  große  ehr  erbieten.  Er  aber  be- 
geret  einen  gnedigen  nrlanb  und  sagt,  dammb,  daß  er  ibm  also  mit 
dienst  verpflichtet,  anch  seinen  leib  bey  im  anflzfisetzen  nicht  ab- 
schenwlicb  wer,  wolte  doch  solcher  ding,  daß  er  inen  mit  löwen  zft 
kempffen  heißen  würde,  nicht  mehr  ge wertig  seyn. 
[61]  Unmöglich  aniODtang  der  berrn 
Uacht  abschenwlicbe  diener  gern. 

60. 
Vergleich  ang  deß  hofiftben«. 
Dieweil  sicbs  an  vielen  forstenbofen  nnd  herrendiensten  also 
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begibt,  daß  diejenigen,  80  manchen  bösen  tag  erdatdet,  leib  und 
leben  offt  grosser  gefahr  und  sollen  dargebotten,  in  irem  alter,  da 
sie  Tor  ire  gepflegte  trew  erqaicknng  entpfaliBn  solten,  verschmecht, 
anßgestossen,  in  anntt  verlassen' nnd  aller  zAsag. vergessen  werden, 
derwegen  trifft  fein  daranff  die  vergleichung  mit  eim  jag-  oder  snch- 
hnndt,  wie  man  Jo  nennen  will.  Derselbig,  wann  er  noch  jung  ist, 
wirdt  er  von  den  wejdlenten,  ja  forsten,  herren  und  edeUeoten  selbst 
in  iren  kammem  und  gemachen  aaffgezogen,  da  sie  in  streichehi, 
anff  iren  betten,  rocken,  gefütterten  schanben  nnd  bey  inen  anff  den 
köstlichen  tapeten  nnd  kOssen  liegen  lassen.  Wer  dem  hund  etwa 
ein  klein  leid,  mit  sto^n  oder  sonsten  ongefehr  zftfQgte,  mnK 
flbcben,  streich,  bißweilen  nngnad  zfi  gewarten  haben.  Daranß  wird 
der  band  mfttig,  leßt  sich,  was  die  freidige  jagend  aller  creatnren 
pflegt,  zfi  mancherley  weidwerck  anfahren  nnd  gewebnen,  wirt 
daromb  nicht  allein  von  herren,  sondern  allen  desselbigen  [61b]  dienern 
geliebt,  mit  schonen  haißbanden  geziert,  von  einem  eygnen  daranif 
bescheidnen  verwarer,  znn  zelten,  daß  er  zum  lanffen  desto  ge- 
schickter behalten,  anff  einem  wagen  geforet,  in  schwoin  nnd  baren- 
hetzen  mit  sonderer  rQstnng,  verletznng  zft  vermeiden,  gewapnet 
Gelingt  im,  ist  deD  rahmens,  wie  es  so  ein  gftter  hnnd  seye,  kein 
ende,  es  speißt  in  abennal  herr  und  knecht,  von  seinem  e^nen 
tisch,  mit  fleisch,  butter  etc.  Ist  er  vom  wilden  thier  verwnndt, 
müssen  die  barbier  in  zfiverbinden  nnd  heilen  keinen  fleiß  sparen. 
Hanwet  in  nun  ein  schwein,  daß  im  die  derme  zum  leib  außzotteln, 
ist  es  umb  ein  hnnd  zfi  thon,  und  wirt  leicht  verklagt.  Wie  gehts 
ihm  aber  letzlich,  so  er  alters  halb  nicht  mehr  lanffen  mag,  ihm  die 
zeen  stnmpfT,  der  nick  nnd  haut  grindig,  dOrr,  kretzig  nnd  schebig 
werden,  und  sich  nimmer  der  flöhe  erweren  mag?  Geneußt  er  denn 
auch  seines  vorigen  diensts  in  der  jngend  geflbt?  Dann  theten  im 
gflte  bißlein  erst  von  nöten.  Ja,  hauck  vor  matt,  spricht  der  Denn- 
mflrcker.  Er  mag  an  keinem  ort  vor  schlegen  und  aufftreiben,  von 
iedennan  verlassen,  sicher  liegen.  Spülwasser  wirt  im  nicht  ver- 
gönnet; harte  knochen  oder  bein,  daran  er  nagen  mnß,  daß  im  die 
büder  bifiten,  sind  sein  beste  namng.  Und  wie  er  ins  herm  ge- 
mach nicht  mehr  platz  hat,  also  geschieht  im  sonst  auch  allenthalben; 
von  men[62]nigklich  außgegoisselt,  von  den  bfiben  getretten,  anß  der 
kachen  mit  brOgeln  und  beinen  geworffen,  und  mit  heissem  wasser 
beschüttet,  daß  von  seinem  Bchreyen  nnd  gelffen  der  herr  vorgenom- 
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mtaiBT  goscfaefft  verirrt,  epricht  in  Eom ;  Ey  ist  der  kU  sehelm  nocfa 
d&?  bring  in  einer  dem  Bchioder,  oder  hencke  in  an  einen  baam! 

Gleich  also  gehet  es  zft  mit  den  dieneren.  Weil  sie  Jnng,  in 
TennOgen  und  willig  sein,  sii^  kein  arbeit  danren,  und  an  in  kein 
fleiß  orwinden  lassen,  omb  iree  beiron  willen  alles  so  mflgtich  xt 
besteben,  tag  nnd  nacbt  anßrichten,  steht  der  gnadentfaDr  zwentag 
klafftem  weyt  offen.  Aach  werden  sie  nmb  solche  ire  trenw  von 
inen  gegen  mennigklicb  gepreiset  nnd  mit  grossen  zbsagnngen  ver- 
leckert.  Wolan,  denen  nun  gott  wol  wil,  sein  auch  all  aposteln 
gOnstig.  Ebr  zfi  erzeigen  nnd  kappenmoken  ist  diesen  nicht  seltzam, 
doch  nicht  lenger  dann  deß  herren  gnnst  weret.  Dieses  aber  kan 
sich  leicht  ambwenden ,  daß  ein  trOber  wo)<^  die  sonnen  bedeckt, 
nenimlioh  verlenmbder,  die  eim  andern  gern  ^e  schob  anßtretten, 
oder  daß  einem  sein  befohlen  gschefit  durch  nn^  verhindert,  vrol 
gar  an  der  pbanen  kleben  bleibt,  and  die  von  Altendorff  oder  Un- 
vennDgenbeini  das  banfi  beUgeren,  daß  danunb  nicht  viel  nutzen 
mehr,  denn  wennen  nnd  salben,  zb  hoffen. 

[62b]  Alsdann  Wirt  der  alte  granwe  mann  ins  gras  geschlagen,  da  er 
nun  mehr  angemengten  habem  essen  solte.  Wanimb  wirdt  dann 
seiner  also  vergessen?  daß  man  in  nicht  mehr  branohen  kan,  danunb 
werden  im  auch  die  eisen,  daß  er  barfuß  gehen  mftß,  abgebrochen. 
Das  ist,  dieweil  er  durch  sein  vermeinte  hoffiiung  betrogen,  aller 
nottnrfitigkeit ,  zft  eim  alten  mann  gehttrig,  in  mangel  stehen  muß 
und  bleyben,  biß  so  lang  im  der  guckguck  den  letzten  sommer  ver- 
kandigt. 

Fragt  einer:  Warumb  ist  denn  vilen  so  jach  gen  hof,  weil 
es  so  zft  geht?  Antwort  ich  daraoff:  Diesen  ist  wie  den  hanem,  die 
anff  den  misten  frey  und  on  all  sorg  nmbher  spatzierende,  die  andern 
im  korb,  denen  habem,  brot  nnd  anderß  ttberflOssig,  darmit  man 
sie  mestet,  fargeworffen  wirdt,  sehende,  wolten  sie  auch  gern  zA 
jenen  hlneyn,  unbetmchtend  abkUrtznng  deli  lebena,  daß  die  im  korb 
immerdar  gewarten  rattsscn,  wo  sie  ein  iQoken  oder  loch  gewar 
werden,  dringen  und  zwingen  sie  sich  daß  sie  hineyn  kiHnmen,  oder 
ie  ein  bröcklein  erwUschen  mflgen.  Also,  die  nicht  an  berrendienst 
(gemeinlich  auch  die  darzA  am  nngesdiicktesten ,  wie  oben  keyser 
Budolff  gesagt  hat,  oder  es  nicht  notturfftig  seyn),  flicken  und  stecken 
sich  hinbey  wo  sie  künnen  nnd  mOgen,  ermessende  wie  zu  hof  mit 
der  naschharten  so  gftt  zimmern  nnd  mit  den  herren  umbzft[Ö8]gehen, 
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in  großem  ansehen  sie,  and  wie  die  hOner  ninuner  satt  werden,  also 
uyn  die  schmaroUer  und  hofgeifz  ftnch  nicht  zAf&IIen.  Die  bflner 
aber  im  korb  sehen  wie  die  anderen  nnversperret  nach  ires  bertzenB 
hat  nmbwandeln,  engsten  and  bemohen  eich  ja  so  sehr  heranß  (als 
die  andern  binneyn)  zfi  kommen,  aber  die  thUr  ist  zft  eng.  Gleicher 
massen  thftn  vil;  ob  sie  wol  daheim  ein  zimmUcbs  anßkommen  betten, 
stecken  sie  nch  mothwillig  in  sorg,  angst  und  mflh,  nnd  wenn  sie 
erst  anderer  imd  ires  vorigen  standts  freybeit  betrachten,  mOgen  sie 
den  on  groß  ongnad  nicht  wider  erlangen,  nnd  sein  recht  zfi  hof^  nnd 
nidit  zA  hof  gewesen,  weil  es  inen  nicht  nach  irem  fQrsatz,  nud  wie  sie 
gehofft  haben,  naher  gehet.  Solchs  fahls  geht  es  mit  allen  emptem  nnd 
denen,  die  nicht  darzt  dienlidi  oder  berAfien  nnd  sie  nnr  der  fdr- 
witz  treibet.  Nun  möcht  einer  fragen:  Widerfert  es  denn  allen  die- 
nern der  fOniten  nnd  herm  also?  Nein;  dieweils  aber  den  mehrem 
Ton  etlichen  der  gstalt  begegnet  nnd  die  weit  mit  nndanckbarkeit 
zft  lohnen  pflegt,  wlrt  diese  gleichniß  von  den  tyrannen  nnd  nicht 
von  ^mmen  fürsten  und  oberknten  gestellet ,  dann ,  gott  lob,  noch 
viel  gottfOrchtiger  nnd  ehrentreicher  herren  seyn,  die  irer  diener 
getrenwe  dienst  aach  gegen  iren  kindem  in  allen  gnaden  erkennen. 
[63b]    Wer  berren  dient,  bedenck  darbey, 

Baß.  Bolcher  dienst  sein  erb  nicht  sey. 

Rieht  alles  wol  auO,  trauw  nicbt  z&  wol, 

Gar  kleine  Bund  bringt  schweren  groL 

Denn  herren  gunst  und  rosenbletter, 

Sounenschein  und  apprillen  wetter, 

Der  buler  lieb  nnd  karten  spiel 

Terkehm  sich  offt,  -wers  glauben  wil : 

Doch  wer  ein  herrn  mit  treuwen  meynt, 

Deß  lohn  die  that  selber  bescheint. 
Ein  anderß  von  tyrannen. 

Herren  gonst  und  lerchen  geeang 

Ist  gflt  und  saß,  werbt  doch  nit  lang. 

61. 

BeBchreibung  deß  hoflebena  an  bOsen  Bitten. 

Nimmer  ist  ein  herr  so  bßß,  frech  nnd  babisch,  es  seyn  etlidier 

seiner  diener  fromm,  eingezogen  und  zQchtig.    Herwidernmb  findt 

man  keinen  so  gottefarchtig,  gerecht,  gOtig  nnd  ehrbar,  eins  theils 

diener  seyn  gottloß,  lesterer,  der  nnbillichkeit  geneigt,  uobannhertzige 
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and  alles  wohtandts  verkehrer  nod  verdreher.  Wiewd  der  Cicero 
sogt:  Tali9  est  dvitas  qnalea  saut  priocipun  mores,  ist  doch  soläiea 
nicht  allein  von  forsten,  als  die  den  höchsten  gewalt  haben  nnd  zft- 
weilen  anch  nit  aller  ding  in  irem  erfordeten  bemff  bleiben,  son- 
[64]deni  ril  mehr  von  denen,  so  die  fürsten  als  nnterftkrsieher  ge- 
ordnet, gesprochen.  Denn  auch  dises  der  nnmenis  pluralis:  [niDcipain 
mores,  anzeygt,  das  es  von  Titen  nnd  nidit  einem  allein  meldet 
Zft  dem  sieht  man,  das  nit  nach  dem  forsten  (ich  rede  hier  von 
noltlicben  soeben),  sondern  nach  desselbigen  dienern  nnd  fomembsten 
-  sich  die  gemein  und  pöfel  richtet;  denn  dieselbigen  können  nichts, 
es  aey  mit  schwelgen,  sauffen,  pracht,  stoltz  nnd  seltzamer  kleidong, 
herftlr  bringen,  es  wila  inen  der  gemein  mann  (anch  schier  der 
schlechtst)  naditbtn  und  ihnen  darmit  gleich  seTp.  Und  nimpt  der- 
juaß  immer  eines  vom  andern  deß  bCsen,  and  nidit  deß  gflten,  einen 
anlaß  nnd  exempel,  das  nicht  allein  die  armen  hanHvätter  nnd  bOr- 
ger  an  irem  hanßgesind,  sondern  die  forsten  und  große  herren  selber 
die  mntwilligkeit,  b5se  Bitten  nnd  nnordenlidi  wesen  gednlden  nnd 
dnrch  die  finger  sehen  mOssen,  sonst  worden  sie  (weil  die  weit  der 
Üppigkeit  geneigt,  sich  nicht  mehr  ziehen  wil  lassen)  von  dem  meisten 
hanffen  verbasset,  nnd  ire  gescheffte  nnverridttet  bleiben-  Dannen- 
her  erwechßt,  das  man  sagt:  le  großer  herr,  ie  mehr  wSst  und 
gottloß  gesinde;  darvon  her  folgende  description,  die  nnr  die  bösen 
nnd  nicht  die  ehrbarn  berfiret. 

[64b]  Alphabetnm  aulicum. 

Anlis  eadem  est  omnino  fidea,  quie  mobilia  anr» 

Blanditnr,  eed  post  mordet  cen  scorpins  aola. 

CoDsiliis  raro  melioribus  Qtitur  aula. 

Disaimnlet,  regnare  diu  qui  possit  in  anla. 

Eitilat  integritaa,  probitaa  et  candor  ab  anla. 

Ferre  moram  atque  iram  frenare  docentnr  in  aal*. 

Grande  sophoB  ridere  bonos  censetur  in  anla. 

Horrent  vera  loqui,  cupinnt  qui  crescere  in  anla. 

Invidiam  qni  ferre  nequit,  diacedat  ab  aula. 

E;rie,  qni  sennere,  canant  eleyson  in  anla. 

Languent  virtutes,  scelus  omne  at  regnat  in  aula. 

Muneribus  mentea  hominum  capiontnr  in  anla. 

Nngas  aula  leves  et  fnmes  vendit  inanes. 

Ocia  quisqQis  honesta  cnpie,  diacedat  ab  anla. 

Port»  Erebi  in  twria  anla  et  tna,  Tantale,  pcena  est. 
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QawitaB  adulari  et  mentiri  est  primiu  in  «üa. 

Sara  avis  in  toto  est  vere  pjas  aDÜcos  orbe. 

Sinceris  et  Bimplicibas  Te  gempei  in  auU. 

Turpe  senez  et  inopa,  qu&ado  incoUt  auliciu  aulam. 

Titn  dtfficilis  metboduB  bene  dicitur  aula. 

Ydra  aula  est  capitom  multoriun  horrenda  Tenenis. 

Zenonea,  fatai  annt  atque  Thrasonea  in  aula. 

Excuasum  Mnlhusii  superiotia  Alaaci»,  per  Fetniin 
Fabricium,  anno  1S60. 
(j6S]    Das  ist: 

Der  glaub,  wie  staub  offt  in  InCt,  fert 

Dahin;  gewin  ist  gewiß  beschert 
So,  dem,  der  trauw  drauff  aettet. 

2. 
Süß  ist  daa  biß,  erst  lehret  den  brauch 
Zft  hof;  darauff  dich  voraich  auch 
Eiu  acorpion  dich  letzet. 

Gfit  raht,  YOn  statt,  schreit  nit  «e;t  fort. 
Denn  pracht,  der  macht  gfehr  nnd  der  wort, 
Daß  man  deß  nntzs  nicht  achtet. 

4. 
FuchßschwanU  macht«  gants,  treibt,  daß  bleibt  fest 
Sein  band  am  land,  zuckt  und  rnckts  best 
In  aein  fcbch  wecd  geschlacbtet. 

11. 
Entgeutzt,  nidit  glentzt  ehr  letzt  sehr  riel, 
Unzucht,  Terrocbt,  gwinnt  and  nimpts  spiel 
Z&  hof,  mit  vollen  sprOngen. 

6. 
Wiltu  zhof  nun  sein,  bbalt  mein  lehr. 
Ob  wQrd  umbgftlrt,  bacheid  laug  zeit  her. 
Noch  muß  dich'zorn  nit  zwingen. 

7. 
Das  feld  behelt  spot  der  rott,  die 
All  ding  gering  scbmehn,  and  aeha  hie 
Nicht  anff  das  wort  deß  herren. 

[6ßb]  8. 
Nicht  red  du  sUt  war,  und  far  keck. 
Untnaw,  kein  reuw,  tiuß  dir  asfEsteekt 
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Das  ilel,  BUdts  ifi  feberen. 
». 

Ifnr  weich  und  deacb,  eh  nad  mehr  du 
BM  gschicht,  dick  nicht  renwt  der  lent  haÜ, 
So  dn  dcD  nicht  mtgit  dolden. 

10. 
Dann  wer  biOber  hat  aoff  gnkd  gbofft, 
Sein  lohn,  dtrron  gern  iiU  bem  ot^ 
BumherUigkeit  for  d'gulden. 

11. 
Erbar  ist  gar  klein,  tuirein  hodi 
Das  hertz,  fOr  acbertz  helt  ietit  dVelt  ancb 
Viel  gottaleitern  and  scbveren. 

12. 
Wer  gibt,  der  liebt  sein  was  fein  fort, 
GeEcbenckt,  umbachrenckt,  gechmirt,  verirrt  kerl 
Aoff  weg,  die  nicht  gebären. 

13. 
Fanl  gBcbwetc  bat  stftts,  and  den  mnnd  voll, 
Nnr  tand  on  batand,  meint  es  icheint  wol, 
Zfl  hof  der  olirenkrawer. 

14. 
Ein  mann,  der  kan,  sonst  on  gnnst,  sich 
Deß  bofs  nnd  soffB  wem  und  nehm,  welch 
Ab,  rabt  Ich,  ein  g 


Wenn  lang  ist  bang  hie  mit  mOh  groß, 
[66]    Itt  aach  im  raacb  der  faOll,  ichDell  blofl 
Steabt  weg,  damacb  er  schDappet. 

le. 
Dieweil  Tortheil  ewIi^  und  bringt  bald 
Schmeicbelo,  lelcbetn,  fleußt  und  apreuflt  gwalt 
Draafi,  die  man  mit  ertappet. 

17. 
letEund  zur  stand  wer  gantz  schwer,  dall 
Man  solt  und  wolt  anff  der  hoffatraß 
Einen  gottsfOrchtig  f  nden. 

18. 
Was  wil  fromb,  still,  fein  und  rein,  sciüecfat 
Sein  weg  nnd  si^  fahm,  in  dgara  fecbt, 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  61 

r»  ftbgtuiat  Raupt  iren  ktndMi. 

19. 
Graow  bar,  nim  war,  BtA&t,  entblößt  nftn 
Deßdienats,  geringst  gbcbetzt;  Terletit  dann, 
Dru^t  Bfe  uurat  darneben. 

SO. 
Betracht,  bab  acht,  merck  da«  irerck  wo), 
Arbeit,  viel  leid,  zwang,  ondanck  Toll 
lat  ein  Bon  deß  hofleben. 

St. 
Bsf  alln  zflnialn  gnind,  fest  nnd  ejd 
Findt  man;  ja,  wan  dbacb  gen  dach  weit 
Zfi  fließen  virt  anbeben. 

So  bald  binfalt  ein  zorn,  sein  da 
Tanaeod  braosend  mehr  Bturn  bernab, 
[66b]    Den  da  mußt  widerstreben. 

38. 
Aafb  letzt,  besetzt  ist  mit  list  twar 
Störrisch,  marriBch,  der  hof  aebr  gar, 
NarrD  han  mehr  platz  denn  weisen. 

34. 
Üod  dnunb  der  rühm  achwebt,  erbebt  sich 
Embor,  hervor  od  tbat,  schon  sprich 
leb:  Mag,  wers  thun  wil,  preisen! 
Tersus  aalici. 
Intue  quis?  Tu  qniB?  Aperi!  Quid  qunriB?  üt  intrem. 
Fers  aliquid?  Non.  Esto  feraB.  Fero.  Quidf  Satia.  Intra! 


Ton  der  statt-  und  feldmauß. 
Der  weiß  mso  spricht  ander  anderen  seinen  lehren,  es  se^ 
besser,  geringe  narang  ander  einem  brettem  eigen  dach,  denn  ein 
köstliclier  tiach  under  den  frembden.  Diß  aber  können  viel  lent 
nicht  glanben,  besonder  wann  sie  [67]  sehen,  daß  andere  menschen  in 
irem  standt,  bevor  die,  so  an  herren  höfen  nnd  emptern  in  großen 
wirden  und  ansähen  seyn,  darbey  köstliche  kleidnng,  belohnnng  nnd 
ehr  bekommen,  herrlich  mit  essen  und  trinken  tnwtiret  worden  (nn- 
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b«tracht  in  was  großen  tieffen  soi^en  und  beimUdien  beschwernngen 
die  selbigen  verbautet  stecken)  wflnecben  und  begeren  sie  denen 
gleich,  oder  ir  zom  wenigsten  in  irer  beywonang  xt  sein  and  leben. 
Diesen  thörichten  fürwitz,  und  wamnib  der  zfiflieben,  bildet  uns 
folgende  fabel  für,  und  also :  Vor  zeiten  Iftd  ein  maafi,  so  anff  dem 
feld  gebom  nnd  erzogen  was,  ein  andere  manß  in  der  statt  won- 
bafitig,  die  vor  das  tbor  spatzieren  gangen  war,  zft  gast.  Als  die- 
selbig  kommen,  foret  sie  die  in  ir  schlechten  bOlen  tmd  benriscbe 
wonnng,  erbot  es  ir,  aovil  ir  armnt  vermochte,  nach  dem  besten, 
nnd  was  nichts,  das  sie  hett  qnd  nit  herfflr  trag.  Setzt  dem  gast 
fOr  erbeiß,  habern,  garsten  etc.,  dDrre  bim,  hagenbntten  nnd  aicbeln, 
anff  daß,  so  der  gast  xd  einem  nit  gefallen,  doch  an  andern  sieb 
ergetzen  möchte.  Die  stattmanß  nE^e  nnd  versnchte  von  ieglichem 
ein  wenig,  verächtlidi  schüttet  sie  den  kopff  und  sprach:  Heut  hab 
icli  in  meiner  herberg  soviel  köstlicher  speiß  von  allerley  vOlligkeit 
halber  stehen  lassen,  nnd  solt  hie  allererst  micb  mit  diesen  groben 
nnd  beurischen,  ja  senwiscben  fruchten  L67b]  beschweren  ?  Damrab  ver- 
wundert mich,  daß  dich  allhie  in  der  einöd,  wilden  waldt  and  bergen 
allein  zfl  wohnen  so  sehr  erfreawet,  dahin  dn  doch  den  mebrertheil 
deiner  anffentbaltang  3eh<A'erlich  tragen,  darzft  desselben  mit  banger- 
malen  geniessen  gezwungen  wirst.  Bedenckestu  nicht,  daß  allen 
creataren  auff  erden  ihr  leben  gelieben  ist?  Und  ob  dn  dir  schon, 
80  lang  da  lebst,  nichts,  daß  deinem  leib  wolthat,  abbrichest,  weret 
es  doch  aocb  ein  kurtze  zeit;  so  du  aber  solch  bequem  gelegenbeit 
deines  woUebens  anß  den  henden  l&ssest,  wirdt  dirs  bemach,  wenn 
du  gestorben  bist,  wideriaren?  Nimmermehr.  Wolan,  in  ansähnng 
deines  allhie  einsamen,  annatsäligen  läbens,  elendts,  schlechter  leibs 
anfFenthaltnng  nnd  hungers,  so  dirs  liebt,  begib  dich  mit  mir  bey  die 
menschen  und  in  die  statt,  da  du  alles  überflüssig,  nach  allem  deines 
hertzen  beger  haben  und  gebrauchen  magst  I  Dnrch  solche  glatte 
wort  ires  gasts  ward  die  feldmauß  bewegt  und  gieng  mit  ir  in  die 
statt.  Da  fUret  sie  die  stattmauß  in  eines  gar  reichen  und  gewal- 
tigen herren  banß  und  ir  wonnng,  fDrter,  nie  es  finster  ward,  saß 
einem  gemach  in  das  ander,  erstlich  in  die  herrlichen  scblafkam- 
mem  nnd  säl,  zeiget  ir  die  schönen  weichen  wolzbgerichten  beth, 
mit  gflidenen  stflcken,  purpnr  nnd  seiden  nmbhengt  und  gedeckt, 
item  die  Obergülten  taffeln,  sani[68]maten,  pMlen  ond  tapeteu,  sprach: 
äehe,  in  diesem  wollnst  mag  ich  immerdar  spatzieren   nnd  meine 
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tmgen  eriQatigen.  Nun  komml  sagt  sie,  wir  wOtlen  nns  der  reiß 
und  nmbgehen  ergetzen  und  besähen,  wie  es  in  der  speiükammer 
ein  gBtalt  hab.  Da  fanden  sie  nichts  denn  alle  Mle  von  seltzamen 
and  mancberley  Oberbliebnen  leckerbißtein ,  so  in  dem  geaterigen 
convivio  anffgehaben  worden.  Sie  bracht  irem  gast  ietzt  von  diesem, 
denn  von  jenem,  was  sie  dancht  daß  am  besten  schmecken  würde, 
darbey  vermanende  gfites  mftts  and  frOlich  zfi  seyn.  Die  feldmanß 
antwortet,  das  glück  hab  ir  elend  einmal  in  ein  säUg  satt  leben 
verwandelt,  danimb  wolle  sie  sich  diser  gewünschten  zeit  ergeben, 
und  weidlich  schlemmen.  Als  aber  ir  gesprech  und  pancketieren  sie 
am  aller  besten  und  sichersten  dnnckte,  hompt  der  hanfiknecht, 
macht  mit  den  schlüsseln  ein  gerensch  vor  der  thflr,  sperrt  auff, 
gehet  hinein,  ein  liecht  alles  zä  besichten  mit  sich  tragende.  Und 
wie  er, ersähe,  daß  von  dem  meisten  so  da  stunde,  durch  diesen 
wiit  und  gast  genagt  und  dasselbig  benascht  war,  sprach  er  bey  sich 
selber:  Hier  werden  katzen  and  fallen  von  nöten  aeyn,  snchet  der- 
balben  in  allen  winckeln,  ob  er,  wo  diese  meaß  Iren  lanff  betten, 
vermercken  könte,  und  gieng  wider  hinweg.  Die  stattmanß,  wie 
dieser  kam,  sprang  flugs  darvon,~waste,  als  eine  die  deß  handets  [68b]  ge- 
wohnet, mehr  dann  ein  schlapfiloch  sich  zfi  verbergen.  Und  nach 
dem  die  thttr  widerumb  verschlossen  und  es  still  worden,  gieng  sie 
aaß  ihrer  gewarsam  und  rüfft  irem  gselleu  der  feldmanß,  die  kroch 
mit  großem  hertzklopffen  nod  zitteren  herfür,  klagte  wie  sie,  als  eine 
die  fremhd  und  deß  orts  nicht  kündig  wer,  mit  hefFtigeo  schrecken 
und  z^en  kümmerlich  hinder  eim  steiolein  deß  menschen  angen 
hette  entpfliehen  mögen.  Fragt  darneben  ob  sie  allweg  solche  ge- 
&hr  bestehen  mttßte.  Täglich,  spradi  die  stattmanß;  aber  wenn  dn 
wie  ich  all  gelegenheit  erlehmest,  hat  es  kein  not  nmb  dich,  und 
magst,  wie  ich,  sicher  hie  bleyben.  0  nein,  sprach  die  feldmanß, 
solches  backenstreichs  wil  ich  nitdit  mehr  gewarten,  denn  ob  ich 
schon  wie  du,  und  mehr,  bierin  bekannt  würde,  bestehet  doch  alles 
sein  zeit,  und  würde  sampt  dir  der  katzen  und  fallen  halber,  die 
anffs  aller  listigst  gstellt,  wie  der  measch  darron  sagte,  taglicher 
gefährlichkeit  und  endtlich  deß  todts  gewertig  seyn  müssen.  Danimb, 
Jiebe  fironndin ,  laß  dirs  wol  gehen  I  ich  wil  wlderkeren  zu  meinen 
walden,  beiden  und  schlechter  narung,  und  lieber  in  Sicherheit  arm, 
denn  in  der  aUer  grösten  reichthomb  mit  sorgfeltigkeit  and  angst 
ollbie  laben. 
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Die  fobd  Idut,  m  aey  du  best, 
Wer  sich  an  dem  Btuid  gDflgen  leQt, 
[69]    Dario  Jn  gott  setst  usd  berufFt, 

und  nicht  wcytoc  nacb  aaderm  bofft, 
Sich  steckt  in  sorg  und  gferlicbkeit, 
In  angst,  bescbwerniß  und  viel  leid. 
Und  daß  er  boch  werd  angeaeben, 
Reicb  seyn,  prechtig  und  stolz  hergeheD. 
Docb  wie  er  sich  drumb  reißt  und  zert, 
Sein  glQck  den  gang  von  kräbsen  tebrt; 
Dann  bilfft  nit,  wie  der  menscb  sich  mOht, 
Eb  kompt  alle»  Ton  gottea  got. 
Dem  iata  gar  leicht  ein  reich  zfl  machen. 
Wer  weiß  ist,  laß  an  in  sein  aacheo, 
Danck  im  vor  daß  er  bscheret  hat! 
Anßm  kleinen  bmnn  trinckt  man  auch  aat. 


Von  empter  haben. 
Lai^e  Eeit  hette  die  bhU,  eJs  ein  Verwalterin  deß  adlera,  onder 
d«n  vOgeln  daa  regierampt  mit  großer  and  fleißiger  Borgfeltigkeit 
getragen.  Die  anderen  vögel  aber  waren  ab  irer  sittigkeit,  stfitem 
eynge20genen  leben,  verdrOssig  worden,  derhalbeu  sie  den  adler 
amb  ein  gemein  veraammlong  altes  T(^elgeschlecht3,  nnd  erwehlnag 
mea  anderen  Statthalters  bähten;  welehs  sie  erliuigten.  Vor  einem 
gantzen  convent  aber  thet  der  Zaunkönig  von  wegen  der  anderen 
l^er  das  wort,  und  sprach  anßatolteem  nnd  aufigeblasen  sinn:  [69b] 
Dir  adler,  als  anserm  könig,  ist  zä  wissen,  ob  wol  mehr  und  leider, 
denn  nns  gefallen,  die  großköp%(te  nnd  scheußliche  enl  uns  in 
deinem  nanunen  zfi  gebieten  gehabt,  beneben  dem,  daß  sie  als  ein 
melancoliache  alle  bendel,  mehr  denn  oEll  die  nottnrSt  (unsers  er- 
Bchtens)  erfordert,  ttberiegt  nnd  anffhelt,  doch  ninuner,  als  eine  die 
den  tag  flencht,  solche  rahtschlgg,  wie  gut  sie  sein  sollen,  eigner 
person  anzbfahen,  wil  deß  anßfarens  geschweigen,  hat  understanden. 
Dannenher  bewegt,  haben  ich  nnd  meine  gesellen,  sonderlich  die. 
Btranssen,  kränich,  storcken  nnd  andere,  dich  anzOspredien  uns  letzt 
fOrgenommen,  und  nnderthenig  bittende,  mit  betrachtung  deß  ge- 
meinen nutzen,  nns  einen  anderen  deiner  statt  verweser,'  der  dir 
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deß  sUndts,  ohb  aber  der  person  halber  ehrlkb,  und  den  frembden 
tbieren  fnrchtsam  seye,  z&  Terordsen.  Daim  wie  da  weißt,  dftß  ich 
beschließlich  rede,  ist  Terendenmg  nnd  was  neweB  »llweg  lieb  und 
begierlich.  Der  adler,  ala  er  diß  anbringen  seiner  nnderthanen  mit 
den  beyntzenden  rähten,  als  den  geyem,  falcken,  blaofOesen,  weihen, 
pfanwen  and  andern  famemlnten  vögeln  angehöret,  bat  mit  vei^ 
wüUgang  derselben  inen  den  habich  seiner  männlichen  bmst,  scharpffen 
gsicbts,  Btarcken  klanwen  nnd  geitsdgen  gemttta  wegen,  und  alle 
seine  nacbkömling  gesetzet  und  zft  ehren  befoh[70jleii.  Mit  großer  re- 
verentz,  gaben  nnd  schenckung  haben  sie  den  angenommen  and 
dargegen  die  eolen,  wo  sie  die  nor  erblicken  mochten,  als  die  un- 
danckbaren,  verfolgten  und  sachten  zi  vertreiben.  Solch  frolocken 
aber  und  glückwItnecheD  der  neawen  oberkeit  verwandelt  sich  gar 
bald  in  gremen,  fibelwänschen,  reawende  nnd  Benutzende  verlangen 
nach  der  eolen ;  denn'  der  habich  hörete  nicht  allein  nit  der  armen 
kleinen  vögelein  klagen  über  ire  verfolgnng,  da&  ioen  der  gackguck 
und  Sperber  ire  eyer  and  jangen  verderbten,  sondern  er  selbst  üraß 
and  schlackt  sie  in  seinen  rächen,  daß  darauß  nnter  inen  ein  forcbt, 
wenn  sie  in  von  weytem  sahen,  oder  in  iemandt  uennete,  eitstände. 
Über  das  alles,  ob  er  wol  vor  den  großen  seine  tyranney  bißweylen 
verbergen  maßte,  betten  sie  doch  derer  semptlich,  wie  auch  die 
kleinen,  sich  gern  ledig  gemacht,  aber  es  war  sh  lang  geharret, 
nnd  vergäbjich.  Aaff  erden  geht  es  noch  also  zft,  daß  die,  bo  am 
meisten  wissen,  am  wenigsten  gewalt  oder  gar  keinen  haben,  darOber 
auch  irer  gethanen  treaw  schmale  belohnong,  wie  v(dgende  historien 
anßweiset,  gewertig  seyn  müssen.  Aber  es  pfleget  gern  der  stoltze, 
grimmige  and  in  sein  sack  scharrende  habich  die  ealen  fromb  zfi 
machen. 


[70b]  64. 
Einer  wirt  deß  schuldtbeißen  ampts  «ntsetzt. 
1  nnd  war  ist  es,  ich  häbs  auch  erfahren,  daß  die, 
zbvor  die  baAweren  vor  keinem,  der  in  einem  ampt  ist,  den  hat, 
sondern  dreyerley  nrsachen  halber,  abziehen.  Erstlich  bewegt  sie 
die  farcbt,  daß  sie  von  dem,  so  sie  verachten,  da  sie  etwa  straa- 
chelten,  desto  herterer,  so  er  daran  gedechte,  gezwackt  würden. 
Zam  andern  thftt  es  die  schäm,  daß  sie  von  den  beystehenden  nicht 
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filr  taipiscli  geachtet  werden.  Die  dritt  and  grOst  nrsach  aber  ihres 
ebrerbietens  ist  der  nutz,  den  sie  in  der  person,  die  sie  mit  dem 
kappenmcken  vereliren,  in  hofFnnng  sein  za  gewarten,  daß  sie  also 
nur  von  Inen  selber  den  gleissenden  Schmeichler  entblössen.  Ach 
gott,  daß  sie  ein  ieder  erkennet!  Darnmb  mercket  erklerang  von 
Torgese^er  fabeU  An  einem  end  war  einer  etlicb  jar  lang  mit 
anffrichtigem  gemttt  ein  scbnldtheiß  gewesen,  ward  aber,  weiß  nicht 
wer  halben,  entsetzt.  Eflrtzlich  nach  der  Ternrlanbong  kam  er  zft 
fftß  an  ein  wasser,  das  zimlich  brcyt,  and  sind  der  zejt  ehe  aoch 
da  gewesen,  den  steg  hinweg  geflatet  hette.  Da  er  nnn  hin  tind 
her  einen  vortheil  hinüber  zft  kommen  anchete,  &nd  er,«inen  banw- 
ren,  der  seiner  entsetzni^  noch  unwissend,  und  graß  daselbst  mehete, 
[71]  der  sagt:  Herr  schattfaeiß,  weret  ihr  gern  ttbers  wasser,  so  wil  ich 
ench  von  hertzen  gern  darüber  tragen.  Dem  sdinltheissen  war  es 
ein  angenemer  dienst,  sagt  ja,  und  ließ  sich  den  haaren  anff  den 
rächen  fassen.  letzt  waren  sie  mitten  ins  wasser  kommen,  da  honte 
der  scbnltheiß  auch  nit  schweigen  nnd  sprach:  Lieber  mann  mein, 
wie  thOetn  mir  so  einen  großen  dienst)  Ist  es  sach,  das  ich,  wie  es 
dann  daraaff  stehet ,  wider  an  mein  ampt  komme ,  sol  dirs  nit  on- 
vergolten  bleiben.  Der  banr  fragt:  Seit  ir  denn  nit  mehr  schalt- 
heiß? Nein,  sprach  er.  Antwortet  der  banr:  Was  trag  ich  denn  an 
dir  Schelmen,  drnmb  hinoTn  ins  tenffels  nammen,  sprach  er,  nnd 
warff  den  schnltheissen  ins  Wasser,  nnd  lieff  heranß.  Der  gnt  mann 
vennochte  von  schwere  der  kleider  kaum  wider  anfiktumnen,  das  er 
nit  ertrflncke,  nnd  das  nfer  erreichen.  Drnmb  siuicht  man:  Wenn 
die  banren  betten  einen  phrrherren,  der  sie  in  der  kircben  nicht 
straffet,  ein  schaltheißen,  der  sie  nicht  b^aet,  ein  rentschreiber,  der 
sie  nit  warnet,  and  ein  landsknecht,  der  sie  nit  pfendet,  mit  denen 
weren  sie  Oberanß  wol  zufrieden.  Welche  dieses  nit  thon,  Versehens 
tmd  kommen  vom  ampt,  denen  verkanffen  hemach  die  haaren  nit, 
das  sie  in  sonst  gem  geschenckt  betten. 

In  gfabr  sagen,  daß  mui  nit  mehr 
Zfl  fQrchten  se;,  oder  daß  der 
C71b]    So  bey  dir  ist,  kein  nutz  nan  weiÜ 
Von  dir  iwarten,  die  angst  and  greoß 
Erneowert,  grosser  und  zwjfacbt, 
Darzft  gem  harten  schaden  macht 
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Von  einem  edelm&im,  der  beichtet. 
Einen  edlen  heckenreater  oder  Btranchhanen  kam  einsmaU  eine 
galgenrenw  an,  fOgt  sich  dnimb  in  ein  kirchen,  in  niUena  zb  beich- 
ten, gieng  darin  anff  und  nider  spatzieren,  einen  goltgttlden  in  der 
hand  tr^ende,  welchen  er  stäts  nmbdrehet.  Diaes  ersähe  ein  pfäff- 
lein,  dem  stanck  das  maul  nach  dem  gülden,  gedacht :  Eöntesta  raht 
finden,  diesen  gtUden  zh  bekommen,  ehe  dir  ein  ander  Tor  dem  ha- 
rnen fischte!  Da  maßt  sonst  manche  meß  schmiden,  ehe  da  einen 
goldffli  zftsammen  stflmpelst.  Er  wagts,  gieng  zft  dem  edelmann, 
und  nach  gethaner  reverentz  sagt  er  zÄ  im:  Vester  jnncker,  ich 
sehe,  das  ir  ein  anliegens  habt,  welches,  so  irs  beichtetet,  würde  enwer 
bekümmeret  hertz  trost  entp&hen,  und  ich  bin  auch  darnmb  hie. 
Der  edelmann  sagt:  Ja.  Nach  der  beicht  aber  fraget  der  pfeff  den 
edelman,  ob  er  anch  wäre  reaw  fUr  seine  begimgne  sUnd,  and  hin- 
forter,  soviel  menEch[72]licbe  Schwachheit  das  zftließ,  sich  ver  sQnden 
zfi  hüten  in  willens  hett.  Si^et  dieser  strack,  nein,  daß  wolt  und 
könt  er  nit  zusagen.  Danunb  wolt  in  der  pfaff  nit  absotviren,  nad 
maßt  deß  gOlden  sich  getr&sten.  Ein  ander  herrlein,  der  nicht  we- 
niger, denn  dieser,  gern  den  gülden  gehabt  bette,  fügte  sich  gleicher 
gestalt  dem  verigen  znm  edelmann  and  ließ  im  beichten.  Wie  er 
non  anch  nicht  zAsagen  weite,  Ton  Bünden  zfi  lassen,  gedachte  der 
pfcff:  Lessesta  in  nnabsolvirt  von  dir,  wird  der  gülden,  da  gar  vil 
guter  bißlein  instecken,  einen  andern  heim  Sachen.  Erfitndt  danimb 
diesen  hst,  absolviert  in  volgender  massen,  doch  lateinisch,  da  es 
der  edelman  nicht  verstund :  Unser  herr  Jeans  Christas  absolvir  dich, 
so  er  vril,  nnd  vergeh  dir  deine  sttnd,  daß  ich  doch  nicht  glanb,  und 
helff  dir  ins  ewig  leben,  das  nnmflglich  isti  Also  bekam  er  den 
gülden,  and  der  mider  hett  sein  beichtens  nit  Abel  angelegt.  Welcher 
dtmckt  dich  ander  disen  beiden  der  best  seyn  ?  Einer,  wie  der  ander, 
saget  die  fraw,  die  junge  wölff  feihl  tmg.  Man  findet  solcher  gotts- 
fürchtiger  renter  noch  an  etlichen  enden;  ehe  me  am  freytag  ein  ey 
oder  fleisch  essen,  sie  nemmen  ehe  einem  kanffimann  ein  gantz 
kappel  pferd,  oder  schwangen  im  die  taschen,  daß  im  kein  pfenning 
darin  blieb. 

[72b]    Der  im  nicht  vorsetzt  fromb  zfl  werden 
Und  nur  sich  so  steh  mit  geberden, 
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Ist  gleich  vern  arß  mit  tiefen  wQscbt 
Und  feawr  mit  heißen  kolen  lescht. 


Ein  fachß  verlobt  hQner  xA  e 


Von  solchem  mißMIen  bOaer  begangner  flbelthEkt  hat  nadi- 
gesetzte  lecherliche  fitbel  der  ehrentvest  Reinbart  Scbenck,  damals 
obenunptJBUin  zb  Reinfels,  anno  1506  den  7  Jonii  tins  mitgctheilet. 
Ein  sehr  alter  betagter  fuchß  lag  eines  morgens  in  der  oaterwochen 
in  seiner  holen,  bey  sich  betrachtende,  wie  er  die  zeit  seines  lebens 
den  bauren  an  Iren  gens^o,  enten  nnd  iianem  groI^n  schaden  zb- 
gefttgt  nnd  dammb  gotts  -straff,  nie  zfi  besorgen,  verdienet  bette. 
Dieweil  nan  die  menschen  in  diser  zeit  sich  besserten,  ir  sOnd  beich- 
teten, nam  er  ihm  auch  deßgleicben  z&  tbun  für,  gieng  gegen  dem 
nechsten  dorff,  dessen  pfarherr  binden  in  seinem  garten  spatzierte; 
xt  diesem  trat  der  facbß,  grüßet  in  nnd  erzelet  im  sein  anliegen 
nnd  fOmemmen.  Der  pfairherr,  der  selbst  nicht  minder  denn  an- 
dere b&nren  seiner  hQner  sorg  bette,  ward  dieser  rede  höchlich  er- 
frenwet,  sprach  im  tröstlich  zfi,  es  wQrd  im  gott  genedig  sein  and 
[73]  mit  im  kein  not  haben,  nnr  daß  er  auß  warer  renwe  sein  sQnd  zu- 
vor beichtet.  Sie  satzten  sich  beysammen  unter  ein  banm,  da  solt 
einer  sellzame  beicht  gehört  haben,  die  allhie  vil  ztk  lang  sein  würde 
zft  beschreiben,  denn  ein  ieder  weiß  on  das  wol,  wann  die  filcbß 
tibertreten.  Nach  vollendeter  beicht  sprach  der  prieater:  Lieber 
son,  dn  hast  ^t  schrecklich,  grausam  und  mörderisch  die  tag  deins 
lebens  zl^ebracht;  darumb  eben-zeyt,  umb  zft  kehren.  Wiewol  nna 
nimmer  thftn  die  höchste  bÄß  ist,  erfordert  deine  missethat  noch 
was  mehr  darzfi,  daß  du  binfUrter,  dieweil  du  noch  aaff  erden  bist, 
ein  eingezogen  heilig  leben  mit  bsten  nud  fasten  fuhrest,  täglich 
vier  rosenkrentz  sprechest  and  von  allem  fleisch,  ala  hünem,  gensen, 
enten,  vögeln  etc.,  außgenommen  meuß  nnd  gestorbenen  aß,  dich 
enthaltest.  Oh  wol  den  fuchß  solcbs  schwer  seyn  dunckte,  verhieß 
er  es  doch  also  st&t  nud  feat  zu  halten,  ward  daranS  vom  pfarrherr 
aWolviert  und  schied  von  dannen.  Dise  beyiigkeit  bestand  also 
ein  zeytlang,  da  begundt  dem  gftten  Reinharten  der  banch  schmal 
zft  werden  und  das  manrnach  der  gfiten  schnabelweyd  zft  stincken; 
gedachte,  hflnerfieiscb  wer  dem  magen  verdeunlicher  nnd  nfltzer,  denn 
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menD,  auch  hett  im  d«r  pfoiTherr  das  ziel  viel  zfl  weyt  gesteckt. 
Etlich  tag  io  der  wocben  fleisch  zfl  Termeiden,  wer  der  Datnr  mehr 
dennzhrielgeweseo,  zA  dem  wereD  [73b]  die  bauwren  aach  hoßhafft^ 
nnd  mußten  underweylen  von  iemandt  gestraffet  werden.  Solcher 
gedancken  halber  beschloß  er  noch  ein  gänglein  zA  wagen;  aaff  daß 
er  aber  nit  machte  der  nngehorsamkeit  beschaldiget  «erden,  also 
seinen  Bachen  r^ten,  ließ  einen  langen  granwen  rock  wie  ein  ein- 
sidler  machen,  tmg  ein  groß  pater-noster  bey  ihm,  stellet  sich 
kleglich,  betet  offt  an  den  ecken  der  zenn,  daß  es  die  Icnt  nnd  die 
hQuer  sahen;  anch  so  bißweilen  andere  seines  geschlechts  den  dörffem 
naheten,  schrackt  er  dieselbigen  ab,  wie  es  so  ein  grosse  sQnd  hüner 
zft  essen  were,  gienge  t&glicb  zwey  mal  von  dem  dorff  in  ein  kleins 
weldlin,  das  nit  ferrn  darvon  ]ag,  nnd  kam  allweg  wider  nnd  bätet 
wie  vorhin.  Dnrch  dise  gleißnere;  wurden  die  armen  thOrichten 
hüner  glanben  anff  inen  zfi  setzen  beweget,  daß  sie  anch  solchs  bej 
den  gensen  nnd  andern  vSgeln  anßbreiteten  nnd  in  großer  gemein- 
schaSt  mit  dem  fnchß  lebeten,  welcher  sie  irs  sOndbafftigen  wandeis 
halber  straffte,  darneben,  wie  sie  sicli  hinfOrlan  halten  selten,  lehrete, 
nemlicb,  das  sie  nicht,  wie  bißber  beschehen,  iren  berren  im  hauß 
Echenwren,  lanben  nnd  gärten,  mit  kratzen  nnd  anderm  schaden 
zftrogen,  eondem  sich  allein  was  inen  fQrgeworffen,  nnd  anff  dem 
mist  behelffen  solten,  item  die  ejer  nicht  bin  nnd  wider  in  stro 
nnd  wincket  oder  in  andre  henser,  son[74jdern  in  die  angebengte  ver- 
ordnete nester  zft  legen  sich  allweg  befleissen,  item  von  ihrer  mist- 
statt  nnd  irem  zugeordneten  baußhanen  sidi  andere  mit  nichten 
verreitzen  lassen,  nnd  dergleichen.  Die  hflner  schlagen  an  ir  bmst, 
'  bekenneten,  daß  sie  täglich  hiermit  flberfobren,  and  bähten  in,  als 
ein  heiligen  mann,  was  sie  than  solten,  anzuzeigen.  Beichten  nnd 
büß  thnn,  sprach  er,  ist  das  best,  der  Sünden  loß  zft  werden.  Sie 
fragten  weiter,  wo  solchs  er  zb  bescheben  riehte.  Antwortet;  So  es 
ench  lieb  ist,  wi!  ich  mich  gern  der  mOhe  nnterziben,  nnd  mag  alle 
tag  eine,  znm  meisten  zwo,  zft  mir  in  das  weidlein  and  mein  bet- 
hanß,  da  ohn  das  ein  heilig  stett  ist,  kommen.  Deß  waren  sie  all 
iro,  aber  der  fuchs  heimlichen  noch  viel  "frölicher.  Ein  tag  oder 
etlich  hielt  er  färb,  hernach  aber  absolviert  er  eins  theils,  daß  inn 
das  blnt  znr  naaen  anßlieff,  beredet  denn  die  andern  hftner,  wie 
diese  fttr  grosser  reaw  nnd  leid  in  andacht  verscheiilen  nnd  gen 
himmel  gefaren  weren.    Mit  diser  betrflglichen  behendigkeit  bracht 
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er  viel  baner  amb,  so  lang  das  es,  wie  man  sagt,  lüie  banren  zfl 
merckeo  begundten.  Der  pfarrheir  hett  auch  nit  ein  kleiDe  snnuD 
TCrioren,  gieng  selbst  und  suchet,  ob  er  etUch  Tieleicht  in  Toran- 
gezeigtem  wäldlin  ersehen  mOchte,  and  findet  eben  diü  sein  beilig 
beichtldnd  einer  hennen,  der  schon  kopff  nnd  flflgel  mangeUen,  die 
bnD  aDff[  74b]  legen  de.  Sprach  derp&irherr:  Ist  das,  da  frommer  ge- 
sell, deiner  gethanen  zbs&gaag  nnd  gelobtnnß  gemeß?  Hetticbdidi 
jensmal,  nie  du  ietznnd  diese  bennen,  absolviert,  wer  mein  mid  an- 
derer bOnerbanß  nit  so  ledig  norden.  Antwort  dieser  andecbtiger 
waldbmder:  Ey  herr,  laßt  ab  gegen  mir  so  schmählich  z&  redenl 
ir  seit  aacb  nit  so  gar  rein,  denn  ob  icb  schon  nit  das  fleiech  fresse, 
thut  mirs  doch,  meiner  gewonheit  nach,  sanfft,  daß  mir  die  federn 
nmb  das  manl  stauben. 

Gleich  also  sein  wir  menschen  nach  dem  alten  Adam  alle  ge- 
sinnet; ob  wir  wol  ensserlich  etliche  Sünden  fliehen  nnd  meiden, 
tragen  wir  doch  mit  hOren,  aagen,  sehen  (keiner  mehr,  denn  der 
ander)  an  selbigen  gefollena.  Yomemhlich  aber  sagt  die  fobel  von 
den  alten  knapsackfegeru ,  nebelkeplera ,  ehebrechem  nnd  hfirem, 
wenn  diese  itlters  halber  nicht  mehr  das  lOchle  bestedten  können, 
den  bftlem  und  bfilerin  die  Schönheit  und  krafft  vergangen,  oder 
nit  mehr  irer  handthiemng  volg  zft  thnu,  fOr  forcfat  der  straff  üch 
bloß  geben  dörfFen,  gestatten  sie  doch  raht  nnd  unterschlaaff  solchen 
irem  galgenspeck,  die  andern  koppeln,  behausen  und  herbergen  ohn 
nnderscheid  allerley  hackmans-hab ,  anff  das  inen  nur  die  federn, 
das  ist  genieß,  nmb  and  in  das  manl  stauben.  Solche,  dieweil  sie 
im  hanß  der  rnthen  nnn  entwachsen,  soll  man  sie  anff  dem  marckt 
desto  besser  stäupen. 

[76]    Naturam  espellas  ftirca,  tarnen  nsque  recurrit. 
Et ;    Tulpes  pilos  non  animum  umtat. 

Ob  schon  d'natur  aaßtriebsn  wiit, 
Wo  sie  nicht  gottes  geist  regiert, 
Leßt  oiemandt  ab  von  alter  art, 
Ein  alter  hund  schwer  bendig  ward. 
Verwandelt  schon  der  fuchß  die  bar, 
Bleibts  hertz  doch  listig,  wie  es  vor  war. 
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67. 
Ein  edlea  BtaudenhQalein  kompt  amb  in  der  buB. 
Man  hat  eins  mala  in  meinem  bej^ej-n  eine  historieo  erzelet, 
von  einem  edelman,  weiland  der  Recheoberger  genannt  gewesen, 
welcher  auch  gern  sich  pflag  in  der  liicliterlehey  rott  finden  zA 
lasaen.  Der  solt  zö  einem  pfarberrn,  als  der  ein  lünd  tauffet,  ge- 
sagt haben,  wann  er  vergwisgigt,  daß  er  also  wie  das  kindt  gesegnet 
wer,  wolle  er  die  tag  seines  lebens  nicht  mehr  betten  oder,  sich 
segnen,  daß  Lienimb  der  pfarberr  im  versprach,  wie  er  gleicher 
gestalt  dem  kind,  und  von  im  selbst,  derhalben  er  es  desto  glanb- 
wOrdiger  halten  möchte,  gesegnet  nnd  getanffet  wer.  Erzelete  ver- 
mesaenheit  brachte  diß  zfiwegen,  daß  er  sich,  im  vorhaben  in  die 
gafeenmast  [75b]  z6  reisen,  eines  großen  andenande.  Nachts  als  er  mit 
allein  einem  knecht  in  aller  frU  etlichen  wolte  ungefordert  anff  den 
dienst  warten,  rnwete  er  eine  Zeitlang  in  einer  kirchen  bey  der 
Strassen  gelegen,  nnd  nach  dem  er  in  vorgesazter  stunde  auff  nnd 
ein  gtkten  weg  darvon  geritten  was,  wirt  er  gewar,  daß  er  seine 
biechhendtschnh  in  der  kirchen  auff  ein  todtenbar  gelegt  nnd  ver- 
gessen hette,  spricht  znm  knecht,  daß  er  dieselbigen  zfi  holen  eyle. 
Der  knecht  wendet  nmb,  kompt  aber  bald  wider  and  sagt  dem 
jnnckem,  daß  er  die  bendschnh  an  dem  ort  nimmermehr,  nnd  der 
nrsach  halber  holen  wolle:  Es  sitzt  auff  der  todtenladen  ein  gantz 
fenwerig  gespengst,  bab  die  hendtscbub,  die  arm  in  die  höhe  hal- 
tende, angelegt,  und  streich  immer  mit  der  rechten  band  über  die 
lincke,  und  dann  wider  mit  der  lincken  über  die  rechte.  Zömigk- 
lich  sprach  der  Juncker:  Ob  daß  bereit  so  ist,  wiltn  ein  mann  an- 
greiffen,  und  erschrickst  vor  eim  gespengst?  Komm  und  laß  mich 
sehen,  was  es  könne!  leßt  im  bey  der  kirchen  den  Imecht  seinen 
klepper  halten,  gehet  hineyn,  nnd  understehet  sieb,  dem  teuffei  die 
hendtscbfth  zft  nenunen.  Der  teoffel  aber  weret  sich,  also  aucb  der 
Juncker,  ietzt  lag  dieser,  dann  jener  nnden  oder  oben,  daß  doch  der 
Jancker  die  hendsdtfih  erobert  darvon  bracht  and  in  seine  vor- 
genommene hiütstatt  nicket.  Die  nacht  vergieng  nnd  brach  -der 
[76]  tag  daher,  daß  diese  beyd  eines  großen  reisigen  zengs  den  nechsten 
zb  in  eyntrabende  ansichtig  worden,  derhalben  sie  beyseyts  anß- 
wichen  nnd  jene  fOrüber  ziehen  Hessen.  Ein  person  aber,  so  ein 
Eiemlicben  weg  von  den  vordersten  hindennach  kam  und  einen  le- 
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digen  ganl  mit  &attel  und  allem  iftgerQst  an  der  band  fOrete, 
fragte  der  Bechenberger,  wo  diese  her,  oder  «er  sie  weren.  Ward 
ihm  geantwort:  Daa  wfltende  beer  anß  der  hellen.  Rechenberger 
fraget  weyter,  wem  das  ledige  pfert  zAstOnde.  Sagt  der  seltzam 
renter :  Es  ist  einer,  meines  berm  lieber  getreower,  und  der  Bechen- 
berger genennet,  der  wird  heut  Aber  ein  jar  eratochen  werden,  und 
alsdann  daranff  reiten.  Fahr  mit  denen  reden  duvou.  Zfi  innigk- 
lichem  schrecken  and  reuw  trieben  erzelte  wort  den  Rechenberger, 
dammb  er  seine  sDnd  ftirnam  z&  bttssen,  scbencket  seinem  diener 
irer  beyder  hämisch,  wehr  und  pferde  und  gieng  er  in  ein  kloster, 
darinnen  er  ein  Stallknecht  warde  und  deß  abts  pferde  versähe. 
Nach  dem  er  nun  im  klosler  ein  jar  gewesen,  eben  anff  den  tag, 
als  das  watende  beer  vor  im  wald  Qbergereiset,  erbub  sich  zwischen 
seinem  stalljungen  (hab  icbs  anderßt  recht  behalten)  ein  Uneinigkeit, 
der  stach  in  mit  einer  gabeln  oder  bratspieß  £ft  todt. 

Optt  Bachen,  da  er  Bit  wil  aejo, 

Macht  nimmermehr  von  Sünden  rein, 
[7Öb]    Ja,  eilt  viel  mehr  iu  unglUcka  bad, 

Welchs  fr&ffel  mütwill  breitet  bat. 

Qott  sich  nicht  allweg  spotten  Ist 


Ein  edelmann  bekehret  sich  e6  gott. 
Junge  rohe  lent  sollen  sich  allhier  vor  Blinden  zft  hüten  lernen, 
darbey  sie,  seyn  jong  oder  alt,  da  sie  dem  Terderblichen  st&ten 
vollsaufTen  und  anderem  wüsten  leben  anhengig  weren,  von  dem, 
wie  folgt,  ein  esempel  nemmeo  darron  abüJUassen.  Es  hat  sich,  als 
man  nach  unserm  widergebracbtem  heil  der  mindern  zal  60  schreib, 
im  land  z&  Braunschveig  in  einer  statt  Hildenßheim  genannt,  da 
sich  viel  adeh  immerdiu-  enthaltet,  begeben,  das  ein  edelmann  von 
gutem  gescblecht,  der  sein  tag  ein  wQnderlidier  voge),  wie  man  . 
pfleget  zä  sagen,  kranck  gelegen,  doch  letzt  etwas  wider  zfi  sich 
selber  kommen  war.  Vor  dessen  hof  kamen  gegen  abend  zwen  ge- 
ritten, nach  dem  besten  mit  pferden,  und  was  znr  reaterey  gehörig, 
staffiert,  fragten  nach  dem  juni^ern,  den  sie  mit  nammen  nenneten, 
und  s^en,  wie,  sie  seiner  gute  knndtscbafft  betten,  begerende,  das 
sie  bey  im  möchten  ein  nachtleger  haben.  Der  diener  schlQg  inen 
das  mit  guten  werten  ab,  saget,  wie  der  Jnncker  kranck,  [77]  niditR 
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zftgestellet  und  niemandt  wer,  der  ihn  gesellsäiafft  leisten  kflndt; 
doch  neil  sie  fleissiger  aabielten,  aoch  als  es  vor  den  janckern  kam, 
wurden  sie  eyazüziehen  gebeissen.  Sie  fahrten  die  pferdt  in  Etidl, 
heAeten  die  an,  tragen  ire  büchsen  anff  die  gezeigte  stuben,  ver- 
sorgten und  stellten  darnach  fürter  die  gurren,  nie  denn  hofleaten 
gebflret,  und  sie  wissen.  Hieznischeu  war  es  zeit  worden,  das  man 
zb  nacbt  aß,  diese  beyde  sassen  zft  tisch,  und  ein  kuecht  stund  vor 
inen  anffwartende ,  welcher  sähe,  daß  sie  ossen  nnd  einander  zfi- 
trnnckeD,  doch  die  sdiüssel  nnd  glesser  gleichnol,  wie  vorhin,  mit 
Dichten  Itirer  wurden,  darumb  im  etwas  begnndte  der  handel  zD 
mißfallen.  Von  nngeschicfat  (ja  viel  mehr  anß  gottes  gnedigem 
willen)  feilt  dem  einen  gast  sein  messer  nndeni  tisch;  dasselbig  wider 
auSz&heben,  bückt  sich  der  knechl,  ersiehet,  daß  sie  anstatt  voriger 
gliedmaß  pferdtsfOß  betten,  erschrickt  on  massen  sehr,  stellete  sieb, 
als  wollte  er  mehr  essen  holen,  und  gieng  zur  Stuben  hinauß.  Sein 
Jancker,  der  sich  kOmmerlich  herfur  gemacht  and  anch  diese  gftte 
freunde  (wie  er  sie  hielte)  selbst  ansprechen  wolte,  begegnete  ihm 
anff  der  Stegen;  zb  dem  sprach  der  knecht:  0  lieber  Juncker,  wendet 
umb  und  gehet  bey  leib  nidit  zft  den  gesten !  Wanunb  das  nicht? 
fragt  der  Juncker.  Der  knecht  widerrieht  es  ihm  zum  off[T7b]tennal, 
und  sagt  im,  wie  nnd  was  er  ges&hen.  Nun  wolan,  sprach  der  Jancker, 
laß  es  gleich  den  teuffei  auß  der  hellen  seynl  was  ligt  mir  dran? 
Ich  bab  einen  bey  mir,  der  da  stercker  ist,  dann  er  und  all  sein 
gesellschafft,  nemlicb  meinen  erlöser  Christum,  anff  den  ich  getauffet 
bin  und  in  den  ich. mein  vertrauwen  setze.  Gieng  mit  solchen  Wor- 
ten in  die  stuben.  Als  er  die  gest,  and  sie  iuen  ersahen,  spradi 
dereine:  Sicbl  biatn  da?  da  hast  dich  mit  einem  draossen  anff  der 
treppen  verwaret,  sonst  soltestu  diesen  abend  mit  uns  geritten  haben. 
Tersdiwunden  alle  beyd  mit  denen  werten,  sampt  iren  bfichsen,  pfer- 
den  nnd  was  sie  mit  sich  hetten  bracht.  Solcher  mercklicben  ge- 
Bchichten  halber  ward  der  edelmann  in  seinem  gemut  erschlagen, 
schicket  nach  dem  predicanten,  zeigt  im,  was  im  widerfaren,  an, 
thet  ein  scbOn  bekenntniß  seiner  sQnde,  darneben  allein  seines 
herren  Christi  verdiensts,  den  er  auch  vorhin  auff  der  Stegen  an- 
gerbffen,  a]ler  ding  sich  vor tröst ende ,  begeret  er  nach  vilfaltiger 
anß  götlUcber  schrifTt  trostsprücben  erzelung,  zft  sterckung  seines 
glanbens,  das  nacbtmal  deß  herren  zfi  entpFahen.  Mitlerwell  Ist  in 
die  stnben  ein  großer,  schwartzer,   zottichter  hnnd  mit  nngewonter 
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hAbe  kommen,  hat  sich  aoffa  jniu^em  beUi  zft  Beinen  fllsgen  gelegt, 
biß  so  lange  er,  der  edetmann,  das  heilig  sacrament  entp&hen  wolt«, 
ist  [78]  der  band  naders  beth  gesprungen  und  yerschwnnden.  Der 
Juncker  aber  ist  nadi  kurtzen  tagen  in  gott  säligklich  verscheiden. 

Der  heSBig  tenffel  maDicbmal, 

Da  erii  Bdnder  meint  z&  nnfahl 

Zft  bringen,  daß  er  gu  verzag 

An  gotts  genad,  in  BOndeo  klag. 

Muß  mit  aeim  Bchreck  sein  ein  anlofl 

Znr  reuv,  und  daß  der  menscli  sich  bloß 

Auff  gottes  gnaden  keck  bekehr. 

Doch  keiner  darumb  sQndig.mehr. 

Wend  nmb  bey  zeit,  od  atkode  sejr, 

Denn  zeit  und  stand  ist  mancherleyl 


Ein  Juncker  will  ein  kaaffmann  Terapotten. 
Der  poet  Bebcling,  auß  weiche  bbcb  diser  btstorieD  vil  ver- 
tentscbt,  schreibt,  er  sey  selber  in  einer  zech,  darinnen  nachfol- 
gendes sich  zftgetragen,  mit  gewesen,  da  sie  sieb  nicht  allein  mit 
eanffen  (wie  ietzttnd  bey  nns  ein  seowiscber  gebrauch  ist),  sondern 
mit  allerley  lustigem  geaprcch  und  achertzerejen  ergötzet  und  frö- 
licb  gemacht  baben.  Kach  mancberley  reden,  darzft  iegklidier  sein 
pfennigwerdt  legt,  begandt  ein  edelmana  einen  kanSherren  mit 
speyworten  anzbgreiffen,  derge[76]stalt :  Ir  kauffleut  mOsset  sonder 
zweyfel,  wenn  ir  so  in  gar  fernen  landen  umbreiset,  auch  langsam 
heim  kommet,  in  stäten  und  großen  sorgen  stehen,  dann  ir  lasset 
eUwere  achöno  junge  weiber  d^eim  in  den  großen  stetten,  da  viel 
feiner  junger  gesellen,  and  zum  theil  von  adel  sein;  daher  kompt 
denn,  daß  die  bflrger  so  hübsche  kinder  haben,  dieweil  der  weg  vor 
der  tbUr  übergebt.  Wir  edellent  aber  dUrffen  solcher  bekümmerniß 
gar  nicht;  ob  wir  schon  nicht  daheim,  sein  unsere  weyber  auff 
achlössern,  hohen  heusem  and  weyt  von  solcher  aoreitzender  gesell-' 
schafft.  MOget  irs  leiden,  Jancker?  sogt  der  kaaffmann,  nach  dem 
ihr  mit  mir  nach  euwerem  gefallen  geschimpSt,  euch  widerumb  etwas 
zfi  sagen?  Waramb  nit?  sprach  der  edelmann.  Antwort  der  kanfF- 
mann:  Ob  schon  in  anserem  abwesen  (doch  allen. ehrlichen  weybem 
nicht  zur  scbmach   geredt)   schöne  jttngling  zfi   unseren   weybem 
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gehen,  werden  ancb  von  inen  solche  grade  leot  geboren.  Aber  ir 
gebt  daheim  der  katzen  den  käß  zft  veriiflten,  das  ist,  narren,  kOdi 
und  stallbftben  versehen  eawre  franwen,  darnmb  denn  sovil  beßlicher, 
DärTJBcher  und  schwartzer  edellent  in  der  weit  eeyn,  wie  das  Sprich- 
wort laatet:  Nobilitatis  pedissequa  deformitae,  das  ist:  Edel  gemein- 
lich  bellLicb.  Also  da  dieser  wolt  bieren  vertauschen,  maßt  er  öpfFel 
wider  dargegen  nenunen. 

[79]  'Wie  einer  rafft  in  tauben  wald, 

£ben  das  auch  berwider  schallt. 

Also  sagt  mancher  was  in  iDat,  - 

Dem  wirt  sein  fürwitz  mit  gebflßt, 
'  Daß  er  muß  hörn  daß  im  nicht  liebt. 

AnA  schweigen  sich  kein  lanck  begibt 

70. 

Einer  rerleßt  sich  anff  sein  siiberen  craeißs. 
Es  ist  vor  alten  jaren  ein  edelmann,  vom  geschlecht  die  Wölit 
genannt,  im  land  zfi  Hessen  wonhafftig  gewesen,  welcher  anff  ein 
zeit  sanipt  einem  knecht  na(äi  heimen  geritten,  sind  sie  underwegen 
alleriey  nnzacht  und  hürerey  zÄ  reden  worden,  denn  manichmal  die 
an  der  that  nit  mehr  vermögen,  sind  am  aller  hosten  und  nn- 
kenschesten  mit  dem  mund.  Tn  dem  kommen  sie  an  ein  holtz,  der 
Baihomer  wald  gheissen,  dardurch  die  Straßen  nach  deß  edelmanns 
hanß,  so  nicht  weyt  davon  gelegen,  gehet,  begegnet  in  ein  großer 
bauff  seltzamer  personen,  eins  theils  menner  nnd  eins  theils  weyber, 
doch  mit  scheußlicher  gestalt,  als  mit  sew,  ochsen  nnd  anderer 
thierer  kOpffen,  welche  gleich  als  ob  sie  tantzten  gebäreten,  nnd 
einer  anff  eim  zigenbock  reitende  in  schwartzer  wunderbarlicfaer 
rüstong  saget  zam  edelmann  und  knecht:  [79h]  Packt  euch  bald!  diß  ist 
mein  tantz.  Sie  erschracken  und  war  in  die  zejt  lang,  biß  sie  vor 
den  wald  kamen,  sagte  der  knechtr  Wie  meinet  ir,  junckerV  das 
war  der  rechte  mann?  Antwortet  derjnncker:  Was  ligt  mir  an  im? 
Meinstn,  daß  dieser  der  geiiß  hüte?  denn  er  hette  ein  übergüldet 
silbern  crncifix  an  der  hauptkappen,  darin  solte  ein  scbifer  vom 
heiligen  crentz  seya,  das  zeiget  er  dem  knecht,  vermeinete,  dieses 
nnd  nietnandt  anderßt  hett  in  behütet.    0  narri 

Heyd  böß  geschwetz  und  hfiver^, 

So  bisto  vor  dem  teuffei  frey ! 
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Qott  ist  lUtia  die  hilif  und  Bterck 
Und  nielit  du  Dnoütz  fabelwerck, 
Welche  IteiDen  grandt  hu  id  der  BChrifft. 
Wer  Bich  draiiff  leßt,  dem  im  ein  gifft, 


Einer  hat  gelt  von  einem  Juden  entlehneL 
Hau  spricht,  die  Jaden  haben  gflte  feiste  genß.  Daß  wissen  etlich 
edetlent  aach  wo);  Bie  verstehen  aber  darbey  nit,  du,  so  der  Jnd 
in  far  einen  golden  scbenckt,  ire  annen  banren  nmb  zeben  dargegen 
betrengt,  und  kOnnen  ou  Christen  blftt  nicht  leben;  das  ist  ja  war; 
wenn  sie  nicht  die  armen  Christen  mit  [80]  iren  auffsetzigen,  finantziscben 
wuchergriEriein  betriegen,  warvou  wolten  sie  leben ,  so  sie  nicht  ar- 
beiten wollen?  Dann  was  mancher  armer  mann  erschrapt,  mit  saarer 
arbeit  und  schweiß  zftwegen  bringt,  mbß  er  den  Juden,  nil  er  an- 
derßt  nicht  gar  nmb  das  sein  kommen,  zn  wucher  geben,  daß  ofil 
m&ncber  baur  in  dem  dorff,  da  Jftden  wohnen,  kaum  ein  nagel  in 
eim  Wagenrad  bat,  der  nit  versetzt  ist,  und  wacher  tregt;  Solchs 
vermercket  vor  zeiten  ein  edelmann,  der  aacb  ein  JBden  ander  ihm 
wohnen  bett,  der  mußt  im  fanff  hundert  gtllden  leihen.  Es  verzog 
sich  etwa  lang,  der  Jnd  bett  sein  gelt,  dieweil  nicht  viel  wncher 
darvon  z&  hoffen  war,  gern  wider  gehabt,  redt  manigmal,  doch  ver- 
geblich, umb  bezainng  an.  Nun  begab  es  sich,  das  der  edelmaou 
in  deß  forsten  statt,  deß  underthan  und  lehenmann  er  war,  zft 
schaffen  bette,  der  J&d  folgt  nach,  und  gedacht  in,  wie  er  auch  fär- 
nam,  für  den  forsten  fordern  zh  lassen.  Gieng  darnmb  mit  dem 
dieuer,  bo  in  heischen  solte,  in  eins  barbierera  hauß,  darin  ihm  der 
edelmann  seinen  hart  wolte  lassen  abscheren.  Wie  er  aber  den 
-Juden  sampt  dem  andern  ersacb,  mercket  er  wol,  was  die  rOben 
gölten,  und  sprach  zum  Juden;  Kansta  auch  warten,  biß  mir  der 
hart  gar  abgeschoren  wirt?  Gern,  sagt  der  Jüd.  Spricht  der  edel- 
mann znm  barbierer:  Hör  auff,  es  ist  genug,  nam  sie  deß  zft  [60b]  zeu- 
gen, trug  darnach  die  tag  seines  lebens  ein  halben  hart,  and  gab  dem 
Juden  nichts,  denn  erbettsidis  also  verwitligt  Es  sind  griff  aaff  der 
lasten  gewesen,  die  einem  letzt  kaum  hingiengen;  doch  einem  mehr, 
denn  dem  andern. 

Ein  Jad  nutzt,  wo  er  wohnt,  atheit, 

Gleich  wie  die  motten  in  eim  kleid. 
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Dmmb  geh  ir  mDisig,  wer  da  kan! 
Wen  nit  glaobt,  mag  den  schaden  hau. 


72. 
EiDem  JDUgeD  edelmann  träumet  Ton  seiner  frauven. 
Ein  wolst^ender  und  junger  edämann  hat  ea  dem  Bebelio 
selbst  erzelet,  nie  er  mit  seines  neibs  vatter,  mit  der  er  kürtzlicb 
darvor  heimfarth  gehalten  und  noch  im  küßmonat  war,  nach  dem 
bischoff  zu  Speier  geritten  und  in  einer  berberg,  da  denn  nicht 
viel  beth  gewesen,  bey  seinem  Bcbweber  schlaffen  müssen,  hab  in 
im  tranm  nit  anderßt  gedancht,  er  lieg  bey  seinem  weyb,  dammb 
angefangen  seinen  gebweher  zA  bertzea  und  kflssen,  sey  sein  schneher 
auffgewOscht  nnd  gerfiffen:  Gemach,  lieber  iudaml  gemach  I  ich  hab 
dir  dmmb  mein  tocbter  geben,  daß  ich  sieber  vor  dir  bleyben 
mochte.     Damach  wars  tag  worden. 

[61]    Ein  solcher  ehemann  ist  der  best, 

Der  sein  hertz  bejr  der  frauwen  leßt. 


Urtheil  aber  einen  gefangenen  wolfi^ 
^ar  zeit  wohnete  ein  wolhabeadei'  edelmann  in  einem  dorff,  der 
bet  mit  seiner  haußfi-auwen  keine  kinder  denTi  einen  son,  welcher 
wie  die  einigen  kinder  pflegen,  zärtlich  aufi'erzogen  und  im  sein  mbt 
gaatz  frey  gelassen;  derbalben  ie  mehr  er  an  jarcn  zftnam,  so  viel 
und  mehr  an  bUberey  und  frecher  geilbeit,  also  daß  er  auch  an 
seinen  vatter  trlltzig  und  unverschampt,  daß  im  zney  eheweiber  zft- 
gleich  geben  wurden,  gesinnen  durfte.  Darab  der  vatter  sich  ver- 
wunderte^ vermeinende,  der  son  thet  es  auß  spötterey;  da  er  aber 
seinen  ernst  vermerekte  und  er  fester  mit  anhielt,  auch  weder  durch 
seinen  vatter  oder  freundtschafft  von  solchem  fürhaben  mocbt  ab- 
wendig gemacht  werden,  erdachten  sie  den  list,  versprachen  ihm, 
wann  er  es  ein  halb  jar  mit  einer  versuchte  nnd  da  es  im  denn 
gefeilig,  seit  im  noch  eine  zft  haben  nicht  abgeschlagen  werden. 
Mit  diesem  ward  er,  doch  schwerlich,  zftfrieden  und  ward  im  eine 
verbenrat,  die  auch  sieben  vor  nngerad  zelen  kondte.  Es  bestund 
nichtgar  i^ey  monat,  b^absicbs,  [8Ib] daß  die  bauren  desselbigen  dorffs 
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einen  lebendigen  wolff,  der  in  vil  lemmer,  sdiwein  nnd  genß  ge- 
fressen bette,  gefangen  brachten ,  rabtechlagten  nnd  be&agten  sich 
andereinander  darumb  fleissig  und  in  grosser  weißbeit,  mit  was 
pein  und  marter  der  wolff  vom  leben  znm  tod  zi  bringen  were, 
denn  sie  aach  seiner,  so  er  schon  tod  wer,  nit  reradionen  wdlten. 
Nach  dem  nnn  mancherley  marter  filrgeschlagen,  doch  keinem  ge- 
feiligt, sprach  der  scholtbeiD :  Ich  raht :  wir  lassen  diesen  wichtigen 
bandel  an  nnsern  Junckern,  dem  doch  die  obrigkeit  dieses  dorffs 
zfistendig,  gelangen,  und  schicken  darmit  zwen  die  tspffersten  zb 
dem  Junckern,  im  die  sacb  nach  leng  und  Inhalt  zft  erzelen,  darbey 
seines  rahts  zfl  begeren.  Summa,  es  gescbach  also,  nnd  ward  andi 
des  Junckern  son  sein  meinung  mitzfttheileu  gebetten;  sagt  er  also: 
Ich  weiQ  anff  treuw  nnd  glanben  kein  hertere  plag,  diß  boßhafftig 
tbier  zft  straffen,  dann  daß  er  zwey  weiber  zbgleicb  zft  haben  ge- 
zwungen werde,  der  nrsach,  ich  oem  es  bey  mir  selbst  ab,  wie 
mir  eine  zu  schaffen  gibt  Diß  ward  in  ein  gelechter  nnd  Sprich- 
wort gezogen.  Also,  da  man  einem  groi^e  marter  anlegen  solte, 
sprach  man,  er  müßte  zwey  weyber  nemmen.  Wie  aber  die  bauren 
mit  dem  wolff  gebren,  kan  ich  noch  nicht  sagen;  wers  nicht  glauben 
wil,  ziehe  dabin  and  erfrags! 

[82]    FOrwItz  die  ehe  für  zncker  freO, 

Spricht  aber  darnach;    0  wee  deß! 

Ich  armer  gsell,  was  bab  ich  thauf 

Es  ist  geschebn,  du  mußt«  nun  hon. 
Ein  anderß. 

Wer  frölicb  sein  wil  einen  tag, 

0er  bad,  hernach  wol  saaffen  mag. 

£in  woch,  derselb  zur  ädern  laß, 

So  wart  er  seinem  leib  dest  baß! 

Daß  dus  aber  ein  monat  fQrst, 

So  Schlacht  ein  sauw!  hastu  viel  wQrst. 

Daß  aber  ein  jar  war  dein  freud, 

Do  dichs  nicht  »or  der  zeit  gereuwt, 

So  nimm  ein  weyb!  hasto  all  nacht 

Eine,  die  dein  hertt  frOlich  macht. 

74. 
Ein  edelmann  wil  einem  kriegsmann  sein  weyb  neinmen. 
Im  land  zfi  Hessen  an  der  Werrha  in  einem   dorff  Frida  ge- 
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nannt,  saß  top  kartzen  jaren  «in  eißfetdischer  jnndcer  im  wirtshanß, 
darin  kam  ungefehr  andi  ein  landsknecbt,  mit  im  sein  eeweyb,  die 
zimmlich  schön  war,  habende.  Dem  Junckern  gfiel  die  franw  ancht 
gedacht,  er  hett  allbereit  gefongen,  dann  auff  seiner  seyten  was  ea 
ja,  nnderstnnd  sich  also  in  voller  nnbeBCheidner  weiß,  dem  kriegs- 
[82b]  mann  sein  weyb  mit  gewalt  abzftdringen.  Dieweyl  er  aber  veriiam, 
daß  der  meister  di^eim  war,  mfißt  er  die  pfeiffen,  umb  anderer 
embörang  willen,  eynziehen.  Und  ehe  ers  acht  hette,  nam  der 
kriegsmann  sein  weyb  nnd  zi^  fdrbaß.  Allererst,  gedacht  der  Juncker, 
bab  ich  bequemlichkeit  im  feld  in  noversätiens  zu  Übereilen  und 
meinen  willen  zfi  schafiän;  ließ  im  dammb  sein  roß  fertigen  nnd 
e;let  diesem,  doch  sonder  bttchsen,  nach.  Und  wie  er  in  ersacb, 
ruckt  er  sein  sdiwerdt  anß,  dr&awete  im  mit  viel  sclmarcken,  pocben 
and  äflcheu,  da  im  nicht  die  hür,  wie  er  sie  ueunet,  nach  seinem  . 
willen  gelassen  wflrde,  zft  erstechen.  Der  kriegsmann,  ab  einer,  der 
das  sein  verthSdigen  wil,  stellet  sich  mit  dem  langen  spieß,  so  er 
trüg,  widerumb  zur  wehr  nnd  sagt:  Es  sey  dann  daß  du  mich  un- 
bekflmmert  mein  Straßen  ziehen  lassest  nnd  weyter  dich  deines  vor- 
babens  enthaltest,  wirstu  didi  mit  diesem  spieß  nmb  die  spitzen 
beiasen  müssen;  und  setzt  im  darmit  hefftig  z6.  Der  unverschampt 
edelmann  gab  es  etwas  wolfeibler,  rucket  in  seinen  vortheil  und 
sagt:  Wolan,  zench  hin  dißmal!  es  ist  dir  gut,  daß  ich  nicht  roll 
bin,  sonst  wtlrd  lachen  theuwr  werden.  Antwort  der  londtsknccht: 
Ey  wer  wolt  einen  solchen  scharhansen  fOrchten,  der  nichts  taag, 
man  muß  es  dann  in  in  brenwen?  Was  solt  man  dieser  haben  ein 
land  mit  zfi  gewinnen,  [83]  wenn  sie  nicht  wein  oder  hier  zft  saaffen 
betten?  Behielt  also  dasmal  sein  frauwen  nngeschendet,  flirter  wer 
ein  bürg  gftt  darfßr.  Doch  findet  man  auch  erbare  fromme  ehe- 
weyber  undern  kriegsleuten,  nnd  wol  nngetrenwe  bubinnen  in  stellen 
nnd  ddrffern.    Niemandt  zfi  nach  geredtl 

Ein  sackpfeiff  denn  am  meisten  kirrt, 
Wann  sie  voll  ist  und  wol  geschiniert, 
Bevorauß  mit  wein  oder  bier; 
Eau  doch  nichts  mehr  den  liemmlier, 
Das  hoch  erfreuwet  die  beurisch  rott. 
Gleich  eygenscbafft  aacb  mancher  hot, 
Meint,  daß  in  wein  nnd  tninckenheit 
Eon  mach  und  geh  geschicklichkeit. 
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Anff  allerler  pladert  und  laut, 

Sein  v<iß  keim  denn  im  Mltxt  gf«llt 

Dnd  wer  vorhin  mit  narren  Uafft, 

Wirt  Dlrriicher,  wann  er  sich  toII  eauBL 


Zu  f&ß  reihtet  ein  edelmann. 
Out  edel  tind  blüt  arm  war  ein  fromnier  alter  edelmanD,  dazfl 
mit  Tilen  kindern  behtlen,  darumb  er  alles  getreid,  so  im  jars  sein 
gOtlein  ertrage,  on  ein  wenig  zA  seiner  tiaa&baltnng,  rerkanffen  und  sA 
gelt  machen  mfißte,  nnd  hafern  halber  keiD  pferdt  [83b]  halten  köndte. 
So  ofFt  er  aber  in  der  nechsten  statt,  darbey  er  wohnet,  zfi  schaffen 
hette,  nam  er  seio  Bcbwert,  trag  daran  stifel  und  sporen,  «nd  wenn 
er  vor  die  pforteo  kam,  etwa  zwischen  den  zeunen  oder  soust  an 
einem  Terborgnen  ort,  legt  er  die  stifel  and  sporn  &d,  gieag  also 
betratst  oder  bestenbt  in  die  statt,  und  von  iemandt  gefn^  (denn 
wer  in  sehe,  meynete  er  wer  geritten  kommen),  wo  er  sein  pferdt 
hett  stehen  lassen,  antwort  er:  In  der  voratatt.  DiQ  sagt  er  manch- 
mal, das  es  zA  letzt  die  leat  mercken  begandten,  nnd  in  einer  aoß 
der  Heherga^en  seine  steckeareaterey  offenbar  machte.  Das  gieog 
also  zfi:  Als  er  nach  langer  zeyt  wider  in  die  statt  wie  Tor  auff 
der  kflwh&at  geritten  kam ,  begegnet  im  der  angeregt  steltzen- 
bescblager  and  sprach :  A  willkam,  lieber  Jancker,  me  gehets  eoch? 
Bej!t  ir  allein  hieber  geritten?  und  wo  habt  ir  enwern  gant  in  der 
herberg?  Antwort  der  Jancker:  Es  ist  weit,  sorglich  nnd  glatt 
bereyn  aaff  dem  pflaster  zfl  reihten,  deitalben  icb  in  gern  in  der 
Torstatt  eynzieke.  ümb  ongefebr  &rey  nhr,  wie  der  gftt  edelmann 
wider  zA  dem  thor  fainanG  wolt,  begegneten  im  zwen  stattknecbt, 
welche  sprachen,  daß  der  bfU^ermeister  in  and  sein  pferdt  in  der 
statt  arrestieren  und  bekQmmem  Hesse,  biß  so  lang  er  diejenigen 
bOrger,  so  gegen  im  zi  sprechen,  zb  frieden  gestelt  und  klagloß 
machet.  Da  er  Terecbt[84]lich  darüber  hinweg  reihten  wOrde,  solte  er 
sein  abentbeuwer  darumben  gewarten.  Herr  gott  bebOtl  sprach  der 
edelmann  gantz  erschrocken,  dises  wil  mir,  weßhalb  das  gschehe, 
zh  erforschen  gebttren,  und  ging  mit  den  dienern  von  stunden  an 
nach  deß  bOrgermeisterB  haaß.  Den  fendt  er  daheim  und  einen 
andern  bOrger,  von  dem  YOrigen  also  zft  gericht,  welchen  der  bürger- 
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meister  nan  in  gegeiiw9rtigkeit  des  junokern  seine  klag  hieß  wider- 
holen,  nnd  vammb  der  knmfner  im  anffgelegt  wnrden  were.  Der  hob 
an  nnd  spradi ;  Herr  bürgermeister,  ich  werd  zt  diBem  handel  nach 
großem  meinem  nnd  der  meinen  schaden  genötigt  nnd  gezwungen, 
der  gestalt,  diser  Juncker  zftgegen,  wie  er  zum  nechsten  anch  allhie 
in  der  statt  nnd  vom  wein  gantz  tmncken  gewesen,  bat  er  mit 
seinem  hengat  dorcb  die  gassen  solcher  massen  gerennet,  gesprengt 
nnd  gewtttet,  daß  er  in  solchem  mmor  meiner  sönlein  einem  ein 
beio  entzwey  und  etliche  löcher  in  leib  getreten.  Wiewol  ich  in, 
amb  ein  gleichs  dai-fOr  zfi  thftn,  zaro  oßtermal  angelangt,  mag  mir 
anderQ  nichts,  zfi  dem  daß  ich  nnfruchtbar  ansache,  denn  bOse  wort 
nnd  flachen  widerfahren.  Bitt  dammb  ench,  ampthalber  eynsehens 
dareyn  zfl  haben,  daß  er  hie  dannen,  ich  sey  denn  zfivor  meines 
kostens  und  Schadens  vergnOgt,  nicht  loß  gelassen  werden  mUge. 
Ey  [84b]  lieber  gott,antwort  der  edelmanu  mit  zittern,  wokomptir  mit 
disem  worlen  her?  sintemal  ich  mit-  derer  keins,  wie  ir  mich  un- 
billich  beschuldigt,  bewußt  bin,  vil  weniger  solches  gethan  hab;  ihr 
werdet  mich  etwa  fOr  einen  andern  ansehen,  und  bitt,  mich  ferrner 
bekOmmernuß  zfi  verheben.  Hinwider  sagt  der  ander,  seine  erzelte 
klag  dnrchauß  also  war  seye,  darzft  anch,  da  vom  bürgermeister 
dieser  nicht  wQrd  herter  bestrickt  und  behalten,  wolt  er  dessen  ßber 
sie  beyde  gegem  forsten  sich  beklagen.  Wolan,  mich  verwandert 
sehr,  sprach  der  leydig  und  angelegter  btlberey  unwissender  Jancker, 
wie  ir  doch  hiemit  an  mich  kompt.  Solt  ich  einem  kind  sein  arm 
nnd  leib  mit  einem  pferdl  zertretten,  so  wol  in  etlichen  jaren  in 
meinen  stall  keins  kommen,  oder  ich  eines  beschritten  hab?  Solches 
worden  sie  all  lachen,  und  anß  diser  seiner  nnbesunnen  rede  sein 
Btiost«lpferdt  iedennann  zli  wissen. 

Sich  Schemen,  das  kein  schände  ist, 

Macht  duppel  schamrot  allergwiOt, 

Denn  welcher  oit  z8  reiten  bat 

Und  geht,  that  nach  deß  keysera  gbot. 


76. 
Ein  edelmanu  machet  einen  münch  gesundt 
Faule  mflssige  tag,  aberfluß  in  essen  und  trincken,  anch  kurtz- 
veilen  mit  schOnen  juD[86]gen  leuten  betten  einen  abt,  daß  ihm  die 
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speiß  nicht  schmecken  wolle,  nnlfistig  nnd  im  einen  «iderwillenden 
magen  geniaebet,  dannnb  er  zfl  einem  doctor,  deü  knnst  weyt  er- 
sdbollen,  zft  fahren  fOroAm.  Setzet  sidi  mit  zweyen  andern  mODchen 
derhalben  anff  einen  hangenden  wagen,  von  Axej  oder  vier  reisigen 
seinen  dienern  beleitet,  im  willen,  den  doctor  zfi  sndien  und  seines 
rahta  zft  gebraachen.  über  wenig  tagreisen  schickt  sichs,  daß  er 
in  einem  wirtshanß,  darin  auch  ein  edelmann  zur  herberg  was, 
sein  nachtliger  nemmen  und  mit  einander  in  einer  sinben  essea 
mnßteu.  Ein  «ort  (wie  es  pflegt  zftzflgehen)  bracht  das  ander 
zftwegen,  daß  der  mflnch  dem  edelmann  sagte,  wannen  er  wer,  andi 
weßhalben  nnd  wohin  er  wtdte.  Ehrwirdiger  vatter,  sprach  der 
Jancker,  das  wirt  ench  nicht  geringes  kosten,  dann  zfi  dem,  daß  die 
zemng  viel  gelt  wegnimpt,  ist  deß  doetora  gesehenck  nnd  in  die 
apotecken  nit  zA  nennen.  Der  abt  antwortet:  Yester  Juncker,  ir 
saget  recht,  und  ich  liab  es  obenhin  bey  mir  Oberschlagen,  also,  daß 
ich  einem,  der  mich  verlegte,  geru  zwefhnndert  taler  biß  zfl  meiner 
gesandheit  geben  wolte.  Der  edelmann,  welchs  vatter  von  diesen 
münchen  viel  beleydignng  nnd  flbermath  erUtten,  er  aber  doch  dem 
abt  letzt  unkendtticb  was,  fa^et  diß  in  seine  obren,  stund  in  der 
nadit,  ehe  denn  der  abt,  anf^  reit  [85b]  biafdr,  da  er  wüste  gftte  bequem- 
lichkeit  zft  seinem  vorhaben  xt  finden.  Nach  etlichen  stunden  kompt 
aacfa  der  abt  geEaren,  und  dieweil  seine  reuter  deß  edelmanns  viel 
zft  scbwadi,  ward  er  von  demselbigen  und  sampt  all  den  seinen  ge- 
äingen  nnd  von  im  anff  sein  schloß  geftlreL  Nicht  allerding  fiber 
viertzebn  tag  (dann  mittlerweil  hett  er  im  deß  tags  nnr  einmal,  darzfl 
wenig,  andk  schlecht  genug,  nnd  wasser  zfi  trincken  geben)  gieng 
der  edelni&an  in  die  cammer,  darin  der  mOnch  behalten  ward,  und 
fragt,  wie  es  umb  ihn  nun  ein  gestalt  hett.  Ach  gott,  sprachj  der 
abt,  mich  bongert,  daß  ieb,  wenns  noch  also  einen  tag  weren  solte, 
sterben  müßte.  0  berr,  dancket  gott,  daß  es  dahin  und  encb  der 
appetit  zfi  essen  wider  kommen I  Antwortet  der  edelmann:  Ge- 
habt euch  wol!  ir  sdllt  satt  haben.  Oedencket  aber,  wie  ir  jensmal 
in  der  herberg  zfi  N  euch  verlauten  liesset,  daß  for  euwer  reiß 
nnd  artztlohn  Ir  einem  gern  zweyhundert  taler  zfi  stund  bezaletet, 
da  er  euch  zfisaget,  daß  es  darmit  solt  anßgerichlet  seyn.  Nun  be- 
kennet ir  selber  nogezwungen,  daß  ir  letzt  sdber  dnrch  meine  bilff 
und  mittel  enwre  vorige  gesnndtheit  nnd  verdanwlidien  magen  habt 
wider  erlanget;  dantmb  sind  auch  enwerer  red  nach  mir  die  zwey- 
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hüDdert  taler  gefallen.  Da  ir  noo  vider  nach  enverem  doBter  be- 
geret,  schicket  hin  und  laßt  sovil  gelt,  anch  andere  reisige  und 
[86]  nagenpferde  holen,  denn  die  pferd  sein  vor  mflh  und  arbeit  mein 
verelirang,  nnd  die  zweihundert  taler  vor  die  specerey  in  die  apo- 
teckenl  Wiewot  tiDgem,  thet  doch  der  abt  nach  deO  edelmanns 
erfordern  nnd  ward  anff  genngsame  Versicherung  heimgelassen.  Die- 
sem abt  gieng  es,  wie  Bingels  hfindlin,  daß  wolt  nit  fleisch,  sondern 
gebacfaen  eyer  essen;  nach  dem  es  aber  drey  tag  eyngescUossen 
wider  herfilr  ^eng,  fraß  es  rohe  holtzöpffeL 

Allen  alles  bald  zfi  entdecken 

Pflegt  viel  nacbdenckena  zfl  erwecken 

Und  onbesorgt  in  gefabi  28  stehen.  • 
Ein  anderß. 

Wenn  dich  ein  schalck  beim  mantel  helt, 

Anff  daß  dn  sein  wardst  abgeseilt, 

Weyter  nnlost  mit  s&  vermeiden, 

BoltD  den  ripffel  flucks  abschneiden. 


Bofzacbt  eines  edelmanna- 
Anff  einer  fitßnacbt  hett  ein  fllrst  viel  andere  herm  zA  eim 
bancket,  rennen,  stechen,  turnieren  and  anderer  ritteilicber  kurtz- 
weil  beschreiben  lassen,  welchs  anch  mit  großem  kosten  nnd 
tiinnpffieren  frölich  ins  werck  [86b]  gebracht  ward.  Wie  solches 
zflgangen,  darS  nicht  manig&ltiger  beschreibnng,  denn  die  erhmng 
bringts  mit,  daß  zft  diesen  Zeiten  nnd  denen  firten  die  sanff  nsd 
fnUhonst  das  kleinot  pflegt  darvon  zb  tragen.  In  ietz  gemelten 
Orden  nar  ein  jnnger  edetmann  nicht  der  geringst;  den  habt  deß 
forsten  tmchseraen  einer  (dieweit  etliche  seiner  gesellen  nicht  da 
waren),  daß  er  im  wolt  das  essen  auftragen  helSen;  wiewol  sidi 
derselb  (daß  er  mit  denen  dingen  nicht  viel  nmbgangen)  gerne 
dieses  entschlagen  bette,  wolt  es  doch  der  erst  nicht  darfOr  anneh- 
men, sondern  sprach:  Es  ist  ie  ein  schlecht  ding  omb  etliche  ülber 
zft  tragen,  darzfl  magstn  doch  sahen,  wie  ich  mich  stell,  nnd  dem 
also  nachfolgen.  Wolan,  sie  giengen  mit  einander  hin,  der  tradises 
zuvorderst  nnd  der  gebettene  hernach.  Als  sie  aber  schier  zb  deß 
filrsten  tisdi  kommen,  sidit  der  forderst  vieleicht  nicht  för  sieb, 
Kirchhof.  7 
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flooder  viel  mehr  nadi  den  jonckfiranwen ,  und  feilt  mit  dem,  dall 
«r  tmg,  tüter  einen  großen  band,  daß  er  gestrai^  aaff  der  erden 
lag.  Der  ander  nimpt  die  essen,  so  er  trug,  schottet  sie  disem 
anff  den  leib,  nnd  fiel  hernach.  Er  ward  vom  marachalck,  «arumb 
er  Biddien  mfitwillen  begieog,  bespracht,  nnd  gab  znr  antwort,  er 
hett  sich  seiner  nngegchicklichkeit  gegen  dem  ge^lenen  entschal- 
diget,  sey  es  ombaonst  gewesen ,  nnd  hab  er  im  befohlen,  daß  er 
anff  in  [87]  sftben  nnd  im  nachfolgen  solte,  dmmb  hab  er  nit  änderst 
gedacht,  da  dieser  so  gefallen,  es  sey  ein  besondere  art  vor  den 
herren  höflich  zfl  dienen,  demnach  iet£t  viel  eeltzamer  gebrendi 
sonsten  berfdr  kommen.  Dammb  hab  er,  der  benrischen  sitten  be- 
Bchflldigt  zft  werden,  sich  befflrcbtet,  and  dieses  abricbtang  mit 
fleiß  genttg  gethan.    Facetia  Schirmeriana. 

Billicli  geschieht,  vag  man  ein  heißt, 

Doch  daß  es  niemandt  sehad  beweißt, 

Was  einer  gelernt  sich  allieit  fleißt. 

Bnunb,  wer  nuti  sucht  hinder  eim  schalek, 

Macht  haoptkassen  vom  igeUbalck. 


Ein  edelmann  hatt  ein  stein,  der  alle  sDdeie  nbertraff. 
Anß  Fnuu&reich  kamen  vor  jaren  ein  anzal  kriegslent,  darunter 
etlich  vom  adel  waren,  gen  Ments,  kereten  ein  zft  dem  besten  wirt, 
der  nnr  zft  erfragen  war,  nnd  Messen  das  mal,  sovil  möglichen,  wol 
bereiten.  Das  geschach,  nnd  nach  dem  man  wider  anfFgehaben, 
warden  sie  von  mancherlei  zft  reden;  einer  bracht  diß,  der  ander 
Jens  anff  den  plan,  wie  denn  geschieht,  wo  man  gftter  ding  ist. 
Zom  letzten  zeigt  einer  unter  inen  sdiöne  klei[87b]not  nnd  gUIdene  ring, 
darin  köstlich  edelstein  Tersetzt  waren,  rhtlnipt  darbey,  wie  nmb 
groß  gelt  er  sie  zft  Pariß  gekaufft,  und  was  iegklicher  fOr  tngend 
an  im  hette.  Ein  ander  edehnann,  anß  dem  sUfFt  von  Collen  bOrtig, 
der  zAvor  disem  im  wirtahanß  gewesen,  antwort  nnd  s|Hai^,  er 
hab  einen  ring  nnd  ein  stein  darin,  der  besser  sey,  denn  diese  all 
fiber  ein  hanSen.  Solcbs  hett  den  kriegsmann  schier  verdrossra, 
als  wer  sein  armnt  schnmpffiert,  nnd  sprach,  er  dflrfft  mit  im,  ob 
soIchB  war,  nmb  zehen  golden  wetten.  0er  gut  edelmann  aber  wolt 
in  nit  so   thenr  bringen  und  sprach,   es  solte  bey  dem,   was   die 
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Orten  ihrer  tüler,  so  da  ober  tJBcb,  kostet,  gelten.  Dessen  war  der 
ander  zufrieden,  und  fordert  Beinen  ring  aaeb  znsehen;  das  geschadi; 
der  war  von  feinem  gold,  sdiön  gemacht,  aber  ein  Stack  von  einem 
nndstein  darein  versetzt.  Derbalben  lachte  der  ander  and  firolocket 
ttber  seinen  gewinst.  Mit  nicbten,  sprach  der  edelmann,  geb  idi 
verloren;  ob  schon  eawere  ring  aampt  den  steinen  viel  wert  sein 
nnd  kosten,  darwider  iah  mit  keinem  wort  wil  geredt  haben,  ntltzen 
sie  euch  aber  doch  nicht  viel,  denn  daß  ir  sie  widemmb  kOmmerliäi 
nmb  die  banptsamm  verkaufen  kOnnet;  diser  stein  aber  nnd  darvon 
er  kompt,  das  ist  ein  brach  von  solcher  art,  darvon  mag  ich  ein  jar 
in  das '  ander  mehr  denn  zwey  tausent  gDlden  genieß  entpftihen. 
Deß  gab  im  [88]  der  wirt  gezengniß,  nnd  hett  der  kriegsmann  verloren. 
Facetia  patris  mei. 

Der  edelBt  ringstein  ist  allzeit 

Ein  ehrlich  mann,  der  in  antreiL 

79. 
Ein  seltzam  bekümmemiß  eines  jangen  edelmanns. 
Anno  1559  den  26  Janowii  erzelet  der  wirt  zum  hindern 
Schwanen  zfl  Worms  Aber  tisch  ein  lecberlidi  hietorien  eines  edlen 
knaben,  der  bey  markgraffen  Albrechten  dem  jtUigem  von  Branden- 
bnrg  etc.  löblicher  gedechtniß  gedienet,  welcher,  nadidem  sein  herr 
xb  Pfwtzheim  anno  1557  in  gott  sftligklidi  verscheiden  and,  wie 
der  gebranch,  in  seinem  btkriß,  mit  schwort,  bodisen  etc.  begraben, 
mehr  dann  sonst  alle  andere  sich  Qbel  gehielte  and  traawrig  wäre, 
aadi  sidi  offtmals  mit  diesen  Worten  verlaaten  ließ:  £7,  wie  hab 
ich  so  bößlich  an  meinem  herren  gebimdeltl  ja  ich  hab  wie  ein  an- 
treawer  schelm  and  bOßwiclit  in  verwarloset.  Derhalben  er  von 
etlichen  gefragt,  was  es  were,  vieleicbt  möchte  im  zft  rahten  seyn, 
q>rach  er  immerdar  wie  vorbin,  daß  er  so  gar  aller  trenw  schebnisdi 
an  seinem  herm  vergessen  nnd  anehrlich  an  im  gebandelt,  daß  er 
sein  lebtag  nimmer  mit  ehren  [88b]  verantworten  oder  aoß  dem  sine 
Beilagen  mochte.  Als  aber  von  denen,  die  nrsacfa  soldier  klag,  veis 
wnndert,  nnd  zd  erforen  angehalten,  antwort  er:  Ja,  ist  daß  nitein 
groß  versehen,  and  wol  scheltens  weitt,  daß  ich  beyde  bttcbs«!, 
so  mit  meinem  herren  sind  ins  grab  kommen,  im  nit  hab  fertig  ge- 
macht oder  gespannet,   da  ich  dodi  sonsten,  so  lang  ich  bey  im 
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und  daranff  beedieiden  gewesen  bin,  kein  einig  mal  das  TerBaompt 
hab?  Dieser  seiner  kindischen  tren«  ward  er  sehr  gelobet,  doch 
aaoh  nicht  wenig  derer  mit  lachen  gedacht  nnd  erzelet. 

Ein  band,  wann  der  was  erjagt, 

On  nutz  dea  jSgen  frißt  nnd  nagt, 

Kein  rnhm  erlangt,  sondern  viel  stieich: 

Also  flind  ontrenw  knecht  im  gleich, 

Der  herta  nur  ist  gericht  dahin, 

Waa  in  ertragen  mOg  gewin. 

Hinwider  dem  knecht  lob  gebart, 

Der  im  kleinen  trenv  fnnden  wirt, 

Wie  diesen  renwet  sein  ondeiQ, 

Den  er  seim  todten  berm  beweiO. 

80. 
Ton  eim  menschen  and  Ifiwen. 
Zwisdien  einem  mann  nnd  eim  Ifiwen  erhnb  sich  ein  zanck  der 
Btercke  halber,  aUo  [89]  daß  der  mann  wolt,  die  mensdien  weren  vil 
krefftiger  denn  die  lOwen,  nnd  erbot  sich  das  mit  zengnfissen  zft 
beweisen.  Ftlret  in  derbalben  zfi  einem  stein,  darin  gehanwen  was, 
wie  ein  mannsperson  einen  lAwen  mit  fassen  tratte,  nnd  sprach: 
Siehestu  allbie,  daß  mein  wort  war  seye?  Die  bildnuß  ist  zwar 
also,  antwort  der  low,  aber  wer  bat  es  gemacht?  Ist  es  nicht  ein 
mensch  gewesen  ?  Da  aber  anch  wir  iowen  betten  malen  oder  bild- 
bauwen  gelebmet,  wolt  ich  dir  sonder  zweyfel  eben  so  wol,  das  ein 
steinern  lOw  einen  steinern  menschen  nnder  sich  trette,  zeigen. 
Qantz  aoff  die  meinnng  ist  ein  nnwillen  zwischen  zweien  trefflichen 
ädelspersonen  nenwlich  entstanden,  deren  der  erst  dem  kOnig  von 
Frankreich  und  der  ander  dem  kßnig  zfl  Hispanion  fOr  reisigen 
mit  etlichen  pferden  das  vergangen  1558  jars  gedienet.  legklicher 
lobte  nnd  sprach  {^o&  von  seinem  hönige,  wie  viel  er  an  volck  zft 
roB&  nnd  fft&,  item  an  gescbütz,  profiand  nnd  allen  notwendigen 
znm  krieg  rfistnnge,  im  feld  vermficbt,  auch  was  er  gewannen  nnd 
erobert  bette.  Zog  znm  letzten  der  Boigandische  preditig  an,  von 
einem  scharmtktzel,  darin  sie  mit  wenigem  volck  die  Frantzosen  also 
geängstigt,  erschossen,  in  die  flndit  geschlagen,  sie  also  Öiebend  biß 
an  ir  Ifiger  getrieben,  nnd  daselbst  nodi  etlidi  dapffer  lent  gefangen 
.  hetten.   ZA  welchem  der  ander  gantz  [89b]  lanter  nein,  and  solcbs  nie- 
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malB  aleo  gBcheheD  sagte,  dt^ber  sie  schier  von  Worten  zvaa  fechten, 
da  nicht  gftte  lent  darror  gebetten,  kommen  weren ,  doch  beharten 
ue  all  beyde  daranfl,  daß  ire  warbafftig  darzfithnn,  darbej  ea  biß 
anff  den  motten  bemwen  liessen.  Deß  andern  tags  brachte  der  bey 
dem  Bni^ndüchen  hanffen  gewesen,  einen  herzfl,  der  halft  im  das- 
jenige, was  er  den  abend  erzelet,  anffs  höchst  betenren;  dargegen 
in  fragt,  wer  nnd  wo  dieser  damals  gewesen,  ward  im  geantwort, 
daß  er  ancb  dem  kOaig  Philippo  sampt  diesem  godienet  hett.  Ja, 
sprach  er  zft  den  nmbstenäem,  sie  mOgeiis,  wenn  schon  noch  einer 
bej  inen  war,  wol  also  reden,  denn  mir  zweyfelt  nidit,  daß  einer 
dem  andern  nicht  beT^ll,  was  wer  soldis  gethan?  Wenn  aber  anch 
etlich  meiner  parthej  vorhanden,  würd  man  viel  änderst  vememmen. 
Daß  heißt  recht  nmb  geißwollen,  die  doch  nidit  vU  nOtzt,  hadern, 
nnd  haben  bejd  recht,  gebt  ihn  dib  knh  nnr  wider. 

Niemal  rOmpt  sich  ein  schOneB  pferd, 

Sprach :    Ich  bin  so  und  soTiel  wertb. 

Denn  was  die  prob  nicht  gelbst  zeigt  an, 

Bleibt«  onverhaufift  dest  lenger  stahn. 

und  wer  vil  ghalteu  sein  ein  held, 

Sein  that  nicht  immer  selber  meld, 

Dann  der  in  höher  tilgend  schwebt. 

Den  frembder  mond  mit  lob  erhebt. 

[90]  81. 
Ein  reicher  bauwer  hearaht  zum  adel. 
In  dem  iand  zfl  Dfliingen  wobnete  ein  sehr  reicher  nnd  be- 
tagter bauwer,  der  hett  nicht  mehr  denn  einen  son  Parcins  genannt, 
der  nacb  dem  tod  seines  vatters  mit  der  mntter  hanßhielt,  nnd 
solcher  großen  guter  ein  einiger  erbe,  doch  darbej  ein  rechter  narr, 
fantast  nnd  nnverstendig  Bchaf  war.  Nadi  dem  gewan  er,  nicht 
weyt  von  ihm  daheim,  ein  edle  jnngfranw  befttig  lieb,  gelanget  an 
ire  eitern,  daß  de  im  werden  möchte,  wolt  er  sie  znm  weih  nemmen. 
Ob  nnn  s<^on  die  eitern  diser  junckfranwen  vom  adel,  doch  aber 
geringe  Vermögens  waren  und  wol  besorgten,  daß  irs  Stands  nie- 
mandt  bald  irer  tochter  begeren  würde,  derhalben  dnrch  dises  reicb- 
thnmb  bewegt,  namen  sie  nicht  lang  bedencksFeyt,  in  seiner  bitt  zft 
geweren  nnd  ja  zfi  sagen.  Die  mntter  aber  dieses  wenig^tzen,  der 
am  besten  sein  gschickligkejt  bewußt,  aaff  das  nicht  v-ieleicht  di? 
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janckfnnv  in  von  wegen  seines  unTMatAnds  veraäunehet,  gab  de 
im,  so  sie  be«t  mochte,  nnterricht,  wu  Bitten  and  geberden  an  denen 
enden  sich  gezimpt  nnd  er  aitk  gebnuichen  maßte.  Und  sonderlicli 
dardnrch  bewegt,  wie  ir  son  aua  ersten  he;  der  jnnokfranwen,  nnd 
die  henrath  bescblos[90b]seD  gewesen,  bett  sie  inr  von  neawer  &enndt- 
adiafft,  ein  psr  weisser  hendtschnch  von  dem  snbtilisten  nnd  köst- 
liehen  felwerck,  febin  genannt,  gesdiesi^  welche  ei  im  beim  gehen, 
als  es  einem  sehr  grossen  r^^en  an  thet,  gar  zfi  nicht  madiet  and 
verderbet,  daromb  in  sein  mntter  straftet,  und:  Lieber  son,  sprach 
sie,  solche  bendtsdiaäL  sottest  dn  fein  in  deinem  bnsen  biß  beim 
getragen,  nnd  von  deiner  lieben  braut  wegen  lang  behalten  haben. 
Nnn  seyt  zftfriden,  mntterl  sagt  er;  ein  ander  mal  wil  ich  sorg- 
feltiger  seyn.  Und  als  er  in  kortzem  irider  bey  seiner  braut  zft 
gast  gewesen,  verehret  in  ir  vatter  mit  einem  habich,  sprechende, 
daß  er  von  gflter  art,  nnd  solchs  an  seinen  anzeygnngen  zfl  sehen 
wer.  Der  gat  brentgam  gedacht  an  seiner  mntt«r  Unterricht,  und 
daß  er  nicht  abermals  von  ir  gefilzt,  den  vogel  besser  denn  die 
hendtschnch  zfi  verwaren,  and  steckt  in  in  sein  ermel.  Wie  er 
aber  heim  kommen,  sprach  er:  Matter,  ich  bin  euwerer  worten 
nicht  allerding  vei^essen,  und  habe  das,  so  mir  ietznnd  geschenckt, 
fleiseiger  auf^ehaben,  wolt  ir  damit  den  vogel  zeygen,  da  bett  er 
in  ertruckt.  Wer  war  leydiger,  denn  sie  beyde'?  Ach,  sagt  die 
mntter,  da  soltest  das  selbßt  wol  gedacht,  daß  er  also  nicht  lebendig 
bleiben  kOndte,  nnd  in  fein  aaS  hwd  getr^en  haben.  Zum  dritten- 
mal wolt  er  besehen,  wie  es  nmb  sein  vertrauwete  getban,  nnd  [91]  reibt 
dabin,  sagt  und  bekennet  alles,  wie  es  im  mit  den  bandtschnchen 
nnd  vogel  gangen  wer.  Darumb  sie  wol  abnemmen  kOndten,  was  er 
vor  ein  mwin  wer.  Und  wie  er  wider  abscheiden  wolte,  begabt  in 
seine  sehniger  mit  einem  hQpscben  nenwen  sieb,  das  fohrt  er  anfE 
der  band,  wie  er  den  habieh  solt  tragen  haben.  Derwegen  in  sein 
mntter  abermal  straffi.,  sagende,  er  solt  es  fein  bindersich  aaff  das 
pferdt  gebunden  haben.  Im  war  aber  wie  den  narren  allen,  die 
keines  lanffens  verdrenßt,  denn  so  b^d  er  zb  seiner  matter  baaß 
kommen,  waren  diß  seine  ersten  gedancken,  wann  er  wider  zft  seiner 
brant  reihten  wolt,  wie  er  denn  noch  zum  vierdten  anch  thet.  Die- 
selbige  sampt  irem  va^r  und  matter  merckten  wol,  daß  ir  bren- 
tigam  mit  eim  geck  beladen,  nnd  ihm  nichts  köstlichs  nOtz  wer, 
doch  aber,   daß  sie  in  nicht  l&r  and  anbegabt  von   sich   liessen. 
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Bchenckten  sie  im  ein  schOne  nnd  grosse  s^ten  speck.  Es  ward  im 
aber  seiner  mattar  red,  daß  er  das  sieb  solt  hioder  sich  anff  den 
gaol  gebnnden  baben,  efDgedenek,  ood  band  den  speck  seinem  pferd 
an  den  scbwantz,  daramb,  ehe  er  beim  kam,  bett  er  den  an  den 
Btrenchen  nnd  dOmem  allerding  zerrissen,  dazft  im  kot,  was  noch 
daran  hieng,  TervOstet  und  beschmieret.  Die  mntt«r  erscbrack  diser 
ires  sohs  tfaOTbeit,  nnd  beCorchte,  dAß  vieleicbt  derbaJben  er,  die 
freyerer,  gar  [91b]  dnrdi  den  korb  hllen,  aud  sie  im  wflrd  abgeschlagen 
werden:  Qieng  selbst  zft  der  jangkfranwen  nnd  Iren  eitern,  mit 
inen,  wenn  der  beyleger  seyn  solte,  sidi  zA  underreden,  and  befüdi 
ir«a  8on,  dieweil  sie  an&  were,  im  hanß  aUes  zum  fleissigBten  xt 
versähen.  Als  er  aber  gantz  allein,  denn  das  gesind  alles  anff  dem 
feld  nnd  an  irer  arheyt  war,  gedaäkt  er  auch  ein  mal  einen  g&ten 
mftt  zft  haben  nnd  herr  zfl  seyn,  gieng  in  den  keller  wein  zfi  holen, 
nnd  wie  er  anß  eim  &ß  lassen  wolte,  entpfiel  ihm  der  zaptfen  in 
die  kandten,  dammb  bette  er  sorg,  solt  er  den  zapffen  wider  beranß 
haben,  maßt  er  den  wein  aaßcfafitten,  nnd  ließ  den  wein  auß  dem 
iuSi  immer  laaffen,  so  lang  biß  nichts  mehr  darin  bleyb.  Daß  soldies 
sein  matter  nicht  sähen  solte,  nam  er  ein  sack  mit  mahl  tmd 
streuwet  das  in  den  keller.  Nach  dem  dieser  rabt  geatifft,  gebet  er 
nadi  der  staben,  tutder  der  stiegen  aber  saß  ein  ganß  and  brfltet 
eyer  anß,  die  orscbreckt  er  mit  seinem  rollen,  hin  nnd  wider  laaffen, 
daß  sie  scbrey  gagf^  gag,  so  verstund  der  tölpel  die  ganß  Sprech: 
Ich  wils  sa^en,  nembUch  was  er  im  keller  außgerii^tet,  erwtlschet 
ae  nnd  hieb  ir  den  kopff  ab.  Knn  besorgt  er,  die  eyer  wtkrden 
verderben,  dasselbig  aber  zö  verhüten,  nam  er  ein  feßlin  mit  bonig, 
daß  in  der  speißkammer  stund,  bestrich  seinen  gantzen  leib  darmit, 
schneid  damadi  etliche  beth[92]kfis8en  und  piMen  aufF,  kleibt  die 
federn  an  sich,  nnd  saß  an  statt  der  ganß  auff  die  eyer.  In  dem 
kompt  sein  m&ter  vrider,  klopffet  an  der  thttr  (dann  er  hett  sie  hart 
verschlossen)  and  rfifft  im  bey  seinem  nammen,  antwortet  er  immer- 
dar gagag,  denn  er  meinete,  dieweil  er  auff  den  eyem  seß,  wer  er 
auch  ein  ganß.  Letzlitdi  nach  vilen  dränworten  seiner  mftter  macht 
er  ir  die  thOr  anff.  Da  befondt  sie  allenthalben,  wie  ir  son  hett 
haaßgahalten,  doch  dammb,  daß  knrtz  nach  ir  die  braut  auch  kom- 
men warde,  mußt  sie  in  diesem  allen  gednlt  tn^en,  und  erweiset 
in  mit  was  zucht  und  geberden  er  die  braut  entpfaben ,  auch  wie 
er  sich   über  tisch  mit  fürlegen   und   anderer   böflichkeit   halten, 
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nemblitfa,  daß  er  sein  angen  freandtlidi  nnd  frJtlich  gegen  der  bnat 
werffeo  solte;  Aber  tiwdi,  venn  er  ir  wolt  fQrlegeo,  mflßt  solchs  feio 
sittlich  mit  eim  meseer  geschehen,  die  erbeiß  mit  lOffeln  z&  essen, 
und  die  ejer  in  viertbeil,  wenn  sie  hart  weren,  zerschneiden  wer 
der  gebranch.  Die  bein  von  dem  Seisch  gebfirten  sich  fein  ttaff  den 
teller  tt  legen,  und  wie  sie  wnßt  kehret  sie  allen  fleiß  ao.  Diß 
altes  vollnbracbt  er  wie  folget.  Gehet  so  bald  in  seiner  mtkter 
BchafbtaU,  stoche  mehr  denn  hundert  schaffen  die  angen  aoß,  nnd 
wie  sein  zfthnnfitig  ehegemahl  kompt,  wirfft  er  ir  dieselben  alle 
nat^  dem  kopff,  daß  seinriaflter  ihn  genag  hett  hioweg  zA  ziehen. 
[92b]  Damach,  wie  ^e  zft  tisch  gesessen  nnd  erbeiß  mit  speck  (denn  anff 
den  dCrffem  »ejn  wenig  fa^n  zA  kanffen)  anffgetragen,  langet  er 
mit  dem  messer  ein  erbeiß  anff  seinen  teller,  schneid  sie  in  Tier 
schnit,  nnd  leget  seiner  braat  eins  vor.  Sein  mfiter  ersähe  es  und 
sprach :  lieber  son,  die  erbeiß  isaet  man  mit  löffeln.  Gftt  ist  es, 
antwortet  er,  daß  ir  midi  daran  erinnert,  wer  kan  aber  immerdar 
alle  ding  so  gar  in  adkt  haben?  Naidi  den  erbeissen  brachten  sie 
eyer,  die  wolt  er  da  mit  einem  Idffel  essen,  vennocht  aber  doch 
nicht  mehr  denn  eins  zfimal  darin  behalten.  Wie  das  fleisch  and 
gebratens  anff  dem  tiach  stund,  nam  er  vor,  sich  hoch  aAverbredien 
nnd  weißlich  zft  stellen,  greiff  in  die  schOssel  mit  der  handt,  langt 
ein  Stück  fleisdi  herauß,  steckt  es  an  sein  messer  nnd  legt  es  vor 
seine  brant.  Also  anch  das  saltz  nam  er  mit  den  finger«i  anß  dem 
si^tz&ß  nnd  legt  es  darnach  anff  das  messer,  stieß  dameben  mit 
beiden  henden  eyn,  das  er  scheümet  wie  ein  eber.  In  dem  fiihret 
im  etwas  in  die  nurechte  kftlen,  daß  er  anhebt  zft  hftsten,  und  im 
ein  großer  keugel  anß  der  nasen  Tom  anff  eiu  ermel  fiel.  Vorhin 
aber  hett  in  sein  mOter  nnderweiaet,  da  es  ihm  von  nfiten,  solt  er 
Bid  in  ein  tOchlein,  daß  er  bey  sich  trog,  scbneutzen,  eo  verstünde 
er  das  tischtncb,  und  kleibt  dareyu  eiu  zimUohen  Siegel.  Fttrter, 
ds  die  malzeit  schier  ge3cbe[93]ben,  gedacht  er  abermal  an  seiner  mflter 
lehr,  die  beyn  anff  deu  teller  zfi  legen,  rOstet  nnd  strecket  seine 
bein  nnd  benrische  sdifth  under  dem  tisch  herfor,  anff  den  teller 
zft  bringen,  diß  kam  in  aber  so  saawer  an,  daß  im  ein  großer 
kompbart  entwischet.  Wiewol  er  nun,  wie  gehört,  ein  ungehobelter, 
hntaetisdier  bflffelakopff  war,  bracht  doch  sein  großes  gftt,  welches 
die  meisten  freyerej  zftwegen  briftget,  forter  es  dahin,  daß  er  die 
jnngkfrauweu  behielt  nud  mit  ir  bochzeit  hett.    0  wie  ein  frende 
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Wirt  sie  bey  im  gehabt  haben,  wie  ein  hnnd  im  brannent  Gnd  ist 
vie  der  poet  Horatias  aagt:  Et  genns  et  formam  re^na  pecania 
dorat. 

Der  geltBftck  ietzimd  manchen  ziert, 

Dkß  er  aU  edel  gehalten  wirt, 

Voll  geachickticbkeit  und  großer  witi, 

Ob  man  in  schon  veiU  sejn  kein  nOti. 

Niemandt  die  tngend  schier  mehr  kennt, 

Also  hats  gelt  die  fent  verblendt. 


Ein  gleichniß  von  zvejen  mensen. 

Zwo  menß,  ein  alte  and  ein  jange,  wohneten  in  einem  hanß, 
nnd  geselleten  sich  zfisammen.  EtQsmals  kommen  sie  mit  einander 
[93b]  in  ein  kammer,  darinnen  von  mancherley  speiß  ein  flberflaß  Tor- 
banden,  dieselbigen  sie  aJle  versachten.  Zum  letzten  ersieht  die 
jonge  manß  ein  bOpscbes  neaweB  Tierecktes  kOstlein,  sehr  kQnstlich 
von  eisen  drat,  tliit  einem  thorlein,  das  vomen  weit,  binden  aber 
gantz  eng,  nnd  gegen  den  au&gang  sehr  spitzig  mit  zincken  ge- 
macht, in  welchem  an  einem  häcklein  ein  stock  wolriechendts  honig- 
theigs  gekleibet  war.  Sie  bett  ietzond  in  willen  dieses  auch  zft 
kosten,  wer  andi  hineyn  gekrochen,  damit  die  alte  manß  sie  zfirflck 
gezogen,  gewamet,  nnd  was  diß  fOr  ge&hrliäikeit  anff  im  trOg,  sie 
nnderrichtet  hetle.  Es  gieng  aber,  wie  es  gemeinlicb  geschieht,  da& 
die  ji^end  keiner  der  alten  anderweisnng  sehr  aditet,  deon  die 
jange  maaÜ  gedacht  dem  handel  nach,  nnd  daß  es  eine  schand  wer, 
diesen  honig  also  nnbenascht  bleyben  zft  lassen.  Dammb  sncbt  sie 
nrsacb,  wie  sie  mit  fag  allein  in  die  kammer  sich  stalen  mOcbte, 
wie  denn  gescfaacb,  nnd  damit  nidit  ir  gesell  sie  abennal  an  der 
schleckerey  Terhiöderte,  schlenfft  sie  eylents  in  die  feilen  nnd  frißt 
vom  honig  nur  ein  wenig,  in  dem  kompt  die  magt  etwas  zö  holen, 
ersicbt  die  manß  (welche  sich  wider  heranßzl^omroen  hart  nötet, 
doch  nmbsonst  war)  nnd  schlag  sie  z&tod. 

Anff  diese  meinnng  gehet  es  anch  zfl  mit  jnngen  gesellen,  nnd 
die  auch  sonst  daheim  [94]  zfi  bleiben  betten,  doch  auß  fUrwitz  den 
krieg,  als  da  sie  frey  allerhand  schand  treyben  können,  versachen 
wollen.  Ob  sie  schon  von  den  erfahrnen  nnd  alten  darfar  gewamet, 
darzfl  sie  eoldies  von  nlen,  so  jammerlich  wider  heim  kommen,  ein 
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ezempel  nemmen  mochten,  i^  es  doch  vergebene.  Uachen  sie  süih 
dennoch"  heimlich  darron,  and  manchmal,  ehe  de  redit  angehoben, 
Uberfelt  sie  liranckheit,  kommen  in  der  oberkeit  band  nnd  stiaf^ 
oder  werden  sonst,  wenn  sie  sidis  am  wenigsten  veiseben,  erschossen 
nnd  todtgeschlagen ,  nnd  da  sie  soltdten  vorkommen  wotten,  deß 
haadels  gewar  werden,  nnd  heim  anß  der  fallen  begerrai,  können 
sie  das  on  grosse  schand  and  sorg  ires  lebena,  denn  sie  mit  eyden 
zft  faodi  verbunden,  nicht  erlangen.  Qoi  pericnlam  amat  peribit 
in  illo. 

Wer  gfahrlichkeit  lävil  lieb  bat, 

Der  tOm  nit,  wenn  er  drinn  vergabt. 


Von  einem  weihen  und  guckguck. 
Anff  einem  grOnen  ast  saß  ein  gnckgnck  tind  sang  nach  seiner 
gewohnheit.  ZQ  im  kam  der  grossen  weyhen  einer  nnd  führet  ^ 
jnngs  honlin  in  seinem  schnabel,  flog  neben  dem  gnckgnck  and  ver- 
zehret seioenranb.  [94b]  Unter  solchem  besitzt  der  weihe  den  gnckgnck, 
daß  er  mit  einem  kmmmen  scfanabel,  sdiarpffen  klawen  ancb  sonst 
mit  gestaJt  des  leibs  der  raubvOgel  geschlecht  von  der  natnr  be- 
gabt nnd  gewapnetwar.  Fiagt  in  derhalben,  ob  er  nicht  andi  fleisch 
eEse.  Nein,  antwort  der  gnckgnck,  unser  narang  ist  anderß  nichts 
denn  geringe,  niemandt  nfltze  wUrmlein,  welche  wir  hin  nnd  wider 
von  den  beumen  nnd  ftsten  derselben  anffklanben.  Ey ,  säiem  dich 
solcher  nichtigen  speiß,  sprach  der  weihe;  sidi  vil  mehr  soff  mich, 
wie  ich  gute  junge  hflnlio  nnd  vögelin  zftwegen  bringe,  nnd  meines 
bnnger  dannit  stille.  Das  auch  noch  mehr  ist,  sintemal  dn  an  der 
gestalt  aoserem  geschlecht  mehr  denn  andern  gleidiest,  gebürt  dir 
ancb  nnser  natnr  an  dich  zt  nemmen  nnd  nnsem  thaten  zb  folgen. 
Dise  deß  weihen  statliche  rede  nnd  persnasion  bewegete  aom  theil 
den  einfeltigen  gauch  (wie  denn  ein  ieder,  daß  er  ein  besser  lebea 
erlangen  mag,  geneigt  ist)  daß  er  z&sagte,  da  in  wider  hnngerte, 
demselben  mit  fleisdi  vorzAkommen,  nnd  das  zft  versachen;  schieden 
also  von  einander.  Nach  knrtzen  tagen  wolt  der  gncl^adf  vor- 
erzelter  deß  weihen  underweisnng  nachsetzen,  flog  derhalben  zfi 
einem  reichen  meyerhof,  dabej  anff  dem  mist  ein  große  zal  junger 
genß,  bttner  und  anderß  vorhanden.     Damit   er  aber  die  sacken 
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desto  geadieidter  anfieng,  satzte  [95]  er  sidi  daniebeD  anff  ein  banm, 
seinen  vortlieil  abzftaehen.  Als  er  nnn  allenthalben  fensfer  nnd 
thOren,  ob  Jemandt  darin  etflnde,  narete,  erblickt  er  von  ungefehr 
sdnen  rathgeber,  den  weihen,  todgeschlagen  und  vor  dem  tanbbanQ 
zur  Bchauw  anderer  vOgel  an  seinen)  balQ  henckende.  Mir  nil,  sagt 
da*  gackgnok,  gehet  es  also  sft?  Mag  fleisch  fressen,  wer  da  wil, 
Tor  diß  herrlich  wolleben  und  hochzejt,  da  man  der  braut  nicht 
anderß  schenckt,  nnd  solche  gefehrlichkeit  darhinder  steckt,  sollen 
mir  meine  wllrmtein,  derer  idi  doch  in  Sicherheit  geniessen  kaD, 
tansent  mal  sOsser  schmecken.  Schnur  strack  gebet  es  also  zft, 
wenn  ein  kriegßbewerbung  sidi  auffwickelt,  alsdann  kommen  aach 
die  Stareken  ranbvögel  und  weihen,  die  man  nicht  lang  hittea  darff 
hflner  zfi  fressen.  Diese  setzen  sieb  anff  den  grOnen  banm  zum 
gudcguck,  das  ist,  in  wirtsheusera  und« weinzechen ,  zun  banwrs- 
knechten  und  handtwercksgeeellen ,  verheissen  denaelben  goldene 
bei^,  und  sie  alle  reich  zt  machen.  Was  gedencken  sie  denn  auch? 
wie  der  guckgnck  emehr  ich  mich  allhie  von  den  wQrmlein,  das 
ist,  mit  milch,  kraut  etc.  Warumb  kan  ich  nicht  so  wol  mein  leben, 
nie  diser  oder  jener,  gftle  mUssige  tag,  on  alle  arbeit,  zt  haben, 
schöne  kleyder  zft  tragen,  mit  dem  besten  fressen  und  sanffen  mei- 
nen bauch  zfl  fallen,  anrichten?  Dieweil  ich  doch  ie  so  wol  [95b]  von 
person  und  sterck  ein  man  bin  wie  ein  ander.  Und  hierzu  ist  der 
ganch  am  tdler  bereiteBt«D,  wann  deß  weihen  st^meicblende  lob 
darzft  stimpt,  nnd  seine  bundte  federen,  die  sebSnen  liunpbosen,  im 
die  narrendeck  gar  vor  die  äugen  ziäien.  Welcher  dtmn  (wie  in 
der  vorigen  fabelen  von  der  maa&  angezeigt")  im  leßt  deß  honig 
sQfl  qoerdeln,  in  der  fallen  zft  sehr  in  die-  nasen  riechen,  wirt  so- 
viel leichter  ge&ngen.  Die  andern  aber,  so  betrachten,  wie  die 
weyben  vor  den  teubheuseren  schiltwacht  halten,  das  ist,  taoltz  in 
die  erden  ineben,  erschossen,  nnd  von  den  haaren,  den  sie  zuviel 
gensen  die  schmaitzfedem  berupfft,  erstochen  werden,  hungers  ster- 
ben, andi  allerler  annnt  erdulden  rattssen,  werden  mehr  lust  zft  den 
gnckguckswUmilein,  das  ist  znm  bäberenbrey  nnd  milcbsuppen,  denn 
zfi  fleisch  sieden  oder  brahten,  bevoranß  obvermelter  gestalt,  ztt 
gewinnen  tragen. 

Wol  dem,  den  eines  andern  schad 

Warnt,  äeÜ  er  aach  zS  gewarten  hat, 

Da  er  sich  steckt  in  gleicb  gefahr. 
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Und  ist  »00  dieser  fabeln  klsr: 

Zinlicb  naninB  in  Sicherheit, 

Se;  mehr ;  denn  reich  in  giUrlicbkeit. 

[96]  84. 
Ein  fachB  betieuget  einen  esel  und  Idwen. 
Diese  fsbel  oder  gleichniß  ist  eben  wie  die  vorige,  von  einem 
lOnen,  der  einen  fachß  bey  sich  zft  einem  diener  bette,  welcher  von 
dem, -so  der  low  von  dem  ranb  ttberließ,  lebte.  Diesem  lOwen  aber 
war  im  leib  alters  halben  sehr  weh,  darnmb  er  gantz  kraffQoß  und 
verzert  ward,  und  also  sein  naning  anvenn&glidi  war  zft  eijagan. 
Solch  bedancht  anch  den  fiichß  im  vriderwertig  seyn,  und  anff  ein 
zeit  fraget  er  seinen  herren  mit  gantz  listigen  nnd  schmeichlenden 
werten,  wammb  er  so  kranckes  und  verdorrendes  leibs  were?  Gab 
im  sein  herr  antwort,  daß  solchs  anß  nrsach  kern  der  grimmen 
and  si^mertzen  seines  leibe,  welcher,  on  dnrch  wasdien  in  fliessen- 
dem  waseer,  nnd  mit  einem  hertzen  nnd  den  obren  eines  esels, 
nicht  mdcht  gewendet  werden.  0  ist  dem  also?  antwortet  der  faäiß; 
dem  weiß  iek  tfl  rahten.  Er  tracht«t  diesem  handel  mit  fleiß  nach, 
angefehr  aber  gieng  er  bey  einem  wasser,  dabin  ein  wöUenweber 
seins  tndi  zft  wesdien  auff  einem  esel  gefUrt  hette,  welcher  ein 
gftten  weg  darvon  im  wald  gieng  nad  weidete.  Zft  demselben  esel 
trat  der  fachß,  größt  in,  und  sprach:  Ey  lieber  brftder,  wie  find 
ich  dich  allhie  so  elendes  magern  leibs,  [96b]  bresthaffijgen  nnd  ge- 
brochnen  mckens!  Antwortet  der  esel:  Diß  alles  gescfaicbt  von 
kai^heit  nnd  nnbarmhertzigkeit  meines  herren,  denn  über  das,  daß 
ich  schier  erhungere,  legt  er  anff  midi  schwerere  bDrden,  denn  idi 
zweymal  selbst  bin.  Sprach  der  fnchß:  In  solchem  hnnger  nnd 
arbeyt  wUrd  ich  nicht  lang  bteyben.  Wo  soll  idi  hin?  antwort  der 
esel,  denn  wo  ii^h  hin  komm,  und  mich  die  lent  ersahen,  m&oht  ick 
wol  die  stett,  aber  nit  meinen  standt  verendem.  Der  fnchß  spratdi: 
Hör,  was  ich  dir  sag,  und  folg  deml  wiltu  mit  mir  gehen,  da  du 
findest  feißte  weyd,  gftte  krenter  und  sdiöne  fliossende  wasser,  da  . 
dich  kein  andere  thier,  denn  allein  deines  gescblechts,  irren?  Als 
der  esel  das  höret,  war  er  williger  denn  willig,  gieng  mit  dem 
fachß,  nnd  da  sie  zft  dem  löwen  kommen,  wolt  er  den  esel  an- 
ge&llen  haben,  aber  es  was  nit  in  seinem  vermögen  mit  der  gewalt 
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zfi  handelD,  darnmb  eotlieff  im  der  esel  widemmb  zft  seinem  heiren. 
Bas  Tcrdroß  iea  fDCbß,  fragte,  waramb  das  bescbeben  nere,  mit 
willen  oder  nidit.  Der  lOwe  gedacht :  Sagstu,  es  ssy  von  ohnmacht 
and  schwatdiheit  deines  leibs  geschehen ,  so  bleibt  der  fnchß  nicht 
bej  dir;  spridista  denn,  der  eeel  sey  von  dir  gern  hinneg  gelauffen, 
so  bett  er  dich  fOr  lügenhafftig,  nnd  gereichet  dir  aber  zum  ergsten, 
and  sprach:  Magstn  den  esel  widenuDb  zb  mir  hieher  bringen,  wil 
ich  dir  [97]  sagen,  werbalben  ich  das  gethan  hab.  Schwerlidi  wirt  das 
ztkgehen,  antwortet  der  fnchß,  denn  er  ist  meiner  betrttglichkeit 
innen  worden,  nnd  ist  er  witzig,  nirt  er  mir  Dicht  mehr  (^uben, 
doch  wil  ichs  versnchen.  Grieng  80  lang  bey  das  vorgemelt  wasaer, 
biß  der  wtillenweber  seine  thuch  zft  waschen  von  dem  esel  ablftd, 
and  den  esel  in  den  wald  in  die  weyd  ließ.  Da  er  den  fnchß  von 
fermen  ersähe,  sprach  er:  Pfa  dich,  was  woltestn  aber  mit  mir  be- 
ginnen, dn  falsäier  IflgnerV  Antwortet  der  fuchß:  Nichts  denn 
alles  gftts,  ich  komm  hieher  mich  zfl  entschnldigen ;  was  neawlich 
dir  widerfiiren,  ist  nicht  in  ai^em,  wie  da  in  schrecken  gemeinet 
nnd  dir  fOrgebildet  hast,  sonder  anß  großer  frend  dich  zA  nmb&hen, 
geschehen,  und  in  der  warbeit,  wo  dn  noch  ein  klein  weil  daselbst 
verharret,  soltestn  wander  erfobren  haben,  was  ehr  von  deinem 
geschlecht  den  eseln  dir  erzeigt  worden  were,  and  aacb  noch  er- 
botten  werden  kan,  so  dn  anderßt  sie  nicht  verschmebest,  nnd  mit 
mir  zA  inen  dich  nicht  weygerst  zfl  gehen.  Weil  nun  der  esel  vor- 
hin keinen  lOwen  mehr  gesehn,  glaubt  er  desto  leiditer,  und  gieng 
mit  im.  Da  ihn  aber  der  lOw  ersacb,  ergreifF  er  in,  und  zerret  ihm 
seine  seyten  anff,  daß  er  starb.  Und  der  low  sprach  zft  dem  fnchß : 
Bewar  dn  in,  bili  daß  ich  zum  wasser  gebe  and  mich  gewesidie. 
Dieweil-nnn  der  low  im  had  war,  frisset  der  fnchß  [97b]  dasbertzund 
die  obren  vom  esel,  nnd  da  der  leawe  widerkam,  fragt  er,  wo  sie 
hinkommen;  sprach  der  fachß:  Herr,  ihr  mögt  wol  gedencken,  bett 
diser  esel  obren  oder  ein  bertz-gehabt,  bett  er  billich  meinen  be- 
trag gemerckt  und  gehöret,  und  nit  widemmb  in  die  gefährlichkeit, 
der  er  erst  entmnnen  war,  sich  begeben. 

Offner  betrug  in  einer  sach 
Macht  glatte  wort  ongewiß  hernach, 
Drnmb  wer  glaubt,  da  er  logen  sptlrt, 
Dest  billicher  betrogen  wirt. 


5obvGoogIc 


Wsnunb  die  vOgel  der  enlen  Dscbfliegeo. 
Vor  Zeiten  kamen  alle  vOgel  sfl  der  enlen  (als  Ae  nocä  biß- 
weilen ins  feld  spatzierte)  frenndBchafft  und  bondtnnß  mit  ir  zft 
machen,  bähten  darnmb  nnd  begerten,  daß  sie  nmb  mebrer  be- 
krefftigang  dereelbigen,  Torthin  nit  mebr  in  den  thflnien  oder  alten 
gebeuwen,  soadern  bey  ihnen  im  wald  anS  den'  lustigen  grflnen 
benmen  nisten  eoite;  zeigten  ir  darzA  eine  liebliche  glaite  junge 
eichen,  nnd  daß  die  zft  irer  wohnnng  aller  beqaembst  wer  vermei- 
nende. Sie  aber  antwortet,  daß  ihr  solchs  nit  zfl  thftn,  sondern 
wolle  in  einen  an[96]dem  ond  nOtzliäiern  rath  mittbeilen,  und  sagt, 
daß  aie  vor  solchen  benmen  sich  vorsehen,  und  ihrer  selbst  gäte 
sorg  haben  sollen,  in  betrachtnng,  daß  danuiff  mit  gewonlictor 
Ustigkeit  die  leimraten,  der  vOgel  todt,  verborgen  legen.  Soldien 
der  etilen  getreuwen  rath  verachteten  die  vGgel,  wie  sie  denn  von 
nator  leichtfertig  seyn,  flogen  mit  gantzen  scharen  der  aalen  z& 
trntz  anff  die  eichen,  die  nabn  ziemlich  groß  mit  h&pschen  esten 
and  ansgebreitet  gewachsen  war,  sprangen,  sangen,  spielten  ond 
geileten  mit  einander.  Unter  das  trftg  dieser  eichbanm  wispeln, 
deß  warden  die  vOgler  gewar,  richteten  darroit  ire  leimrftten  z&, 
besteckten  disen  banm,  and  fiengen  der  vOgel  ein  große  menge. 
Allererst  ond  zb  spat  wardea  die  armen,  was  gflten  rath  ihnen  die 
eol  gegeben,  gewar.  Darnmb  noch  heatigs  tags,  wo  ues  ersehen, 
weißheit  zft  lernen,  ir  nachfolgen  nnd  gleidi  als  die  ehrerbietigen 
nmb  sie  herfliegen,  sitzen,  hapffen  and  sich  vor  ir  backen.  Dieser 
and  anderer  &beln  nnd  gleichnnsaen  werden  die  folgende  faistorieu 
erkläniDg  darthnn. 

Bej  dieser  eale  ist  zfi  verBtehn,  ' 

Daß  id  folgen  eej  eim  weisen  mann; 

Denn  in  wind  schlagen  gfiten  raht, 

Bringt  reuven  in  nnd  nach  der  that. 


[98b]    Tod  dre;en  fischen. 

So  vieleriey  gaben  aaff  erden  seyn,   darmit  gott  die  nator  der 
menschen   sonderlich   geadelt  nnd  geziert,   so   mandierley   brench 
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entstehen  iraidi  ron  denselbigen.  Einer  wentlet  die  ietzt  zim  ehren, 
denn  zfi  nnehren  gottes,  letzt  sein  selbs  und  seines  nebesten  nutzen 
oder  fidiftden,  dessen  nachgesetzte  iahe]  ein  gleichniß  anzeigt.  In 
eioem  see  oder  stehendem  nasBer  vobneten  drey  fisch,  welcher 
einer  filrsicbtig,  der  ander  vernfinfftig,  der  dritte  nachlessig  war. 
Nun  begab  sichs,  als  diese  drey  fisch  sich  keiner  gefahr  besorgten 
nnd  am  wenigsten  daran  gedachten,  kommen  die  fischer  desselbigen 
sees,  richteten  zA  ihre  netz.  Als  solchs  der  erst  ersähe,  vennercket 
er  bald,  was  hieranß  werden  wolte,  und  nach  dem  er  In  der  eyl 
kein  ander  anßflncht  finden  mochte,  schwam  er  e^ents  in  ein  klein 
wesserlein,  daß  in  den  see  fioß,  ond  errettet  also  sein  leben.  Der 
ander  ward  der  fischer  nicht  ehe  gewar,  biß  sie  schon  den  bacb 
mid  alle  anßgeng  deß  sees  verstellt  hatten,  noch  erhielt  ihn  seine 
weißheit.  Denn  als  z&  fliehen  alle  Iflcken  verrennt,  war  noch  flbrig 
die  letzte  gefabr  xd  bestehn,  schwam  auff  dem  wasser  eutbor,  den 
bandi  Aber  sich  kehrende,  als  ob  er  todt  were.  Dammb  achteten 
in  die  fischer  (damit  er  [99]  nicht  wejter  schaden  den  anderen  fischen 
mit  seinem  gestanck  brecbte)  für  nichtig,  und  warffen  ihn  anff  das 
land,  dannen  er,  sintemal  sie  anff  in  kein  achtnng  betten,  wider 
ins  Wasser  kam,  nnd  also  dem  todt  eatwttschte.  Der  dritte  vermeint, 
es  wUrd  an  in  nicht  kommen  oder  not  haben,  dammb  er  überraat^t, 
darnach  iu  im  selbst  irrig,  nlt  wnßte  welchen  mittein  er  sich  ver- 
tranwen  solte,  schwam  bin  nnd  wider,  biß  er  mit  dem  garg  nmb- 
zogen  und  gefangen  ward. 

Also  findet  man  gemeinklich  dreyerley  art  menschen  in  der 
weit,  d^er  iede  ein  besondere  weiß  sich  wer  eyiigepflantzten  tn- 
genden  xb  gebranchen  ir  ftimimpt  nnd  anhept.  Die  ersten  schOpfften 
auH  gottea  wort,  erforschang  der  alten  gescbichten  nnd  täglicher 
erfamng,  inen  em  bescheidene  fOrstchtigkeit ,  sich  in  allerle;  nn- 
gefell  zfl  richten,  kommen  demsetbigen,  soviel  immer  mflglich,  mit 
gftten  an-  nnd  rahtscblagen  vor,  offtmals  das  zfikflnft^  nnglDck, 
daß  schon  vor  der  thär,  und  inen  beneben  andern  dr&wende  ist, 
abzftwenden.  ,  Ob  schon  die  andern  mit  zfifelle  also  bedrenget,  daß 
letzt  bald  der  garanß  schlagen  werde,  sich  ansähen  läßt,  tragen  sie 
nicht  minder  ein  unverzagte  sorgFältlgkeit  in  widerwertigen  aachen. 
Denn  in  allen  blaenden  wolfahren  seyn  sie  fleissig,  und  werden 
dnrch  iie  weißheit,  die  anß  einem  kecken  bertzen  entsprenßt,  vieler 
[99b]  angst  entbnnden.  Was  thnn  aber  die  dritten?  wiewol  sie  nicht  mit 
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geringerer  klngheit,  denn  die  vorigen,  begabt,  Bind  sie  Aock  nadi- 
IftsBig  und  tr&g,  sparen  alles  anff  den  kttnfFtigen  morgen,  und  glau- 
ben nit  ehe,  biß  inen  (wie  man  spricht)  der  glanb  in  die  band 
kompt.  Snmina:  im  (^flck  selnd  sie  satun^,  im  nnglttck  aber  macU 
sie  ir  eygene  mißtranwende  wanckebnoUgkeit  irrig,  and  bringt  inen 
endtUch  and  gewiß  verderben.    Fortea  fortnna  jnrat. 

Sein  Bach  Btelln  nach  gott  nnd  der  leit, 

Macht  TOrm  onglQck  foraichtigkeit, 

Gibt  weißheit  mitten  im  nnfsl, 

Und  eirettong  das  mehrer  m^ 

Den  tod  und  groß  geferde  zwar, 

Yertreibt  bertzhatftig  wagen  gar, 

Danns  unglOck  hilfft  dem,  derg  gdOntig  wagt, 

.Irrig  anfihalten  und  verzagt, 

Selten  mm  gÖten  end  gereicht, 

WeU  unglQck  keinen)  faulen  weicht. 

87. 
Ton  vermesaenheit. 
Eürtzer  und  doch  artiger  hett  das  glQck  von  den  alten,  daß  es 
anß  glaß  gemacht  sey,  nicht  vorgestellt  nnd  beschrieben  mOgen 
wer[IOO]den.  Denn  wissentlicb  ist  es,  wer  sich  im  zuviel  vertmnwet, 
dem  geschieht  es  einem  der  mit  einem  gläsern  getSss  lange  zeit 
fflrsichtigklicb  wasser  geschöpffet  nnd  sich  anff  soldie  seine  geschick- 
lichkeit,  die  er  anß  langem  gebrauch  vermeinet  zfi  heben,  vertröstet, 
doch  ehe  ers  verhofft  es  zerstösset,  und  noch  darzü  sein  eigen  h&nd 
damit  beschädigt.  Also  schreibt,  man  von  einem  tapffem,  hertz- 
hafftigen  kriegsbelden,  der  alle  tag  znm  wenigsten  etwas  von  den 
feinden,  wo  er  irer  einen  nicht  selbst  persönlich  mit  erschnappet, 
erobert  nnd  darron  bracht  Derbalben  das  lob,  so  ihm  daranß  ent- 
stnndt,  höher  denn  die  beut  an  ihr  selbst,  zft  schetzen  war.  Und 
wie  dieselbige  inen  am  g&t  reich,  also,  das  ohrenkranwende  lob  inen 
mehr  denn  gfit  war,  frech  and  anfi  sich  selbst  vertranwende,  machet. 
Sintemal  aber  stoltz  nnd  frechheit,  durch  gewünschte  ^flckeaiigkeit 
lüch  pflegt  zb  hanffen,  widerfnbr  diesem  kriegsmann  auch  deßgleichen. 
Und  einsmalB  da  er  alles  sein  gelt  verspielet,  verboffet  ers  wider 
zh  gewinnen,  entlehnet  ein  snmma  gfllden,  der  er  do^  anch  bald 
qneit  ward,  nach  der  nedisten  bent  zft  bezalea,  thet  solches  allea 
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,  dieweil  er  gedacht,  es  köodt  im  der  gewohoheit 
nach  nicht  fehlen.  Äher  der  unfail,  als  der  widerwerligest  und  feind-. 
lidist  stein  deß  gläsero  glflcks,  stieß  im,  soviel  diesen  anverzagt  he- 
langete,  nicht  [100b]  eia  geringe  scharten,  ja  schier  allerding  z&  stücken; 
denn  seinem  fürnemmen  fehlet  der  griff,  daß  er  nicht  andere,  son- 
dern andere  in  deßjenigen,  so  er  nodi  bey  sich  hatte,  beraubt,  und 
er  darüber  nach  vielen  entpfangenen  wunden  kaum  das  leben  dieser 
geföhrlichkeit  entzohn,  Dardurch  sein  verwegene  künheit  einstheils 
gemiltert  und  im  der  unverstendigen  neidischen  spott  z&  theil  ward. 
Diese  und  dergleichen  historien  werden  durch  beyspiel  und  fabeln, 
wie  durch  nachermelte  auch,  erklärter.  Und  man  sagt,  daß  anff  ein 
zeit  ein  gerber  zb  emem  Jäger  von  wegen  emer  bärenhant  zfi  kauffen 
kommen  sey,  hab  der  Jäger  geantwortet,  daß  letzt  keine  furhandeo, 
da  er  im  aber  soviel  gelt  als  eine  bärenhaut  wehrt  sey  von  stunden 
an  darzelete,  wQßte  er  einen  großen  hären,  und  wo  er  sich  hielte 
gewiß,  welchs  baut  er  nach  wenig  ti^en  im  darvor  liffern  wollte. 
Wie,  sprach  der  gerber,  ist  es  denn  so  ein  leicht  ding  umb  ein 
b&ren  zt  laben?  Bern  der  eines  dings  gewohnet  und  es  lang  ge- 
pflegt hat,  antwortet  der  Jäger,  ist  es  nicht  schwer,  also  auch  mir, 
der  ich  von  jagend  auff  im  wald  erzogen,  schetz  für  ein  kleines  dos 
b&renfahen.  Lieber,  sprach  der  gerber,  so  bitt  ich,  laß  mich  doch 
mit  dir  in  die  wildtnuß,  denn  mir,  der  es  vormals  nit  gesehen,  wirdt 
es  beyd  seltzam  und  lustig  seyn.  Das  war  der  Jäger  z&frieden  und 
giengen  mit  einander.  Soviel  von  dem  [101]  ort  und  des  bärn  läger 
verheissen,  der  ihn  on  langes  suchen  und  Verzug  entgegen  tratt, 
erfandt  sich  war  seyn,  daß  fahen  aber  wolt  sich  nicht  darnach  stel- 
len, daß  es  darmit  überein  stimpte.  Der  gerber,  so  bald  er  den 
bftren,  der  ersdiröcklich  und  groß  war,  ersähen,  klam  eilendts  anff 
einen  hoben  banm.  Und  der  Jäger  erwartet  keeklich  defi  hären, 
der  schlag  im  mit  einer  topen  den  stich  ab,  daß  darumb  weißbeit 
zb.  gebrauchen  von  nöten,  dieweil  fliehen  vergebens  war.  Nun  hett 
der  Jäger  wol  gehört,  daß  kein  bär  von  einem  gestorbnen  aß  bisse 
oder  esse,  legt  sich  eylendts  auff  den  rücken,  strecket  alle  viere, 
and  hielt  den  ahtem  an  sich  mit  allen  krefften.  Der  bär  gieng  zft 
'  im,  hielt  die  nasen  vor  seinen  mund  und  obren,  ob  er  ahtem  ver- 
mercken  möchte,  und  als  er  nichts  vemam,  lieff  er  wald  innen. 
Patnacb  richtet  sich  der  jäger  anff,  so  steig  auch  der  gerber  von 
dem  bäum,  nnd  nadj  allerley  fragt  er  den  jäger,  was  im  der  bär 
Kirchhof.  S 
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in  die  ohren  gebmmlet.  Hit  gantzen  treanen  hat  er  mich  ennanet, 
sagt  der  j&ger,  daß  ich  hioförter  Dicht  so  n&niscb  eey,  von  vor  be- 
scfaehener  arbeit,  ehe  der  bär  gefangen  oder  tunbbracht,  die  haut 
verkanffen,  sondern  es  vor  nngevriß  and  sorgklich  halten,  aach  kei- 
nem menschen,  deß  treuw  ich  vor  tut  probieret,  in  noten  glau- 
ben solte. 

[101b]    Kein  hoher  fall  und  grösser  schad 

Nimmermehr  denn  hierauß  entstaht, 

Wer  in  sich  selbst  vertraawen  hat. 
Ein  anderQ. 

Was  angevisses  außgaogs  ist, 

Nicht  anzfifahen  frtlfel  bist; 

Yennessen  gern  schaden  aaßmißt. 


Wie  die  von  Eimbeck  geschlagen  worden. 
Anno  1478  ertinb  sich  feindtschafft  zwisdien  dem  landgraffen 
zfl  Hessen  etc.  nnd  der  statt  Eimbeck,  also,  daß  es  letzlich  zt  einem 
schlagen  gelanget.  Die  Einbecker  zogen  anß,  so  stan^  sie  mochten, 
den  Hessen  entgegen.  Der  burgermeister  vermanet  die  seinen,  atandt- 
hafft  zft  bleyhen  nnd  sich  redlich  zft  weren,  denn  welcher  fliehen 
würde,  solle  ein  kuff  voll  hier  zar  straff  geben.  Ein  speyvogel 
tinderm  baaffen  antwortet  bieranff  und  sagt:  Nnn,  nan,  herr  bui^er- 
meister,  laßt  es  bej  einer  tbonnen  bleyben,  wir  werden  oa  das  gd- 
nag  zft  sauffen  haben.  Das  gesi^ah  auch  fdso,  denn  die  Einbecker 
wurden  geschlagen,  and  daromb  daß  iegklicber  ein  strick,  die  Hessen 
mit  zfi  binden,  bey  sich  hatte,  selbst  mit  ge[102]banden  nnd  gen  Cassel 
all  thum  voll  gefangen  gefilrt,  daselbst  auch  noch  irer  fendlein  eines 
soff  der  alten  statt  in  der  kircben  steckt. 
Wer  binden  wil,  ehe  er  gegreifft, 
Wirt  gern  mit  eignem  schmaltz  betreufft. 


Von  einem  rosß  und  scbwein  ein  fabeL 
Viel  krlegsvolk  zft  roß  nnd  fOß  ward  vor  zeiten  einen  gewal- 
tigen feldzug  zft  tbnn  versamlet,   zA  wel<^em  aadi  ein  reisiger,   nit 
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von  den  geringsten,  gantz  wol  gerostet  anff  einem  starcken  prangen- 
den JQDgen  hengst  reiten  wolte  und  bey  einem  dor&  seinen  neg 
nam,  darvor  ein  sauw  im  koht  sich  allerding  beschmieret  ond  nmb- 
geveltzet  bette.  Dieselbige  rufft  dises  renters  hängst  an  und  sprach: 
(denn  die  thier  redeten  vor  alten  Zeiten  iedes  landa  sprachen,  darin- 
nen sie  wohneten,  wie  ietzöndt  die  kramatsvOgel)  Wolan,  wie  stolti 
bistn  and  nie  sebr  eilestn,  daramb  daß  du  deinem  verderben  ent- 
gegen gebest?  Sintemal  du  nicht  weißt  ob  da  lebendig  oder  nicht 
wider  aaß  dem  krieg  zfi  hanß  kommen  werdest.  O  da  nnversten- 
digs  and  nnfletigs  tbier,  du  weißt  nicht  was  da  sagst,  antwortet  das  - 
pferdt,  daß  ie  so  wenig,  [102bJ  ja  er  und  mit  weniger  lob  ein  pfand,  als 
leb,  fflr  den  todt  bat.  Denn  ob  sichs  schon  begeb,  und  ich  in  einer 
Bchlacht  sterben  solte,  wirdt  mir  darzft  die  handt  eines  kQnen  ritters, 
da  ich  nnd  mein  berr  auff  nicht  ans  zor  wehr  stellen  werden,  or- 
sach  geben  and  bel£Fen,  welchs  doch  so  bald  auch  nicht  geschiebt, 
als  man  meinet.  Dein  leben  aber,  wann  du  nach  gefallen  deine« 
herren  schmaltz  gnag  geladen,  verschafft  er  sich  selbst  dnrcb  etwa 
einen  schlechten  menschen  oder  metzger,  dir  zfi  nemmen.  Oantz 
nngemeß  und  zftwider  dieses  pferdts  ernsten  EtandbaAigkeit,  hat 
sich  vor  ungefähr  viertzig  jaren  ein  grosser  herr  und  bischoff.ver- 
lanten  lassen,  wie  mich  einer,  so  darbey  gewesen,  berichtet,  und  das 
also:  Er  war  beneben  einem  andern  fürsten  ins  feld  gezogen,  be- 
gibt sichs,  daß  eben  wie  der  fQrst,  den  es  fOrnemmlich  betraff,  nit 
zugegen,  and  die  feind  seinen  hanffen  mebrertheils  getrennet,  viel 
oiHbbracht  und  die  andern  fiflchtig  zftruck  getrieben,  welche  sampt 
vor  angeregtem  bischoff  den  forsten  erreichten  und  ihn  alles  er- 
gangnen  handeis  verständigten.  Derbalben  der  farst  ganlz  traurig 
saget:  Ach,  gott  erbanns,  ich  glaub  meine  besten  edelleot  seyen 
nnhn  alle  erschlagen  oder  gefangen.  Antwort  der  bischoff:  Wer 
weiß  das?  warumb  tbaten  sie  nit  wie  ich,  und  flohen  in  der  zeit 
darvon?  Diß  lob  hett  ein  niflckün  wol  auff  [103]  dem  schwantz  hin- 
weg gefürt. 

Weil  der  todt  allen  ist  gemein, 
Soll  er  so  hoch  nit  zfurcbten  seyu. 
Vorab  wann  er  zS  lob  gereicht : 
Scheudlicb  glebt  in  drumb  nit  wegscheucht. 
Ehrlich  sterben  ewig  preiß  bat, 
In  Schanden  leben  ist  schon  todt. 


ü,^,i,..cL,  Google 


90. 
Ton  Tieren,  BO  in  der  Tfiickey  gefangen  irorden. 
In  einem  Ungarischen  krieg  gegen  den  Türcken  norden  vier 
TentBchen,  derer  einer  Melchior  Peß  von  Rigersdorff  genannt  nnd 
Tom  adel  war,  der  mir  diese  geschieht  selbst  erzelet,  gefangen  nnd 
in  die  TUrckey  geffiret.  Wie  sie  nuhn  daselbst  in  einer  gefengknnß 
Terwaret,  ward  inen  fürgehalten  sich  beschneiden  zft  lassen,  Tom 
Christen  glauben  abzfttretten  und  den  tarckischen  glauben  anzltnem- 
men;  da  von  ihnen  solchs  beschehen,  selten  sie  derfaalben  zQ  großen 
wtrden  erhaben  nnd  reich  gemacht  werden ;  dargegen  sie  sidi  dessen 
widerten  nnd  abschlagen,  solte  die  pein,  so  ihnen  begegnen  wQrde, 
niemandt  gnfigsam  aaßsprechen  kOnnen.  Zft  diesem  antworteten  sie 
(vorauß  irer  drey)  strack  ab:  Nein.  Einer  aber  nnder  inen,  (bab 
ich  änderst  recht  behalten,  ein  Österreicher)  nam  im  [103b]  vor  zfi  ver- 
leugnen, sich  in  die  bescbneydnng  und  tarckischen  glaaben  zfi  be- 
geben. Ob  schon  seine  drey  mitgefangene  im  dieses,  damit  er  nicht 
amb  deß  zeitLchen  lebens  nnd  guter  willen  das  ewig  verlttre,  hefftig 
widerriehten,  war  es  doch  nmbsonst,  denn  er  sprach,  sie  sollen  siäi 
zfifrieden  gehen,  er  wißte  wol  was  er  thete.  Die  zeit  kam,  er 
widersprach  seinen  christlichen  glauben,  ließ  sich  nach  tflrckischen 
ceremonien  beschneiden  und  eynsegnen,  darmit  er  das  leben  behielte 
und  ein  Mammeluck  ward.  Als  solches  geschehen,  gieng  er  durch 
alle  gassen  der  statt,  einen-hfit  in  der  band  tragende,  darin  ihm 
jung  und  alt  silberne  und  gOldene  mOntz,  ieder  nach  vermfigen, 
Ecbenckte,  welchs  alles  seine  drey  gesellen  in  der  gefengkniß  sähen 
mochten,  derhalben  sie  auch  dahin  gesetzt  waren.  Hiernach  nam 
eiu  großer  tUrckischer  herr  diesen  Mammelacken  als  für  ein  diener 
zb  sich,  gewan  in  lieb  und  vertrauwet  ihm  allen  seinen  handel, 
denn  er  sich  dermassen  (diewcil  er  vorbin  crawatisch  reden  kondte) 
mit.  der  sprach  zfl  lebrnen  und  anderm  so  zft  halten  waßte,  daß  es 
im  nit  geringe  fQrdernng  nnd  glauben  bey  seinem  lierren  erweckte. 
Nachdem  er  aber  ungefehr  ins  zweyle  jar  bey  ihm  gedienet,  und 
iedermann  ferrn  nnd  nahe  dieses  seines  hen-en  halben  in  ebreten 
nnd  gftlen  willen  erzeigten,  fügt  sicha  auff  ein  zeit,  als  er  [104]  mit  sei- 
nem herrcn,  irer  gewonheit  nach,  spatzieren  reiten  solte,  steckt  er 
heimlich  einen  seckel  mit  etlich  hundert  sttkck  golt  bey  sieb,  denn 
wie  vorgesagt,  im   solchs  underhauden   gehen  war.     Und   als    sie 


c„...cL,c;o()gic 


I,  90  117 

einen  gftten  weg  yon  der  statt  hindan  kamen,  sprictit  er  zft  geinem 
herren,   wie  er  doch  die  copieit  (das  ist  der  spieß,  den  sie  füren) 
gegen  einen  man  am  aller  bequemlichsten  and  webrUchsteD  brauchen 
maßte.    Sein  herr  nam  den  spieß  von  im,   leget  in  under  sein  arm 
nnd  zeigt  im  allen  voiibeU  so  and  so,   gab   in   darnach   im  wider. 
Der  kaecht  braucht  sich  ein  mal  oder  etlicb,  fragt  darnach  den  herren, 
-ob  er  sich  recht  hielte.     Sprach  er  ja,  faßt  in  deß  der  knecht  sei- 
nen gani  zwischen  beide  sporren,  und  in  vollem  rennen  dnrchsticbt 
er  seinen  herren,   daß  er  tod  ander  sein  pferd  fiel,  beraubet   ihn 
darnach  fürter,  nam  dasselbig  pferd  zft  dem,  da  er  auff  saß,  reitb 
darvon,  und  sintemal  er  alle  knndschafft  vorhin  erlernet,,  kam  er 
wlderumb  beim.    Mittlerweil  hett  gott  die  andern   drey  auch,  on 
ihres  glaubens  verleugnnng,  erlediget  und  inen  aaßgeholfFea ,   die 
fanden  den  vorigen  zft  Erät^  sehr  prechtig  eynher  tretten,  deß  sie 
sich  hoch  verwunderten,  und  von  ihm  diese  erzelte  handlang  be- 
richtet worden.    Ob  er  aber  recht  gethan,  kau  ich  ihn  in  keinem 
etttck  viel  loben,  ein  ander  mags  ihm  gefallen  lassen,  wie  er  wil. 
[I(Mb]    Sörgklich  ist  eina,  das  ander  büß, 
Des  dritt  den  zweyen  gantz  gemäß. 
Sein  eyd,  gott  in  der  tauff  gethan, 
Dmb  furcht  der  pein  und  gelta  willen  lan, 
Wers  thut,  ergert  aein  nechsten  mit, 
Seim  herm  untreaw  seyn  ist  das  dritt. 


Landtsknecht  schiessen  nmba  backengelt 
Das  ander  jar  nach  dem  grossen  tOrckeuzug,  welcher  war 
anno  1542  ins  land  zil  Hungern,  schickten  etliche  chur-  und  fürsten, 
aach  Eonsten  andere  stende  deß  heiligen  römischen  relchs  anfTe  neu 
kriegsvolck  (darrait  dodi  nit  viel  außgericht  ward),  den  Türeken 
widerumb  zfi  vertreiben  ins  TJngerland.  Im  bineyn  ziehen  kamen 
letlicbe  fendlein  landsknecht  durch  Behem,  and  bey  einem  dorfl 
wollen  die  hauptleut  die  schlitzen  lassen  umb  den  hackengQlden, 
nach  irer  gewonheit,  schiessen,  machten  darumb  an  einer  wOsten 
scheuren  am  thor  mit  kreiden  einen  zimlichen  circkel.  Nun  warn 
aller  schOß  nit  all  gleich,  wie  zft  gedeuckeu,  bevorauß  eines  jungeuj 
Btarcken  und  wolgebutzeten  knechts,   der  ein  Schneider  mir,  ließ 
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Bidi  ttbeler  an,  denn  die  andern  all  Obern  hanffen,  denn  er  traff 
nicht  allein  nicht  die  thür  oder  [105]  den  circkel  daran,  Bondern  er  fehlet 
auch  der  gantzen  scfaenren  schier  eines  schritts  breyt.  Über  diesen 
vard  der  bauptmann  zornig  und  sprach  zam  Schreiber,  der  eines 
iedem  treffen,  damadi  es  gftt  was,  mercket:  Thä  den  hudler  gar 
anß  I  Der  knedit  aber  erwtlBCht  dem  Schreiber  die  band  -and 
sagt:  Nicht  ein  meyt  anßgethan.  Sprach  der  baaptmann:  Was 
eolt  man  mit  dir  bengel  machen,  noltesta  ein  man  treffen,  und  die 
große  schearen  ist  dir  zft  klein  ?  Wolan,  dem  sey  also,  antwort  der 
landskoecbt.  die  anderen  vor  mir  haben  schier  all  ein  weg  hin 
geschossen  und  betten  nicht  mehr  denn  die,  so  durch  die  tbOr  kom- 
men weren,  treffen  mttgen,  nun  ists  unml^licb,  daß  sie  all  anff  einem 
ort  angreiffen  werden,  and  was  dahinden  heramb  sich  hett  merdcen 
lassen,  heCte  ich  troffen.  Mit  dieser  schimpflichen  entschnldigang 
macht  er,  daß  in  der  hanptmanu  als  fOr  gftt  bleiben  ließ. 

Nit  all  weg  solcher  schätz  viel  gilt, 

Der  alles  trifft,  darnach  er  zielt, 

Da  er  keis  fremde  lunten  reucht, 

Torrn  feind  aber  zum  ersten  fleucht. 

Drumb  wer  gewiß  schiessens  hat  kein  bricht, 

Doch  geht  dem  man  kabn  unders  gsicht, 

Ist  kein  sorg  darbey,  daß  er  fehl, 

und  solchem  wirt  der  gwin  zfl  tbeil. 

[105b]  92. 
Ton  einem  andern  schützen. 
Anno  1560,  als  hertzog  Heinrich  der  jünger  von  Brannschweig  etc. 
die  statt  Braunschweig  belegerte,  hett  ein  erbar  rath  darin  neben 
irer  btkrgerschafft  1700  hindsknecht,  nnder  welche  ich  midi  aach  in 
dienst  begab.  Derer  schützen,  so  viel  ir  fanden  worden,  sollen  aadi 
von  flbnng  wegen  umb  ein  boseatbuch,  Ton  färben  wie  unser  feld- 
seichen war,  nemlich  weiß  and  schwartz,  und  barchent  zft  einem 
wamms,  schieasen.  Was  solt  geschehen?  Sie  rüsteten  sich  alle  nach 
dem  besten,  und  meint  ieder  zu  gewinnen,  wiewol  sie  zimlicb  zum 
schwartzen  schössen,  war  do(^  einer  da,  aussem  land  zä  Mcissen 
bUrtig,  mit  bösen  zerrißnen  leinen  binderhosen  und  hett  darzb  der 
gar  kurtzen  hacken  einen,  die  man  ietznndtbettbstollen  nennet,  der- 
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baiben  er  vil  gespeyts  anfFoBmineii  mfißte.  Als  es  nnn  an  in  kam, 
acblog  er  den  backeD  on  gefebr  au,  dmckt  loß,  und  trifft  mitten  im 
schwartzen  den  nagel  oder  zweck,  daran  die  Scheiben  aaffgebenckt 
var.  Dai-nmb  sie  im  den  vorangezeigten  gewinst  brachten,  in,  als 
der  das  best  gethan,  darmit  verehrende.  Ey,  sprach  er,  was  ist  das? 
Hab  ich  troffen?  Das  weiß  ich  uidit,  was  geschehen,  ist  mir  plumbs- 
weiO  widerfaren,  ich  habe  doch  nicht  recht  nach  der  [106]  Scheiben  ge- 
zielet Nnn  lieber  mann,  sagt  der  borgermeister,  so  darbey  stund, 
unser  lieber  herr  gott  hat  wol  gesehen,  daß  da  sein  nottorfftig  ge- 
wesen, und  hat  far  dich  den  schuß  gethan,  daromb  daock  im  nnd 
nimm,  was  er  dir  beschert  hat 

Das  treffen  ist  nicht  allweg  kuost, 

DeoQS  liegt  meisttheil  an  gottes  gunit. 


Ein  bauwer  vil  «in  landtsknecht  werden. 
Ob  man  auch  ein  land  ehe  und  schedlicher  verderben  ktlndte, 
denn  so  ein  bauwer  über  den  andern  geführt  wirt?  Frejlich  nicht, 
und  von  solcben  mögen  die,  so  darbey  gewesen  nnd  es  gesehen, 
warbafftig  bezeugen.  Darvon  höre  dises  folgenden  bauwem,  den 
noch  die  alte  frftnckisdie,  aaffr&rische  art  druckte,  eigentlichen  he- 
rieht  nud  neigung.  Es  gescbach  anno  1546,  als  der  hertzog  von 
Braanschweig  sein  verloren  land  wider  zH  gewinnen  nnd  den  land- 
graffen  zft  Überfallen  vorhett,  danimb  der  landgraff  auch  zur  bilUchen 
gegeuwehr  greiffen  und  in  eil  allenthalben  ein  volck  zft  roß  nnd 
faß  versamlen  müßte,  daß  ich  einem  hauptmann;  Heinrich  Heß  ge* 
nannt,  landskoeoht  bewerben  halffe,  kam  zft  Bamberg  ein  banwrenkuecht 
(ist  mir  recht,  ein  [lOGbJ  mOller)  iu  die  herberg  zum  Stenien,  sonst 
zamBid ermann  geheissen,  und  sprach  anff  gnt  frftncbisch:  Ich  bah 
geboret,  daß  man  gtnächt  hirin  annäm,  wann  ir  mir  nnn  wolt  ein 
lohn  darnadi  g&h,  wolt  ich  mich  auch  laß  schreib.  Hierauff  ward 
er  gefragt,  was  er  für  ein  wehr  hett;  ein  handtAgen,  antwortet  er; 
wann  aber  der  lohn  g&t  wer,  den  ir  mir  woltet  gab,  deucht  ich  mich 
groß  genug  zft  sej'n ,  daß  ich.  ein  ^conetlach  (meinet  ein  halben 
hacken)  trag  w(dt.  Alle,  so  dieses  höreten,  vermochten  das  lachen 
nit  verbieten,  und  einer  auß  ncs  sagt  in  spötterey  zfi  im,  wann 
er  deß  sinns  und  so  starck  wer,  ein  solche  last  zfi  tragen,  solte  er 
nur  daheimen  bleiben  und  leoger  mit  der  mistgabelen  fechten.    Ur- 
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Badi,  dieweil  er  mit  seiner  rtercke  ein  nenwe  manier  nnder  den 
BChOtzen  anffbringen,  nnd  dodi  for  derer  nachstellnng,  so  dieses 
gleich  im  nit  gaagsam  weren  z4  tfann,  niergend  sicher  leben  warde. 
E7,  lieben  iandtsgtnfldit  snd  berr  bavptmanii,  sprach  er,  nILmt  mich 
dodi  mit,  ich  wil  nütii  italt  das  rftiäit  it,  mit  hflner,  genß  nnd  eot- 
lach  tod  zbschlag.  Wo  man  aach  soll  preiQ  mach  nnd  n&m,  seit  ir 
erfar,  wie  ich  so  weidlich  anl&enra  nod  maaß  wil,  nnd  bab  Inst  die 
bäum  also  zft  bezal,  dann  sie  sein  uns  landtsgtnftcbten  auch  nit  hold. 
Hielt  Eich  also  sdion  für  ein  [107]  landaknedit  nnd  keinen  banwren 
mehr,  da  er  dodi  für  einen  landsknecbt  noch  nicht  gescbriebea  war: 
nnd  diß  letzte  madite,  dafi  deß  falckonetleins  vei^iessen  ward,  nnd 
Hessen  wir  in  gehen. 

9i 
Ton  eim  andern. 
"Wie  der  vorig  von  dem,  daß  er  begerete  z4  geyn,  also  andi 
dieser  von  dem,  daß  er  vermeinte  gewesen'  &ejü,  zQnl  aogescbickt 
nnd  mhmrätig  gendete,  und  bin  ich  darbey  gesessen  zft  Steinheim 
im  stiK  zlt  Padelbom,  anno  1551,  da  man  anch  etliche  knecht  be- 
schreib, doch  nichts  aberal  mit  anllrichtete,  daß  ol^emelter  Garst- 
^eckins  kam,  gelt,  wie  sie  es  nennen,  anff  die  bandt  zfl  entpfohen. 
Der  hanplmann  fragt  in  und  spradi,  was  er  fdr  wehren  bette  oder 
tragen  wolte.  Gewehr  all  genng,  antwortete  dieser  anff  sein  west- 
phflliscb ;  ick  hebbe  ein  wringkragen,  eine  wrDstang,  ein  wrackenetkea 
nnde  ein  halfen  backen.  Nadi  dem  nnn,  wie  kriegslenten  bewußt, 
diese  erzelte  wehr  nicht  Abel  bey  einander  mnstero,  nnd  der  hanpt^ 
mann  daramb  mercket  deß  gegenwertigen  kriegers  erfabmng,  fragt 
er  in  Rirter:  Bista  auch  vorhin  mehr  dabey,  oder  ein  kriegsmann 
gewesen?  Nan  laut  es  nicht  im  schreiben  so  visierlicb,  wie  er  aut- 
wortet,  denn  er  pfeiff  mit  dem  maal  gar  langsam,  schlug  damacb 
mit  den  [I07b]  fingern  ein  schnell  oder  gnipp,  nnd  sprach :  Wat  mede  ge- 
wesen? vor  Wolffenbüdel ,  dar  es  den  besQkeden  boren  woll  is  to 
weteo  gewarden,  denn  ick  hebbe  mick  gebracket,  nnde  war  ick  kiun, 
ock  nein  finster  heil  gelaten.  Als  wolt  er  sagen:  Ist  das  nicht  ge- 
nug nnd  fragens  werd?  wie  woltet  ir  tapfferern  nnd  kQnem  beldt 
bekommen?  Aber  ihm  ward  znr  antwort,  man  behößle  keines  mehr 
(ja,  wie  er  was)  nnd  wer  die  zal  nnd  register  nun  beschlossen. 
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Wann  ein  nngeachickter  rOmpt  tmd  spricht 
Von  dem,  ieü  er  nicht  ist  bericht, 
Darbej  Bicli  selbst  für  kOodig  achetit, 
Dem  gehts,  wie  diesem  auch  zuletzt, 
Der  seineg  esels  schwantx  verbarg, 
Darl>ey  der  obren  hett  Iceio  eotg, 
DarduTCb  erkennet  ward  das  thier, 
Wie  bey  der  red  die  zwen  allhier. 

95. 
Ton  einem  bauren  und  seinem  pantzer. 

Harnisdi  ist  gAt,  spricht  man,  wer  es  zt  brauchen  weiß;  wie 
jener  baawr  gethan  hatte,  der  eia  hafeisea  fand  und  steckts  andern 
gtrte],  darnach  seboH  einer  fnit  einem  pfeil  nach  im,  nnd  traff  on- 
geferd  das  eisen,  sonst  hett  es  sein  leben  gekostet. 

[108]  Dieser  meionng  war  anch  ein  baurenknedit,  in  der  artelere;, 
anno  1546  vor  Gengen.  Derselbig  £andt  im  läger  ein  stOck  pantzer, 
etwa  eine  handbreit,  gedacht  dasselbe  besser  zb  gebranclien,  bracht 
es  dem  sdineider,  der  im  ein  bar  kriegerhosen  (wie  sie  die  Hessi- 
schen banren  nennen)  machte,  nnd  befahl  im,  das  stück  pantzer  ins 
wammes  vor  das  hertz  zft  nOhen.  Der  sctineider  saget  im  das  zfl, 
nnd  als  das  kleid  fertig,  nehet  er  das  pantzer  zwischen  das  Alter 
an  den  liosen  binden  am  geseß.  Der  haar  aber,  wie  er  die  neawcn 
bogen  nnd  wammes  anlegt,  suchet  nnd  greifft  er  fast  mit  fn^en  nach 
dem  pantzer.  Antwortet  der  meister,  er  soll  zftMeden  seyn,  und 
daß  ims  nicht  am  rechten  ort  gemachet,  gar  keinen  zweyfel  tragen, 
darmit  er  sich  schweigen  ließ  nnd  fro  war,  wo  auch  das  pantzer 
bliebe.  Nun  weiß  ein  ieder,  der  im  selbigen  zng  mit  gewesen,  daß 
der  grossen  menig  nnd  langwirigen  lägers  halber  daselbst,  die  füte- 
rang  znm  letzen  drey  meilen  nnd  weiter  mnQt  geholet  werden. 
Wer  leßt  im  aber  gern  das  sein  mit  gewalt  nemmen,  voranß,  wenn 
ers  wenden  kann?  In  solchen  hendeln  macht  der  schmertz  and  der 
guter  verlast,  daß  aadi  die  kleinmtttigen  der  räch  begierig  mit  ge- 
fiihr  ires  lebens  sich  verwegen.  Also  theten  die  verderbten  banren 
aaffdenambligendendOrffemdißmalancb,  [108b]  wo  sie,  die  auß  dem 
Iftger  nadi  stro,  hew,  hahem  etc.  kommen,  nit  mit  werten  abschrecken 
kondten,  gaben  sie  in  am  hnndtshaberen  zfi  dreschen.  Sampt  andern 
wenigen  wagen,  hett  sich  obgemelter  mit  dem  pantzer  zft  weyt  ver- 
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than,  ond  als  sie  schon,  on  vorgemaäite  bediDgnng,  die  fracht  auff- 
laden  wolten,  waschten  die,  so  sie  zftstond,  mit  flegels  und  gabelo 
platzlich  berfar,  inen  den  kanff  darsAsdilageD.  Die.  anß  dem  läger 
betten  zfl  wenig  gelt  mit  aich  genommen  und  mochten  diesen  marckt 
nicht  halten,  lieffen  derhalben  weydelich  mnh  den  bardient.  0,  wie 
gieng  es  dem  einen  so  Abel,  der  hleih  mit  seinen  kriegerhosen,  wie 
et  über  einen  zann  springen  weil,  behencken,  einer  anQ  dem  gegen- 
theil  saampt  sich  nicht  lang,  sticht  diesen  binden  &,  daß  die  schnitt 
an  hosen  brachen,  er  ttberab  fiel  nnd  also  entließe.  Yon  solchen 
stoß  CDtp^d  er  schmertzen,  vemam  doch  nlt,  daU  er  wnndt  wer, 
besähe  deihalhen  seine  bogen,  wirt  deß  pantzers,  daß  den  stich  anff- 
gefaalten  hett,  gewar,  nnd  bo  bald  er  ins  Itger  widerkommen,  gieng 
er  zum  Schneider,  thet  sein  hnt  ab,  dimckt  im  nnd  sprach :  0  lieher 
meister,  euch  soll  ich  billich  loh  nachsagen,  ir  sey t  der  rechte  maia, 
nnd  wisset  wo  mein  hertz  ligt. 

Offtmalg  eim  narren  für  sich  gabt. 

Du  weise  lent  dahinden  lat. 
£109]    Usweiser  anschUg  und  gßt  end, 

iBt  von  den  klagen  nie  gsBchend, 

Gott  ondi  glück  den  thoinforet  aendt. 


Ein  nacketer  nimpt  ein  gerüsten  gefangen. 
Im  jar  1552  begab  sich  eine  wunderbare  geschieht  vor  einer 
festnng  in  Flandern,  Schatteanconte  genannt  und  den  bui^ndisches 
züstendig,  daß  ich  selbs  sampt  vielen,  der  auch  etlich  zfl  Cassel  noch 
leben,  gesähen,  wie  folget:  Als  es  ietzandt  an  dem,  daß  der  stürm 
solt  angetretten  werden,  nachdem  die  festung  darzb  beschossen,  die 
Frantzosen  zu  sampt  uns  Teutschen  daher  zogen  nnd  die  vürdereu 
graben  mit  wellen  zum  theil  anOfdlleten,  theten  aich  zwen  Frantzosen 
gantz  uacket  auß,  wie  sie  zur  weit  gebradit  und  stiegen  die  ab- 
geschossene lacken  hinan  aoff  ein  eckpasteyen,  welche  gegen  morgen 
gelegen,  binder  die  schantzkörb.  Doch  hett  sich  der  ein  bald  be- 
Bunnen  nnd  macht  sich  widernmb  herunder.  Der  ander  aber  bleib 
aoff  der  pastey  bestehen,  brach  ein  sprossen  von  eim  schantzkörb, 
machet  darmit  etliche  stein  loß  und  warfF  sie  nach  den  feinden 
hineyn  auff  die  wehr,  hieng  darzft  eis  weissen  lumpen  an  ein  holtz 
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nnd  Bt«wkt  den  korb,  akwer  [109b]  das  faaaD  scbtfta  gewonnen  und  gut 
GrantzJJHiBcta.  Nnn  meinet  einer  von  den  feinden  diesen  zft  erwtlwdien, 
und  schleich  mit  einem  robr  hinder  den  schantzkorb,  vir  aber,  so 
noch  in  der  schantz  hinanssen,  die  nicht  fem  von  dem  graben  was, 
stunden,  rieffen  im  zft  nnd  vameten  in,  daß  er  )rich  dnckel,  und 
jener  seiner  fehlet.  Nach  diesem  kompt  ein  anderer  starcker  mfuin, 
mit  einem  schwartzen  hE^nisch,  armzeng,  stnrmhftt  und  rapier  ge- 
rüstet, darzft  einen  langen  epiefi  in  der  band  bey  der  spitzen  ha- 
bende, der  trat  in  die  locken,  wincket  dem  Frantzosen  mit  der  hand, 
desgleichen  er  im  wider,  redeten  aacb  zAsammen,  daß  man  aber 
doch  nit  hOren  kondt.  Nicht  weifi  ich,  wie  es  der  Bnrgundisch  ver- 
socfa,  daß  der  Frantzos  ihm  den  spieß  bey  dem  eisen  erwOachet  und 
in  zfl  sich  herunder  hinder  den  korb  zobe,  nnd  sobald  er  im  den 
entwert,  trat  er  mit  bejden  fügsen  darauff  and  redet  (brter  mit  ihm, 
wie  sichs  der  geberd  halber  ansahen  ließ.  In  summa,  beraobet  in 
seiner  rflstnng  gantz  nnd  gar,  legt  die  aber  seinen  nacketen  leib 
an,  gürtet  deß  finrgundischen  rapier  nmb  sich,  nnd  stach  den  langen 
spieß  durch  in,  daß  er  herab  in  graben  fiel.  £r  aber  bleib  daselt^ 
biß  daß  der  stnrm  angefangen,  stehen  und  wehret  sich  ritterlich, 
darnach  ward  das  baaß  gewonnen,  geplündert,  alles  darin  erstochen  [HO] 
und  dieser  held  von  mennigklich  gepreiset,  und,  wie  das  geschrey 
war,  von  dem  bertzogeu  von  Vendomes,  das  mal  feldhem,  ehrlichen 
begäbet. 

Nicht  ist  eS  loben  deß  kOnheit, 

Welcher  viel  b&rniach  an  sich  leit, 

Da  ern  nicht  selber  widerbringt, 

Und  den  ein  ander  im  abdringt. 

Darumb  hui  keiner  ssgen  biüI, 

Er  sey  dann  Qbern  berg  im  thal. 


Von  grosser  bente,  so  ein  landtsknecht  gewann. 
Dammb  daß  dieser  anff  eim  kampt,  gleichwie  anfF  einer  trom- 
raeten,  ein  welsch  und  tentsch  feldgeschrey  oder  tantz  blasen  kondte, 
ward  er  der  kampfFblaser ,  sonst  Thonges  tmmper  von  Marpni^ 
genennet.  Ein  sehr  junger,  frommer  nnd  kurtzweiliger  mSnsch,  der 
kein  narr  und  doch  auch  fOrwar  kein  doctor  was,  sovil  aber  im  zft- 
stond,  durfit  keiner  sorg,  daß  er  was  verseompL   Als  in  den  kriegen 
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zwisctieii  marggraffeh  Albrecbten  von  Brandenbui^  etc.  mJä  den 
bischofen,  da9[I10b]feiileiD,  darander  er  der  trumper  war,  sampteioem 
andern  die  Nenwatatt,  dem  marggraffen  Albrechten  etc.  zftstendig, 
und  ziro  meilen  Ton  Windtsheim  gelegen,  anno  1533  plflnderten  und 
damach  verbrenneten,  hatten  die  knecht  überauß  gftte  bent  erlanget, 
einer  gelt,  der  ander  Silbergeschirr,  der  dritte  sammat,-  seiden,  dam- 
mast  etc.  Thongea  tmmper  aber  war  mit  etlichen  in  ein  kram- 
laden,  der  voller  gflter  gelegen,  kommen,  hatt  er  sich  nach  etwas 
seinem  kandtwerck  bequem  amhgesehen,  nnd  ist  bald  einer  tmm- 
meten  und  eins  sacka  mit  schellen  an  der  wandt  liencken  gewar 
worden,  dieselb  nam  er,  gieng  daran,  nnd  ließ  die  andern  benten 
was  sie  wolten.  Nach  dem  sie  nun  wider  zft  tins  gen  Iphofen  ge- 
zogen, kam  er  ängs  in  mein  losament  gelanffen,  mir  seine  lierrliche 
bent  zeigende  nnd  sprechende:  Wie  dnnckt  dich,  Bernhardt  (denn 
einen  ieden  nnd  alles  hieß  er  Bemhart)?  hab  ich  nicht  recht  ge- 
maaset?  Sihc,  der  kaniier  ist  all  voller  Bemhart,  meinet  schellen, 
Ja  siehe,  ee  glackt  nit  allen  wie  mir.  Dnnckte  danimh  sich  in  sei- 
nem  sinn  mit  seiner  bent  so  wol  geraeyt,  als  andere,  die  grosse  zal 
Silbergeschirr  nnd  viel  gelt  darvon  brachten,  welcha  doch  irer  eins 
theils  eben  so  natze,  wie  disem  seine  schellen  war,  denn  eh  man 
znm  andern  mal  nmbschlng,  betten  sie  mit  irem  gelt  im  Weinkeller 
und  bej  den  hnndE[lll]beinen  anÜgeklingelt  und  gepranget. 

Dieser  tnunpor  hatte  nicht  mehr  denn  vier  gülden  einen  monat 
zftr  besoldoog,  die  waren  anch,  ehe  der  monat  heromb  kam,  herdnrch ; 
man  mocbt  ihn  aber  allenthalben  wol  leiden,  daß  halff  im  anß. 
Danimb  sagt  er  einsmals,  wie  in  einer  fraget,  wo  er  zb  essen  nem, 
sintemal  er  kein  gelt  bette:  Dn  fragst  als  ein  narr,  wie.  dn  auch 
bist;  frag  die  dammb,  die  mir  zft  essen  geben,  wo  sie  es  nemmenl 
ich  laß  gott  tind  sie  darvor  sorgen.  O  wie  wenig  sein  solcher  tmm- 
per, die  also  mit  einem  geringen  sich  begnOgen  lassen.  Die  andern 
SQchbund  lassen  nicht  allein  nicht  liegen,  was  inen  nndienstlich  ist, 
sondern  zerschlagen,  zerwerffen  and  verwtlsten  on  unterscheid  was 
inen  fQrkompt  Sie  haben  auch  ein  solche  geyers  nasen,  daß  täe 
dem  gelt  in  den  todtengrabem  nachaparen  ond  dasselbig  finden 
k&nnen,  wie  vor  Blassenbnr^  geschach,  da  durch  einen  anssetzigen, 
vor  der  statt  woaende,  etlich  hundert  golden,  die  ein  hurger  in  der 
not  auff  den  kirchhoff,  hart  bey  dem  siechenhenßte ,  gleich  wie  ein 
todten  vergr^jen  kette,  verrahten  wurden.    Darvon   entstund  ein 
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solch  wüten  und  graosamkett  nider  die  rohenden  kibe  der  ent- 
scblaffenen  Christen,  daß  Bie  auch  in  der  erden  nicht  konten  sicher 
bleiben,  and  nnzelbare  gräber  hin  und  vider,  doch  vergeblich  er- 
Affiiet  and  die  todten  heraußgezogen  worden, 
[lllbl    Disteln  und  dörner,  die- nicht  stechen, 

Viel  k&affleut,  schreibei  od  rechen, 

Ein  große  faQnftcht  on  narrn, 

Ein  rasche  Bpioneria  on  garn, 

Ein  zigelbreaner  one  thon, 

Ein  sanw,  dies  kots  liann  mOBsig  gon, 

Ein  neerin  on  tboch  ond  zviem, 

Ein  banmgart  on  dpffel  und  biern, 

Ein  großer  trOgner  on  ÜBt, 

Ein'h&bicb,  der  kein  taaben  frißt, 

Ein  landtekneebt,  der  nicht  mit  sich  nimpt, 

Was  er  zft  beuten  Qberkompt: 

Wer  dieee  eilfF  bdU  zeigen  an, 

Wirts  finden  wie  ein  Bchwartzen  schwan. 


Einer  fangt  krebs  auff  eim  dach. 

Mit  der  warbeit  sein  die  landtsknecbt,  daß  sie  keiner  katzen 
bedttrffen  und  wol  selber  mausen  kOnnen,  ins  gerücht  kommen;  denn 
Tielmal  efichen  sie  den  heiler  anff  den  obersten  boden,  und  mag  vor 
etlichen  schar^ichtigen  kaum  em  heil  in  eiaer  alten  holtzazt  be- 
stecken bleybeu.  Bas  an  solcher  fleiBSigeu  inqni^tion  und  nacb- 
sptkrcn  in  der  belOgernng  deß  haaQ  Blassenburg  am  gebirg,  anno  1&&3 
nnd  1S54  etwas  gemangelt,  die  bauren  dessetbigen  orta  sich  bekla- 
gen worden,  geschehe  manichem  frommen  landsknecht  gantz  nn- 
[112]  billich.  In  einem  flecken,  Tomanw  genannt,  ein  meil  vom  läger^ 
kompt  ein  hackeascbtttz  mit  seiner  geselsdiafft  deß  morgens  ehi 
holderkautzen  zfi  stossen,  bekucktr  nnd  besieht  nach  allem  vortheil 
die  haltstctt  nnd  wiit  gewar,  das  anff  eim  banrnheußlein  auff  dem 
dach  etliche  krebs  umbkrioohen..  Er  gedacht:  Was  wil  drauß  wer- 
den?  wollen  die  krebs  nun  anch  wie  die  schwalben  in  den 
dechem  nisten?  Gebet  in  das  hanß,  fragt  den  banren,  wie  die 
krebs  anffs  dach  kommen.  Der  gftt  mann  erschrack  und  sprach, 
er  wißte  von   uichts,   vergönnet  hi  wol  zft  snchen  (denn  er  bett 
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die  krebs  im  gehegten  und  Terbotteaen  bach  der  edien  wittfraaet 
tt  Tomav,  seiner  obrigkeit,  heimlich  geßmgen,  and  gedacht  sie 
im  l&ger  zu  verkanffen,  and  dieweil  er  sie  änderst  nit  zt  ver- 
bergen wußte,  hette  er  sie  in  einem  kQbet,  mit  eim  leinen  tha«^ 
zbgemacht,  gar  oben  in  den  gübel  ant«T8  dach  gehenckt  tmd  stro 
darvor  gestellet.  Die  krebs  aber  darchboreten  daa  thuch  'nnd 
stiegen  anß  dem  kubel  durch  das  I&cherig  dach  hinwU.  Sintemal 
nun  der  banr  den  landsknecht  hieß,  wie  es  hiemmb  ein  gestalt,  zfl 
bestlhen,  steig  er  aaS  die  lenben,  dnrchwfilt  alles  was  da  war,  und 
findet  diese  krebs,  tregt  sie  ins  ISger  und  verschenckt  sie  bin  and 
wider,  darnmb  daß  sie  so  wunderlich  gelingen  waren.  Ist  mir  recht, 
faab  ich  selbst  darvon  ftelffen  essen. 
,       [112b]    Weil  alle  ding  eich  ietzt  ntnbkehrt, 

Der  wagen  gespannet  wirt  vor  die  pferd, 

Und  eignem  nutz  ieder  denckt  nach, 

Drumb  nisten  d'krebs  auff  dem  dach. 


Einer  z&  fiß  bringt  ein  reuter  omb. 
Eben  in  vorangeregtem  krieg  reitet  eines  moi^ens  ein  rei^ger 
von  der  besatznng  in  der  Stadt  Schweinfort  dem  kistenfegen  nach, 
on  ein  rot  marggrefflich  feldzeichen,  iedoch  fQret  er  nach  gewonbeit 
seines  herm  ein  hanenfeder  aaff  der  beckelhanben.  Z&  im  stcßt 
nngefebr  ein  hackonschfitz  auß  deß  von  Brannscbweigs  läger,  so 
vor  der  statt  lag,  der  auch  nmb  mülenstein  zfi  holen  nit  diesen  weg 
hett  ^genommen  und  deßgleichen  mit  keinem  weissen  feldtzeicben 
seines  hauffens  versehen,  sondern  wie  der  ander  ein  hanenfeder 
aaff  seinem  hAt  trng.  Als  diese  beyde  zfisammen  kamen,  erkennete 
Aer  landsknecht  bald,  daß  er  mars^riffisch  und  aaß  der  statt  war; 
der  zQ  pferd  aber  gedacht  nicht  änderst,  der  landsknecht  wer  von 
den  seinen,  grflsset  in  und  fragt  wo  er  hinaub  wolt.  Diser  ant- 
wortet, sonst  keiner  nrsach  halber,  dann  daß  er  etwa  m6cht  ein 
beut  gewinnen,  und  sagt  fQrter,  (denn  er  forchte  sich  vor  dem  rev- 
ter)  er  hette  [113]  dort  ins  dorff,  daß  er  im  zeigte,  etliche  seiner  rott- 
gesellen hin  beschieden,  darumb  mttßt  er  besehen,  ob  sie  da  wem. 
Sprach  der  renter:  Daß  wer  mir  lieb  mehr  gesellschafft  zfl  find^ 
demi  gar  selten  hat  es  mir  gefehlet,  wenn  ich  heraoß  gerihteu  bin, 
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ein  p&ftenknecht  zft  erwOschen.  Berhalben  wolte  dem  schützen  diser 
ausclilag,  der  gestalt  deß  marckgr&ffischen  loß  zft  nerden,  nit  ge- 
rahteo.  Nun  warn  sie  biß  ina  angeregte  dorff  kommen  und  kein 
mensch  weder  zft  fftß  noch  sonsten  vorhanden,  fragt  der  renter  aber- 
mal,  wo  denn  seine,  deß  schauen,  rottgesellen  weren.  Doch,  sprach 
er,  hats  kein  not,  ich  sehe  noch  mehr  reitende  von  der  statt  gegen 
nns  herz6  traben.  Ist  dem  also  (gedacht  der  landtsknecht)  so  mOcht 
ich  anffs  letzt  deiner  zfi  wenig  werden,  nnd  mfißt  der  tmmmen  ein 
ander  loch  machen.  Wirdt  in  solchen  gedancken  mit  seinem  rhor 
fertig  nnd  spricht  unversehens  zum  reysigen:  Du  suchest  einpfeSen- 
knecht,  sihe  hie  ist  einer  nnd  scheußt  in  durch  die  seiden,  daß  er 
undern  ganl  fieL  Solches  voUnbracht  er  mehr  anß  fbrcht  fBr  den 
andern,  denn  auQ  mannheit,  wie  er  selbß  bekennete,  und  bekam 
deß  entleibten  pferdt,  hämisch  nnd  was  er  bey  sich  hatte. 

Da  zwo  gefahr  vorbanden  sejn, 

Macht  sich  der  weiß  erst  frey  der  klein, 
[I13b]    Aufi  daß  die  groß  sich  geringer  mit, 

Denn  gar  ifi  vil  voitfaeil  lohn  taug  nit, 

Und  was  man  mit  vortheil  außricht, 

Ist  Bo  vil,  das  mit  macht  geschieht, 

Aber  die  regel  steht  darbey, 

Das  erbarm  nit  entgegen  sey. 

100. 
Ein  gehenckter  wirdt  wider  ledig. 
Die  auff  dem  meer  fahren,  haben  sich  nit  allein  vor  niancherley 
zftfallendem  nngewitter,  stnrm,  winden,  anderem  nnglück  und  den 
meerränbem  zi  besorgen,  sondern  müssen  Ja  so  in  großer  gefahr 
ires  eigenen  Schiffs,  daß  sich  dasselbig  anstoße,  zerbrech,  stehen  nnd 
leben,  oder  so  ir  einer  es  ein  wenig  versiebt  und  auff  dem  schiff 
nnd  schmalen  brettern  nnversichtlich  wandeln  wolte,  über  den  bort 
daranß  in  das  wasser  fälle  nnd  ertrincke.  Zwar  also  hat  alle  die- 
jenigen so  in  kriegßleufft  (bevor  ab  die  gemeinen  knecht)  sich  be- 
geben, ein  gleiche  sorgsamkeit  nmbfangen.  Dann  zt  dem,  daß  sie 
mtlsaen  deß  feinds  uber&llen,  deß  geschotzs  schnellen  lanff  und  ge- 
wfJt,  welchen  es  treffen  werde,  gewertig  seyn,  und  in  summa,  es 
sey  wann  oder  hiUt,  trucken  oder  naß,  ire  leibe  aller  mähsam  und 
arbeit  darbieten.   Ist  diß  noch  vorhanden,  daß  [114]  sie  (wie  auff  dem 
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meer,  gar  leicht,  da  sie  irea  gangs  nicht  acht  haben,  heninder  fallen 
und  ertrinckeu)  aoch  gantz  fleißig  iren  gang,  das  ist  nnderrichtung, 
was  sie  thftn  oder  lassen  sollen,  in  bedenclien  nemmen  und  sich 
versehen,  daß  sie  nit  ober  bort  trotten,  das  ist,  wider  ire  vor- 
geBchriebene  poncten  dem  articnlsbrieff  ejnverleibet ,  straacheln. 
Welches  selir  leicht,  nnd  nmb  nit  eins  roßkefers  wirdig,  offimala 
geschieht,  daß  irer  viel  also  ertrincken,  das  ist  unschuldig,  erbELrm- 
lich  und  schendtlich  am  strick  oder  sonAen  nmb  Ir  leben  kommen. 
Ich  wil  hie  nicht  sagen,  daß  es  dammb  unrecht  nnd  Abel  geliaadelt 
seye,  so  in  kriegslenfften  gltt  regiment  von  der  oberkeit  gehalten 
Wirt,  wenn  Wolfen  sonst  die  bösen  buben  iren  mftthwillen  zfi  treiben 
still  seyn?  Denn  denen,  die  recht  thün,  ist  kein  gesetz  oder  ord- 
nnng  Tor  articnlieret,  doch  wie  letzt  vermeldt  das  äbem  bort  trotten, 
gar  bald  sich  kann  verfügen. 

Und  soll  auch  vor  etlichen  jaren  irer  zweyen  dermaasen  be- 
gegnet seyn,  wie  mir  glaubwirdig  gesagt  ist,  daß  üe  von  wegen 
kleiner  ursach  zum  todt  verdammet,  und  dieweil  eben  kein  nach- 
richter  vorhanden,  soUen  sie,  welcher  den  andern  hieng,  spilen.  Darauf 
der  ein  antwortet  nnd  sprach,  er  wolle  zft  keinem  schelmen  werden 
and  darf&r  lieber  sterben,  vermanet«  auch  seinen  gesellen  auff  dieser 
[1 14b]  meinung  zfl  beharren,  ob  vieleicht  gott  mittet  irer  erledignng  nnder 
defi  schicken  würde.  Das  aber  war  jenem  nicht  eben,  gedachte :  Das 
leben  ist  edel,  du  werdest  gleich  bemach  gehalten  vrie  da  wollest. 
Und  dieweil  der  erst  zb  spielen  abschlbg,  fbret  ihn  sein  gesell 
-  hinanß  nnd  hieng  in  an  ein  baam.  Hierflber  begab  sich  ein  überaaß 
wunderlich  abentheur,  dann  eben  wie  diser  newer  meister  sein  haudt- 
werck  anfieng,  sein  erst  meisterstack  probierte  und  letzt  den  an- 
geknöpften von  der  leiter  stieß,  zogen  in  dem  die  andern  kuecht 
in  der  zugordnang  daher,  sahen  diß  an,  worden  über  diesen,  daß 
er  so  willig  seinen  gesellen,  der  doch  lieber  den  tod  z&  leyden  er- 
wehlet,  denn  an  im  unredlich  zft  werden,  erhienge,  und  haben  an 
die  schützen  (vieleicht  von  iemand  so  zägeticht)  nach  ihm  noch  auff 
dem  bäum  sitzende  z&  schießen,  daß  er  getroffen  tod  herab  fiele. 
Und  von  geschieht,  auch  Ober  irer  aller  gedanken,  ward  der  strick, 
daran  der  gehenckte  erwargen  solte,  eatiwey  geschossen,  daß  er 
auch  andern  bäum  auff  der  erden  lag  und  nodi  lebte.  Sintenmal 
er  nun  sein  recht  (wie  man  spricht)  außgestanden,  weiten  die  knecht, 
daß    die   oberkeit  weyter  peinlich  gegen    im    faren    solte,    nicht 
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gestatten,  nnd  das  auch  noch  mehr  ist,  machten  sie  in  einhellig 
wider  gilt,  daß  ihm  derhalben  niemaudt  etwas  aolte  zfi  Unehren  fdr- 
werffen  oder  aafirnpffen.  [115]  Solcher  woiG  behielt  er  sein  leben,  der 
andere  Tersncbte  es  zfl  bebalten  tmd  verlor  ea  darmit  schendtlidi. 

Wer  aagt,  wie  diß  zfigangen  aoj, 
UtB  nicht  ein  Bchicknng  gottes  frey, 
Der.  jenen  nmb  sein  untreuw  straffe 
Und  unverhofft  den  ledig  schafft. 


Einer  errettet  aich  selbst  vom  tod. 

Der  ward  anch  in  der  belägemng  vor  Schweinftirt ,  tunb  daß 
er  etwas  wider  den  articul  verbrochen,  dem  profosen  zft  verwaren 
befolen.  Nun  hett  er  wol  sorg,  daß  das  wasser  Über  die  körb  gehen 
und  seiner  gaDß  den  kragen  kosten  würde,  dammb  gedachte  er  es 
anff  gerabtwol  zb  wagen.  In  einer  nacht,  als  er  waigenommen,  daß 
der  profoß,  seine  dienet  nnd  sonst  iederaian,  weil  sie  tmncke^ 
waren,  achlieffen,  zog  er  die  band,  dannit  er  eyngeschloason  war, 
anß  der  eisenbanden  (denn  er  hett  ea  vorhin  probieret  nnd  biß  z& 
gelegener  zeit  gesparet),  erwfiaebet  ein  glaß,  darin  er  in  der  ejl 
sein  wasser  ließ,  gieng  darnach  stillschweigend  zft  deß  profoaen  . 
pferden,  nam  daß  er  pflag  selbst  zft  reiten,  saß  dü^nff  nnd  macht 
sich  darvon,  daß  es  niemandt  innen  ward.  Bieweil  er  aber  allen 
bescbeid  wuß[115b]te,  reit  er  zfi  der  wacht,  da  er  am  wenigsten  modit 
erkennet  werc^en,  sprach  erasthafft,  dall  sie  in  reiten  ließen,  der 
profoß  wer  so  heStig  kranck  worden,  daß  man  sich  seines  lebena 
verwege  nnd  sey  er  dammb  mit  seinem  härm  in  dem  glaß,  nach 
Kobnrg,  daselb  vom  doctor  raht  zft  iragen,  eilents  abgefert^  Diese 
red  (denn  er  wnste  sie  so  nötig  anßzftspitzen)  hielten  sie  als  war- 
hafFtig  nnd  gestatteten  im  durch  die  wacht,  auch  dieweil  sie  deß 
profosen  pferd  kenneten,  darron  zfi  reiten.  Kein  menach  war  deß 
mehr,  dann  er  selbst,  erfreuwet,  ließ  den  ganl  lanffen,  was  er  anß 
den  bügen  vermocht,  biß  es  tag  und  in  ferm  genug  sein  daocbte: 
da  steig  er  ab,  befalh  einem  bauren  das  pferd  ins  läger  dem  pro- 
fosen wider  zft  überlifem,  auch  dameben,  daß  er  ima  so  weyt  ge- 
liehen bette,  frenndtlichen  danck  zfi  sagen. 

Ob  diß  zfi  Bchelten  aey,  weiß  ich  nicht,  und  laß  es  einen,  der 
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Teratend^r  ist,  nrtheilen.    Dem   das  wasser  in  mnod  geht,   mnß 
schwimmen  lehmen  oder  ertrinoken. 

Zwar  ich  bin  das  mal  nicht  in  diesem  Iftger,  aber  bey  dem 
anderen  hanffen  vor  Blassenbnrg  gewesen;  doch  hab  ich  erzelte 
historien,  als  die  mit  der  warheit  Qberein  stimme,  in  beyseyn  vieler 
ehrli(Jier  leat  einen  gehört  recitieren.   Also  schreib  ich  auch  darvon. 

[116]    Niemandt  kompt  so  nach  Beim  befehl, 

Hebt  sich  auch  nicht  vom  weg  eo  schnell, 
Als  der,  den  es  selbst  mit  anlangt; 
und  wen  gefahr  deß  leibs  bedrangt, 
Flencht  nicht  von  sein  selbst  eygen  Vrafft, 
Die  furcht  der  straff  ist,  die  es  schafft, 
Welch  stercker  fort  treibt  mann  und  rosß, 
Wem  sporn  und  geissel  noch  so  groß. 

102. 
Ein  landsknecht  wird  nerriscb. 

Niemandt  verwundert  eich,  daß  diejenigen,  so  in  täglichem 
folleo,  nnmessigen  fressen,  sauffen,  nnzncht  nnd  gottes  verachtirag 
ire  zeit  z&bringen,  in  verr&tte  6inn  nnd  wanwitzigkeit  gerahten,  denn 
wie  Salomo  sagt:  Einen  tollen  macht  tnmckenheyt ,  das  ist  alle 
andere  mitngend  tmd  schaden,  so  una  der  fOllerey  erfolgen,  noch 
töller.  Wie  einem  landsknecht,  Thomas  von  Lobbecke  genannt,  zft 
Glräbllngen  in  Flandem  anno  1558  widerten,  und  mich  mehr  ge- 
nennter  Martin  Schirmer,  der  solchen  'landsknecht  geB3hen,  berichtet 
hat.  Dieser  war  gantz  nerriscb  nnd  schwenneriscb  worden,  daß  er 
einem  anderen  armen,  sinnberanbten  menschen  sich  gleichmcssig 
mit  werten  nnd  thaten  zt  verstehen  gab.  filnsmats  in  der  nacht 
kompt  nnd  steigt  er  durch  ein  offen  fenster  in  die  kirohen,  han[116h]delt 
darinnen  die  nacht,  daß  ihm  am  motten  wen^  danck  gesagt  ward. 
Seine  kleider  und  hembd  zoch  er  gar  ab,  legt  dasselbig  beysamen 
in  ein  bnlten,  brach  darnach  ein  kästen  anff,  warfF  die  meßgewand 
nnd  andere  rüatnng  der  baalspfaffen  herauß ,  und  eine  der  alben 
legt  er  an  seinen  blossen  leib,  spacieret  in  der  kircben  umb  nnd 
singt.  Morgens,  als  die  pfaÜen  iren  kram  anßzftlegen  nnd  meß  ztt 
sctuniden  die  kirchen  au^Hchlosaen ,  wurden  sie  dieses  saltzamen 
thnmbhorren  gewar,  fragten  (doch  mit  entsetzung)  was  er  da  machte 
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and  wer  im  diesen  nnläst  aszfi&lieii  befoUen  hette.  Antwort  er, 
daß  sie  gedechten  und  sich  packten,  denn  er  wer  gelehrt«F  denn 
sie  alle,  and  kündig  zwo  und  funfftzig  sprachen.  Sie  holeten  den 
profosen,  als  der  kam  sähe  er,  das  man  bey  dem  menschen  nit  viel 
rabt  schaffen  kernte  and  sagt,  sie  mußten  gednlt  haben.  In  dem 
ersahen  sie,  daß  das  sacramentbenßlin  anch  anSgebrodien  und  die 
bostien  auß  einer  büchsen  alle  hinweg  waren,  fragten  in  derbalben 
abermal,  ob  ihm  hievon  etwas  bewußt.  Ja,  sprach  er,  ich  hab  es 
gethan.  Fragten  sie,  wo  er  die  hen^ott  (wie  mans  nennt)  hin- 
gebracht bette.  Antwort  er:  Wo  solt  ich  sie  hingetragen  haben?  ich 
hab  sie  alle  gefressen,  denn  wol  in  zwentidg  jam  und  drflber  bin 
ich  nit  znm  sacnunent  gewesen,  dammb  hab  ich  es  ietzand  anff  ein 
mal  wollen  einbrin[ll7]gen.  Hie  nemmen  die  Verächter  und  sacrament- 
lesterer  ein  exempel,  noil  hüten  sich  gott  und  seine  heilige  sacra- 
ment  so  leichtlich  zft  schmehen  und  zft  verachten,  daß  tie  nit  in 
gleiche  straff  gerabten,  denn  gott  borgt  ein  Zeitlang,  bezahlt  aber 
redlich.    Er  besser  aber  alle  menschen. 

Waa  einer  seet  vor  getreid, 

Solchs  er  zur  erndten  auch  abscbneid; 

So  fnllerey  er&euwet  dich, 

Zorn  nicht  Aber  ir  scblangensticb. 


103. 
Von  der  landsknecbt  lamphosen. 
Zu  Allfelden,  einer  statt  im  land  zft  Brannschweig,  hab  ich 
anno  155S  mein'en  wirt  Jost  .von  Dasseln,  einen  redlichen  mann, 
erzelen  hören,  wie  er  von  einem  anderen  seiner  gest,  einer  ansähen- 
lichen  personen,  so  knrtz  vor  mir  bey  im  geherbergt,  vernommen, 
daß  an  einem  ort,  da  er  fr^md  darvor  gewesen,  ein  maier  eine 
Stäben,  darin  anch  die  passion  nnd  crentzigang  unsers  herm  christi 
and  bey  der  historien  eine,  einen  schentzlicben  tenffel  mit  sehr 
langen  lumphosen,  wie  sie  die  mi^twilligen  kriegslent  ietznnder  tra- 
gen, gemalet.  Sey,  als  sie,  deßgleichender  ma[117b]ler,  über  tisch  ge- 
sessen ,  in  der  stnben  ein  großer  windt  entstanden  und  ein  stjmm 
gehCret,  aber  nichts  gesähen  worden,  die  gesaget:  Warumb  malestn 
midi  so  heßlieb  and  in  einem  scbändtlichen  kleid,  dieweil  ich  doch 
nie  ein    solch   anfletig  kleld  nnd  lederhosen  getragen?    und  dem 
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maler  damacb  eines  anS  den  backen  geben,  daß  es  geklapffi  nnd 
das  zeichen  einer  band  hat  mögen  wie  schwartze  mUer  gesfthen 
werden.  Derhalben  der  maier  ersclirockea ,  sprachloß  nnd  kranck 
worden. 

Ein  ebrlich  kleid  solch  gemüt  zeigt  an, 

Wild  gebn  d'lamphoBen  zfl  verBtahn. 


Ein  landakoecht  bitt  sanct  Nicians. 
Sehr  lang  ist  es,  das  ich  glanb  es  sey  nimmer  war,  da  kam 
im  herbst  and  großen  regenwetter  ein  armer  brftder,  der  gern  anS 
der  bletzBchmOlen  zb  malen  p&egte,  in  ein  dorff,  ttbel  gekleidet  und 
kranck  im  seckel.  Derbalben  er  von  deß  großen  geweasers  wegen 
etlich  tag  daselbst  verharrete,  mittler  zeit  aber  ein  mal  zwey  oder 
drey  vor  die  lange  weil  in  die  kircben  spatzierte  nnd  vor  einem 
[118]  großen  bild  sanct  Nicolai  bettete  nnd  sprach:  0  heiliger  herr 
sanct  Nicolae,  bescher  mir  armen  scblncker,  in  betracbtnng,  das 
ich  dir  all  mein  tag  gedienet  nnd  deinen  tag  geehret  bah,  ein  hun- 
dert goldgtllden,  nnd  wo  ein  pfenning  daran  mangelte,  so  nem  Ichs 
nit.  Solch  gebeth  und  wort  sprach  er  so  ofil  er  in  die  kircben  kam 
und  widerikolet  sie  zum  vierdten  oder  fOnfften  mal.  Ein  reicher 
alter  pfaff,  der  allweg  seine  frflebt,  biß  es  thenr  ward,  hielte  und 
verkaufte,  nam  dieses  menschen  und  seines  gebets  achtung,  gedacht 
bey  im  selbst,  ein  wunderbarer  hau  muß  dieser  seyn,  wolt  er  hundert 
gülden,  daiumb  das  ein  pfennig  daran  mangelt,  nit  nemmen?  ich 
Bcblflg  nit  ab  wer  mir  ein  krentzer  scbenckte,  wolte  im  darvor  auch 
ein  meßlin  Dberrumpeln,  ich  kan  im  seiner  wort  nit  wol  glauben 
und  mbß  es  versuchen.  Deß  morgens,  als  noch  niemandt  in  der 
kirchen  war,  nam  er  neun  und  neuntzig  goldgülden  und  legt  sie 
sanct  Nicolai  bild  in  kopCF,  denn  er  war  hol,  wartet  was  doch  der 
ander  tbun  würde.  Es  bestund  nit  lang,  der  landsknecht  kompt, 
gehet  bey  dem  bild  her,  sihets  ttber  ein  selten  an  and  sagt  in  zom : 
0  du  kalter  und  ohnmechtiger  Niclans,  ich  merck,  es  muß  das  ge- 
achrey,  so  von  du-  außgebreit,  erlogen  seyn  oder  du  nichts  mehr  haben, 
und  solte  also  keinen  mehr  betriegen;  zohe  seinen  dEgen  [llSbJ  anß 
und  ecbl&g  das  bild,  das  es  znr  erden  und  die  golden  im  auß  dem 
kopff  fielen.    Sich,  sprach  der  landsknocht,  ist  dir  also  zu  helfen? 
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dn  thost  noch  wie  die  reichen  imd  kargen  alt,  bitten  will  nit  belffen, 
drumb  wer  was  von  dir  haben  wil,  mnß  didi  ßberscbnarchen;  hob 
also  die  nenn  and  nenntzig  goldglllden  anff,  steckt  sie  in  seinen 
seckel.  Der  p&tff  sprang  z&,  sprach:  Mir  nit  also,  das  geld  ist  mein, 
ich  hab  es  dahin  verborgen.  Das  wirt  nichts  seyn,  sagt  der  lands- 
knecht,  ich  hab  fOr  mich  allein  gebeten,  und  ist  mir  beschert;  wiltn 
was  haben,  sich  selbst  wie  da  thost,  hie  wirt  dir  nichts  von  werden. 
Der  pfaff  weit  nit  nachlassen,  bringt  den  bandet  vor  den  schnlt- 
heissen ,  klagt  diesen  an,  wie  er  im  das  seine  genommen  and  vor- 
enthielte. Der  landsknecht  aber  erzelet  dem  schnltheissen,  dem  all 
deß  pfaffen  anffsetz^keit  and  geltgirigkeit  z&  wissen,  allen  hfuidel, 
dramb  ward  ihm  von  demselbigen  das  gelt  zti  behatten  zfierkannt, 
daraber  mnßt  im  der  pfa.it,  das  er  in  &lschtich  dieberey  geziegen, 
ein  widersprach  tbon,  and  Vor  die  scbmacfa  noch  zehen  gtUden 
geben. 

GeltBüchtigen  mit  golden  stetln, 

Wirt  in  der  gam  sich  selbst  verfelln. 


[119]   106. 
Von  fonff  «uDderbaren  landsknechten. 

Der  erst  soll  in  Itatia  vor  jaren  ein  gar  versoffener  nnd  ver- 
spielter mensch  gewesen  seyn,  welcher,  da  im  anff  anklag  seines 
Widerparts  am  schultrechten,  daß  er  bey  Sonnenschein  bezalen  solte, 
ein  nrtheil  gefiele,  seinem  gläubigen,  da  er  m  anlangte,  antwortet 
nnd  sprach;  Ja,  ich  wil  dich  bezalen  wie  ausgesprochen  ist,  nemb- 
lich  bey  Sonnenschein ,  danunb  mnßtn  warten ,  denn  aber  hundert 
jar  scheinet  die  son  eben  so  wol  wie  bent. 

Ungleiches  lebens,  doch  im  tod  schier  gleich  förmig,  waren  di^e, 
welche  ich  beide  gesehen :  Der  erst  Hans  von  Horb  genannt,  ein  gar 
zerrißner  nnd  voller  bröder,  ob  wol  das  hembd  voll  föcher,  hielt 
doch  der  bauch  täglich  wein,  daß  seine  vier  gtüden  bald  von  ihm 
wichen.  Der  ander,  deß  namcn  Sylvester  von  StraÜburg  war,  hett 
zar  besoldung  monats  sechQ  gülden,  sparet  aber  weydlich,  aß  deß 
tages  kaum  ein  bering  oder  tracken  brot  und  soff  darzfi  Wasser, 
daß  er  etwa  bey  sechtaig  oder  siebentzig  oronen  erobert  und  unsers 
banptmanns  weyb  zfi  verwaren  geben  bette.  Zd  Bourdeaalx  in 
Gasconis  aber  stürben  sie  beid  in  einer  nacht  nnd  wurden  bey  ein- 
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ander  begraben.  Wares  nicbt  seltziun,  von  secbH  gQl[119b}den  dnrffle 
der  von  StraUbnrg  nit  satt  easeO;  so  kondte  der  ander  vor  vier  gül- 
den nit  genug  saoffen.  Wenig  baarer  pfenning  nnd  gantz  anffii 
Sommer  gekleidet  gieng  der  vierdt  nnd  ließ  sieb  ScbCnwetter  von 
Bndelßheim  schreiben,  nnd  weil  er  so  gar  ein  feuchter  knab,  aaeb 
Bt&tig  OD  gelt,  zfl  dem  alltelt  mehr  denn  er  zur  besoldang  hett, 
flchnldig  war,  wollten  seine  rottgesellen  in  bey  aicb  nit  in  der  borß. 
leiden.  Über  ihn  erbarmeten  ^cb  der  lentenampt  and  Schreiber 
im  winterlikger  zu  Bometa,  anch  in  Gasconia  gelegen,  gaben  im  seine 
Tier  gQlden,  so  ihm  zur  besoldung  eygneten,  mit  Verwendung,  daß 
er  in  solche  schuldig  were  und  gaben  sie  ihm  damacb  daimit  zfl 
geleben.  Darvor  kaufft  er  ein  (a&  wein,  der  da  sehr  wolfeil  war, 
brot,  kau  und  knoblanch,  bracht  das  alles  in  sein  losament,  unden 
in  eine  beschlossene  kanuner,  und  wann  sehi  zeit  kam,  legt  ers  aoff 
den  boden  anQ;  wer  denn  fOrUber  gieng,  mnßte  mit  im  essen  und 
trittcken,  seinen  nngetreuwen  rottgesellen  aber  gab  er  nichts.  Da 
er  auch  einmal  trnncken  ward,  machet  er  den  laden  zä,  und  nach 
anßgeschlaffenem  wein  versnchte  er  ibn  wider,  daß  also  man  sich 
nach  dem  laden,  was  er  tbete,  richten  kondte.  Daranß  entstund 
hernach  ein  Sprichwort,  wann  an  einem  ort  geraeine  knecht  leicbt- 
«nnig  waren,  saget  mau:  Schönwetters  laden  stehet  offen;  oder  sie 
[120]  vrider  still  worden,  er  hett  sich  schlaffen  geleget. 

Wie  die  drey  nechstbeschriebenen,  hab  ich  den  funfiten,  der 
Stahl  geneont,  gekennet;  derwolte  auch  in  seinem  alter  nicht  mehr 
denn  vier  gttlden  znr  monatsbesoldung  haben;  dann  ao,  saget  er, 
darf  ich  nicht  viel  geficks  mit  den  mnsterherren  und  bauptlenten 
haben,  nnd  ist  solches  ein  landsknechts  besoldong;  das  Oberig  ist 
ift  viel  nnd  verderbet  einen.  Ursacfa:  in  Engelland  ließ  ich  mich 
flberreden  nnd  nam  acht  gülden,  da  hett  ich  mich  schir  tod  gesoffen, 
weil  ich  mit  dem  gelt  sonst  niendert  bin  wnßte. 

Wo  rancb  und  wQat  leben  viel  gilt, 

Ist  es  ein  ehr  zfi  leben  wild. 


106. 
Von  einem  nieder] endischen  kriegsmann. 
Tor  alten  jaren  hatten  die  Nidcriender  einen  krieg  ander  ein- 
1er,   weicherer  ein  banff  mehrertheil  von  ej^l  Heilenderen  ge- 
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samlet  war,  danmder  einer  deß  kriegs  nnd  desselbigen  gebranch, 
daß  nit  allweg  wie  einer  daheim  wer  leben  möchte,  uner&ren,  Auff 
ein  zeit  war  ihm,  wie  er  vielidcht  gern  gehabt,  nicht  ztgericht, 
derhalben  er  sich  zum  haupt[120b]mann  Agt  nnd  einpaßport  begerte. 
AJa  der  haaptmaun  seines  begerens  arsacfa  fragte:  Wat,  sprach  er, 
Bcall  ick  hier  liggen,  waken,  unde  krige  nen  fet  ind  lif,  ick  habbe 
Ton  dage  koam  so  grot  bötter  aß  mein  backanetken  iß.  Der  haiipt- 
mann  hört  an  dieses  werten,  daß  er  der  scfaarpffea  krieger,  die  Über 
zwen  tag  nit  mögen  von  der  tntten  bleyben,  einer  wer,  und  sprach 
z&  ihm,  ersolt  gedalt  tragen,  sie  wQrden  schier  mit  einander  heim- 
ziehen. Bald  biei-nacb  fßgt  sichs,  daß  sie  mit  den  feinden  schiffen 
müßten,  nnd  oblt^en.  Nach  gethmier  Schlacht  ermanet  der  oberster 
einen  ieden  wider  in  die  Ordnung  nnd  an  seinen  ort  z&  stehen, 
anfF  der  waUstaU  in  der  schlachtordnnng  zfi  bleyben,  wie  gebreach- 
licb,  und  frendenschuß  zQ  than.  Ol^enannter  freaeiger  bengel  aber 
vermocht  -sein  eygen  schand  nicht  verbergen  und  sagt:  Wat  scall 
maick  wedder  heniie  gon  dar  hey  gestahn  heS%?  so  bebbe  ick  in 
ein  holen  widenboum  gestecken,  dar  scall  ick,  mar  sint  Jan,  weder 
henne  gon.  Diß  ward  bald  vor  seinen  baaptmann  gebracht ,  der 
'  entschuldigt  in  seiner  eynfalt  und  nngescbicklichkeit,  ließ  ihn  daramb 
laniTen  wo  in  hin  gelüstet 

Hans  Seowmag  sich  noch  greolicb  stellt, 

Wann  er  die  weichen  eyer  schellL 

Kompts  aber  da  mans  achwerdt  anfizencht, 

Ist  keiner,  denn  er,  der  erst  fleucht. 

[121]  107. 
Waruinb  die  landfiknecht  fromb  heissen. 
Pflegen  auch  alle,  die  gern  ehr  und  den  nammen  haben  wollen, 
darnach  z&  stehen?  Daß  weiset  ir  leben  und  das  werck  an  im  selber 
aoß.  Auff  solche  art,  spricht  man,  seyen  hüren  und  bübeu  gesinnet, 
die  allenthalben  hocli  dran  zß  seyii  und  andern  vorgezc^en  zft  wer- 
den begeren,  aber  doch  wenig  ire  gedancken  oder  leben  dahin  rich- 
ten. Ebenso  wollen  die  kriegsleut,  daß  sie  die  frommen  landsknecht 
heisseu,  mit  welchem  irer  viel  (redliche,  anffrichtige  kriegelent,  die 
aller  ehren  wutb,  seyn  dammb  nicht  veraditet)  nnbillich  angegriffen 
werden,  und  wirt,   wie  inen  der  nam  &omb  zbgeleget,  ein  solcher 
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Bohwuck  erzelet  Ein  altes  matterlein  war  in  einer  statt  zd  marckt 
gewesen,  hatte  des  neawen  mosts  mehr,  denn  sie  ertragen  mochte, 
xb  sich  genommen;  gegen  dem  abend,  als  sie  ir  wider  nach  irem 
dorff  zft  gehen  fOrsattte,  schlAg  ir  der  most  aUererst  in  kopff,  daß 
sie  ein  theil  ablade,  gantz  krank  ward  und  von  eim  steg  in  ein  tleffen 
graben  fiele,  darauß  sie  allein  nicht  vermochte  zb  steigen.  Änfis 
letzt  kompt  ein  landsknecht,  der  wolt  in  die  statt,  den  höret  das  arm 
wefb  gehen,  denn  sie  vorhin  Qbel  sähe,  darzfi  der  wein  ir  ancb 
Yors  ge[121b]sicht  gieng,  mffet  and  bäht,  in  nmb  gottes  willen  heranß  zft 
belffen.  Das  gewehret  sie  der  gfit  brftder.  Du-nach  danckt  im  das 
wejrb  fleissig,  und  dieweil  sie,  wie  voiiiin  gesagt,  dnnckele  ai^en 
hette,  fragt  sie  wer  er  doch  were.  £r  sprach:  Ein  landsknecht 
Ey,  saget  sie,  da  frommer  landsknedit,  gott  mftß  dirs  allzeit  ver- 
gelten, dn  frommer  Landsknecht.  Also  hat  dieser  namm  seinen  Ur- 
sprung von  einem  alten  ttbelsSh enden  weyb. 

Gern  haben  darnach  man  nicht  steht, 

Ist  erndten  da  nie  ward  geseet. 

Mangel  der  that  und  blasser  namm, 

Stehen  mit  kleinem  lob  beysamm; 

Doch  geringe  woltbat  macht  gar  oSt 

Ein  gftten  nammen  unverhofft. 


Wammb  die  landsknecht  in  himmel  mid  nicht  in  die  hell  kommen, 
ein  fabel. 

In  einer  fast  gro&eb  Schlacht  ward  ein  mprckliche  summa  voickes 
erschli^en,  daranfi  etliche  landsknecht,  so  im  leben  nnder  einem 
fendlein  gelegen,  sich  aoch  nach  dorn  tod  z&sammen  halten  weiten; 
zogen  in  der  Ordnung  alle»ampt  mit  irer  wehr  und  roten  feldzeichen, 
derersicbirbauffimkrieg  [122]  gebraucht,  den  nechsten  der  bellen  zft. 
Nachdem  aber  die  tenfFel  irer  und  der  roten  binden  ansichtig  wor- 
den, hat  sie  ein  ttberanß  harter  schrecken  nmbhngen,  dann  sie 
glaubten  (dieweil  man  unsem  seligmacber  Christum  mit  einer  roten, 
herrlichen  sigfanen,  als  er  zur  hellen  gestigen  und  die  zerbrochen 
hat,  malet)  sie  würden  nun  allererst  gar  in  gmndt  vertrieben  und 
vertilget  werden.  Beschlossen  und  befestigten  darumb,  soviel  sich 
in  der  eyi  schicken  wolte,  alle  hellpforten,  verwareten  4ieselbigen 
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mit  riegeln,  pfeleo  and  andern  nottürfftigen  dingen,  damebeu  bIcIi 
slle  rüstende  nnd  eins  nenwen  stonii8  erwartende.  Die  gfiten  brü- 
der,  dieses  handels  unwissende,  waren  nnn  naliend  herbey  kommen 
und  vermeineten  allda  ir  wiDterlager,  nach  dem  man  sagt,  daß  es 
da  sehr  warm  sey,  zft  haben.  Sie  worden  aber  mit  dräuworten  deß 
tods,  da  9ie  nicht  abwichen,  sampt  greuwliebem  werften  nnd  schiessen 
entpfangen.  Anffs  letzt  sprach  der  hollisch  thorhflter:  Darmit  ir 
kurtz  w^et  was  die  meinnng  sey,  so  packet  euch  nur  hinweg  die 
Straß  nach  der  rechten  hand,  und  versucht  ob  ir  in  himmel  kommen 
möget,  denn  allhie  bey  uns  werdet  irkcin  platz  haben  oderbleyben; 
zeyget  in  in  dem  mit  der  hand  eygentlich  wo  sie  hinauß  mflßten. 
Hit  großem  murmeb,  üüchen  nnd  schweren,  wichen  hflner-  and  bau- 
renfeind  wider  ab,  mach[122b]ten  sich  eilenta  vor  den  himmel,  klopfFeten 
an  und  begerten  hinein  gelassen  zfi  werden.  Sanct  Peter  sach  herab, 
erkennet  bald  an  den  federn  was  es  fSr  vOgel  weren  and  sprach 
ganz  emsthafit;  Wer  ist  so  unverschampt,  der  euch  hat  liieher  ge- 
Tdesen?  trollt  euch  nur  eylent  und  schnell  darvon,  ir  blfitzapffen, 
denn  dieveil  ir  im  leben  allweg  zO  zanck  nnd  nnfried  lust  getragen 
und  einigkeit  gehasaet,  gebnit  sich  auch  letzt  nicht,  daß  ir  die  ewige 
rnw  besitzend.  Diese  red  bewegt  einen  ander  inen  nicht  zfi  gerii^em 
zom,  der  sprach:  Wo  sollen  wir  denn  zum  letzsten  bleyben,  da 
man  unser  hie  nicht  wil,  darzb  ietzund  auch  von  der  hell  verjagt 
seyn?  Solchem  antwortet  sanct  Peter  wideromb:  Höret  ir  mich 
nicht,  was  ich  sag?  gebt  tue  danoen  oder  der  weg  wirdt  euch  mit 
dem  ansenfftigaten  geweiset  werden,  ir  sehender  und  gottslesterer. 
Als  sanct  Peter  daß  gesagt,  fieng  der  vorgenennt  an  noch  herter 
zt  zürnen  und  sprach  mit  lanter  stimm:  Wie  kan  doch  ein  großer 
wolfF,  der  käb,  kelber  und  scbaf  frisset,  ein  armen  kleinen  fnchß, 
dammb  daß  er  hflner  zb  fahen  pflegt,  einen  reuber  schelten?  Ist 
dir,  da  glatzkopf,  vergessen,  was  du  hast  getrieben?  Bistn  nicht 
an  deinem  berm  and  meister  falsch  und  meineydig  worden?  Auch 
seiner  znm  drittenmal  Terlengnet?  daß  magstn  dennoch  von  unser 
keinem  mit  warheit  reden.  Gemach,  gemach,  [123]  sprach  aanct  Peter 
(denn  er  schämpt  sich  sehr  und  besorgt,  die  andern  heiligen  im 
faimmel  möchtena  hören)  lieben  brüder  und  göten  freunde,  immer 
bereyn  and  enthaltet  euch  filrter  ietziger  wort,  dann  nimmer  mehr 
wil  ich  gegen  arme  sünder  so  hart  seyn.  Also,  wenn  sie  änderst 
hineyn  kommen  seyn,  findet  sie  einer  noch  drinnen. 
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Wil  einer  wiiBen  wer  er  bo;. 
Der  schelt  andere  zven  oder  dre^ 
Wo  imB  die  ersten  zwen  Tertragen, 
Wirt  im  der  dritt  die  warhelt  Mgen. 
Drumb  laß  ein  iedeo  «er  er  ht. 
So  sagt  er  auch  nicht  wer  du  bisl. 


Q  doctor  und  bauweren. 


In  einer  statt,  cölnisch  geblets,  wohnete  anff  ein  zeyt  ein  fast 
gelehrter  doctor  mediane,  der  all  gebresten  an  iedertnan  vertreiben 
aDd  cariren  konte.  Danunb  er  deü  gemeinen  mans  lob  (wie  ge- 
wöhnlich, da  etwas  nenwes  entsteht,  geschieht)  in  knrtzen  Ober  all 
andere  bekommen  and  verrOmpt  worden.  Durch  solchs  ward  dar- 
ztimal  auch  ein  reicher  schlemer  and  einfeltiger  banwer,  der  ach 
selbs,  wie  er  witzig  und  wohprecbig  wer,  be[123b]redet  und  ein  jung, 
doch  faa\  und  böb  weib  hett,  rath  zA  leben  bewegt,  hett  achtimg 
duvuS,  daß  er  irem  härm  z&wegen  brachte,  welchen  er,  in  hoffnnng 
bessi'rer  irer  gesnndtheit ,  zb  emenntem  doctor  tn^e,  vermeinende 
der  selbig  wüßt  auch  die  trägen  rasch  z&  machen,  da  er  doch  aelbß 
wol  in  seinem  garten  oder  zäun  hett  rath  linden  können.  Wie  dem 
alleiJi,  er  wagts,  bath  den  doctor  mit  urlaub  fleiß  anzäkehren,  er 
wolle  niclis,  solt  es  inen  auch  mit  urlaub  ein  halben'räder  weib 
penning  kosten,  hierinnen  sparen.  Der  doctor  fraget,  wannen  er, 
oder  wie  Bein  oamm  wer.  Antwort  der  bauwer:  0  berr  gott,  difi 
ist  schon  das  erst,  daß  ich  erfohr,  wie  mich  das  gemein  gerOcbt 
bewegt  bat,  ich  meinet  ir  wüßt  alle  ding  und  wisset  solchs  nicht 
im  barm  zft  ersehen?  Ist  doch  kein  kindt  in  unserm  dorff,  daß 
nicht  weiß,  daß  ich  mit  urlanb  Knorren  Cllntzgen  heiß.  Lachende 
erforscht  der  doctor  weyter,  ob  die  pei-son,  von  derer  wegen  er  da 
wer,  auch  schlaffen  und  mwen  könnte.  .  Mehr  denn  zävil,  antwort 
der  bauwer,  mit  urlaub  zeytlicb  deß  abends  und  morgens  gern  lang; 
dieß  aber  bekOmmert  mich,  daß  ir  nicht  merckt,  daß  es  mit  urlanb 
mein  franw  ist  und  ich  bin  dammb  so  ein  fernen  weg,  mit  urlaub 
wol  dritthalb  meil,  bieher  gangen,  von  euch  tül  gelegenheit  zfi  er- 
fahren. Der  doctor  verstund  niit  welchem  kanffmann  er  marckt 
hielte,  [124]  und  sagt  weyter:     Hat  denn  auch  euwer  fraw  zimliche 
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denwnng,  oder  neanlich  ein  Btal  gehabt?  Der  baDwer  sprach ;  Es 
war  mit  nrlaab  noch  finster,  da  ich  hent  rooi^n  von  ir  gieng  und 
iog  sie  noch  im  bett,  ob  sie  aber,  nachdem  sie  aofigestanden ,  ein 
stnl  oder  banck,  mit  orhnb  zum  ersten  gebracht,  mOgt  ir  anß  dem 
Wasser  zft  sagen  wiesen ,  denn  mein  stuben  ist  sehr  wejt ,  doch 
meines  erachtens  würde  sie  einer,  irer  gewohnheit  nach,  beTm  ofen, 
da  im  Winter  ir  stäter  sitz  ist,  fanden  haben.  So  mftßtn  es  nicht 
verstehen,  ^racb  der  medicus:  Ich  mein,  ob  nicht  sie,  wie  du, 
wenn  du*  der  banch  wehe  thfit,  irer  notturfft  nach  gangen  sey.  Ja, 
ja,  da  recht,  sagt  der  banwer  kein  arlanb  begerende,  ich  verstehs 
Bon  wot;  gestern  morgen  fandt  ich  sie  im  hof,  da  hett  sie  nicht  Til 
geüian,  kaum  so  groß  als  das  ist,  and  zeyget  im  damiit  etwas,  ein 
stein  oder  holtz,  nicht  viel  unter  vierthalben  phnden.  AoS  diser 
erzelnog  deß  villaai  ward  er  heftiger  zä  lachen  getrieben,  sprach 
derhalben  zft  im:  Nun  allererst  wil  ich  dir  sagen,  wie  es  hieromb 
gestalt;  vorhin  hab  ich  deiner  erschrecknuß  halber  mich  besorget. 
Dein  hanßfrauw  ist  nit  mit  geringer  und  nenwer  kranckheit,  nem- 
hch  dem  trägen,  beladen;  wo  das,  wie  vorhin  manchem  beschehen, 
Oberhand  nimpt,  sicbs  gern  in  alle  glieder  deß  gaotzen  leibes  zer- 
theilet.  Gewitmtdarnacb  große  henlen,  [124b]  die  f^enanß,  und  pflegt 
darin,  da  uians  versieht,  gern  faul  und  scbelmig  fleisch  zt  wachsen. 
Dises  nun  zft  vertreiben,  folg  meinem  rath!  darffest  da  nicht  viel  in 
die  apotecken  geben.  Nim  nngehrennte  aschen,  wetdie,  da  sie  von 
zweyjärigem  gackguck^eschrey  am  aller  beqaemlichsten  ist!  darzfi 
misch  zimlicb  den  safft  von  bengel  und  fttuffingerkrant ,  streich  ir 
denselbigen  deß  morgens,  oder  wenn  sie  die  aencht  ankompt,  umb 
die. arm  and  lenden,  oder  wo  sie  deß  am  meisten  entpfindet!  Diü- 
mal  kan  ich  dir,  anderer  notwendiger  meiner  gescheffen  halber,  nicht 
mehr  sagen;  veraacb  diß  zum  ersten!  Schenckt  im  einen  weiß- 
pfennig  und  ließ  io  von  sich  gehen.  Der  banwer  zoch  heim  und 
^d  sein  fraaw  nach  alter  gewonheyt  beym  ofen  müssig  und  di« 
hend  im  schoß  habende  sitzen,  die  in  nit  mit  wenig  scheltworten, 
daß  er  so  lang  auß  wer,  entpfieng.  ^y  gutes  müts!  sprach  er, 
dein  sach  soU  bald  besser  werden;  der  doctor  hat  mir  nicht  allein 
gerahten  dh-  zo  helffen,  sonder  mich  auch  ntit  einem  weißpennig 
verehret.  Erzelet  ir  darbey  die  form  der  artzney  und  kreater.  Ich 
wolt,  der  schinder  schlQg  den  doctor  mit  seiner  artzney,  und  dich 
Schelmen  darzt!   antwortet  die  jang  und  fatile  lintze,   er  seit  den 
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teuffei  also  artzneyen.  Der  Miinn  sprach:  Nun,  liebe  franw,  es  ist 
von  mir  im  besten  geschehen,  bab  gednlt,  ich  kenn  die  krenter 
nit,  [125]  sind  sie  aber  saar,  maütn  ein  flberigs  thnn,  ein  büß  muß  das 
ander  vertreiben.  Allererst  ward  das  weyb  noch  hefftiger,  handlet 
den  mann  anffs  scb&ndtlichst  mit  scbmeb  nnd  scheltworten ,  daß  er 
dardurch  zfi  zom  bewegt,  ir,  do  sie  mit  solchem  nit  nachlassen  würde, 
das  maul  zQ  zerschlagen  dreawete.  Sie  both  im  trotz,  er  gab  ir 
ein  schwenderling  oder  zwen,  daß  sie  zftrnck  prellet  Sie  aber 
stellet  sich  zur  wehr  nnd  erwDschet  einen  bäsen  stil,  den  nam  ir 
der  mann,  setzet  ir  dermassen  zft,  daß  sie  ihm  mit  gewalt  cntlieffe. 
Der  mann  gedacht,  dieses  soll  wol  die  ungebrennte  ascben,  darvon 
derdoctor  geredt,  seyn,  daran  die  erste  prob  zimlich  g&t  erschienen. 
Darumb,  wann  die  firauw  hernach  sich  voriger  faulheit  annam,  dränwet 
er  ir  mit  erzelter  artzney  zft  helffen,  daß  sie  dennoch  etlicher  massen 
solcher  sich  entwenete  nnd  heufilicher  begandt  zfi  werden. 

Nux,  asinus,  mulier,  simili  sunt  lege  ligati, 

Hiec  tria  nil  recte  faciunt,  si  verbera  cessant. 

Wo  frischen  eyem  mangelt  saltz, 

Eraut  oder  alockfiscb  bleibt  on  Bchmaltz, 

Ein  noßbaum,  den  man  nicht  flugs  schwingt, 
'Ein  esel  nicht  mit  Bcblegen  dringt, 

Und  ein  böß  «e;b  nicht  wol  erbert, 

Sinda  all  sechß  nicht  ein  neatels  wehrt. 


[125b]  110. 
Einer  verstehet  ein  recept  uniecht. 
Zfi  Straßhurg  wohnete  ein  gartner,  oder  wie  msuis  an  etlichen 
orten  nennt,  ein  taglöner,  der  ancb  gern  im  nassen  lag,  danimb 
wie  er  einsmals  in  der  faßnacht  die  weinkanten  zfi  offt  gelärt  hett, 
ward  im  der  kopff  etwas  weh  thun  nnd  schwindeln,  auch  der  magen 
zfi  erkalten  und  blehen.  Dieses  klagt  er  einem  doctor,  dem  er 
underweilen  pflag  mnbs  taglohn  zfi  arbeiten,  bäht  darbey  ihm  seinen 
raht  mitzfttheilen.  Der  doctor  war  willig,  denn  er  in  anch  bald  in 
seinem  garten  brauchen  wolte,  schreib  im  ein  recept,  befaich  ihm 
das  in  die  apotecken  zfi  tragen  and  was  ihm  der  apot«cker  zfirichten 
wflrde,  solt  er  anff  ein  mal  eynnemmen.  In  dem  nnn  der  gSrtner 
hingieng,  thet  er  das  brieSlein,   was  dann  geschrieben  stunde  zft 
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besähen,  ander  wegen  anff,  denn  er  bett  aach  in  seiner  jngend  in 
die  scbfil  gangen  and  einen  alten  donat  sampt  der  grammatica 
gessen.  Als  er  aber  nnden  in,  denn  das  ander  kondt  er  nicbt 
wissen  was  es  war,  geschrieben  fand,  fiant  pillulfe  septem,  das  ist, 
anß  dieser  abgescbriebuen  composition  sCllen  sieben  piUule  gentachet 
werden,  ließ  er  sich  auch  duncken  Latein  z&  verstehen  und  meint 
pillnle  wer  soviel  als  pul[126]]i,  das  ist  jungen,  als  junge  rögeleinoder 
bfinlein.  Ließ  daramb  die  apotecken  faren,  fQgt  sich  nach  heimen, 
berichtet  seine  banßfraaw,  der  wol  wissend,  wo  er  gewesen  war, 
was  in  dem  zettel  vermeltet,  und  sprach:  Was  wer  von  nftten  dem 
apotecker  viel  gelt  nmb  das  zft  geben,  daß  wir  selber  vorhin  haben 
und  du  ja  so  gut  als  er  zft  kochen,  wie  dn  zum  schwanen  dientest, 
gelehmet  hast?  Nim  unser  jungen  hanlein  siben,  Mll  sie  all  nach 
dem  besten,  vier  in  eim  gelben  brfllin  abbereitet  und  die  andern 
drey  gebraten.  Die  franw  war  im  gehorsam,  vollbracht  dieses,  wie 
ir  mann  das  befohlen  hatte ,  das  er  seiner  krankheit  noch  ein  zim- 
tiche  malzeit  hielte.  Deß  andern  tags  begab  sichs,  daß  der  doctor 
dieselbig  Strassen,  da  der  g&rtner  wohnet,  hin  spatzieren  gieng,  fiel 
im  eyn,  wie  hei  seinem  pacienten  die  pnrgation  gewirckt  und  er 
sich  gehiib,  zu  erforschen.  Den  fand  er  zimlich  guter  dingen  und 
gesundseyn,  fragt  in  derhalben,  ob  die  artzney  im  so  wol  gebolffen 
hett?  O  ja,  sagt  der  gärtner,  noch  hab  ich  sie  ein  wenig  llber  den 
halben  theil  gessen,  ihr  meint,  glaub  ich,  daß  ich  ein  bauvrr  sey 
und  habt  mir  gar  zb  viel  geschriben.  Wie  das,  sprach  der  doctor? 
Antwort  der  gärtner;  Von  den  gesottnen  hab  ich  nur  drey  und  von 
den  gebrahtnen  zwey,  doch  von  dem  dritten  über  macht  ein  flOgele 
gessen  und  nit  mehr,  wiewol  sie  all  besser,  denn  [126b]ir  verordnen  kön- 
nen, sie  zfigericht  seyn  gewesen,  und  sagt  dameben  alles  dem  doctor, 
wie  es  ergangen  wer,  der  sich  dessen  verwundert,  lachet  und  sprach, 
er  hett  im  recht  nachgangen,  er  solt  das  übrig  nun  ietzt  essen,  hett 
er  gut  hofihung  die  kranckheit  würd  sich  umbwendeu,  wolt  auch 
wünschen,  das  allen  seinen  krancken  solcher  gestalt  zd  belffen  wer, 
und  gieng  also  von  ihm. 

Diß  wirdt  anch  also  erzelet,  wie  ich  berichtet  worden,  daß  ea 
warhafftig  zfi  Wittenberg  geschehen  sein  solle,  daß  ein  banwr  eim 
doctor  geklagt,  wie  in  der  schwinde!  und  hauptwehe  ttbel  peinige, 
rieth  im  der  doctor,  er  soll  vor  ein  groschen  oder  drey  Qberzognen 
coriandersamen  kaufen  und  den   niessen,  versehe  er  sich,  es  solt 
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besser  mit  im  werden,  wo  nit,  solt  er  ihn  vider  ansprechen.  Der 
baanr  betracht  disen  namen  coriander  stäts  bey  sich  and  wolt  in 
ja  nit  vergessen,  in  defi  bekompt  im  ein  anderer  aas  seinem  dorfi^ 
der  bielt  in  mit  etlicbem  gesclmetz  ein  wenig  anff.  Als  dieser  von 
im  gangen,  war  im  der  coriander  aoß  dem  sinn,  gedacbt  an  calen- 
der,  and  fragt,  wo  dieselbigen  zd  kanffen  weren;  ward  er  daranff 
zum  bnchbinder  gewiesen,  da  begert  er  vor  dre;  groschen  über- 
zogne calender,  konte  der  bnchbinder  nit  änderst  dencken,  dieweil 
dieser  überzogne  calender  förderte,  es  müßten  nit  der  längen,  son- 
dern deren,  die  eingebQn[127]den,  seyn,  gab  dem  banwren  der8ell>en  vor 
drey  groschen  sechae,  die  er  alle  nach  einander  anfßraß  nnd  genaß. 
Derhalben  kam  er  volgende  tag  zmn  doctor,  in  mit  eim  großen 
bfitterwecken  verehrende  and  aa^,  daß  vor  den  schwinde!  kein 
besser  artzney,  denn  calender  weren,  doch  bett  er  das  binderst, 
meint  da  sie  gopapt  und  geleimbt  seyn,  schwerlich  hinab  zfi  bringen 
vermocht.  Item,  eim  war  gerahten  worden,  daß  er  aliweg  nach  der 
malzeit  eins  gülden  schwer  kftß  essen  solt,  vermeinte  er  vor  ein 
gfllden,  hatt  nngefehr  vier  oder  fQnff  pfnndt  gessen,  beklagt  sich 
anch  daramb,  es  wer  zflviel. 

Eb  meint  eins  maJs  ein  alter  b&r, 
Daß  er  gantz  hart  verwandet  wer, 
Kleibt  dmmb  ein  bietlein  vor  den  ars, 
Darvon  er  kurtzer  zeit  genaß. 
Also  viel  narrn  fr  fantasey, 
Und  meist  theil  hilffl  der  tborenbrey. 
Denn  was  soll  einer  sanw  confect. 
Der  winckelknoblaach  besser  schmeckt. 


Ein  recept  einer  apoteckerin. 
Nichts  geylers  nnd  nnkenschers.  (spricht  man)  seye,  denn  eines 
alten  mannes  hertz.  Dergleichen  war  einer,  gar  nidie  sie[12Tb]bentzig- 
järig,  derselbig,  nach  dem  im  sein  hanßfranw  gestorben,  kondt  kaum 
erwarten,  daß  sie  erkaltet  oder  begraben  würde,  nnd  trachtet,  wie 
er  em  junge  mOcht  bekommen.  Lief  all  winokel  anß  und  bftlete, 
in  der  lieb  entzündet,  vrie  ein  junger  esel.  Zum  letzten  machet  er 
ein  wenig  kundtschafft  bey  eim  schönen  ra&gdlein,   die  in  Über  ein 
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zan  anlachte,  von  der  haut  an  ein  ander  zO  konunen  gedachte  nnd 
mehr  sein  gelt,  denn  in  selber  lieb  gewan.  Wiewol  im  von  ieder- 
man  viel  mehr  zb  einem  zimlicben  betagten  weib,  denn  zd  dieser 
gerahten  warde,  wolt  er  von  seinem  fUmemmon  doch  nicht  ablassen; 
als  er  sie  nnn  genommen  nnd  wenig  zeit  mit  ir  lianßgehalten,  mnßt 
er  leiden,  dafi  sie  im  sein  schwach  nnd  nnvermOgentlich  alter,  auch 
wie  er  deß  nachts  nichts  denn  acblaffen  oder  bflsten  nnd  kotzen 
köndte,  gantz  schmecblich  anffruckte  and  fflrwarff.  Darnmb  gedachte 
der  hetrabto  alte  weyter  raht  zö  finden,  gieng  in  die  apoteken,  da 
der  herr  sein  gefetter  war  und  fragt  sein  hanßfi-aw,  wo  er  wer,  er 
hett  im  ein  notige  sach  anzuzeigen.  Die  apotekerin  merckt  wol  an 
seiner  färb  nnd  red,  daß  im  etwas  hieran  gelegen,  nnd  anß  an- 
gebomer  förwilK  fraget  rfe,  ob  es  ihr  nicht  atflnd  zft  eröffnen?  Da 
es  nnib  ein  ziemlich  artzney  zO  thon,  wolt  sie  ahweaens  ires  hauß- 
wirts  soviel  fleiß  pflegen,  als  an  ir  wer,  denn  sie  auQ  der  erfiming 
auch  et[128]was  gefasset  hette.  Der  gut  mann  achlng  ea  Ir  immer  ab 
zA  sagen,  doch  aaff  ir  fleissigs  anhalten  nnd  erforschen  erzelt  er  ir 
den  gantzen  handel.  Diß  ist  ein  schweres  nnd  mir  nit  lieb  zft  hören, 
sagt  das  weib,  doch  kompt  mit  mir  in  den  laden,  wil  ich  er^en, 
ob  ench  zn  rahten  stehe.  Nun  war  sie  geradea  lejba,  schönea  an- 
gesicbts  und  von  weissen  beinen,  schurtzet  sich,  anff  das  ir  gefatter 
die  zimlich  hoch  sehen  möcht,  stund  gegen  im  über  und  fragt,  ob. 
er  kein  bessemng  vornehm ?  Antwort  er,  nein.  Sie  lehiet  ein 
leiterlein  an,  steig  hinanff,  langt  nnd  besach  ein  büchaen  nach  der 
andern  ond  fragt,  wie  es  ietzt  nmb  in  atonde?  Sprach  er  immerdar 
wie  vorhin.  Sie  zoch  den  rock  ein  wenig  höher  biß  an  die  knie, 
9QCht  bin  nnd  wider,  forschet  znm  dritten  von  im,  ob  es  noch  in 
dem  alten  wesen  mit  im  were.  Mit  änderst,  sprach  er,  nnd  da  ir 
sonst  nichts  wisset,  maß  ich,  biß  enwer  herr,  mein  gefatter,  heim- 
kompt,  verziehen.  Ohn  not  iat  das,  sagt  sie,  wenn  ench  das,  so  ir 
ietznnd  gesehen ,  kein  kraft  bringt ,  iat  es  vergeblich ,  wenn  ihr 
auch  schon  die  gantze  apotecken  mit  allen  bBcbsen  fresset.  Mit 
was  schrecken  er  disen  trost  vernommen,  denck  mancher  bey  im 
-selber. 

Zwe»  narren,  ein  katz  und  ein  mauD, 

Zwen  koch,  aweo  banen  in  eim  hauß, 
[12eb]    Ein  altpr  mann  und  janges  weyb 

Die  lebwi  selten  one  keib. 
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Denn  allv^,  wu  sie  gerne  hett, 
Ob  er  das  schon  viel  lieber  thet, 
Doch  an  der  that  es  nicht  vermag. 
Erhebt  sich  juner  nacht  and 'tag. 

112. 
Ton  einem  wnrtzelkrftmer,  der  ein  doctor  sejn  wolt. 
Ein  Undstreicber  oder  zanbrecher  (nie  man  de  nennt)  kam  mit 
seinen  thyriacksbUcbBen  in  einen  flecken,  leget  daselbst  seine  kit- 
merey  herför,  thet  sich  großer  artzney  nnd  knnst,  wie  er  allerhand 
bresten  heilen  köndte  nnd  ein  doctor  wer,  anß.  Ein  reiche  alte 
benrin  daaetbst  hotte  böse  angen,  forderet  diesen  artzt  nnd  ward 
mit  im  nmb  den  lohn  zfifrieden,  der  gestalt,  daß  sie  im  den  nicht 
geben  solt,  sie  bette  denn  ir  gesiebt  wider  vollkommklicb  fiber- 
kommen. Er  dorffte  solchs,  damit  er  seiner  förgegebnen  knnst 
nicht  einen  zweyfel  machte,  nit  abschlagen,  bette  doch  an  im  selbest 
etwas  miadnnckens,  gedachte  im  dmmb  bey  zeit  sich  ftlrzflsäben 
nnd  zft  lohnen.  Ließ  das  weyb  in  ein  gar  finster  kammer  legen, 
salbet  ir  täglich  mit  einem  schmer  die  angen,  decket  ir  auch  die 
mit  abergelegten  pflastern  gar  zfi  und  allweg,  so  er  wider  weg  gieng, 
jiam  er  [129]  letzt  ein  kessel,  dann  ein  plannen,  thigel,  kteider,  leinwatb 
oder  sonsten  etwas  dergleichen  mit  im.  Was  geschieht?  die  frauw 
wird  anoh  über  sein  verhoffen  in  solcher  triegerey  gesnnd  nnd  solchs 
gewor.  Der  artzt  fordert  sein  verheissen  gelt  nnd  spricht,  daß  er 
solchs  zfi  erkenntniß  aller,  denen  ir  mangel  vorhin  bekannt  gewesen, 
wölt  gestelt  haben.  Es  ist  nicht  also,  antwortet  sie,  dann  ehe  ich 
mich  deiner  artzney  ge&rlichkeit,  die  mich  doch  nicht,  sonder  gott, 
gesandt  gemacht  hat,  Yertranwete,  seh  ich  noch  mit  roten  nnd 
dnnckelen  angen  hin  nnd  wider  viel  hanßraht  nnd  kleyder,  ietzundt 
aber  mit  guten  angen  sfthe  ich  die  ledigen  stett.  Bringe  daßjen^, 
so  dn  mir  entwendet,  zuvor  ein  ieglüichs  an  seinen  ort  wider,  soltn 
nach  der  ersten  abred  bezalt  werden.  Als  dieses  der  acbalck  höret, 
trollt  er  sich  da  hinweg  nnd  soll  noch  widerkommen. 

Welcher  sein  aach  anff  schalckheit  rieht, 
Und  meint,  daß  niemandt  sey,  ders  sieht. 
Den  leßt  sein  betmg  gern  nn  versah  d, 
Wann  ers  nicht  glaubt,  in  schänden  stehn. 
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Von  der  erUte  frejrheit. 
-  Keinerley  voick  auff  erden  hat  so  große  freybeit,  als  die  doc- 
tore3medicineoder[129b]ertzt,barbireriiiidbader.  Denn  ob  sie  schon  ' 
oStmak  durch  ir  nngereimpte  artzney  etwa  manichen  menschen 
tödten,  bekommen  und  schrappen  sie  dardnrch  zbs&mmen,  da  andere 
todtschlflger  am  leib  bftrtigklich  gestraffet  werden,  grosses  gbt  nnd 
reiohlidie  belonnng.  Oarauß  ein  Sprichwort,  daß  ein  nenwer  artzt 
ein  oenwen  kirchhof  haben  muß,  bey  uns  Teutschen  entstanden  ist. 
Oder,  wie  etliche  sagen,  ein  neuwer  arzt  mnß  zwen  kirchböf  haben, 
den  einen  vor  die,  denen  er  nicht  hat  helffen  können  nnd  derhalben 
sterben,  den  andern  aber  vor  die,  so  er  durch  zfl  sehr  starcke  and 
irer  der  krancken  natnr  widerwertige  porgatzen  nnd  anderß  tödtet. 
Aoff  solche  weiß  fragt  einsmals  ein  fUrgt  einen  medicnm,  der  sich 
bey  im  fOr  den  geschicktesten  nnd  in  allen  stocken  der  ai-tzney 
treffliebsten  doctorem  angab  nnd  versprach,  verboffende,  bey  im  in 
dienst  anffgenommen  zfl  werden,  nnd  sagt:  Ich  bin  von  meinen 
eiteren  nnderrichtet,  ich  soll  keinen  artzt  annehmen  oder  zft  mir 
lassen,  der  nit  z&Tor  znm  wenigsten  dreissig  menschen  getCMlt  bette. 
Antwort  hieranff  der  doctor:  Ist  dem  also,  gnediger  berr,  so  «erd 
ich  eben  derselben  einer,  zft  welchem  enwere  vorderen  ench  ge- 
rahten,  seyn,  denn  von  ai^eregter  zal  fehlets  nit  weyt,  dieweil  ich 
in  gar  knrtzem  irer  nenn  und  zwentzig  znm  kirchhof  gfite  fUrdemiß 
gegeben  liah.  Als  diß  [130}  der  fOrst  verstanden,  o  ho,  sprach  er,  kanstn 
solche  konst,  so  bista  in  keinem  weg  meines  dieners  and  pack  dich 
nar  von  mir!  ich  mOst  songten,  daß  ich  nicht  bald  der  dreiseigst 
seyn  mflchte,  große  gefiihr  bestehen. 

Wer  sich  rOmpt,  daß  er  bUlicb  schwieg, 

iBt  fti'ger  denn  ein  duppel  lüg. 

Dramb  wer  sieb  scbalckbeit  dnncbt  gemeyt, 

Dem  wirt  nit  gleich  seyn  allezeit, 

£in  angenblick  sein  freud  vertreibt, 

Und  untreuw  bey  irem  herren  bleibt. 


Ton  eim  Jaden,  der  ein  aitzt  war. 
Ich  hab  in  schertzwoiß,   daß  wol  seit  war  seyn,  gehört  sagen, 
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daß  ein  Jttd,  doch  auch  nicht  all,  wenn  er  Bchon  getanffet,  gbt 
Chrieten  und  &omb  wird,  wenn  eim  alten  wolff  das  manl  zbwechßt. 
Denn  ob  sie  schon  ein  Zeitlang  ir  hflberey  ettichs  gnieß  halben  be- 
decken, kÖnneB  aie  es  am  letzten,  wie  ein  zeitig  gehurt,  nicht  ver- 
halten. Noch  denn  (nnangesähen,  daß  aie  unser  und  unsere  gUabens 
heftige  feindt  und  Verächter  seyn,  die  nnd  den  aie  täglich  lestem 
und  Terfl&chen),  wil  man  sie  haben,  gibt  ond  vertranwt  in  manich- 
mal  mehr,  denn  einem  geacbickten  ond  frommen  [130b]  Christen.  £in 
solcher  war  zur  zeit  Bebelii  im  Wirtemberger  land,  der  sich  auch 
ftlr  einen  medicum  gebrauchen  Hesse  ned  aaßgab.  Ward  derhalben 
von  dem  abt  oder  prior,  zum  heiligen  Greatz  genannt,  der  am  podagra 
kranck  lag,  gefordert  und  gebetten,  sein  bests  zb  thun,  es  solt  un- 
vei^lten,  auch  ttber  den  gebtkr^nden  lohn,  nit  bleyben.  Demselben 
gedacht  nun  der  Jüd  nach,  wie  er  möchte  sein  (und  nidit  doß 
mönchs)  besls  außrichten,  denn  er  furcht  seiner  knnst  halben  würde 
er  allda  nicht  viel  ernucbem,  bett  darnmb  fleiß,  als  iederman  in 
der  tdrchen  war,  dem  abt  seinen  gaul,  wie  er  auch  voilebracht,  hin- 
weg zu  reiten.  Macht  also  den  gfiten  herren,  nicht  seiner  artzney 
halben,  wider  gehen,  sondern  die  not  bracht  Bolcbe  zOwegen,  weil 
er  seines  pferds  in  mangel  stunde.  Zfi  welchem  schaden  er  auch 
den  spott  männigkhchs,  daß  ihm  der  Jttd  recht  anff  die  fttß  geholfen 
hette,  tn^;en  muste. 

Darnach  der  man,  so  ist  der  quast, 

Gleich  wie  der  wirt  ist  hompt  der  gast 

Hie  hat  ein  aS  dem  andern  gUußt, 

Und  die  ratz  mit  dem  fnchß  gemauBt. 

Dann  wer  mit  dreck  sich  waachen  wil, 

Dem  gschicbt  recht,  daß  era  aenwbad  foll. . 

(131]  115. 
Ein  frauw  heilet  ein  mann  mit  einer  zwybeln. 
Syracb  lehrt,  man  soUe  den  artet  in  ehren  halten,  auff  daß 
man  in  in  der  zeit  der  not  haben  möge.  Und  diß  ist  von  geschickten 
und  der  ertzney  erfamen  männem,  nicht  vom  doctor  Schmeltzkessel 
und  den  alten  vetteln  geredt.  Aber  man  drehet  es  umh,  vermeinet 
großen  raht  zfl  stiften,  so  man  etwa  einem  gelehrten  einen  halben 
göMeu  geben   müßte  und  nutz  schaffte,   darfOr  lieber   einer   alten 
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beien  ir  abgöttisch  beschweren  und  segen  mit  halbem  gelt  bezalet, 
hinnider  aber  doppeln  schaden  leydet,  wie  folgents  zfi  verstehen. 
In  einem  dorff  am  Rhein  wohnete  ein  sehr  betagte  frauw,  der  höbe 
gaschicklichkeiten  der  artzne;  zugemessen  worden,  derer  sie  sich 
aoch,  and  mit  einem  krentlein  oder  einigem  stock  (wie  der  p&ff 
Verderbsleben  vor  jaren  auch  thet)  allerley  gebresten  zfi  heilen 
nnderstnude.  Ein  baor  zimlicher  narung  bett  wehtag  an  eim  ang 
bekommen,  gieog  in  die  statt,  fragte  einen  barbirer  was  er  nemmen 
nnd  im  im  den  angen  helffen  wolte.  Der  barbirer  fordert  ein  ge- 
oamit  gelt,  das  bedaucht  den  bauren  zft  viel  and  gieng  hinweg  den 
Decbsten  z&  dem  alten  weib,  sie  omb  raht  fragende.  Dem  ist  leicht, 
antwortet  sie,  nnd  gar  [131b]  nmb  ein  geringes  zfi  thnn ;  es  ist  nichts, 
denn  daß  encfa  etlicher  staub  dareyn  gefollen,  den  muß  man  herauQer 
ziehen.  Sie  bett  aber  vielmal  die  harten  schwem  mit  gebrahten 
zwfbelen  anffgeweicht  nnd  den  eyter  beranß  gezogen,  sähe  sie  fOra 
best  an,  dem  ang  auch  also  zä  helffen.  Briet  ein  große  zwybeln, 
murmelet  dem  banren  etliche  wort  heimlich  übers  ang,  band  im 
darnach  die  zwybeln  daranff  nnd  ließ  in,  mit  befehl,  vor  dreyen 
tagen  es  nit  an&£machen,  wider  gehen.  Nach  vollondong  derselben 
Uteet  sie  im  das  band  anff,  da  faett  die  zwybel  nicht  aUein  die 
Bpreissen,  sondern  das  gantz  auch  verderbet  nnd  anßgezogen.  Das 
war  ein  heller  gespart  nnd  hondert  gtllden  verloren. 
A  medico  indocto, 
A  cibo  bis  cocto, 
A  mala  muliere 
Libera  dos,  domine! 

Wer  ongelehrte  ertzte  sucht, 

Speiß  ißt,  die  zwey  mal  sein  gekocht. 

Und  haußhelt  mit  ein  bösen  weyb, 

Hat  nimmer  ein  gesunden  leib. 


Wammb  die  triDcker  sterben. 

[1 32]  Zfi  Mentz  im  stifft  ist  vor  jaren  ein  reicher  verthnnberr  (bett 

Bdiier  tbnmhcrr  gesagt)  gewesen,  welcher,  wie  der  ordea  mit  sich 

bringet,  tag  und  nacht  im  sauß  lebte  nnd  on  underlaß  toll  nnd  voll 

zb  finden  war.     Dieses  vermocht  die  leng  nicht  zA  beBtehen   und 
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ward  Lm  der  trincker  anßbont  redlioh  anff  ein«)  haoffen  bezalet, 
denn  nicht  allein  all  seine  glieder  schwach  und  kraftloB,  sondern 
anch  lung  nnd  labern  fanl  waren  worden.  Derhalben  er  viel  zfi 
epaht  den  arut  gebrauchen  nnd  dem  folgen  weite,  ist  er  in  kortzem 
darnach  gestorben.  Wie  non  die  leicb  znr  erden  bestattet,  war  der 
doctor,  so  den  herrn  cnriert  hett,  anch  zftgegen  und  von  vielen  ge- 
fragt, was  diesem  gemangelt  hett,  daran  er  so  plötzlich  verscheiden, 
wißt  ihr  daß  nicht?  sprach  dieser,  der  groß  hnnger  und  dnrst  hat 
in  Dmb  das  leben  bracht.  Als  aber  diß  von  inen  schier  mit  ver- 
wundern verneint  ward,  denn  inen  wer  ja  wissentlich,  sagten  sie, 
daß  er  bey  leben  nimmer  nfichtem  gewesen  wer.  Diu  ist  mein 
meinnng  acch,  antwortet  der  doctor;  denn  hett  er  genng  getroncken, 
lebt  er  -Jiocb,  ich  aber  hab  nie  gesehen,  daß  er  soviel  gefiressen  nnd 
gesoffen  hab,  er  hat  noch  mehr  haben  wollen,  daß  er  also  mangels 
halben  ist  hingetahren. 

Ein  menscb  lebt  nicht  dnunb  daß  er  freß, 

Und  aein  gesundtheit  stell  in  vei^fl, 
[162b]    Sondern  soll  esBen,  daß  er  mag 

In  gesnodtheit  leben  seine  tag. 

Dmmb  wer  willig  nach  krankheit  staht, 

Sind  wenig,  dens  zfi  hertzen  gabt. 
Ein  anderß. 

Weyber,  die  schOn  sein  zvil  geliebt, 

Haaßhalten,  drin  sich  zanck  begibt, 

Wohnen  in  bösem  luSt  und  stanck, 

Vora  vierdt  nnmesBig  speiß  und  tranck, 

Bringen  den  tod  vor  rechter  zeit; 

In  allem  iat  gBt  messigkeit. 


Von  eim  vermommten  doctor. 
Ein  kOnig,  Über  daß  ihm  die  papiaterey  gantz  üigebacken,  war 
ein  großer  hbrer  nnd  gottslesterer ,  hett  anch  an  aller  leichtfertig- 
keit  und  denen  leuten,  so  solche  zA  treiben  nnd  anzftrichten  wißten, 
ein  große  lust  nnd  gefallens.  Hinwider  aber  ließ  er  sich  als  einen, 
der  den  stndiis  und  freyen  kOnsten  der  günstigst  were,  vemenunen, 
welchen  er  auch  in  vil  wege  mhmwirdig  gedienet  nnd  sie  gefOr- 
deret  hatt.    Solchen  geneigten  willen  mochte  man  auch  anß  diesem 
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meTc^en  und  leichtiich  abnemmen,  daß  er  im  etwa  Aber  ein  tag 
ivea,  drey  oder  ja  in  der  wochen  einmal  ein  come[133]dien  oder  tra- 
gedien  nach  der  malzeit  agieren  liease.  Anff  ein  zeit,  als  er  auch 
etlichen  vor  sich  mit  einer  poeterey  zfi  kommen  bestimmet,  tritt  in 
seinen  saal  ein  lange  person,  in  aller  massen  nnd  herrlich  angeleget 
wie  ein  hochgelehrter  doctor,  doch  hett  sie  das  angesioht  unkenntlich 
gemacht  und  mit  einem  großnftsigten  schembart  verdeckt.  Trug 
rader  dem  arm  ein  dreyfache  hohe  schachte! ,  welche  sie ,  nach 
gebflrUcher  fttr  den  könig  gethaner  reverentz,  gegen  tlber  anff  ein 
tisch  setzte  nnd  gieng  stillschweigend  wider  hinw^.  Der  kdnig 
gedachte,  dieses  were  an  statt  deß  prologi  oder  vorred  geschehen 
nnd  würden  nun  andere  verordente  Sachen  daranff  folgen;  da  er 
aber  lange  weil  gewartet  und  fragte,  wo  die  interlocntores  und  per- 
Bonen  weren  mid  warumb  sie  nicht  hineyn  kemen,  ward  allda  kein 
mensch  hierzfi  geschickt  erfanden,  auch  hette  sich  der  doctor  mit 
der  nasen  auß  den  brenden  gemacht,  daß  er  von  niemandt  erforschet 
mochte  werden.  Mit  Verwunderung  hieß  im  der  könig  die  schach- 
telen  reichen  nnd  die  erste  eröffnen.  Darinnen  war  ein  contrafectiscb 
gemUdt,  wie  der  kOnig  bey  einem  tisch  voll  nnzOchtiger  nnd  Qppiger 
weyber  sesse ,  spielete  und  trfincke  etc. ,  alles  nnr  auffe  bübische, 
wie  in  eine  küssete,  eine  taieher  die  andre  dorthin  haben  wolte. 
Zomigklicb  gebot  der  könig  die  andre  aofCzflthun,  in  der  [133b]  fiuid  er 
gemalt,  wie  er  mit  rufianem,  gauckleren,  lotterbftben  und  einen 
verruchten  gesindle  abermal  mit  fressen,  sauffen  und  spielen  sein 
Wesen  hette.  Voll  grimms  sähe  er  sich  in  der  dritten  schachtehi 
gemalet,  wie  er  sampt  seinen  concuhinen,  pilaten  und  gottlosen  leu- 
ten,  welche  man  an  der  kleidung,  auch  sonsten  kennen  kont«,  den 
herren  Christum  an  eine  seul  gebunden,  geisselten  nnd  mit  rflten 
fmSh  aller  erb&rmlichst  hieben.  Ob  welchem  der  könig,  nach  hin- 
gelegtem zom,  hefftig  erschrocken  in  sich  schl&g,  gedachte  hindersich 
mid  besserte  etlicher  massen,  insonders  mit  dem  flftchen,  sein  leben, 
der  doctor  aber  ward  im  nie  hemacher  kenntlich.  Wolte  gott,  wir 
besserten  uns  auch,  denn  all  singen,  sagen,  malen  nnd  anders  an 
dem  grossem  haaffen  leider  vei^ebens  ist. 

Weil  großer  hertn  ungnade  scharpff 
Wert,  daS  man  sie  nicht  straffen  darfF, 
Ist  doch  keiner,  der  ie  vermag 
Es  wem,  daO  niemandt  von  im  sag, 
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Und  kompt  die  leit,  ir  eygen  gvissen 
Macht,  daß  liei  lalbst  bekenneD  mQsBen, 


118. 
Ein  doctor  redet  Ton  der  trunckenheit. 
[134}  Da  er  noch  anff  der  nnivenitet  ein  profeesor  war,  dispatiert«n 
die  gelehrten  anff  ein  zeyt  von  der  trnnckenheit  und  foUerey,  nnd 
da  es  an  Um  kam,  beschloß  er  sein  argament  und  sprach:  Secan- 
dam  illad:  Ut  sis  nocta  levis,  sit  tibi  ccena  brevis,  das  ist ;  Wilt  dn 
deß  nadits  wol  rnwen ,  soltn  deß  abends  dich  nicht  fkberessen. 
Solches,  dieneil  on  das  der  gftt  doct^r  vilen  nicht  recht  reden 
fcondte,  kam  ander  die  stndenten,  die  sagten,  sie  merckten  nnn 
werhalben  seine  (deß  doctors)  tischgenger  oStmals  sich  hörn  liessen, 
daß  sie  knrtz  und  schmal  abgespeillt  worden,  anff  daß  sie  auch  wol 
schlaffen  mochten. 

Das  man  gewohnt  xi  spotten  ist, 

Dem  auch  gantz  leicht  den  spott  tflmiOt, 

Doch  wer  nit  unrecht  hat  geredt, 

Ehrlicher  denn  der  spOtter  steht. 

119. 
Ton  demselben  doctor. 

Dlser  doctor,  der  ein  frommer  mann  was,  anß  eim  luid,  daß 
flieh  der  sachsischen  sprach  gebrancbet,  bOrtig,  wlewol  er  sich  fast 
der  oberl&ndischen  art  zb  reden  fleisset,  mengt  sich  doch  sein  lands- 
mann  immer  mit  nnter.  Einamals  cnrirt  er  einen  gewaltige'h  nnd 
tapffem  mann  vom  adel,  nnd  nachdem  [134b]  er  im  etliche  pillulas  deß 
abenda  ej^geben,  kam  er  morgens  M,  z&  erforschen,  wie  die  pnr- 
gation  gewirckt  nnd  wie  tU  iedes  sich  movirt  hette,  vomemUch  mit 
diesen  Worten:  Lieher  Juncker,  wie  ists  ench  heint  gangen,  habt 
ir  auch  etliche  stol  gehabt?  Antwort  der  edelmami;  Wat  stnl,  stol? 
(denn  im  war  die  nacht  tlber  sehr  weh  im  leib  gewesen,  dariunb 
er  erzOrnät)  wenn  gi  so  voll  deß  drecks  tavent  gefretten  heddet  als 
ick,  gi  scnlten  oack  wol  so  ein  groten  hupen  als  ick  getban  hebben, 
nnd  sagts  noch  grober  berauß. 

Der  doctor  erschrack,  saget  doch  anff  seine  sprach,  den  zom 
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zft  stillen:  Ey  jnncker,  sej^  zftfrieden,  das  ist  ench  gftt,  darnnib 
friß  aoff,  friß  anff,  wolt  ti-iscti  aaif  sagen,  es  wirt  bald  besser  wer- 
den. Dem  si  wie  im  wöU,  antwortet  der  Juncker,  ick  mach  idt 
nit  noch  ein  mall,  wanner  idt  so  gfit  iß,  mögen  gi  idt  wol  snlvest 
freten,  ick  hebbet  dit  mall  genftg. 

Wenn  einer  sein  sprach  nie  wol  redt. 

Und  der  ander  nit  recht  yerateht, 

Da  folgt^  selten  ein  gSt  verstand, 

Weil  ieder  bleibt  aaff  seinem  taud. 


TischEncht  eines  doctors. 
Ein  fast  gelehrter  and  geschickter  mann  doctor  jnris,  war  allhle  zft 
Cassel  gebom  und  [135]  seßbafft,  auch  vom  lajtdgraffen  bestellt,  welchen 
er  -in  vielen  notwendigen  Bachen  sich  gebrauchen  Hesse,  daroebeo 
auch  andern  seinen  rath  im  fahl  der  not  mittheilete.  Darbey  doch 
sich  seiner  kunst  nit  überhübe,  beaondem  wie  ander  einfeltiger  und 
Bciilechter  bOrger,  on  alles  prangen  und  hoffart  sich  verhielte.  Auff 
ein  zeyt  saß  er  bey  der  greffin  von  Waldeck,  geborne  von  Cleve  etc., 
aber  tisch,  welcher  er  auch  etliche  streitige  bandlung  am  rechten 
ediwebende  zb  verrichten  gefordert  war.  Ä1&  nun  iederman  (wie 
es  bey  denherm  ziehet)  am  tisch  still  schwieg,  und  sich  höflich 
stellet,  deß  der  doctor  wen^  achtet,  seins  eesens  p&agt  und  nach 
andern  dingen  specullret,  vergessende  wo  er  was,  hub  mit  den 
fingern  aufF  den  tisch  an  zt  trumpein  und  mit  dem  mund  zA  pfeiSen, 
daß  iederman  begund  sft  Uchen.  Der  gräfdn  waren  zum  tbeil  seine 
mores  zh  wissen,  thet  als  ob  sie  es  nicht  gesehen  und  ermanet  in 
fireundtlich,  daß  er  essen,  trincken  und  sich  frölich  machen  wolte. 
Diß  war  eben  wie  das  gebrabtens  auffgetragen,  dammh  wolt  sich 
der  gilt  doctor  danckbar  erzeigen,  suchet  lang  mit  dem  messer  in 
der  blatten  nmb,  darin  wildpreth,  hasen,  htlnor,  capaunen  etc.  innen 
waren  und  sagt:  Gnedige  frauw,  enwern  gnaden  wolt  ich  gern 
etwas  fUrlegen,  so  ist  nichts  guts  in  der  schflsseln.  Item,  sie  fragt 
in,  wie  im  der  wein  gefiel,  der  [135b]  doch  bey  dem  allerbesten  war. 
Antwort  er:  Wol,  es  ist  ein  ziemlich  tisohweinle.  Was  solt  die  gräfin 
hierzft  sagen?  sie,  als  ein  weise  fraw  mercket  wol,  das  Claus  Un* 
gewandert  bey  im  z(i  hauß  were  und  auch  etwas  vermöchte. 
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ürtheil  nit  nMh  dn  nuBS  geberd, 
EanBt  macht  ein  bsoreD  doch  ftDcb  wehrL 


Ton  einem  gesandten  der  statt  Ulm. 
Tor  der  hertzogin  zft  Österreich,  fraaw  Mechilden,  bett  der 
ratii  zft  Ulm  einsmals  notwendige  nnd  ehebaffte  gesdiefften  anO- 
zftfOhren,  schickten  derowegen  zti  ir  einen  weiseo  and  verstendigen 
mann,  der  ein  döctor  rechtens  und  auch  ein  rahtsverwandter  war, 
gemeldte  spen  und  irrang  hinzftlegen.  Wie  er  aber  etliche  stegen 
hoch  hinanff  biß  zQ  der  bertzogiii  saal  steigen  m&ßte  und  kurtzes 
athems  halber,  denn  er  ein  feißte  und  dicke  person  war,  anfieng  zft 
keichen  und  im  reden  sich  vor  der  hertzogin  (wie  sich  gebttrt) 
neigen  wolle,  entfbr  ihm  ein  kleines  fOrtzIein.  Welcbs  er  damals 
nit  achtet  nnd  sich  an  seiner  vorgenommenen  oration  nichts  irrig 
machen  liesse.  Wiewol  non  die  hertzogin  solchs  bdrete,  thete  sie 
doch  nicht  dei^leichen.  Ihre  [136]  jangkfrauwen  aber  and  cammermägt 
sahen  einander  an,  lachten  hpimlich  und  kützelten  sich  mit  diesem 
ftlrtzlein  so  lang,  das  irer  ein  auch  einer,  der  des  doctors  weit  flber- 
traS,  entwüschet.  Solchs  erhört  der  doctor,  ließ  sein  vorhabende 
rede  nnderwegen  und  sprach  zft  den  iangkfrauwen:  Fart  flncka 
fort  nach  einander!  wenns  henunb  and  an  mir  ist,  wil  ich  wider 
anheben.  Dieses  ward  menniglicb  tlberaaß  sehr  lachen,  und  die 
hertzogin,  dnrch  solche  des  doctors  höfUchkeit  bewegt,  tractiert  in 
herrlichen  and  ward  dieser  krieg  dardurch  entschlichtet. 

Höfligkeit  that  beyweilen  mehr, 
Denn  so  man  hoch  vil  fahren  ber, 
Ond  ist  der  aoch  ein  kluger  mann, 
Der  BchimpfF  geben  nnd  auch  nemeo  kau. 

132. 

Von  einem  gelehrten  und  Beim  beltz. 

Ein  fast  gelehrter  mann,  der  ein  poet  war,  welches  bocher  auch 

noch  TÜ  vorhanden,   wonete  zä  Erdffort,   gieng  daselbst  einsmals 

übern  marckt  mit  einer  köstlichen  gefttterten  scbanbcn  nnd  andenn 

bekleidet,  da  flogen  die  bttt  und  paret  von  mennigliches  haupt,  aam 
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hett  Ae  der  nind  ihnen  abg«webet,  in  [136b]  snnunft  von  iedennan  ward 
im  elir  erzeiget.  Eben  desselben  tage  gieng  er  widenunb,  aber  in 
schlechten  röcklein,  pu'et  und  hosen,  an^  aller  einfeltigst,  vor  fie- 
len, die  im  knrtz  darvor  reverentz  gethan,  anff  dem  marcfct  nach 
Beinen  gescheiten.  Ob  sie  ihn  fetzt  schon  kenneten,  ward  doch 
nit  einer,  der  seinen  hftt  ein  wenig  geruckt  hett,  fnnden,  Banunb 
kont  er  wol  erachten,  daß  ihm  solches  der  kleidnag  halber  wider- 
fiiren,  macht  sich  abbtdd  in  sein  hanß,  langt  seinen  hochzeitlichen 
rock  herfur,  legt  in  auff  ein  stock  und  sprach:  Soltestu  besser 
denn  ich  Beyn  nnd  dir  grösser  ehr  weder  mir  erbotten  werden?  das 
mftQt  mir  immerdar  gerenwen,  hieb  in  darmit  (anff  das  es  nicht 
mehr  gescbeh)  zfi  kleinen  stocken. 

Mancher  hoch  dmmb  geachtet  wirt,   . 

Daß  er  stoltz  nnd  prechtig  hertritt, 

6o  doch  er  oiclit  ist  mit  geehrt, 

Tielmehr  eti  aeim  rock  «iderfert. 

Sdilecbt  gekleidt  kompt  offt  ein  geschickter  man, 

Ein  esel  hat  wol  sammet  an, 

Dramb  nrtheil  nicht  nach  dem  geschmuck, 

Die  höchste  zier  sein  ehrlich  stnck. 


123. 
Ton  Tcrachtung  der  armen  freunde. 
[137]Lange  zeit  war  eines  bnrgers  söhn  in  Welschland  den  stndüa 
obgelegen  nnd  derhalben  zft  einem  sehr  gelehrten  mann  gerahten, 
ems  &her  bette  er  zft  lehren ,  nemblich  sein  boffert^  gemttt  zft 
zwingen,  vergessen.  Welcher,  als  er  einsmals  sich  heimgeftlget  nnd 
seine  verwandten  in  zu  entpfahen  henfBg  zb  im  kommen,  war  seine 
dancksagnng  gegen  sie  nngleich  geschaffen.  Bann  die  gelehrten, 
reidien  and  was  ihn  fartrefflich  ansähe,  bath  er  mit  grotler  reverentz 
bey  ihm  frOIich  zö  seyn,  zft  bleiben,  die  andern  armen  nnd  geringe 
lentlein  (sagt  er)  betten  wol  nrhinb  wider  nach  iren  geworben  zft 
gehen.  Warnmb  er  gegen  seine  arme  freundlein  also  nngfltig  ge- 
b&rete,  gefraget,  sprach  er:  Einem  erfamen  mann  gezimpt  änderst 
nicht,  denn  von  tapfferen  dingen,  da  werden  diese  nicht  viel,  son- 
dern von  pfl^en,  ackern,  mistffthren  etc.  zft  sagen  wissen,  so  mllsten 
entweder  ne^oder  wir  gar  .still  geschwiegen  and  eins  dem  wdem 
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theil  z&gehorcbt  haben,  also  seyn  wir  von  inen  a 
kommen  aie  wider  an  ir  arbeit. 

Einer  der  reich  ist,  schon  ond  weiß. 
Erlangt  darmit  ein  kleinen  preiS, 
So  er  sein  arm  angetalte  frennd, 
Und  die  nicht,  wie  er,  hing  gnog  Beind, 
Verachtet;  duin  in  die  natnr 
Soviel  herrlicher  zeucht  berfOr 
[lB7b]    Wann  der  stoltz  von  im  wirt  vermitten, 
Soviel  in  siern  verstendtlich  aitten. 


124. 
£iner  wirt  doctor  eS  Bononlen. 

Bonouia,  ein  gewaltige  statt  in  Italia,  da  ein  berdmpte  hohe- 
BChfil  ist,  schreibt  sich,  und  billich,  ein  mäter  der  gäten  kOnste, 
und  das  (wie  ich  erachte)  uinb  zwejerley  ursach  willen.  Erattich, 
daß  viel  gelehrte  und  tapITere  m&nner  von  ir  geboren  und  auff- 
erzogen  worden.  Zum  andern,  hat  und  behelt  sie  aacfa  noch  immer- 
dar  etwaa,  und  kunst  gen&g,  damit  sie  den  zQkttnfftigen  helffen 
könne,  denn  sie  wirt  von  etlichen  nit  hinweg  gefOret.  Und  wie  ich 
höre,  werden  mehr  ztl  dem  doctorat  nmb  der  gescbickligkeit  willen, 
die  im  boutel,  denn  im  htm  steckt,  zfigelaasen.  Derhalben  auch 
von  not  wegen  folgt,  daß  zehen  abei^te  vor  einem  bleyeren  da- 
gdbst  in  doctores  promovireii. 

Also  bab  ich  gehöret,  sey  ein  reicher  stockesel,  der  auch  gern 
der  weit  ansähen  und  pracht  gehabt  bette,  gewäen,  der  dammb 
nit  eiuem_  kleinen  sack  mit  gülden  bey  sich  genonunen  und  gen 
Bononlen,  in  hofinung  doctor  zb  werden,  gezogen  seye.  Da  nun 
daselbst,  wie  zu  solchem  pomp  zierlich  und  gewönlicb,  alle  ding  anS 
das  ansähenlichst  zugerichtet,  ver[l38]mocbtea  die  darzft  vei-ordenten 
im  kein  argoment  oder  qnesdon,  die  er  nicht  per  aumm  et  argentnm, 
das  ist,  mit  gelt  solvirete,  proponiert  oder  fllrgelegen  Etliche  aber 
meineten  und  hielten  es  vor  scbendtlich,  daß  man  einem  sofcfaen 
grossomarotb)  diese  dignitet,  an  dem  doch  nichts,  denn  der  blosse 
namm  zfi  finden  were,  mittbeüen  solte,  sprachen  die  andern:  Waa 
liegt  daran?  wollen  dooh  die  Teutschen  solche  doctores  haben  imd 
halten  sie  in  großen  ehren.    Ergo:  Accipiamns  peconiam,  et  remit- 
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tamos  aaiiitun  in  Oennanütm.  Das  ist:  La&t  uns  daa  gelt  nemmen 
und  den  esel  wider  ins  Tentschland  schickon!  Derhalben  er  sein 
vorhaben  ins  werck  bracht  und  den  gradnm  eines  doctors  erlangte. 
Nach  ToUendter  handlang  macht  er  sidi  anff  den  weg  nach  heimeu 
zft  reisen,  war  anch  ongefehr  bej  den  zwantzig  meilen  sobon  im 
Tentschland  kommen ;  allererst  gedacht  er,  in  qua  focoltate,  das  ist: 
in  welcher  knnst  er  doctor  worden;  eytenta  wendet  er  nideramb 
gen  Bononien  und  fragt,  warinnen  oder  was  er  fOr  ein  doctor  were. 
Ward  im  geantwortet:  In  Germania,  das  ist:  Er  solte  der  Tentschen 
doctor  seyn.  Mit  diesem  bescheid  zog  er  von  hinnen,  anC  daß  der 
weg  nicht  on  lent  bliebe,  fiberredet  er  sich  sslbst,  er  wttste  es  nun 
alles. 

Solche  doctores  sein  gleich  einem  schlechten,  gemeinen  mann, 
der  da  mit  seinem  zft[I38b]nammeD  derkeyser,  könig,  landgraS,  jnncker 
oder  edelniann  heisset,  doch  nichts  mehr  denn  den  nammen  darron 
hat  und  der  königreich,  iand  und  gQter,  wie  sie  der  keyser,  könig, 
forsten  and  edellent  besitzen,  mangeln  muß.  Also  fehlet  es  diesen 
nicht  an  dem  grossen  nammen,  sondern  an  dem  warzeichen,  das  man 
inen  nicht  vergebene  ebr  entbotte  und  bleiben  dennoch  gleichwohl 
dochthores.  Oder,  wie  die  wirtin  zum  Engel  zft  Franckfurt  den 
nammen  doctor  und  derjenigen,  so  sich  also  nennen  lassen,  doäi 
darbey  saoffen,  scbwermen,  schlemmen  und  temmen  ir  beste  knnst 
ist,  definieret  und  spricht:  Doc  heiß  aoff  engUsch  ein  band,  tor 
anff  tentsch  ein  narr,  daranß  wirt  hnndsnarr,  bevor,  vieuat  sie  in 
voller  weiß  schnarcken  und  balgen  wOllen.  Diß  letzte  aber  verhoff 
and  bitt  ich  verstendige  gelehrte  lent,  sovil  den  nammen  belangt, 
denn  vor  keinem  in  Sonderheit,  vil  weniger  in  gemein,  sondern  umb 
kurtzweil  willen  es  beschriben  ist,  sie  wOllen  es  nicht  in  ai^s  ziehen, 
oder  von  mir  anSn^nmen. 

Sich  rahmen  doctor  oae  knost, 
let  Bokhen  nammen  ban  ambeimst, 
und  gleichet  einem  achGnen  faß, 
Drinn  doch  kein  wein  ie  kommen  was, 
Dennoch  man  es  ein  weinfaß  beißt, 
Wer  zö  den  beyden  wirt  geweißt, 
[139]    In  hofhung  rath  and  tranck  z4  han. 

Der  wirt  verführt  durch  falschen  wahn, 
Kompt  on  groß  rhnmen  lobt  den  mann, 
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Ton  einem  doctor  e8  Femr  in  lUlien. 
Dieser  (wie  mir  ein  italiaoisoher  edeltDum,  Ifidiael  Bagier  g^ 
nannt,  anff  dem  weg  in  Franckreich  wzelet)  ist  ein  taat  gelehrter, 
gracfawinder  und  wolberedter  mann  (wie  denn  alle  Juristen  ge- 
meinigklicb  solche  art  an  sich  haben)  gewesen  und  Bnrandns  Dnms 
geheissen.  Uod  zft  der  zeyt  also  seiner  kniist  nnd  geschicklichkeit 
halher  hoch  verrhUmpt,  daß  er  auch  einer  ieden  Sachen,  wie  böß 
ie  dieselbig  war,  wann  gelt  darbey  stnnd,  ein  nasen  machen  und 
das  recht  verdunckeln  kondte.  Darmit  er  in  solch  reiidkthainb  ge- 
retzt,  das  nnglanblicb  was  zA  sagen.  Anch  sonsten  wie  er  mocht, 
dnrch  recht  oder  finantzische  practicken,  «ie  man  spdcht,  per  &ß 
et  nefas,  was  er  im  eben  dancbte  seyn,  zft  rach  brachte  nnd  zohe. 
Als  er  nun  in  aller  wollust  and  grol^n  gfltem  lebte  und  es  am 
wenigsten  sorg  hett,  reiß  in  der  tod  Ton  disem  leben.  Diaer  ver- 
ließ solcher  gQter  zft  einem  erben  einen  einigen  son,  anch  einen  doctor 
rechtens,  der  ward  von  etlichen  Ordenspersonen  und  andern  Ter-[139b] 
manet,  von  solchem  tlbe^ewunnen  gftt  seines  vatters  seel,  anch  daß  es  im 
selbß  desto  gltkcklicber  gieng,  etwas  in  ein  gottshauß  nnd  armer 
leuten  zu  verordnen  nft  geben  oder  ja  etlichs  den  rechten  bemtzem 
zh  restitniren.  Biß  wirdt  schwerlich,  auch  wol  nimmermehr  von 
mir  beschehen,  uit(?ort  er,  denn  ich  wißt  in  keinem  rechten  das 
zh  finden,  ererbt  gbt  wider  zft  geben,  ichwftlt  es  noch  lieber  mehren, 
denn  mindern,  nnd  ligt  mir  wenig  daran,  wie  es  mein  vatter  zft 
wegen  bracht  oder  was  er  dannit  verdienet  hat;  wammb  schanwet 
er  nicht  selber  darnach,  weil  er  noch  lebt«,  er  war  weiß  gnl^. 
Was  er  hie  verlassen,  ist  nun  nit  mehr  sein,  sondern  mein  und 
ich  thft  darmit,  was  ich  wil.  Ließ  dise  mit  solchem  bscheid  von 
dch  nnd  schreib  anff  seines  vatters  grabstein,  wie  folgt: 

Durandus  Duiue  jacet  bic  sab  lapide  duro, 

Quod  ipse  non  fecit,  nee  ego  facere  eure. 
Das  ist: 

Hartman  Hart  in  dem  leben  sein, 

liigt  hie  under  eim  harten  Htein; 

Was  er  im  leben  nit  hat  thon, 

Thflt  nun  vi!  weniger  sein  son. 
Daranß  bt  zft  mercken,  wenn  schon  was  daran  wer,  wie  es  nicht 
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ist,  das  man  den  verstorbnen  kOndte  mit  DachthOn  etwas  erwer[140]beti, 
daß  Hieb  einer  anff  niemandt  de&halben  rerlasse,  sondern  selber  bey 
leben  nach  der  waren  Bäligkeyt  dnrcb  Christnm  trachte.  Und  da& 
mancbmat  das  Sprichwort  war  wirt:  Patrem  seqnitnr  sua  proles. 
Das  ist: 

Ton  ealen  kompt  kein  gfiter  f&lck, 

Fromb  kioder  xengt  selten  ein  Bchalck, 

Und  wie  man  in  fürgeht  mit  lehm, 

Also  d'kind  tod  and  lebend  ehren. 


Von  zweien  paitejen  nnd  einem  procnrator. 
In  was  grossen  Unkosten,  nnttberwindtlichen  schaden  nnd  armnt 
maniclier  anner  mann  durch  etlicher  der  Juristen,  procuratjaren,  fOr* 
sprechen,  advocaten  und  zungendrescber  anleitung,  nmbtreiben  und 
Rüstigkeit  gebracht  sey  aud  noch  wirt,  ist  auQ  tltglicfaer  er&rung 
leider  mehr  denn  zft^el  erweißlich.  Datl  daramb  die  bauren  nicht 
unbiUich  sagen,  das  recht  hab  ein  nasen  von  waachs  gemacht,  die 
anff  beyde  seyten  nnd  wie  man  wil,  mag  gedrehet  nnd  auß  volgender 
gleicttnnß  klärer  verstanden  werden.  Dann  einer,  Philesius  genannt, 
spricbt,  daß  die  procnratores  menschen  seyen,  wie  das  ztlnglein  in  einer 
wagen,  daß  sich  anfT  die  seyten  neiget,  [IlOb]  in  welcher  das  schworest 
gelegt  worden.  Also  aach  sie  am  allermeisten  derer  lent  eachen, 
die  sdiwangere  taschen  nnd  viel  gülden  haben,  (gott  geb,  wo  die 
armen,  die  wol  das  grOste  recht  haben,  bleyben)  forderen  nnd  günst^ 
seyn.  Anff  solche  meinnng  hett  sichs  begeben  in  einer  statt,  darin 
ein  metzger  und  ein  kUrßner  nnn  lange  jar  am  rechten  schwebten. 
Dem  metzger  wolt  die  zeit  zd  lang  nnd  der  seckel  lauter  werden, 
filget  sich  zft  einem  doctor  rechtens,  erzelet  nnd  vertranwet  dem- 
selbigen  seinen  handel,  tröstlicher  zftver^cht,  er  würd  ihm  gethaner 
zfisag  nach  den  krieg  gewinnen,  damit  ei*  in  anch  desto  williger  nnd 
fleissiger  machte,  schencket  er  im  einen  feisten  ochsen.  Sein  Wider- 
part ,  der  kUrßner ,  dem  •  gemeldtes  doctors  geachicklichkeit  wol 
wissend,  ward  dieses  innen  nnd  gedacht  dieser  paucken,  daß  sie  den 
klang  verlttr,  ein  loch  zfl  machen;  kam  auch  zfi  demselben  doctor 
und  scbenckt  im  einen  rock,  mit  solchem  fellwerck  gefiltert,  daß  er 
wol  mehr,  denn  dreyer  ochsen  werth  zh  schetzen  wäre.   Nun,  man 
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Icam  aoff  beatimpten  tag  vor  geriebt,  da  apracb  der  tnetzger  (sein^ 
procnntoren  entpfongenen  geschenckes  heimlich  zfi  eriimern):  Ho, 
lieber  ochß,  laß  dich  ietzt  höreo!  Daraoff  antwort  derk&ßner:  Er 
Wirt  djßmal  seio  brOUen  wol  lassen,  ich  hab  im  den  rächen  mit  eim 
heltz  zftgestopfFt.  Dammbwar  derdoctor[141]  mehr  anfF  des  ktkrßners 
BCTten,  versanmpt  nnd  verlor  also  dem  metzger  mutwillig  nnd 
vissentlich  seine  reditlicbe  anfordemng.    0  schelmt 

Es  ist  ietzt  in  der  weit  ein  Bitt, 

Wer  nicht  wol  lehmiert,  der  fert  auch  nit 

Wanunb  bleibt  mancher  d'hinden  fer? 

Im  mangelt  adTOcaten  Bchmer. 

GeBchmieret  leder  wirt  gern  weich, 

Und  richterBalb  macht  unrecht  gleich. 

So  stoßt  den  armen  weg  der  reich. 

Nasen  drehn,  d'augen  verkleiben, 
'     BilfFt  Tieln,  daß  sie  dest  heBser  blefben. 

Dmmb  wer  sein  ding  macht  recht  und  BChlecht, 

Blejbt  immerzd  ein  armer  knecht, 

Der  aber  sich  ana  billicfa  helt. 

Wo  nicht  menschen,  er  gott  gefeilt 

127. 
Auß  einem  advocaten  wirt  ein  münch. 
Einem  ftrspreäien  oder  wendearecbt,  der  in  allen  Sachen,  die 
er  bandelte,   oUag  nnd  niemandt,   der  ihn  niclit  anff  seine  aeTten 
bekommen  mocbt,  getranwot,  das  recht  zft  erhalten,  kam,  nicht  weiß 
ich  was  fOr  ein  renw  au,  gieng  in  ein  closter  und  ward  ein  mOndi. 
Der  abt  ward  seiner,  dann  der  convent  auch  et]i[141b]cbe  streitige  hand- 
lang zA  verrichten  ftrhett,  fast  er&enwet  und,  nachdem  er  in  den 
orden  anflgenommen  nnd  bestätiget,  ward  im  ietzgemelte  zwyap^t 
zft  verfechten  befohlen.    Wie  er  aber  vor  allweg  der  Bberwinder 
blieben,  alao  lag  er  ietzt  in  Bachen  deß  cloaters  mehrer  zeit  damider. 
Deriialben  er  vom  abt,  gleich  als  daß  er  es  mit  nnfleiß  oder  sonsten 
saß  büberey  also  grOblich  versähe  und  bvigehen  Hesse,  beredt  ward. 
Sprach  er:   So  viel  an  mir  ist,   laß  ich  nichts  erwinden,   wenn  ich 
aber,  vrie  vorhin,  liegen  dUrffte,  würdet  ihr  wunder  erforen. 
Wo  warheit  wenger  gilt,  denn  liegen, 
0  wie  offt  wirt  sie  da  verBchwiegon '. 
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Wann  list,  trog  plktz  hat  und  Am  liegen, 
Maß  aicb  dVarheit  in  winckel  Bcbmiegen. 
Wer  gelt  hat  dnimb  daQ  er  )<an  liegen, 
0  wie  vird  der  die  «arheit  biegen! 
Wer  wiBsentlich  umbgebt  mit  liegen, 
Wen  schempt  sich  dieser  zS  betriegen? 
WerB  anB&bn  hat  und  kan  denn  liegen, 
Gegen  den  bat  sich  der  arm  verBtiegeo. 


Ein  b&flkb  antvort  einer  edelfranwfn. 
[142]  Gen  Orliens  in  Franckreich  kam  ein  edelfraw  das  erstmal  irea 
lebens  zb  eüichen  irea  blfttsverwandten,  and  ala  sie  da  auff  einen 
feyertag  die  proceß  so  vieler  nnd  junger  Studenten  sähe,  fraget  sie, 
was  es  bedeutet  oder  was  ^e  da  so  häufig  zft  schaffen  hetten.  Ward 
ir  geantwortet,  daß  sie  daselbst  anff  der  hohenschftl  die  trejen 
könste  lehrneten.  Fragt  sie  weyter;  Was  studieren  sie  dann  oder 
was  wird  letzlich  auß  inen?  Sagt  man  ir:  Underh9ndler  and  scheid- 
lent  in  weltlichen  Sachen  nnd  rechten,  Juristen,  advocaten  und  fttr- 
sprechen.  0,  herr  Grott  behüt!  sprach  sie  mit  lauter  stimme,  in 
meinem  heimat  ist  nnr  ein  procurator  oder  forsprech,  dennoch  hat 
er  gar  nahe  durch  seine  l^en  und  betriegerey  alle  menschen  ver- 
wirret und  inen  zt  schaffen  gemacht.  Was  wil  nun  allererst  darauß 
werden,  da  dieser  großer  hanff  in  solchen  standt  gerahtet? 

Man  spricht,  thet  der  Juristen  b6cb, 

Zum  andern  der  jDden  besuch, 

und  etwas  ander  einem  thuch : 

Denn  gar  nah  diese  drey  gescbirr. 

Wo  ranm  wird  geben  irm  gewirr. 

Die  gantze  weit  kSnn  machen  irr. 

129. 

[143b]    Ein  äff  wiQ  noß  eisen. 

Wenn  eines  dings  oondition  oder  handtwercks  ntttzeo  und  Mcht 

etliche  menschen  sahen,   weres  inen  wol  dieselbigen  anmütigt,  die 

arbeit  aber  und  gefiihr,   durch  welche  die  ergetzligkeit  und  wider- 

geltnng  gegeben  wirt,  wil  inen  nit  schmecken,   das,  wann  sie  sdiou 
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in  etwas  angefangen  md  es  nit  bo  flncks,  wie  Bie  verbofft,  naher 
wil,  allerding  dairon  ablasBen  ond  ir  gethane  arbeit  vergebens  an- 
gelegt liaben.  Oder,  da  sie  schon  darbey  Terbarren,  dieweil  sie  deß 
angenommenen  bandeis  keinen  guten  grnndt  gelegt,  wie  «in  peltz 
anff  den  ermeln  bestehen.  Denen  geschieht  wie  einflnialfl  eim  äffen, 
dem  rhomet  nnter  anderm  geschwetz  das  eichhorn  Ton  den  nflssen, 
wie  die  so  sttß  und  gut  weren.  Danimb  der  förwitzig  äff  weder 
rast  noch  rtw  bette,  biQ  er  nüß  bekeme ,  sucht  mit  allem  fieiß  hin 
und  wider,  und  als  er  ein  welsche  oder  banmnnß  fanden  (denn  das 
eichhom  hett  in,  wie  die  nOß  geformiert,  bescheiden)  beifi  er  darein, 
und  dieweil  im  zA  eusserst  die  bittere  lenffte  das  maul  zosammen 
zohe,  darnach  ein  harte  schalen  daran  befsode,  gedacht  er,  das  eich- 
hom hett  es  ans  büberey  gesagt  und  warff  die  naß,  ehe  er  den 
süssen  kern  heranß  langte,  hinweg.  [143]  Omnia  erat  ritnlas,  qui 
fert  nunc  comaa,  taams. 

Groß  ehr  und  blohnang  gschaben  nie 

On  große  arbeit  oder  mObe. 

Dramb  wen  nach  nutz  arbeit  Terdrenßt, 

Sich  selber  tob)  gewinst  außscbleußt. 

Aach  jünger  sejn  und  jar  der  lehr, 

Xretten  der  meisterschafft  vorher. 


Ein  koler  ist  ein  warsager. 
Nit  allein  die,  so  etwa  ir  annAt  oder  mangel,  auch  nicht  die 
der  ätnlbart  und  schlnntziering  dahin  beweget,  daß  sie  st&Ien,  son- 
dern Tielmal  die  mit  wölffen  und  fdchsen  gefilterten  rocke  haben 
plateisen  gessen  und  ist  anß  mehr,  denn  einst  der  erfarang  k&nd- 
lich.  Also  hett«  einem  sehr  mechtigen  herren  drey  seiner  lieben 
getrenwen,  wie  es  vor  im  sich  sehen  Uesse,  mitgeätren  und  im  einen 
treffelichen  schätz  von  kleinnoteren ,  edelgestein  und  gelt  heimlich 
entwendet.  Damit  aber  niemandt  unrecht  beschebe,  auch  der  ai^- 
won  gegen  manichen  gefiißt,  anffhOrete,  verhieß  der  filrst  ein  groß 
geschenck  dem,  so  da,  bey  wem  der  diebstal  bemwet,  warhaStig 
anzeygen  und  im  denselbigen  wider  zfi  banden  stellen  wOrde.  Solch 
deß  forsten  verbeissen  (wie  es  denn  zägehet)  ward  allenthalben,  auch 
mehr,  dann  es  an  im  selbst  was,  außge[143b]b(eitet,  dmmb  iederman 
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gern  das  trisckgelt  verdienet  hette  und  i»s  daranß  manigföltige 
und  fleissige .  nachtrachtiing  ent3ttliide ;  doch  vor  allen  andern  nnter- 
wand  Eich  ein  armer  köler  einer  mercklichen  geferligkeit,  gedacht : 
Du  Ügst  allhie  im  wald,  arbeitest  tag  und  nacht,  bleibst  doch  för 
nad  fOr  ein  armer  mfkhseliger  benler  nnd  stumpffer,  da  wilt  es 
wagen  nnd  auch  einmal  ein  g&ten  mftt  haben;  man  spricht  doch, 
ein  gflte  malzeit  sej  henckena  wert!  wer  weiß,  was  mir  das  gltlck, 
das  mir  so  wenig  als  eim  andern  abgesagt  hat,  noch  geben  kan? 
In  kflrtz,  nach  bey  sich  gehaltenem  rahtschlag  fSgt  er  sich  in  die 
statt,  ließ  dem  forsten,  wie  einer  da  war,  der  vom  verlornen  schätz 
etwas  wisaenschafit  hette  und  durch  kunst  in  dreyen  tagen  im  darzft 
wider  helfen  wolte,  ansäen.'  Der  färst  ward  dises  erfreuwet,  doch 
da  er  den  menschen  al$o  schlecht  nnd  einfeltig  ansähe,  hett  er  keine 
liofinung,  das  er  darzft  geschickt  were,  be&hl  daromb  ihn  in  einem 
gemach  allein  zfi  verwaren,  doch  mit  allerley  gutem  speiß  and  tranck 
zu  versorgen.  Als  nun  der  köler  sich  den  ersten  tag  wol  gekröpfft 
nnd  satt  was,  gedacht  er  daran,  was  er  sich  verpflichtet  nnd  in 
dreyen  tagen  zu  vobbringen  versprochen.  Saget  derhalben:  Wolan, 
es  ist  angefangen,  gott.  aber  wends  zum  guten  anßgang,  denn  einer 
ist  schon  herzfi  getretten,  meinet  also  ein  tag  were  [144]  hinweg  und  der 
abent  herbey  kommen.  Der  dieb  aber,  einer  so  den  schätz  stälen 
helfen,  stund  vor  der  kammer,  zfi  horchen,  was  doch  der  köler  be- 
ginnen oder  anheben  wolte,  demnach  im  nicht  zweyfelt,  daß  iemands 
anderßt,  on  ihm  nnd  seinen  gesellen  der  diebstal  bekannt  seyn 
solte  nnd  doch  dise  deß  kölers  wort,  einer  wer  schon  herzfi  ge- 
tretten, verstünde  er,  daß  von  sich  geredt  eeye,  mit  zittern  nnd 
zagen  eylet  er  zft  seinem  gesellen  nnd  was  er  gehört,  verktkndende. 
Tolgendes  tags  gienge  der  ander  dieb  heimlich  vor  die  kammer, 
zA  erlehmen,  ob  seines  gesellen  neawe  zeitnng  war  weren.  Und  als 
der  kOler  abermal  vollauf  gehabt,  sprach  er  zu  ihm  selbst :  Es  laßt 
«ich  wol  weydlich  schlemmen,  es  wird  aber  hernach  scharpfF  zu- 
gehen ,  der  ander  ist  nun  auch  da.  Deß  dritten  tags  wolte  der 
dritt  dieb  ancb  erfaren,  wie  es  umb  den  köler  getan,  welcher  nach 
gehaltenem  nachtessen  sagt:  Itzt  hab  ich  drey  tag  herrlicher,  denn 
all  die  zeyt  meines  lebens  hinbracht;  wie  wirdts  aber  ein  gestalt 
gewinnen,  da  der  wirt  rechnen  wil?  Nun  ich  habs  dahin  gesetzt, 
es  gebe  wie  es  gott  gefeilt,  der  dritt  nnd  letzt  ist  anch  kommen. 
Diese  deß  kOlers  wort,  als  daß  er  sagt  von  anfangen,  von  weydlich 
Klidiliol.  11 
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Bchlemmen,  daß  ea  gott  aa&fohren  sobe  etc.,  nsmen  de  nicht 
änderst  anff  nnd  zA  hertzen ,  denn  daß  er  es  tod  inen  sagte  nnd 
ein  ndtleidenirer  [144b]  straff  mit  inen  trage.  Der  orBich  wurden  sie  zft 
raht,  giengen  ao  heimlich  sie  mochten  alle  drey  zA  dem  kOler,  den 
■chatz,  darvon  noch  nichts  vereussert,  mit  in  tragende ,  neben  heff- 
tfgem  bitten,  daß  er  sie  nit  meldete,  mit  grossem  geschenck  ver- 
ehrende. Der  k&ler  dankte  gott,  daß  es  ander&t,  denn  er  wol 
verhoffet,  zOgangeQ,  verspr»ch  inen  still  lA  schweigen  nnd  ließ  sie 
von  sich.  Am  rierdten  tag  aber,  mit  verwondem  deß  fllrsten  nnd 
roennigkliches,  Dbcrliffert  er  im  seine  verlorn  kleinoter,  edelgestda 
nnd  gelt,  tod  dem  ward  er  anfi  aller  reiGfaUchst  nnd  ehrlichst  be- 
gäbet, darzft  dieweil  er  lebet,  vor  ein  waraager  gehalten.  Andentibai 
fortooa  presto  est. 

Die  kOnen,  bo  gefahr  bestahn, 

Das  glück  ift  eim  gferten  hau. 

Doch  mätwilln  i6  gefUrlichkeit, 

Hat  anch  gar  vielen  bracht  groß  leid. 

Hervider,  wers  nicht  wenden  kan 

Dnd  gott  vertraawt,  bleibt  dock  ein  man. 


Von  eim  geschickten  oratore. 
Zur  zeit  als  ein  conciliam  generale  gelegt  zfl  Basel  ist  worden, 
wolte  keyser  Friedrieb  der  dritt  anch  dasselbig  mit  seiner  g^en- 
wer[145]tigkeitherrlicbmacheaimd  durch  ein  atettlein,  Beinfelden  ge> 
nant,  drey  meilen  Aber  Basel  gelegen,  ziehen.  Die  bnrger  daselbst 
betten  gern  (wie  bülicb)  ixen  könig  nnd  laadsfOrsten  herrliebeo 
entpbngen  und  ehr  erzeiget,  wolten  derhalben  einem,  so  im  latein 
beredt  war,  das  wort  vor  dem  keyser  von  irent  wegen  zft  thun  be- 
fehlen. Ein  ander  beanns  aber,  welcher,  ob  er  wol  von  großem 
und  reichen  gescblecht,  doch  an  sitten  und  person  nichts  viel  täg- 
lich war,  erbot  sich  selbs  nnd  drang  sich  schier  mit  gewalt  ejo, 
dieses  ampt  außzoricbten.  Man  dorfft  im  solchs  seiner  freundtschaß 
halber  nicht  wol  abschlagen,  sogen  dem 'keyser  hinaaß  semptliefa, 
die  gantz  priesterschaft  (wie  sie  es  nennen)  mit  dem  sacrament  nnd 
gemelter  orator  zam  aller  vordersten,  entgegen.  Als  sie  nun  nabuit 
znm  keyser  kommen,  sagt  er  nichts  anderß,  anch  on  alle  gebttiüdM 
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rarerente,  denn:  Bene  TeaeritiB  domine  rez,  bene  veueritiil  daß  von 
aolcbes  graß  grillen  der  keyser  sich  auch  kaom  des  lachens  ent- 
halten kondte,  war  doch  darmit  wol  2&£rieden  nnd  dancket  im  aofb 
aller  gnedigBt. 

132. 
Tos  einem  deßgleichen. 
Älaanno  1547  keyser  Carolas  der  fflnStvider  den  chnrfdrsten  zft 
Sachseu  Eälig[U5b]steF  nnd  löblichster  gedecbtniQ  ein  krieg  fOrete  nnd 
im  durch  das  land  zfiMeissen  nachzug,  hat  er  ein  nacht  zftGeitten, 
eim  stettlin  deaselbigen  lands,  sein  läger  schlagen  wollen,  haben  in 
die  bnTger,  wie  die  ietzt  berUrten  auch,  nach  vermögen  zh  entpfahea 
Alrgenommen,  daramb  ein  erbar  raht  iren  stottschreiber,  der  eben, 
wie  der  vorig  ein  gaucbgelehrter  arator  war,  das  wort  zfi  tbnn  mit 
sieb  Dam.  Man  nahet  dem  keyser,  die  rahtsherren  thaten  im  ein 
[ftßfahl  nnd  hnb  an  and  vollendet  ir  redner  sein  oration  dergestalt: 
Grnediger  herr  kejaer,  keyaerliche  mayestat,  der  statt  Gelten  bnrger- 
DWiBter  nnd  raht  sein  fro  nnd  haben  gern,  daß  enwer  keyserliche 
mayestat  hie  ist  und  seyt  ans  gott  willknmm,  lieber  jonckerl  Waa 
<ler  keyser  hieraaff  geantwort,  ist  mir  nit  sft  wissen  worden. 

Wer  eich  vermißt,  daß  er  nicht  weiß, 
Der  bat  Bpot  für  den  hSchBten  preiß; 
Dnimb  welcher  nicht  wol  reden  kan, 
Dem  steht  ^Btillichw eigen  sehr  wol  an. 


Ton  einem  brannschweigischen  oratore. 
Hertzog  Heinrich  der  jünger  zfi  Brannschweig  nnd  LQnebnrg 
ist  anff  ein  zeit  [146]  zu  Görlitz,  eine  statt  in  der  Schlesien,  kommen, 
haben  in  der  borgermeister  and  raht  mit  etlich  proviand,  als  nem- 
lich  wiltpret,  hasen,  rephttnem,  kramatvOgelen ,  fischen,  brot,  wein, 
habem  etc.  nnderthäniger  meinnng  entpfangen  nnd  verehret,  darbey 
iren  syndicom  oder  stattschreiber  ein  stattliche  oration  (wie  vor 
einem  Bolchen  forsten  gezimpt)  sich  zb  gebrancben  befohlen.  Als 
dieselbig  vollendet,  hieß  der  hertzog  eisen  seiner  diener,  der  vom 
adel  war,  die  dancksagnng,   wie  gewonheit  ist,  zft  than.    Derselbig 
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aber  bett  wol  geiecht  nnd  wenig  acht  gehabt,  vas  geredt  war,  dorfft 
es  doch  dem  herren  nicht  abschlagen  and  sprach:  Was  boU  ich  viel 
kramantzens  mocbeo?  Habt  ir  es  memem  forsten  und  bem  etc. 
geschenckt,  so  ist  es  seiner  fOrstlidieii  gnaden,  und  wir  sagen  encl^ 
grossen  danck  fOr  alles  mit  einander,  sonderlich  fOr  die  fisch  nnd 
vOgel.  Solcher  schimpflichen  dancksagong  ward  nicht  allein  von 
denen,  so  da  zflgegen,  viel  mehr  von  denen,  die  es  von  diesen 
höreten,  in  höflichem  schertz  angezogen  und  gelacht.  Enarravlt 
Stephan  Sämiit  Spiree  inter  csnandum,  anno  1559,  27  Jannaril. 


[146b]    Von  einem  doctor. 

Eben  zam  selben  mal,  vie  diß  obgenannter  zfl  Speyer  erzelete 
nnd  in  einer  herbei^  deß  moi^ens  znr  snppen,  geschach  gleiches 
&lls  TOD  einem  doctor,  der  mit  nns,  nemlich  Martin  Schirmer  von 
Cassel,  Michael  Regier  und  mir,  Schreiber  dieses  bnchs,  über  tisch 
saß,  ah  von  wegen  seines  forsten  im  ein  erbar  raht  daselbst,  der 
statt  gebrauch  nach,  mit  einer  anzal  maß  wein  verehren  ließ,  und 
der  die  diener  mit  einer  kurtzen  und  doch  wol  gesetzten  rede  solche 
Bchencknng  offerirte,  saß  neben  angeregtem  doctor  einer  seiner 
mitlegaten,  wie  ich  hielte;  diese  ehrten  sich,  wer  mider  in  dancke 
vor  den  wein  und  ehrerbietens  sagen  solte,  ward  doch  dem  doctor 
solches  reverentise  cansa  letzlicb  zugelassen,  der  sprach :  Von  wegen 
deß  dnrchlenchtigen  hochgebomen  forsten  nnd  herm  „  herm  N., 
hertzogen  zO  IS.  etc.,  meines  gnedigen  forsten  tmd  herm  etc.,  sag 
ich  eim  erbam  wol  weisen  bnrgenneister  und  raht  der  statt  Speyer 
großen  danck  ond  ir,  die  den  wein  bracht  haben,  bleiben  hiel  ist 
er  gttt,  wie  ir  sagt,  so  werdet  ir  in  anch  desto  besser  helffeo  mit- 
trincken.  Der  gesfuig  ward  erst  wol  hoch  ange&ngen,  gieng  aber 
aoß  in  la  mi.  und  wir  andern  waren  sonderlich  geflissen,  d^  es 
mit  dem  wein  zO  end  kern  nnd  die  Waschen  lehr  wnrden. 

[147]    Der  namm  eins  ampts  ist  nicht  gennch, 

Znm  tantz  ghören  mehr  denn  rote  schflch: 
Und  im  befelch  wolsprechig  seyn, 
Ziert,  mi  den  ring  ein  edelgatein. 
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Einer  findet  kaiut  ins  docton  tuehen. 

Gleich  nie  daß  alt  poetisch  Sprichwort  lantet:  Optirt  ephippis 
bos,  cnpit  arare  caballoB,  das  ist:  Der  ochß  will  gesattelt  and  der 
hengst,  dem  solchs  zflstehet,  zb  acker  gehen,  eUso  sein  anff  erden 
iet^dt  alle  stendt  der  anderen,  mit  irer  verderblichen  Terwechß- 
hng  begier^.  Derhalben,  wer  nun  on  sein  große  arbeit  und  mtlb 
(denn  on  anderer  kan  ea  nicht  abgeben)  sich  zfl  emeren  gedenckt, 
Terleßt  seinen  beräff  nnd  wird  ein  placeator  (hett  schier  procnrator 
^sagt),  denn  erstlich  ist  zwar  sein  kunst  nichts,  denn  plackerey,  die 
er  aoß  allen  winckeln  zusammen  plackt  and  filr  tapfFere  weißliche 
UBchleg  ihm  selber  träumen  leßt.  Zorn  andern  alle  alte,  lose, 
«cbendliche,  erlogene,  hftrische  und  geplackte  sachen,  welche  recht- 
schaffene lent  und  Juristen  abgest^ilagen,  finden  sich  zA  diesem,  daß 
er  daran  placke  und  sie  vermenteln  helffe. 

Wolan,  es  ble;b  im  schon  der  namm  procnratorl  procurirt  und 
Tomcht  er  doch  iiie[147b]maiidt  mehr  (wie  sie  gar  noch  alle  dnrchauß 
gesinset  seyn)  denn  in  seinen  beutel,  also  daß,  entweder  aaß  un- 
gescMcklicheit  oder  fürsatz,  die  sach  aniEgezogen,  im  sein  kraut 
geschmeltzet  werde.  In  diesen  plackerorden  gab  sich  auch  einer, 
seins  handtwercks  sonsten  ein  weißgärber  oder  taschenmacher;  ob 
er  nun  wol  beredt  und  an  der  znngen  gelöset ,  mangelte  im  doch 
die  latinisch  spraob,  welcher  er  weniger,  denn  deß  rechtens,  kOndig 
wire.  AoS  ein  zeit  weite  er  anff  einer  fUrstlicheo  cantzley,  ?<»r 
Statthalter  cantzler  und  rechten  einem  andern  sein  beschwer  nnd 
not  antragen,  danuider  er  dann  nit  einen  kleinen  barbarismnm  ver- 
mischte  nnd  laoffen  Hesse.  Der  Statthalter  deß  orts,  ein  gelehrter 
nnd  sehr  frommer  mann,  sagte  zh  diesem  procnratore  frenndtlich: 
Lieber  meister,  wo  habt  ir  gestudiert  oder  euwer  procnrim  ge- 
lehmet?  ich  mag  nicht  änderst  glauben,  denn  ir  werdet  etwa  einem 
doctor  seine  alte  taschen  geflickt  and  darinnen  aolcbs  beschrieben 
fanden  haben,  derhalben  erfarets  fUrter  besser  oder  stehet  gantz, 
mit  wider  annemmang  euwers  vorigen  ebrlichen  handtwercks,  dieser 
handcl  nnd  procnratnr  mOssigl 

Sich  selbst  bereden,  man  sef  weiß, 
Fort  andre  mit  sich  aoff  ein  eiß. 
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[148]    136. 

Ein  bUT  lutt  recht  bei  aeiaer  brnwen. 

Ein  banr,  dieweil  er  noch  ein  knecht  war,  hatt  etliche  ^titer 
dem  echnlüieissen  im  dorff,  anch  etwa  in  der  statt  reichen  bOrgern 
gedroschen,  da  er  denn  bilSweilen  bendel  entscblichten  und  weißlich 
reden  höret.  Donimb  gedacht  er  des  dreschen  nnderwegen  zu  lassen 
und  sich  gar  dem  fonprechenampt  und  reden,  daß  mehr  denn  dag 
dreschen  in  die  kOchen  mit  weniger  arbeit  aaff  im  trüge,  ib  ergeben, 
vermeinende,  es  an  denen  enden,  wie  angeregt,  mit  einander  ge- 
lehmet  zfi  haben;  nam  ein  wejb,  stellet  sich  allerding  weißlieh  und 
gab  große  knnat  nnd  Wissenschaft  der  rechte  her  andern  banren 
anß.  Knrtz  damadi  begibt  sicba,  daß  sich  ein  Uneinigkeit  nnd 
schlagen  zwischen  etlichen  im  wirtshanß  eriinb,  also  daß  anch  solcher 
bandel  anff  des  forsten  cantzeley  gereichet,  dammb  der  ein  tbeil 
diesen  nenen  redner  bestellet;  nnd  nun  die  zeit  zft  erscheinen  Tor- 
handen,  machten  sie  sich  sampt  seiner  hanßfranwen,  daß  er  die  zam 
heystandt  haben  möchte,  anfE,  ond  in  dem  hingehen  fielen  mancherley 
und  ires  erachtens  gantz  notwendige  nnderrednng  fOr,  anch  allwege, 
BO  der  fBrsprech  etwas  in  der  sach  als  beijnem  ansähe ,  fragt  er 
[148b]  doch  sein  weyb,  me  sie  es  gerabten  dencbte.  Antwortet  sie,  daß 
es  keins  wegs  zfl  verbesseren  nnd  nicht  mDglich  wer,  anff  solche 
weiß  zft  verlieren.  Ja,  sprach  er  zft  seinem  mltzipal,  wie  dnnckt 
euch?  es  gefeilt  meiner  (ranwen  anch  nicht  Abel.  Diß  fragen  weret 
immer  biß  in  die  statt,  nnd  allweg  sprach  es  die  fraw  for  recht, 
deßhalben  ir  mann  nicht  gering  erfrenwet.  Als  sie  aber  vor  den 
rechten  meister  kommen  nnd  der  handel  mit  allen  nmbstenden  ver- 
höret, er&ndt  sichs  gantz  viel  änderst  nnd  bestund  dieser  praccathor 
wie  bntter  an  der  sonn.  Da  sagt  er:  Daß  muß  der  teuffei  wollen! 
den  gantzen  tag  hah  ich  recht  gehabt  und  mein  fraaw  sagt,  es  sey 
also,  nnd  bie  ist  kein  recht,  da  ich  kaum  einer  stnnden  lang  ge- 
wesen bin.    Ob  derer  fOrsprechen  nicht  mehr  sey? 

Ein  gSt  handtwerck  ist  zungendrescben; 
In  sein  nutz  kan  es  nicbta  verwescben; 
Es  gewinn  daa  recht  oder  verlier, 
Fordert  es  gleichwol  gelt  von  dir. 
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Ton  einem  fahreDden  ichfiler. 
Tor  alten  jarenwar  ein  sondetllcher  orden  etlicher  bOser,  fonler, 
bfltriegler  und  niemandtDutzer  bflben,  die,  ob  sie  schon  nicht  [149J  sto- 
dierten,  betrogen  sie  doch  mit  mancborley  geschvinden  griffen,  aaff- 
setzen  ttnd  aberglaaben  die  armen  und  einfeltigen  banren,  alles  nur 
dammb,  daß  sie  nicht  arbeiten  dorfiten.  Geben  für,  ich  weiß  nicht 
itt  welchem  loch  oder  Tennsberg,  darin  sie  die  sieben  freyen  kllBtUB 
gelehmt  betten  und  daramb  wanderbare  dii^  denen,  die  in  gelt 
gaben,  TerhieBsen,  gewesen  weren.  Einer  aaß  denselbigen  kam  eina- 
tnals  gen  Jnatingen,  bäht  daselbst  einen  w^ner,  der  vortiin  oSt 
TOD  solchen  vAgeln  betrogen  war,  daß  er  einem  magiater  der  sieben 
freyen  kflnsten,  der  in  dem  Tennsberg  gewesen  were,  etwas  2nr 
zemng  mittheilen  wClte;  sprach  der  wagner:  Frenndt,  biatn  vorm 
jar  nicht  auch  hie  gewesen?  saget  diser:  Nein;  der  wagner  aber :  So 
troll  dich  nur  hin  und  komm  oicht  wider!  da  wirst  doch  von  mir 
nichts  bekommen.  Der  fahrende  ward  in  zom  bewegt  nnd  Bi^adi, 
wammb  er  einen  magister  der  sieben  freien  kflnste  nnd  magom 
(gleich  hett  er  der  schwein  mit  im  gehQtet)  dtlrffte  also  verechtUch 
aoeprechen  und  dntzen.  Antwortet  der  wagner:  Das  rflhmen  von 
deinen  sieben  kOnsten  laß  underwegen!  dami  ich  kan  ir  mehr  denn 
dn  nnd  emehr  mit  einem  handtwerck  inich  und  sieben  kinder,  da 
dn  mit  sieben  freyen  kOnsten  nicht  soviel,  daß  dn  dich  erhalten 
konntest,  magst  gewinnen,  sondern  bettelst  Danunb  soltstn  billich 
mich  [149b]  nnd  nicht  ich  dich  irtzen.  Das  war  ein  rechte  feine  antwort, 
welche  der  ander  nicht  kont  widerlegen,  nnd  gieng  weg. 

Billicb  gebts  den  so  allesammen, 

Die  sich  hoch  rObmen  von  irm  nimmen, 

Und  doch  be;  im  nichts  in  der  that 

Ist,  dann  der  kanst  ein  lAie  statt. 
Ein  anderG. 

Wer  viel  rOhmt  aoß  Qngewissen  grmid, 

Des  scband  verkondt  sein  ejgen  mnnd. 

138. 

Unvenehen  bekompt  einer  gelt  zfl  rerstudieren. 

'     Dnnh  die  Delbmg  mg  einamals  ein  junger  stndent,  villeiobt 
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aoß  den  Seestetten  henaff,  in  nilleiiB  nach  Pariß  in  Franckieidi 
zft  reisen,  das  gtndiren  durch  den  bauch  zfi  stechen  und  dch  daselbst 
in  iemands  dienst,  fremde  spraclien  zft  lernen,  zu  begeben;  denn 
er,  von  armen  eitern  herliommen,  armnts  lialben  die  schal  Teriassen, 
dammb  auch,  seines  jarigen  zergelta  halben,  die  großen  wirtshenser 
vermeiden  mußte.  Anff  dieser  seiner  reil^,  in  angeregtem  lendlin 
begibt  Bichs,  daß  er  auf  einem  dOrfflein  oder  hof,  dabier'[150]  feil  war, 
benachtet  und  daselbst  zft  bleiben  vomam.  Der  wirt,  ein  mnb- 
geectter  schalck,  wie  Eie  diesetbig  art  tregt,  nach  dem  er  deß  gasts 
armnt  vennerckt,  erzeigt  sich  mit  wenig  guten  werten,  geschweig 
daß  er  im  solte  viel  zft  lel>en  anfFgestelt  haben,  gegen  im,  das  aock 
noch  mehr  war,  wott  er  in  kümmerlich  beherbergen.  Die  wirtdi 
aber,  gar  ein  alt  und  einfeltig  weib,  hett  heimlich  erbännnflß  mit 
disem  frembden,  den  sie,  vie  er  anch  was,  für  fromb  und  eibar 
ansähe,  gieng  zft  im  und  fragte,  wo  hinanß  oder  wie  ferm  es  uoA 
wer,  da  er  hin  zukommen  fttrhett?  Antwort  er,  immer  nach  Paiifi. 
Ach  lieber  gott,  sprach  das  weib,  wolt  ir  ins  paradiß?  und  wis3A 
den  wog?  das  wer  gut,  ich  habe  Tormals  niemand,  der  Icbendii 
d^iin  zohe,  erfEtren  oder  bottschatFt  heranß  haben  mögen,  mein 
voriger  mann,  dem  gott  genad,  ist  vor  etlich  jaren  auch  hinein  ge> 
zogen,  aber  doch  vor  gestorben.  Was  mir  deiselbig  an  gutem  ver- 
lassen,  bringt  dieser,  so  ich  letzt  hab,  mit  spielen,  hftren  und  andertn 
Bchendtlich  umb,  und  so  ich  nur  ein  wort  drein  rede,  werd  ich  zft 
meinem  schaden  allererst  übel  geschlagen.  Damit  er  nnhn  nit  alles 
durch  die  gurgel  jag,  hab  ich  mir  fftrgenommen  etliche  rOck,  silbe^ 
gesduneid  und  ein  bar  hundert  golden ,  su  ich  noch  bißher  mit 
knmmer  verbergte,  meinem  ersten  mann  biß  anff  unser  beider  zfr 
sammenknnSt  ins  [150b]  paradiß  in  verwarnng  zft  schicken.  Wenn  ir  non 
Bolchs,  das  es  niemandt  erfür,  mit  euch  tn^^en  und  meinem  maim 
bringen  woltet,  dttrfft  ir  für  ein  guten  lohn  von  mir  nit  sorgen.  Der 
gut  br6der  verstund  wol,  das  sein  glück  neb  einmal  wolt  gegen  im 
wenden  und  sprach,  von  bertzen  gern,  was  sie  ihm  thet,  dörfft  ae 
nicht  fürchten,  das  er  es  nit,  als  sein  eigen  wer,  verwaren  würde. 
In  der  nacht  richtet  die  wirtin ,  was  sie  irem  mann ,  nemlich  nie 
vermelt,  ein  rock,  bembder,  zweihundert  gülden  und  anders  senden 
«ölte,  zft  und  fertigt  diesen  armen  compangion,  dem  es  wo!  zft 
statten  kam,  darmit  bmweg.  Der  hernach  solcher  kleidung  nnd 
gelt  sich  gebrauchte,  fleissig  stndirte  und  zft  einem  fiist  gelehrten 
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maim  und  grosser  dignitet  seiner  geschiddichkeit  halber  erliaben 
nrd.  So  starb  auch  in  knrtz  nach  diesem  die  alte  fran«,  daß  er 
niemandt  von  solchem  geh  reäienscbafft  geben  darße. 

On  große  mab  bekompt  man  offt 

Melir,  denn  da  lang  ist  aufF  gehofft. 

Und  was  eim  gott  vor  hat  beschert, 

Bleibt  Ton  sanct  Peter  mpwert 


139. 
Ton  einem  magiater  efi  Wittenberg. 
[151]  \Vann  weise  lenth  (nnd  noch  mehr,  die  sich  selbst  fQr  velse 
Khetzen)  anheben  zä  narren,  sein  sie  viel  kreffUger,  denn  andere 
gemeine  thoren.  In  solchen  dingen  hat  vor  nngefer  dreysgig  jaren, 
keinen  blossen  beygeschlagen ,  ein  jnnger  magister  zA  Wittenberg, 
den  Stoltias  hnnd  nit  ein  wenig  gebissen  hett,  dammb  er  in  der 
knnst  junferandi  ser  wol  erhren  nnd  yemerdar,  wo  er  hin  kam,  aolF 
seiner  selten  ja  was.  Eis  begab  rach,  das  die  zeit,  wenn  die  gench 
am  meisten  regieren  nnd  fostnacht  war,  weit  dieser  seine  federn 
aoch  Bchwingen  nnd  schawen  lassen,  meinet  also  zfl  etlichen  schmatz- 
meoserlis  (dahin  im  vieleicbt  sonsten  nit  so  ein  freier  sftgang  ver- 
gfinnet)  zukommen.  Deßhalben  er  im  ein  artige,  des  ordens  kleid 
(com  licentia  zb  reden)  ein  narren  kappen  machen  ließ.  Aller  an- 
fug  aber  Yorbedacht,  macht  das  ende  nit  vensig,  solche  betracbt 
dieser  anch  nnd  fiel  im  eyn  (anff  daß  er  nit  am  trincken,  anch 
Mmsten  der  hitz  halber,  betrang  leydeu  maßte,  do  er  ein  angesicht 
oder  schempart  vor  Üiet)  den  sachen  zft  rathen.  Ging  der  wegen 
in  meister  Lucas  des  maiers  hanß  daselbst,  zfl  einem  dessen  gesellen, 
der  yetznnd  diser  zeit  allhie  zfl  Cassel  hoünaler  ist,  an  inen  be- 
gerende,  daß  er  im  andere  angesicht  anff  die  hant  ein  feurige 
sonnen,  domit  er  von  niemand  erkennet  möchte  werden,  malen 
m&chtfl.  Gnte  hendel  muß  man  fOrdem,  [151b]  gedacht  der  maier,  hieß 
den  magister  fQr  sich  nider  sitzen,  richtet  allerley  hrben,  zfl  diser 
arbeit  dienstlich,  zur  band.  Und  do  der  magister  meinet,  der  mater 
strich  in  mit  färben  an,  so  netzet  er  den  bensei  yemerdar  nor  mit 
lauter  wasser,  im  topff,  da  er  die  bensei  pflegt  in  zfl  waschen.  Sehr 
lang  ward  dem  guten  magister  die  weyl,  ehe  die  arbeit  fertig  ward 
nnd  fragt,  ob  es  nit  schier  geschehen.     Ja,  yetzond,   sprach  der 
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nuler,  hieß  in  im  selben  an&tehen,  es  dar  fitr  haltende,  der  manjlter 
würd  sich  zAtof  im  Spiegel  besehen.  Aber  im  war  so  Jaeb  znr  tltOi 
binaaD  (denn  er  hett  die  bppen  nnd  andere  rftstimg  mit  dch  im 
maiers  haoß  getragen  nnd  da  angelegt)  daß  er  spiegel  nnd  weiter 
fragen  in  wind  scblng.  Tausend  eid  hett  er  geschworen,  daß  in  ein 
einiger  mensch  solt  gekannt  haben,  lieff  dnn^  die  gassen,  BcUng 
wer  im  begegnet  mit  seinem  narren  kolben.  Jong  mid  alten,  die 
ihn  sahen,  verwunderten  sich  seiDer,  daß  er,  der  sonst  die  weißhut 
selbst  war,  yetzund  so  närrisch  anch  öffentlich  gebarete.  Non  hett 
er  ein  ort,  davon  oben  gesagt,  fQrderlioh  fanden,  de  denn  nit  ein 
geringe  gasterey  and  anzal  jtmgfranwen  versamlet.  Er  trat  hinein, 
sich  so  närrisch  nnd  visierlich  er  vermocht  stellende ,  dromb  wer  in 
vorhin  nit  mehr  gesehen  hett,  wnßte  nit  wer  er  was.  Uan  hieß  In 
bey  seinem  namen  willknm  nnd  sich  nider  setzen,  er  aber  gompt 
oifd  gnapt  hinten  [152]  und  vomen,  bnunlendewie  ein  bär,  gab  iedem 
atn  tisch  mit  der  kolben  eins  auff  den  mcken  und  küsset  die  jnngk- 
franwen  zum  ofitem  mal.  Von  niemandt  wolt  er  sich  kennen  lassen, 
biß  so  lang  einer  seiner  gfiten  frenndt  anfbtond,  in  hinanß  fordertt 
und  sprach,  was  er  «ich  siege,  so  aeltzam  nnd  nernsch  nmbher 
zft  lanffen,  so  dodi  niemandt,  denn  iederman,  s&he  wer  er  sey? 
Der  magister  wolt  keiner  kondtsobafft  gestendig  seyn,  sonderen 
strenbet  tich  auch  noch  gegen  diesen  mit  der  kolben.  Fr^t  dodt 
letzUch,  ob  er  denn  noch  so  kenntlich,  sintemal  er  sich  doch  anff 
ein  besondere  manier  hett  vermalen  nnd  anstreichen  lassen.  Nichts 
Oberal,  sprach  der  ander,  ist  die  gestalt  verendert,  wie  ir  aber  euch 
mit  geberden  anlasset,  hat  sich  euwer  weißheit  in  grosse  narrheit 
verkehret.  Da  der  magister  glanbet,  anch  entpfond,  daß  dem  also, 
het  er  seins  dorffs  ein  land  dmmb  geben,  daß  er  dahin  nie  kommen 
were,  sohampt  sich,  daß  er  in  sein  eygen  maol  nicht  gesähen  köndt. 
Wie  er  aber  wider  anß  der  kappen  oder  heim  kommen,  fiab  idi 
nicht  erfragt,  allein  daß  weiß  ich,  äa&  er  den  maier  für  solche 
bflherey  nicht  hoch  gedanckt  nnd  wider  in  ein  böser  xoaim  ge< 
wesen  *ey. 

Das  Sprichwort  sagt:  die  kunst  nnd  kleid 
DeO  manna  orden  zerkennen  geit. 
[152b]    Doch  ktlont  mancher  die  kappen  spam, 
Weil  man  in  vorhin  kennt  ein  narm. 
Elins  beste  kappen  ist  die  haot, 
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Oranß  der  gMc  Kltentluübeii  iebainrt. 
Dmub,  wer  nicht  was  TOtn  nsiren  bftb, 
Der  komm  und  leflch  den  rtinMii  ab. 

140. 
Einer  wil  den  narren  vergahn. 
Ein  fost  geschickter  matematicas ,  (vie  ich  in  von  dieser  kaust 
Tentendigen  hab  rühmen  hören)  war  in  einer  statt,  welcher  doch 
ber  seiner  gesohicklichkeit  nicht  ein  wenig  fitr  weitzen  seinen  tau- 
ben anffweoden  nnd  bevor  so  dieselbigen  mit  rebensaft  begossen, 
daß  sie  nicht  zftnel  anlischwermbten ,  wol  z&seen  mußte.  £ins 
moigens,  als  er  yorigen  abent  zft  befftig  getnmcken,  begegnete  er 
einem  andern  redlicben  mann  vor  dem  statttbor,  nnd  von  demselbigeD, 
wo  er  hinanß  wolt,  frenndtlich  nnd  reverentialiter  gefragt,  sprach 
er:  4<!h  maß  ein  wejl  so  nmbher  spatzieren,  daft  iob  den  narren, 
veigahn  möge.  0  lieber  magister,  antwortet  der  ander,  deß  wirt 
ench  viel  müh  nemmen,  lasset  nor  zeitlich  ab,  denn  ir  Boltet  euch 
wol  die  Bch&h  von  fassen  oder  gar  darttber  zfl  tod  lauffen  nnd  den- 
noch, wie  leb  förcht,  nmb  sonst  seyn  geschehen. 

[163]    Niemandt  lebt  so  geschickt  anff  erd, 
An  decD  nit  maogel  fundea  werd, 
Und  ist  vergebens  dem  EODtgaho, 
Deß  einer  nicht  will  mOAsig  stahn. 


Von  einem  Studenten  nnd  banren. 
Vor  etlidien  jaren  war  ein  langer  und  sdiertzlicher  stadent  tft 
Leiptzig,  der  hette  sein  wohnang  in  eines  bnrgers  hanß,  da  die 
Stuben  binden  aaff  einen  lären  platz  oder  kirchhof  gieng.  Es  wob- 
nete  nahend  iaibey  ein  reii^er  mann,  der  den  haaren  gelt  anff 
kom  Übe  und  darnach  inen  zur  zeit  der  noth  daßselbig  wider  anfis 
theoreet  verkanfFte.  So  offt  aber  die  banren  solchem  irem  schult- 
berren  &ncht  oder  gelt  bezalten,  versachten  sie  den  Leiptziger  rastnun 
(so  nennt  man  das  hier  daselbst)  daß  sie ,  wie  ir  art  allenthalben 
ist,  gantz  tmncken  worden  nnd  zum  ofFtemmal  irer  nottnrffl;  nach 
hioder  das  bauß  geben  mosten.   Nun  kundten  sie  aoS  keinen  neheren 
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ort,  da  rie  TOn  niemindt  viel  gostimi  wftrden,  denn  eben  anff  den 
angeregten  platz  binder  den  hensem  kommen.  Der  stndant,  von 
dem  letzt  gesagt,  trag  deß  onflUigen  gestancks,  so  er  derbalben 
nnder  Beinen  BtnbenfeDStem  bekäme,  klein  gfalleiu,  sdieh  die  ban- 
[153b]ren,  bißweilen  ihn  darber  mit  werten  drfinwende,  derbalben  gie  im 
hiowider  die  fenster  auß  zft  werffen  eich  Terlanten  Hessen.  Das 
bestnnd  also  ein  weil,  biß  daß  abennal  etlicb  in  Torgemelts  mok  In 
die  hell  lianß  zfi  schaffen  nnd  getnmcken  betten,  erdachte  der  atn- 
dent  ein  listige  bßberey.  Er  trng  ein  kubelein  mit  blflt  in  seine 
etnben,  Ind  nnd  macht  ein  fenwerbochsen  gantz  fertig  mit  papier, 
berfiffet  einen  seiner  gesellen,  dem  befalh  er  nach  einem  zeichen, 
so  er  im  geben  würde,  die  bflchsen  abzftscbiesaen.  Under  diesem 
zArUaten  kompt  der  baur,  einen  malstein  (wie  er  Tortiin  mehr  ge- 
thon)  gerad  gegen  das  fenster  zA  setzen.  In  eyl  faßt  der  stndent 
deß  blftts  in  ein  große  messine  aprUtzen,  beißt  sein  gesellen  acbiessen, 
zftgleich  spratzt  er  das  blftt  dem  banren  binden  anff  den  rücken. 
0  wee,  0  wee,  rieff  der  bauwr,  lieben  freunde,  wie  jämeriich  and 
imscfanldig  bin  ich  allhie  von  einem  gschoasen  worden,  fiel  mit 
solchem  geacbre;  amb  nnd  ward  onmecbtig.  Die  liefen  anß  dem 
hftnß,  erschracken,  kamen  eylents  mit  wasser  gelanffen,  in  wider  zu 
laben,  haben  in  aaff  and  sprachen,  daß  hie  nicht  mit  zfi  verziehen, 
Eondem  der  barbirer  zft  branohen  nnd  zfi  soeben  were.  FUreten 
den  armen  verwandten  von  stnndenan  z&  dem  nechsten  barbirer, 
denselben,  wie  sich  der  handel  begeben,  berichtende  and  fleiß  vor- 
zftwenden  bittende.  Der  geschossene  wolt  [154]  immer  in  onmacht  ver- 
scheiden, dammb  legt  in  der  barbirer  Aber  ein  banck  nnd  mnßt  im 
der  andern  banren  einer  den  kopff  haKen  nnd  gewflrtz  einstecken. 
Der  barbirer  aber  nam  warm  wasser,  wusch  ihm  allenthalben  das 
Uftt  sanber  hinweg  nnd  suchet  mit  fleiß  binden  and  vomen,  wo  der 
schaden  were.  Da  nun  der  barbirer  sähe,  daß  im  nichts  mangelte, 
anch  höret,  woher  im  es  zbgefOgt  sefn  solte,  erkannt  er,  dem  deß 
stadenten  wunderliche  Euistdfftang  wo!  wissend  waren,  daß  es  gea- 
cherey  wer,  nnd  sprach  zom  bauren:  Ich  a&he  hie  kein  ander  loch, 
denn  dieses  ete.  Wie  donckt  euch?  kaßt  irs  wissen,  obs  geachossen, 
gebort  oder  gebrennt  sey?  denn  es  ist  wo)  so  schwartz  und  ist  ein 
alter  anhellbarer  schaden,  sparet  das  artzlobn  und  vertrinckts,  es  ist 
doch  vergebens.  Also  ward  dieses  stndenten  nnd  haaren  nicht  wen^ 
gelacht  und  kamen  die  haaren,  bevoranß  dieser,  nit  mehr  dahin. 
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Hkchen,  du  baurn  batrogen  «ejrn, 
Ist  der  gröBten  mBJiterttflck  ein. 


Ein  Schreiber  bezalet  ein  tTummenachlager. 
Zfi  Dennolden,  einer  statt  den  grsffen  zft  der  Ltppa  zfigehOrig, 
nelche  such  daselbst  [1 54bJ  haushalten,  war  ein  tnmhflteroder  spielmann, 
der  mit  seltzam  sdiwencken,  bossereyen  and  ganckelwerck  (nach  der 
spiellent  art)  über  sich  deG  orts  keinen  meister,  sondern  einem 
iegklichen  die  steltzen  zfibscblagen  wnßt.  BevoraaD  eim,  deß  grafen 
Schreiber,  war  er  mit  vexieren  so  anffsetz^,  was  anch  derselbig  thet 
oder  anfieng,  kondte  er  in,  sonderlich  da  die  meisten  gesellschafften 
waren,  darmit  speyen,  verhJ)nen  tmd  in  hämisch  jagen.  Der  Schrei- 
ber trachtet  im  lang  nach,  wie  der  thnmhflter  vor  sein  bfib«rey  zA 
bezaten  nnd  dem  ding  oachzftgeheu  wer,  fügt  sitdis  on  gefehr  also, 
daß  in  kurtz  der  graff  ein  bancket  und  woUeben  anrichten  ond  an- 
dere herren  daranff  beschreiben  weite,  dertialben  dem  tbnmhQter 
lieb  mit  seinem  spiel  auch  gefoßt  zfi  machen  ansagen  ließ.  Nnn 
mangelten  dem  thiimhflter  etliche  trummenfell,  welche  die  mflnch 
znm  Bl&mberg,  aach  den  graffen  zfi  der  Lipp  zflstendig,  besser, 
denn  an  andern  enden  zfl  bereyteii  wflßtea,  bäht  dammb  den  herren, 
ihn  tui  die  m5nch,  daß  er  sie  vei^ehens  haben  möchte,  zft  Ter- 
schreyben.  Der  graff  war  wiUig  und  befehl  solchen  brieff  dem 
Schreiber,  dem  der  thambftter  Torerzelte  bößlein  bewiesen,  zft  ver- 
fertigen, wie  denn  gescfaach.  £r  stellet  in  aber  in  nammen  deß 
graffen,  mebrtheils  Inhalts  dergestalt.  Daß  leider  dieser  sein  diener 
und  brieffs[155]zeiger  mit  dem  bösen  geist  besessen  und  er  in  derwegen 
ift  in,  den  mönchen,  ob  sie  in  diesen  Sachen  raht  nnd  in  zfl  ent- 
ledigen wußten,  geschickt,  mit  bitt,  fleiß  anzflkehren,  es  wfird  nicht 
vergebens  geschehen.  9ie  selten  aber  seiner,  da  er  von  tnimmen- 
fellen  sagen  würde,  wol  acht  haben,  nnd  daß  er  nicht  etwan  scha- 
den thete,  verwaren,  denn  der  böß,  wenn  er  ihn  peinigen  weite, 
liel^  sich  mit  dergleichen  worton  erst  vernemmen.  Mit  diesem  brieff 
Keucht  der  gftt  schimpfflich  trommenscblf^er  dem  Blflmberg  zft,  leßt 
ihn  dem  pater  oder  abt  flberliffem,  welcher,  da  er  in  geläsen,  vmr 
er  deß  graffen  befehl  zä  gehorsamen  willig,  ließ  den  tmmmen- 
Khlager  in  ein  Stuben  fUren,  im  essen  und  trincken  aoflsetzen,  dar- 
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bey  etliche  die  gelehitestot  möni^  and  andere  starcke  personen,  in 
rt  aberweltigen  und  binden  mit  allen  nottnrfftigen  dingen  verordnet. 
Nachdem  eich  nnn  scliier  die  zeit  nahet,  daß  der  thomhflter  gern 
wer  wider  nach  banß  gezogen,  fraget  er  die  mönch,  ob  nicht  sein 
herr  dem  aht  geschrieben,  etlicher  tnunmenfeU  halber?  sagten  sie 
nein.  Daß  wer  ein  wimderlicbs,  antwortet  er,  ich  bin  ja  danimh 
hie  and  hab  selbs  gehört,  daß  er  dem  uhreiber  tnimmenfeti  halber 
ifi  schreiben  befohlen  nnd  da  ir  de  habt,  fertiget  mich  irider  nach 
heimen.  Sie  sahen  alle  sanr  and  hetten  ein  achtnng  auff  in,  sprach 
er  mit  fiflchen  [1 55b]  nnd  bOsen  werten :  Ich  mein,  daß  ir  meiner  spottet, 
nnd  acht  ich  fflrs  best,  ich  sprech  den  abt  selber  dammb  an.  So 
bald  er  an&Astehen  onderatonde,  waren  die  bestellten  diener  mit 
seilem  nnd  kelten  flncks  da,  wurffen  in  damider  mit  gewalt  zä  bin- 
den, er  als  ein  zimlicher  starcker  mann,  wehret  sich  in  der  erst 
dapffer,  leatert,  martert  nnd  saoramentet  weidlich.  Bie  möndi 
fiengen  an,  in  zft  beschweren  nnd  gebotten  dem  bösen  geist  aoß- 
zfifahren,  ie  mehr  tie  aber  beschwuren,  ie  mehr  er  flftehet,  schalt 
die  mOncb  and  alle,  so  im  doster  waren,  scbehnen,  bößwicht  nnd 
mörder,  dieweil  sie  in,  nmb  daß  er  tntmmenfell  fordert,  scbendtiidi 
wolten  omh  den  halß  bringen.  Der  abt  kam  selbst  and  gebott,  sie 
ulten  nur  wol,  daß  er  nicht  entkem,  gAte  sorg  trf^;en  und  mit 
dem  beschweren  anhalten.  Denn  er  vermerckte,  daß  gewiß  der  feind 
vorhanden  und  der  graff  nit  wQrd  fei^eblich  geschrieben  haben. 
Was  dUrfft  ir  dieser  nnntltzen  arbeit?  sprach  der  arm  tmmmen- 
Bchlftger  (denn  im  wol  fQr  was,  es  mttste  dnrch  aaffsatz  deß  Schrei- 
bers also  angestiStet  seyn)  bin  ich  doch  gott  lob  nit  besessen  und 
bitt  encb,  ir  wollet  mich  mit  den  tnunmenfelleD  wider  ziehen  nnd 
ledig  lassen.  Sie  höreten  wot  seine  wort,  glaubten  aber  nicht,  daü 
er  war  sagte,  dieweil  der  brieff  in  deß  graffen  nammen  geschriebm 
und  mit  seinem  Siegel  verschlossen,  sondern  hielten  es  Ttel[156]mehr  for 
bebiegligkeit  deß  bösen  feindte,  trugen  nnd  schleppten  inen  in  die 
Idrcben  vor  den  hohen  altar,  hiengen  ihm  etUch  heiligthnrnb  sampt 
andern  gauckelspiel  an  den  halß.  Wie  dieses  auch  nit  belifen  nnd 
er  von  trommenfellen  zfl  sagen  nit  nachlassen  wolte,  setzten  sie  in 
in  ein  faß  vol  gesegnet  oder  geweybet  wasser,  liefen  im  hart  nnd 
har  abscheren,  marterten  und  trieben  diß  schier  die  gantze  nacht, 
das  nit  allein  der  on^ückhafit  tmmmenschlager  gantz  (Anmechtig, 
ja  and)  die  mönch  und  seioe  verwarer  mttd  und  verdrossen  worden. 
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LetzUch  braebt  en  doch  dnich  so  viel  gut«  wort  und  flehen  dahis, 
d&fl  sie  etwas  gelinder  mit  ün  foren  nnd  als  er  inen  bekennet«,  das 
er  Tielmal  dem  Schreiber  seinea  briefb  baberey  bewiesen,  derbalben 
nit  änderst  gedencken  könte,  der  hab  in  mit  dieser  scbalckbeit  wider 
bezolet,  nnd  dmmb  anS  sein  hefftigs  bitten,  liessen  sie  inen  deß 
morgens  wider  ledig.  So  übel  es  im  allhie  gangen,  eoviel  abeler 
wer  er  atMer-  daheim  vom  grafen  entpfangen  worden,  denn  derselblg 
des  trnmmenflcblagers  alter  gewohnheit  nach,  nit  änderst  draoß 
schloß,  er  b&ti,  vollsanffens  halber  so  lang  rerzogen.  Ba  er  aber 
inen  wie  einen  narren  beschom  Bähe,  auch  von  ihm  und  dem  schrei- 
ber  deß  gantzen  handeis  berichtet,  war  er  darüber  gflter  dingen 
and  in  dem  vorgemelten  bancket,  der  thnmhüter,  daß  er  der  mal 
[156b]  eins  seinen  meister  fimden,  nit  mit  wenig  speyworten  an- 
gegriffen.   Rem  gestam  dictarit  Mart.  Schirm. 

Alkeit  wem  echalckfaeit  wol  gefallt, 

Wirt  gern  mit  scbalckbeit  selbst  bezalL 


143. 
Einer  wict  mit  einem  krdg  erstochen. 
Gelerter  nnd  weiser  lentb  Idnder  gerabten  bißweilen  anch  zfi  scbwer- 
meni  and  fantastffii,  das  nnbr  allein  muh  will»  ihrer  eitern,  and 
daß  sie  reich  sein,  sie  angesehen  nnd  fßr  etwas  gehalten  werden. 
Solcher  einfeltigen  s6n  einen  hett  ein  doctor  verrOmpts  namens,  tA 
nch  der  schon  selbst  witzig  hielt,  hett  ihn  doch  ein  kleins  wenigle 
der  geck  gebissen.  Denn  einsm^  zfi  abent  war  er  bey  gnten  ge- 
sellen hinderm  wein,  nnd  als  er  einem,  der  sehr  wol  bezecht  nnd 
anff  ein  vorbanck,  der  keine  lehnen  hette,  saß,  eine  kransen  mit 
wein  zfigetmncken ,  stieß  er  denselbigen  darmit,  nach  der  Tollen 
presser  manier,  aaff  die  bmst ,  daß  er  zft  mck  Ober  die  banck  ab- 
bin stürtzet.  Die  andern  mitzecher  and  speikatzen  liefen  flocks  zA 
nnd  schreien:  Ey,  ey,  botz  him,  botz  leber,  wie  ist  dieser  so 
jämmerlich  gestochen !  bald  mit  im  znin  barbicrer,  ob  noch  [I57J  vieleicht 
im  das  leben,  daß  doch  kftmmerlicb  geschehen  wirt,  erhalten  wer- 
den möchte!  Tragen  in  mit  denen  Worten  zar  stnben  hinanß,  daß 
der  üaxet  nit  änderst  meinet,  er  hett  einen  mordt  begangen.  Der- 
Mben  hfib  er  sich  eilents  hinweg,  kam  mit  seinem  schwager,  der 
lein  Schwester  faatt  nnd  ancli   ein  doctor   war,  zt   eim  trefflichen 
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vom  adel  in  die  statt  (der  mir  diß  persönlich  enelet  hett),  dem- 
■elben  seinen  nnfiül  klagende  und  omb  einen  gflten  raht  bittende. 
Der  edelmann  mercket  bald  iren  narren,  den  rie  gefressen  betten, 
kondte  es  doch  f6in  Terechlagen,  schreibe  eylents  einen  bri^  an 
einen  seiner  schnltheiaaen ,  der  gar  noch  vier  großer  meil  von  dem 
ort  vohnete,  daß  er  diesen  seinen  gAten  frenndt  ein  weil  heimlich 
bey  üch  behalten  and  wol  tractleren  wolte,  gab  danteben  diesen 
einen  andern  seiner  diener  zfl,  der  sie  an  ermelten  s^hnltheissen 
beleyten  solte.  Nun  war  es  im  herbst,  die  nacht  gantz  finster  und 
regnete  darzQ,  daß  maus  mercken  kondte ;  nodi  da  diese  betrettene 
leat  sorg  betten,  da  sie  nmb  erö&nng  der  pfort  ansuchen  wOrden, 
sich  selber  zft  verraten,  dammb  drengten  nnd  zwangen  sie  sich 
nnderm  statthor  hinanß,  giengen  dnrch  ein  tiefiea  wasser  and  durch 
wald  und  seltzame  abweg,  biß  sie  gantz  m&d,  naß  and  dreckecht, 
in  nnglänblicher  kartzer  zeit  in  ihr  bestimpte  sichere  gewarsame 
kamen.  Nach  wenig  tagen  [t57b]  aber  ward  dieser  lecberlicher  todtsohlag 
zt  einem  gftten  aaßgang  gerichtet.  Der  tliäter  kam  auff  ein  genag 
versichert  geleit  wider  eyn  and  hett  kein  andere  straff,  denn  daß 
er  nicht  genug  vexieret  ward.  Aach  gerieht  es  zfi  eim  Sprichwort, 
daß,  so  emer  eim  anderen  nidit  gleich  nach  willen  lebte,  sagt  er: 
Du  wirst  nit  ablassen,  ich  erstich  dich  denn  wie  N.  den  N.  mit  der 
krausen.  Rem  gestam  andivi  a  nobili  viro  Wilhelmo  a  Dorii^en- 
berg. 

Wenn  einer  kompt  anff  solchen  «abn, 

Daß  er  meint  alle  witz  zfl  hau, 

Glanbt  er  anch  nicht,  ob  ers  schon  sieht, 

Daß  im  einer  den  gecken  sticht. 


Wie  ein  Schultheiß  gelt  entlehnen  wolte- 
Ein  amptsverwalter  hett  große  gOter  und  narung  kanfit,  dar- 
neben auch  ein  schOnen  baaw  aufb^ürichten  in  willens  war.  Ifack 
dem  er  aber,  was  dieses  alles  kosten  wolto,  flberscblagen  bette,  ließ 
er  sich  beduncken,  daß  sein  vorraht  zfl  diesem  handel  gar  zA  ge- 
ring nnd  noch  ein  anzal  zft  bebielff  desselbigen  entlehnen  mflßte, 
darumb  lad  er  einen  reichen  dorffschultheissen,  seinen  ampts  nnder> 
thanen,  zft  gast,  tractiertin  nach  dem  besten.   Wleer  iianmei[l58]net. 
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daß  der  geladene  truncken  worden,  erzeh  er  im,  wie  obstebt,  baM 
in  gantz  fleissig,  daU  er  im  daizft  mit  fttrstreckDiig  fttnfftzig  tateren 
zfi  hieÜT  kommen  wolte,  Bolcfae ,  daß  sie  im  kortzlicb  wider  werden 
gölten,  dorfft  er  keinen  zweyfel  tragen.  Der  baar,  gleicb  bett  er 
es  daheim  gewQüt,  gab  hieranff  sein  antwort,  daß  er  etwas  gekanfit 
und  xb  banwen  voihett,  wünschet  er  im  viel  gtflck  und  nolhrt,  daß 
aber  er  ihm  mit  etlichem  gelt  solt  zä  stenr  kommen ,  sey  nicht  in 
Beim  vermögen,  doch  wolt  er  seine  bitt  nicht  gantz  and  gar  ab- 
schlagen ond  in  mit  einem  goldgülden  verehren.  Da  br  gleicher 
gestalt  nach  im  andere  nenn  nnd  viertzig  laden  nnd  sie  angesprochen, 
ihm  iegklicher  ein  taler  oder  goltgOlden  schencken  werden,  möge 
er  also  die  fönfftzig  taler  on  schulden  zb  wegen  bringeo  nnd  sey 
deß  widergebena  loü  und  ledig.  Dieser  dancket  dem  banren  nicht 
allein  fttr  sein  geschendi,  sondern  ancb  vielmehr  für  solche  seine 
getrenwe  nnderweisnng,  welcher  er  fOrter  nacbtrachtet,  daß  im  seine 
malzeiten  also  redlich  bezalet  wurden. 

Man  soll  dem  gelt  zQ  lehoea  fliehen, 
Vor  dem  man  muß  den  bnt  abziehen, 
Dann  gemeinlich  ist  darror  der  danck 
Zw;facher  schaden,  haß  und  zanck. 
Doch  wer  gern  leicht,  hillich  gebürt, 
Daß  im  daß  sein  ancb  wider  wirt, 
[168b]    und  wer  borgen  moß,  doch  gern  zalt, 
Ist  recht,  daß  man  im  leibe  bald. 


Von  einem  neuen  dorffBchnldheiasen. 
Man  hett  aufi  einem  dorff  im  land  zu  Brannscbweig  einen  ver- 
dorbnen  bierschencken  oder,  wie  sie  es  nennen,  ein  kruger,  zu  eim 
Bcholtbeissen  gemacht;  der  ttberhnb  sich  seines  ampts  xt  gar  hart, 
nam  gescbenck,  schetzet  die  andern  banren  anffa  allerhinderst,  nnd 
was  es  gern  gehabt  hett,  entboth  er  eim,  der  schnltheiß  hetts  be- 
folen,  er  solts  im  schicken.  Biß  bestund  ein  weil,  biß  so  lang  die 
haaren  in  vor  dem  amptmann,  mit  erzelnng  aller  hiersA  gedrengten 
ursacben,  vertdagten.  Er  ward  vorgefordert  nnd  hiemmb  zft  red 
gestellet,  gab  damuff  antwort,  es  wer  im  doch  sein  ampt  nicht 
ZOT  ehe  gegeben  worden;  warumb  er  sicha  oit,  so  lang  ers  haben 
Klicbhof,  ^2 
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mdchte,  gebranchen  solte;  denn  es  wer  ein  altes  sinicfaffort,  wer 
gewait  luib,  der  abe  den  nach  nutzen;  wcill  er  doch  nit,  wie  lat^; 
denn  faent,  spneit  er,  bin  Idi  achnltheiQ,  morgen  rieleicht  keiner. 
Dafi  soll  ao  seyn !  uitwortet  der  amptmann  und  gab  im  nrlanb.  Ee- 
eitantem  sepins  aadivi  patrem  menm. 

Lsß  auQ  dem  hof  fQbrn  deinen  mist 

Uit  rortheil,  weil  du  scbultheiQ  biUI 
[1B9]    Aber  doch  banw  «dvor  ein  haußl 

Der  mist  kompt  benmch  auch  hinaoß. 


Von  einem  andern  neuwen  dorffscbnltheisaen. 
Nit  wejt  von  Minaingen  in  einem  dorff  ward  ein  baar  znm 
(chattheissen  über  ne9n  bauron  gewölet  und  gieng  nit  liuig  darnach 
in  genanntes  stettlin  ins  bad.  Fände  er  darin  nngefebr  einen  andern 
banren,  der  mit  im,  als  sie  noch  beyd  jung  gewesen,  der  pferd  anff 
der  weyd  gebütet,  der  wünschet  im  glück  zum  neuwen  ampt.  Der 
schnltbeiß  danckt  im  firenadtlicli  nnd  sagt  darbej  gleich  mit  ver- 
wundern: Ja,  wie  duncket  euch,  gftter  alter  freundt?  Wer  hett  ge- 
meint, als  wir  noch  auff  der  weyd  bey  einander  gemeinscbafft  hatten, 
daß  anß  mir  ein  solcher  man  soll  worden,  und  mir  hiezfi  kommen 
seyn?  Doch  ßberheb  ich  michs  nit,  und  ist  so  g&t  mit  mir  reden, 
als  mit  andern  bauren. 

Uehr  hoffart  steckt  im  zwilchen  kittel, 

Denn  offt  in  den  von  grossem  titcl. 

147. 
Ein  bnnd  schiert  dem  dorffacbultheieseD  den  bart. 
[159b]  Fast  anff  ein  halbe  meil  bey  Cassel  li^  ein  dorff,  Heilr 
genrodt  genennt,  da  wohnete  ein  scbnltheiß,  die  man  anff  den 
dörffem  im  land  zfi  Hessen  greben  nennet,  der  gieng  einsmals  anff 
ein  Sambst^  in  die  statt,  in  nillens  sieb  barbiren  zt  lassen.  Im 
fielen  aber  andere  hendel,  die  er  gegen  der  oberkeyt  erstlich  anß- 
z&tragen  hette,  für,  derbalben  sichs  etwa  lang  verzog,  daß  er  nadi 
verrichter  Sachen  sich  seiner  müh  ergetzen  wollte,  und  gieng  zum 
wein,  der  was  mecbtig  sUß   und  die  gesellsch^t  gut,  das  bringet 
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manichmid,  doli  man  mehr  denn  sonsten,  ond  ertr^en  kui,  bef  sich 
zi.  iBtden  pflegt,  züwegen.  Also  geschach  diesem  gAten  BchnltbeisBen 
uicfa,  daji  er  barbirens  und  aDderß  vergaG  nnd  in  dem  heimgehen 
anff  der  brOcken,  so  über  die  Fulda  gehet,  zfl  Casel  ligen  bleib  nnd 
entscbliefF,  darzfi  sich  aller  bespeyet  nud  kotzet.  In  dem  kompt 
ein  großer  jaghnnd  nod  leckt  in  omb  das  maul,  darron  er  erwacht, 
doch  in  der  tnmckenen  weiß  nicht  änderst  meinet,  es  wer  der  bar- 
birer,  nnd  sprach:  0  scheret  fein  sanfite,  lieber  meister!  ich  bis 
der  greb  von  Heilgenrodtl  Darvon  noch  heat  ein  Sprichwort  bey 
mis  ist: 

Ein  sanw  liegt  nirgendt  baB  denn  feucht, 

Ein  dreck  sie  vor  violen  reucht 


[160]  148. 
Tom  jegenneister  an  der  Ecken. 

Dieser  ist  bej  etwa  vier  meilen  von  Cassel  ein  fbrster  oder 
waldtknecht  nnd  hat  beneben  andern  genelden  in  semem  bezirck 
aoch  eins  die  Eck  genannt,  welches  er  .dergestalt  verwaret,  daß  die 
nedistwonenden  TOm  adel  keins  wegs  daran  k&  jagen  eich  onder- 
stehen,  danunb  er  dann  auch,  daß  er  allerlei  wildpred  nacbzflspfiren 
kanm  ein  gleichen  halt,  der  jegenneister  an  der  Ecken,  sonst 
Henn  Wolnhanpt,  genennt  ist. 

Wiewol  nubn  seine  handinng  nnd  wunderliche  bossen  mehr 
lecherey,  wann  sie  mOndtlich  bey  yemand  erzellet,  und  das  von 
seiner  groben  und  seltzamen  sprach  wegen,  denn  im  schreiben  be- 
wegen, hab  ich  doch  im  und  denen,  die  in  kennen,  zu  ge&llen,  sei- 
ner in  diesem  buch,  das  nmb  keiner  ansehenlicher  knnst,  sondern 
knrtzweil  willen,  angefangen,  allein  in  zweien  meidung  thnn  wollen. 
Kins  mals  ließ  der  landgrafE,  der  in  wo!  leiden  mag,  nach  im  schicken, 
und  als  er  auf  eim  schloß,  Spangenberg  genannt,  vor  im  erschine, 
sagt  er  zum  fürsten  schlecht  heranß:  Seit  wilkommen,  berrl  Der 
foret  danckt  im  und  sprach:  Wolnhanpt,  weistn  auch  viel  hirsch. 
Ja,  sprach  der  jegermeister.  Wo  seind  sie  dann?  fragt  der  türst. 
Der  jegermeister  antwortet:  Sie  lauffen  in  dem  [160b]  holtz.  Der 
Krst:  Das  kann  ich  wol  gedeucken;  ich  mein  aber,  wo  sie  stehen? 
Jegermeister:  Auft  den  fassen.  Doch  wendet  er  fli^B  wider  nmb 
und  sa^:   Gnediger  herr,  sie  stehen  an  der  Bramforst  (ist  ein  ort 
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hoUz)  da  bab  ich  ihrer  newlich  tön  gaDtzen  haafiän  gesehen.  Fttist: 
Wieviel  ist  irer  «ol?  Jegermeister :  Ein  zeit  mehr,  daoa  die  ander. 
Forst:  UeiDsta,  ob  sie  auch  noch  da  seyen?  Jägermeister :  Wie 
kan  ich  das  wissen?  dann  sie  gehen  nngebnnden. 

Item  kaum  vor  zweien  jaren  hielt  der  fOrst  anff  der  jagt  im 
holtz  ein  mittagskochen  nach  seiner  gewonheit,  dahin  der  jeger- 
meister  auch  bescheiden  was.  Dieweil  aber  der  fbrst  zfi  tisch  saß, 
soff  sieh  der  Jegcrmeister  voller  vreia,  denn  er  in  sonderlich  gern, 
nnd  lieber  denn  fOchse  beist,  gieng  darnach  in  das  zeit,  darin  der 
fbrst  nach  der  malzeit  rnwete;  der  fragt  in,  was  er  wOlte.  Er  ant- 
vrortet:  Herr,  ir  habt  mir  ja  betten  gesandt.  Der  filrst  sprach 
etliche  mal:  Gehe  hiaanßl  dn  bist  voU  nnd  stinckst  als  ein  aav. 
Wonne  herr,  sagt  jegermeister  (denn  schier  zt  yedem  voTi  epiicfat 
er  wonne),  ich  fitnge  wol  mein  tag  kein  sanv  mehr  mit  each.  Der 
farst  sprach:  Ja,  ich  verd  irer  anch  nit  mehr  sovil  fahen,  als  ich 
gethan  hab;  iedoch  pack  dich  ^etzniid!  ichwil  dich  nit  Der  jege^ 
meister  sagt,  nammb  er  denn  in  hett  fordem  lassen;  anc^  wOlle 
er  nit  binanfi  gehen.  Der  filrst  fragt  die  nrsach.  Darumb,  antvort 
der  [161]  j&germeister,  daß  ich  ench  lieb  hab.  Der  forst  sagt:  Idi 
aber  bin  dir  feind  nnd  wil  dich  nit  binnen  haben.  Jägermeistei: 
Seyt  ir  mir  feind,  so  hab  ich  endi  dennoch  lieb.  Sprach  der  fOrst: 
Werhalben?  Danimb,  sagt  der  j&germeister,  daß  ir  mein  herr  seyt 
Und  ob  ir  mich  schon  nicht  mehr  haben  woltet  and  ir  mir  urlaob 
gebet,  wil  ich  doch  anch  keinem  dienen ,  der  ench  hasset.  Als  er 
diß  sagt,  soll  dem  forsten,  wie  mich  Woinbanpt  selbst  berichtet,  die 
angen  voller  wasser  geloffen  sejn,  hieß  in  letzt  gfitig,  daß  er  mwen 
machte,  hingehn  nnd  darnach  widerkonunen. 

Viel  z&  lang  wer  es,  seiner  von  allen  bendeten,  so  er  getrieben, 
zft  gedencken.  Item  von  seiner  seltzamen  und  schentzUchen  ren- 
terey,  denn  er  hett  vor  jaren  einen  großen,  dorren  gani,  wann  der 
verraeroket,  daß  söin  herr  tmncken  war,  schflttelt  er  in  mit  dem 
Sattel  von  sich  und  gieng  nach  heimen;  wolte  der  j&germeister  mit 
dem  Sattel,  wann  er  anßgeschlaffen,  nit  hernach  kommen,  mocht  er 
es  lassen.  Ich  wil  anch  glauben,  da  er  alle,  den  er  gedr&nwet, 
nmbbracht  hette,  ein  gantze  statt  wer  von  im  vertilget,  dann  so  bald 
in  einer  erzOmet,  bevor  wenn  er  bezecht  ist,  drftnwet  er  ioa  den 
kopff  abzAhanwen.  Daß  sey  genng  von  im  diß  mAll 
Eins  armen  treuw  gemQt  und  eynfalt 
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Mag  ve^t  mit  lob  für  werden  gitalt 
[16Ib3     Dem,  der  mit  gtoltz  außricht  sein  sacfa, 
Darmit  er  viel  ansUiei)  mach. 


149. 
Wie  einer  aaß  einem  faß  vierley  weiD  zepffte. 
Noch  vor  kartzen  jaren  hat  sicbs  zAgetragen,  daß  ein  reicher 
faerr  von  Nftniberg  durchs  land  zft  Hessen  reisete  nnd  ein  nacht  im 
selben  land  in  elm  kleinen  und  doch  Insligen  stettlein,  znr  Lichten- 
anw  genannt,  bleyben  mnßte.  Hatte  sich  gern  aach  dem  besten 
(wie  der  Nürnberger  art  ist)  tractiren,  seinen  pracht  sahen  lassen, 
nnd  Ind  den  bnrgermeister  daselbst,  Johannes  Nese  genannt,  zum 
nachtessen.  ünder  andern  fragt  der  frembd,  ob  sie  keinen  bessern 
wein  betten,  dieser  wer  gantz  raach  und  nnlieblich  zft  trincken. 
Der  bni^enneister  ersehrock  dieser  frag  nnd  schemet  sich,  daß  er 
soll  nein  sagen  (denn  sie  betten  in  deß  stettlins  keller  nicht  mehr, 
denn  ein  sttlck  wein,  dali  dennoch  nicht  groß  war),  sondern,  als  ein 
listiger,  kurtzweiliger  nnd  behender  man,  wie  er  was,  saget:  Auwe 
ja,  genug  nnd  mancherlei;  ich  aber  maß  selber  hingehen.  Wiewol 
der  frembd  solchs  ehrerbietens  halber  nicht  gern  z&licß,  mußte  ers 
doch,  so  er  andern  wein  haben  ^olte,  geschehen  lassen.  In  dem 
hingehen  fiel  dem  bni^enneister  eyn,  [162]  wie  im  zft  thnn  wer,  nnd 
boret  in  das  (aü  nnder  dem  vorigen  zapffen  etwa  ein  spannen  ab- 
Werts,  ließ  daranß  in  ein  ge&ß,  bracht  es  dem  herren  zh  versuchen 
und  fragt,  wie  er  im  gefiel.  Er  kostet  in  nnd  sprach:  Zimlicb; 
dennoch  ist  er  besser,  dann  der  erste.  Der  burgerm^ster  lacht  heim- 
lich bey  sich  nnd  war  fro,  daß  im  der  bossen  so  bald  nach  seinem 
willen  angangen;  gedacht,  es  dammb  anff  ein  ander  art  vorztmem- 
men,  und  sagt:  Herr,  wir  haben  noch  manig  stück  für  ein  arm 
stettlein  in  nnaenn  keller  liegen,  die  anff  gfite  herren  nnd  freundte 
warten,  die  wil,  so  es  meinem  herm  geliebt,  ich  im  alle  und  iedern 
besondem  zh  kosten  bringen,  darmit  er  ie  den  besten  möge  er- 
wehlen.  Der  Nürnberger  antwort:  Ey,  ey,  burgermeister ,  ir  be- 
mtthet  euch  zÄ  fast;  doch,  da  ir  ein  bessern  bringen  würden,  seit  ir 
üi  auch  selbst  helffen  mit  trincken.  Dieser  gieng  hin  und  boret  ein 
loch  bey  seyts  durch  die  faßtanben,  zwischen  den  reiffen,  bracht  im 
den  und  sprach,  er  hette  ander  etlichen  fossen  keinen  miltern,  denn 
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dieaen  finden  mCgen  nnd  versehe  sicli,  er  ward  die  andern  OIht- 
treffen.  Der  frembd  tranck  eyn  mal  oder  zwej-  ftnß  einem  glaGlein 
ond  aprach:  FOrwar,  ihr  habt  den  rechten  mann  bracht;  das  ist  er, 
den  vir  haben  wollen;  ich  mercke,  ihr  habt  auch  ein  dünne  znngen, 
wie  ich;  kompt  nnd  laßt  nns  recht  frOlich  seyn!  Bern  Lichtenanwer 
that  die  höfliche  bttberey  nnd  [162fa]  fQrschlagen  «ol ,  daO  er  so 
eylents  diese  knnst  erfanden,  wolte  derhalben  die  dritte  anch  pnn 
bieren,  nnd  wider  willen  des  frembden  gieng  er  abennal  in  keller, 
boret  und  zapffet  anß  dein  hinderaten  hoden,  welchen,  ah  in  dei 
Nflmberger  gekostet,  schattet  er  sich  darror  nnd  sprach:  0!  der 
ist  gar  Til  zfi  starck,  der,  glaub  ich,  aalt  eim  die  hOrner  schabeii 
and  den  kopff  zerbrechen.  Nein,  nein,  ir  dflrfft  kein  anderen 
bringen,  wir  wollen  es  bey  dem,  so  vor  diesem  geholet,  Weyben 
lassen.  Also  ergetzten  sie  sieb  mit  dem  gfiten  mitten  wein  Infi 
schier  nmb  mittemacht  und  giengen  darnach  an  ire  mw.  Morgens, 
wie  der  herr  anffstund,  kondt  er  deß  gftten  weins  nit  vergessen, 
oder  denselben  vollnleben  nnd  sagt ,  solchen  wein  hett  er  im  bui 
Eft  Hessen  nicht  gesncht  nnd  solt  einem  wol  zfl  Nürnberg  fehlen, 
dergleichen  zfl  finden.  DarzA  (daß  doch  nicht  sein  gewonheit  wu) 
mnßte  er,  ehe  er  hinweg  reit,  dem  wein  zülieb  ein  stipplein  eascn 
nnd  besser  knndtschafft  mit  im  machen ,  welchs  geschah ,  daß  er 
gantzen  vollmechtigen  abscbeid  nnd  gewalt  mit  sich  von  dannen 
fflrete.  Der  bnrgermeister  war  fro  solches  hinweg  reitens,  denn  er 
meinete,  solt  der  frembd,  den  vorraht  zft  besähen,  in  keller  kommen 
seyn,  die  Lichtenanwische  ehr  würde  den  glantz  gar  verloren  haben 
nnd  in  das  finster  thal  sieb  verbergen  mlissen.  , 
[163]    Wer  allzflaehr  voll  forwitz  steckt 

und  druinb  schier  nit  weiß,  was  im  schmeckt, 

Der  mfiß  bißweilen  anch  also 

Für  gfit  annemmen  quid  pro  quo, 

Daß  anch  sein  klngheit,  wie  in  deucht, 

Überanß  sehr  nach  thorheit  rencht. 


150. 
Tom  borgermeiater  z&  Waldt-Cappel. 
Dieses  ist  ein  offner  marckt  oder  flecken,   dem  landtgraffen  ^ 
Hessen  etc.,  item  den  Junckern  von  Hnndelshaosen,  von  zweyen  ge- 
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BObicchtei),  und  denen  Ton  Beomolberg,  genannt  von  Hofanstein,  rit- 
stendig,  welcher  ieder  einen  besondem  Gcbulthoissen  nnd  bnrger- 
meiater  daselbst,  doch  der  landtgntffe  die  oberhand  bat.  Diese  vier 
boi^enneister  wnrden  aufF  ein  zeit  in  gescheSten  der  obgenannten 
irer  herrschaffi^n  z&  einer  andern  statt,  Arnstatt  genennt,  geschickt. 
Wie  sie  nun  daselbst  ire  constitntion  oder  volmacht  dariegten,  nar 
dieselbig  also  ongefebr  anfängklicbs  gestellt:  Wir  K  N  und  N  be- 
kennen und  thnn  knndt  hiran  öffentlich,  daß  wir  unsere  lieben  ge- 
trenwen  nnd  uDderthanen,  nemlicb  N,  unser,  deß  I&nd^raffen  eto. 
N  und  N,  der  von  Hundelshansen  und  N,  der  von  Banmelbnrg  bnr- 
genneister  etc.  Weil  aber  nun  ir  vier  [163b]  wE^^n,  besorgt  der 
landgräffisch  bnrgenneister,  man  wQrde  inen  nicht  so  bald,  nie  er 
gern  gehabt  bette,  erkennen  und  grossere  cbr,  als  dem  gewaltigsten 
dieser  bottschafft,  denn  den  anderen,  erbieten;  hath  derhalben  den 
Schreiber,  er  wolt  den  brieS  noch  ein  mal  zö  lUsen  sich  nicht  be- 
sdiweren,  es  wer  ihm  etwas  daran  gelegen.  Der  Schreiber  that 
nach  seinem  begeren,  und  als  man  dahin  kommen  war:  N,  unser, 
deß  landtgraften,  bnrgenneister,  sprach  er:  Haltet  still!  es  ist  gS- 
nog;  den  ir  ietzund  genennet,  das  bin  ich,  daß  irs  wol  verstehet 
nnd  nicht  unrecht  antrefft!  Und  widerholet  solche  wort,  auch  mit 
&igem  aaff  sich  zeigende,  zum  öffternatal,  welchs  alle,  die  es  hör* 
ten,  nicht  zt  geringem  lachen  seiner  nerrischen  efargeitzigkeit  halber 
bewegte.     Nos  poma  natamus. 

Tiel  narren  wSllo,  daß  man  sie  nicht  kenn, 
Geben  sich  doch  selbst  zS  verstehn, 
Gleich  wie  der  roßdreck,  als  er  floß 
Im  waGser,  sprach  auß  boffart  groß: 
Wir  epffel  BchwimmeD,  säht  nns  an! 
Wer  er  geflossen  stUl  fOTlan, 
Helt  nie  man  dt  seius  ehrgeitzs  gelacht, 
Welche  gern  viel  unnütz  rühmen  macht. 


[164]   151. 

Von  der  ritterschafft  deß  burger meisters  2&  Neidenstein. 

Biß  stettlein  Neidenstein  im  land  zb  Hessen  ist. sehr  klein  und 

von  arbeitsamen  vnlck,  daß  sich  der  mehrertheil  deß  ackerhanwena 

emehret,   bewohnet,   welch  mit  eiaer  spOtterey,   nemlich,  daß  vor 
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i«iten  ein  bnrgenneiBter  daselbst  seinem  gestorbnen  pferd  selber  hab 
den  rock  anßgezogen,  beladen  ist;  darvon  auch  der  namm,  daß 
diese  bnrger  die  von  Gneip  genennet  werden,  entsprangen  sein  soll 
Es  hat  mir  aber  nenwlich  ein  bargermeister  daselbst,  wie  der  namm 
Gneip  ehren-  und  nicht  schänden  halber  herkomm,  tinderricht  ge- 
tban,  nnd  dasselbig,  wie  ir  hören  werden.  Vor  alten  jaren  betten 
die  landgraffen  nnder  sich  selbst  Tiel  KW}'tracht  und  krieg,  d&ß  m 
ancb  ein  ander  nicht  geringen  schaden  thaten,  dammb  die  armen 
lent  allenthalben  in  gefahr  nnd  rOsttuig  gehen  mfißten.  Eins  tags, 
als  die  feind  sich  bey  eim  dorff,  Werckel  genannt,  verGanuneltes 
nnd  ir  Ordnung  machten,  stellet  sich  der  bargermeister  vonNeiden- 
stein,  ein  ritterm essiger,  kecker  nnd  emsthafftiger  mann,  mit  den 
seinen  aacb  znr  gegen  wehr,  nnd  war  des  bnrgermeisters  rflstnng  so 
gethan:  er  bett  anff  seiner  strew  vier  schöner  m&tterpferd  oder 
meren  stan,  nnder  denen  nam  [164b]  er  den  besten  heogst,  sattelt 
den  zierlich  mit  einem  sack,  mit  stro  aaßgefQllet,  so  war  der  zaom 
nnd  anderß  dem  sattel  wol  z&  vergleichen.  Er  aber  was,  wie  eioeiB 
hanptmann  und  burgenneister  ztkstebet,  mit  leinen  stiffeln  angetbon 
nnd  mit  spitzigen  höltzlem  binden  in  den  schbhen,  Em  statt  der  spo- 
ren,  versehen.  Anff  seinem  kOriß,  den  er  nemlicb  anß  dem  nncb, 
darmit  er  nicht  wurmstichig  wflrde,  genommen  hette,  was  er  mit 
einem  scharpffen  schwert,  das  fttr  rost  nit  anß  der  scheiden  modit, 
darzfl  anfF  der  andern  Seiten  mit  einem  bock  oder  dolchen  in  einer 
hcitzin  scheiden  nmbgürtet.  Daß  auch  def  glaatz  seines  eisenhfits 
nlt  von  ferm  gesehen  würde,  war  deraelbig  allenthalben  mit  sphm- 
weben  aberzogen.  Wie  er  nun  sampt  den  seinen  bey  dem  dort 
Gleichen,  das  nit  allerding  ein  Tiertheil  einer  meil  von  dem,  da  die 
feind  waren,  gelegen  ist,  wie  vorgesagt,  sein  ordnnng  anstellete,  legt 
er  seinen  rennspieß  ins  gerflst  nnd  aaß  freidiger  mannheit  gab  er 
seinem  rosß  die  sporen  nnd  streckt  sich  mit  gantzer  macht,  daß  ihn 
beide  steigriemen,  die  von  lindem  leder,  anff  hessisch  hast ,  gmacht 
waren,  zftbrachen.  letzt  wußten  sie  seiner  stercke  halber  keinen 
bessern  raht,  denn  daß  sie  ihm  äussern  dorff  Gleichen  ein  grosse 
spannketten  holeten,  die  sie  im  an  statt  der  steigleitter  nach  vor- 
theil  an  den  sattel,  and  nnden  an  die  ketten  zwo  [165]  pflüg  wide, 
als  die  stegreiffe,  bnnden.  Solche  der  seinen  geleiste  treaw  ni"! 
hilff,  macht  in  noch  behertzter,  daramh  wolt  er  inen  auch  ein  mit 
einreden  und  under  anderra  also:   Ir  Ueben  menner  und  nacbbarn, 
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BB  Wirt  ietznnd  gneipeos  gelten,  derhsiben  sehet,  daß  ir  euch  dapffer 
haltet  mä  gate  fenste  habet,  dann  es  wirt  gneipens  gelten!  Das 
widerholet  er  zä  etlichen  malen,  leget  darnach  ein  und  rennet  nacb 
den  feinden.  Ehe  er  aber  halb  zft  ihnen  kommen ,  war  eein  ganl 
BO  mad,  daß  er  nnder  im  damder  fiel  und  mußt  er  ihn  wider  an 
der  huid  z&rflck  fOren ,  sonst  wer  es  den  feinden  nit  gnt  worden. 
HieEnmb,  und  nit,  das  ein  bnrgermeister  ein  ganl  geschindt  hab,  soll 
herfliessen,  das  man  denen  zft  Nmdenstein  von  Gneipo  sagt  und  sie 
damit  vexieret.    Bey  leib  thns  keiner. 

Was  einer  nit  gantz  gerne  hArt, 

Wirdt  leichtlicb  von  im  umbgekert 


Vom  bnrgenneister  znr  Liebenaw. 
Der  bnrgermeister  von  der  Liebenaw,  einem  kleinen  stättlin, 
dem  landgrafen  zflstendig,  darinnen  die  lentlein  nnr  mit  bennscber 
arbeit  nnd  keinen  höflichen  Bitten  nmbzfigehen  gewohnet  sein,  der- 
selbig  war  anno  [165b]  1560  in  einer  andern  statt,  anch  hessisches 
gebiets,  Hofgeismar  genennet,  bey  der  gesellschafft  nnd  zechet. 
EÜner,  deD  namm  Curt  von  Crentzbn^  ist,  sprach  zft  im,  dann  er 
ilm  nicht  kennete;  Gftt,  gesell,  ich  will  each  ein  frenndtlichen  tmnck 
bringen!  Das  mißfiel  dem  bnrgermeister  and  sagt  fein  heimlich  zb 
im:  Idi  bin  kein  gftt  gesell,  sondern  der  boi^ermeister  von  der 
Liebenaw.  Darmnb  mnßte  der  ander  (wie  ir  dencken  ml^et)  in 
Bchamroht  nmb  verzeihnng  gebraochter  grobheit  bitten. 

Wie  geringB  ampt  ist  nnd  die  perBon, 

Tbnt  ir  doch  ebrerbietnng  achan. 

153. 
Von  einem  bnTgermeJBter  nnd  Beinern  bDriß. 
DieweU  es  dahin  kommen,  daß  die  bnrger  auch  edel  seyn  nnd 
alles,  was  dem  adel  zftstehet,  nit  allein  nacbtbun,  sonden  auch  in 
vielem  denselben  ftbertreffen  wollen,  wirdt  durch  solche  affenhoffart 
mancher  pfenning  nnnfltz  anßgspildet.  letz  vermelter  weiß  hett 
einen  bnrgemieister  zft  Thnderstatt  der  fannd  Laduncken  nicht  ein 
wenig  verletzet   (wie  ich  mfinichmal  von  meinem  vatter  gehöret). 
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Dann  er  Termeinet  ja  sowol  ein  rittermesaiger  mann,  eis  die  rom 
adel  zA  seyn  und  ließ  im  z&Erf[I66]fart  einen  gantzen  kuriß  schla- 
gen. Als  dersetbig  gemacht  nnd  der  ptatner  in  dem  bnrgermsister 
heimbracbt  nnd  in  im  anlegt,  zft  besähen,  wie  er  sich  schickte,  nach 
dem  aber  alle  scbranben  und  band,  wie  sich  gehöret,  verschlossen 
nnd  z&gemacbt,  &Bget  der  burgermeister  den  platoer:  Meinet  ir 
auch,  wenn  ich  also  gewapnet  bin,  daß  mir  iemandt  schaden  mOge 
zftFOgen?  0,  gar  mit  nichten!  antwort  der  melster.  Fürwar  also 
ich  auch,  saget  der  bui^ermeiater ;  kan  mir  ietznndt  niemandt  ge- 
thnn,  ich  noch  eim  andern  viel  weniger. 

Man  spricht:    Welcher  sich  überweibt, 
Zflgleieh  vielerley  hsodtwerck  treibt, 
Wer  nicht  anff  seinen  werten  bleibt, 
Ein  armer,  der  mit  herren  keibt, 
Einer  der  reit  ein  atettig  pferd, 
Wer  sich  zBvtel  mit  hämisch  bschwert 
Und  wehrn,  damit  er  nicht  umhgangen, 
Hat  sich  selber  vorhin  gefangen. 


154. 
Einer  hat  sein  lon  im  obeiland. 
In  gescheff[«n  meines  gnedigen  forsten  and  heim,  deß  landt- 
grafFen,  war  mein  vatter  s&liger  sampt  eim,  Georg  Bann  genannt, 
[166b]  rentscbreiber  zu  Gadensperg,  zt  Erffard  gewesen,  hab  ich 
von  inen  befden  gehftrt,  daß  ein  hnrger  von  Gotha,  daselbst  ein 
rahtsverwandter,  in  das  hauß,  darin  sie  znr  herberg  gelegen,  kom- 
men sey,  von  person,  sprach  und  moribna  grob  nnd  benriach,  doch 
wie  der  ongewanderten  Duringer  brauch  ist,  sehr  gfitduncketn  und 
hofFertig.  Dieser,  als  man  zb  tisch  gesessen,  hat  nnder  anderm  iexi 
Wirt,  der  sein  schwager  war,  gesagt:  Min  son  Hans  hett  me  ge- 
scbrihen.  Ist  dem  also?  sprach  der  wirt;  was  hat  er  euch  denn  ge- 
schrieben? ist  er  denn  anch  noch  gesundt?  Jo,  jo,  antwort  der  an- 
der, er  eß  noch  gesnndt  und  geht  im  noch  wol,  es  thnt  ihm  aber 
ntischt  all  bange,  dann  daß  se  die  sproche  and  die  wiese  in  der 
selben  statt  nicht  geläm  kan.  Fn^t  in  angeregter  rentscbreiber, 
wo  er  denn  were.  Fern  genug,  antwortet  der  von  Gotha ;  he  eß  im 
fiberland  zft  Herßfetd;  welches  in,  wie  er  selbst  sagt,  weyt  dondit 
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seyn,  so  doch  Herßfdd  noch   im  land  it  Hessen  and  nur  sieben 
meil  Aber  Gasse)  gelegen. 

Niemal  auß  kam  nie  wider  fieim, 

Und  wie  da  meldt  der  alte  reim : 

Eid  bMmgezogen  z&rtiscli  kind 

Ist  bey  äea  leaten  wie  ein  rind. 

Dann  ein  enl  selten  falcken  zeacht, 

Da  Bie  nicht  selbst  am  tag  außaeucbt. 

[167]  155. 
Ein  bargermeister  kanfft  gebrannten  wein. 
Ein  alte  kapplerin  zft  Erffhrd  hette  eines  morgens  brannten 
wein  feibl  vor  den  greten  oder  der  thonibkirdien ,  da  sich  denn 
gern  berr  Barthols  gesind  zb  finden  pfleget.  Zfi  dieser  kam  der 
burgenneister,  als  er  wolt  in  die  kirchen  gehen,  und  SAgi  (wie  man 
gemeinlich  dem  brannten  wein  einen  nammen  gibt):  Miß  mir  eyn 
von  der  hürnsälben  far  ein  lawenl  Oem,  sprach  das  weyb;  o  herr, 
sie  ist  g&t;  trincket  ir  ir  genng!  euwer  hanßfraw,  als  sie  ietznnd 
tnrtz  vor  ench  in  die  predig  gieng,  tnmck  ir  auch  für  zwen  lawen. 
Was  wolt  er  daranQ  machen?  wie  er  es  verkaaffen  wolt,  ums  selbig 
gelt  mußt  ers  auch  selber  behalten. 

Wer  nicht  deß  drecki  gestanck  mag  leyden, 
Der  soll  sich  den  zfl  rOren  meiden. 


Ton  eins  Wachtmeisters  bickelbanben. 
Bästimpte  zeit  bett  es,  wie  in  vielen  anderen  stetten  der  brauch 
ist,  anch  zu  Erffurt,  darnach  sich  keiner  anS  der  gassen  solto  er- 
finden lassen.  Wiewol  nun  solchs  am  mei[167b]sten  nmb  tranckner 
kelber  und  derer  anfflanff  willen  verordnet,  war  doch  daselb  ein 
Wachtmeister  solcher  unbescbeidenheit,  daß  er  alle,  sie  weren  ntlcb- 
tem  oder  tmncken ,  züchtig  oder  nnhüpsch,  und  im  bey  nacht  vor 
dib  band  stiessen,  bevor  aber  die  Studenten,  ins  gcfengkniß  zfl  legen 
nnderstande.  MSunigklich  nam  diß  für  übel  auff  und  trachtet,  wie 
dem  Wachtmeister  gegen  seinem  stoltz  widergeltung  bescheben  mOchte. 
In  Sonderheit  wuen  deC  gefiissen  zwen  gebrOder  und   stqdenten, 
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welche  an  den  platz,  da  die  scharwacht  snd  bey  inen  der  wacbt- 
meiater  gemeingklich  wäre,  zur  herbei^  lagen.  Diese  zwen  machten 
mit  gsprech  gegen  im  etwas  knndtscbafft ,  also,  daß  sie  bißweilen 
vor  der  thDr,  oder  wenn  sie  im  fenster  lagen,  mit  einander  schwetzeten. 
Anff  ein  zeit  theten  sie  nach  irer  gewonheit,  der  ein  aber,  nach 
dem  er  vorhin,  an  welch  end  der  Wachtmeister  seine  htickelhanben, 
wenn  er  sie  abthet,  pflegt  hinzftlegen,  wargenommen,  schleich  heim- 
lich zfi  einer  andern  tbür  anß  dem  hanß,  ei^eiff  die  bickelhaoben, 
fQtert  ihm  dieselbigen  mit  eim  grossen  merdro,  setzet  sie  wider  an 
ir  statt  and  fieng  darnach  mit  seltzamen  flachen  ein  gschrey  an 
and  lestert  die  wachter  Abel,  hieb  dameben  mit  einer  alten  wehr 
in  die  stein,  daß  es  fnnckelt.  Der  Wachtmeister  erhört  den  tamolt, 
sprach  seine  mitgesellen  an,  sprang  flngs  nach  seiner  bickelhaaben 
und  [168]  startzt  die  aaff  den  kopfF  und  salbt  sein  hanpt  nach  allem 
Torttheil.  Da  ietzt  der  stndent  vermerckt,  daß  er  begerte  räch  er- 
langt, spottet  er  deß  Wachtmeisters  darzü  und  sprach:  Ich  tanff 
nahn  aber  dairon;  den  da  aber  in  der  bickelhauben  hast,  magst 
du  dich  die  gantze  nacht  mit  beissen. 

In  einem  ampt  on  underscbeid 

Alle  gleich  halten  yede  zejt, 

Das  gut  und  böse  hau  ein  Ion, 

*Ein  bschissen  end  wirdts  letzHcb  hon. 


157. 
Von  eim  burgermeister  zur  Naumborg. 
Es  soll  auS  ein  zeit  hertzog  Moritz,  löblicher  gedechtnnft,  gen 
der  Naumburg  kommen  sein,  tlber  nacht  da  zb  bleiben.  Als  er  nun 
in  deß  bnrgermeisters  hauß  losieret,  ^de  er  denselben  aaff  der 
Stuben  vor  dem  kachelofen,  die  faß  wermende,  sitzen.  Man  sagt 
aber,  weil  es  dazamal  sehr  kalt,  nnfletig  und  naß  wetter  gewesen 
seye,  kondte  der  hertzog  seinen  regenmantel  (dann  er  mit  wenig 
dienern  reisete  und  allein  hinauff  gangen  wäre)  mit  erstarreten  hen- 
den  nit  loßbinden,  sagte  zum  burgermeister:  Liebes  mennlin,  kom 
här  nnd  hilff  mir  den  mantel  aaff  lösen!  Der  burgermeister,  wie 
aach  vorhin,  bleib  in  seinem  sessel  still  sitzen,  wincket  mit  der  band 
von  sich  und  [168b]  sagte:  Nit,  nit,  hertzog  Moritz!  ich  bin  der 
burgermeister.   Lachende  nam  der  ftlrst  diese  knOpfSsche  und  kaöd- 
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lichte  antwort  fOr  lieb  an  und  thet  wie  er  kondte,  daß  er  den  mantel 
von  sich  legte.  Forter  deß  andern  tags,  sagt  man,  sey  der  barger- 
meister  gar  iA  baorenstiefel  gesprungen,  denn  ab  im  der  hertzog 
von  einem  zerlegten  hirsch  den  zimmel  (welches  schier  ftlr  das  herr- 
lichest  wildbredt  am  hirsch  geachtet)  schencket,  sprach  er  ohn  alle 
reverentz  oder  dancksagung:  Ey,  gnediger  berr,  wie  gebt  ihr  mir 
eben  das  schnödest,  das  bey  dem  arschloch  hat  gestanden? 

Groß  ansehen  nnd  empter  tbuna  nit, 
Daß  dmmb  ein  bawer  endert  sein  sitt; 
Wo  in  nit  gleich  stimmen  sein  tbaten, 
Die  eseloren  sie  im  verrahten. 


158. 
Von  einem  rathsherren  zS  Tübingen. 
Reicbthnnib  und  gnnst  haben  yetzand  den  vorzag  der  weit,  das 
sihet  man  sonderlich  in  den  stetten,  da  selten  einer  in  den  rath 
erwölet,  er  sey  dann  reich  oder  sonst  grosses  ansehens  nnd  her- 
kommens.  Wenn  nun  das  gelt  soll  (wie  die  weit  yetznnder  glaubt, 
und  wer  das  nit  hat,  Verstössen  bleibt)  einen  mit  [169]  weißheit 
zieren,  macht  es  solche  zh  jaherm  und  dnnckherm,  daß  schier  nfltzer 
wer,  es  würd  ein  hOltzin  stock  an  ire  statt  gestellet;  wenn  der  selbig 
nichts  gots  rahten  köut,  würd  er  anch  obn  allen  zweiffei  nichts  nn- 
rechts  approbiren.  Bei^estalt  ist  vor  alten  jareu  zfi  Tübingen  ge- 
schehen, als  im  versamleten  rath  man  von  wichtigen  bendeln  de- 
Uberiert  und  yetzond  xa  dem,  das  darin  ein  endtlicher  sententz 
anßgesprochen  und  beschlossen  und  darumb  yeglichs  Judicium  be- 
sonder solt  verhöret  werden,  stund  einer  der  radtsherren  auf  and 
sagt:  Ich  wils  bey  der  meinung  des  forstmeisters  (denn  also  ward 
einer,  ^t  der  fümembst,  genennt)  bemwen  lassen;  ich  muß  hinaaß 
geben,  mein  wasser  abzuschlagen;  und  ob  ich  nit  so  bald  wider 
kerne,  was  er  wil,  soll  mir  anch  lieb  seyn.  Umb  des  knebelstacks 
willen  ward  er  auß  dem  ratb  geworfen  und  mtist  darzft  mit  seinem 
foTstmeister  yedermanns  Sprichwort  bleiben. 

Rolcibns  in  knebilis  knutelorum  dat  tibi  filzii. 
Setzt  man  ein  esel  oben  an. 
Zeigt  er  sein  obren  yederman. 
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und  ob  dat  feißt  toI  oben  ichwimpt, 
Die  knebeltiant  drnmb  nit  abnimpt. 


159. 
Ton  dem  burgermeiBter  von  Hechingen. 
[169b]  Khr  und  gewalt  wil  nit  verborgen  seyn,  sonderlich  be; 
geringen,  schlechten  und  doch  ebrgeitigen  menschen,  vo  die  solchen 
gradom  erlangen.  Also  thet  andi  oin  schflster  zfl  Hechingen,  eiaem 
kleinen  stettUn  wirtenbergischs  hertzogthnmbs;  wie  der  daselbst  zt 
einem  bargermeister  erwelet  und  darnach  gen  Botenbnrg  am  Ifeckw 
in  ein  gesellschafft  zfi  sitzen  kam,  war  niemand,  der  im  mit  billichem 
dtel  eins  burgermeisters  ehr  erzeigte  und  zusprach  (dann  seine 
mores  anch  nie  die  gestalt  der  person  solcher  herlichkeit  ein  an- 
zeigni^  von  sich  gaben),  ward  in  solclis  nit  wenig  verdriessen ;  doch 
gedacht  er,  die  sach,  wie  er  sich  zfi  erkennen  geben  möchte,  mit 
weißheit  for  zfi  uemmen.  Nach  langem  besinnen  könnt  er  die  nn- 
vemanfft  der  mitzecher  nit  erleiden,  and  als  am  tisch,  wie  der  vm 
(der  gnt  war)  yeglichem  gefiele,  hemmb  gefragt  ward,  wi^  ers  nd 
sagt:  Den  wein  kon  man  nit  verbessern  und  dürfil  wol  wetten, 
dieser  nnd  der  wein,  den  wir,  do  ich  newlich  daheim  bargermeisl« 
erweit  WMd,  tnincken,  weren  an  einem  ort  gewachsen.  Do  erfftien 
sie  erstlich  was  fQr  einen  man  sie  bey  sich  betten,  sonst  seß  ei 
noch  wol  anerkannt  bey  inen.   0,  wie  werden  sie  ers^ocken  Beyn! 

Kleine  gevalt,  die  hoffort  bringt, 

Gleicht  eim  n&rro,  der  mit  scbellen  klingt, 

Den  was  soll  ein  dieck,  wann  er  nit  stiuckt? 

[170]  160. 
Ton  eim  andern  bargermeister. 
Oben  in  der  Grillenaw  znm  Tölpelßhagen  saß  anch  vor  zdten 
ein  fast  bescheidner  nnd  wie  er  selbst  meinet,  gelehrter  mann,  nnd 
nmb  daß  er  in  vielen  knollegüs  lange  zeit  zum  theil' gesessen,  zum 
theil  gelegen  and  gestanden  hette,  ward  er  fiber  die  gantze  borger- 
Bchafft,  der  dennoch  wol  bey  sechtzig  waren,  mit  deß  mehrertheils 
einhelligang  zum  bni^ermeister  gewehlet  and  im  aller  gewalt,  ge- 
meinem nutzen  fOrzfistehen,  ttbergeben,  dessen  er  sich  nach  alles 
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vermügen,  doch  mit  groaser  müh  nnd  sorgfeltigkeit  underzohe,  welchs 
bienmß  abzinemmen.  Nach  langwirigen  geachefiten  wolt  er  eia 
gäten  mftth  haben,  gieng  dammb  ins  bad,  fragte  in  die  badnutgt, 
ob  er  sein  haapt  hett«  waschen  lassen;  antwortet  er  nach  langem 
dencken:  By,  wie  kan  ichs  wissen?  Unser  einer  hat  wol  mehr  zft 
betrachten.  Vermeinte,  er  wer  ein  solcher  mann ,  dem  von  ampts 
wegen  all  Sachen  gemeines  nutzes  am  balß,  on  die  taschen  im  am 
gürtel  hienge,  bett  schier  änderst  gesagt.  Also  von  geringem  wegen 
zertratten  im  die  tauben  das  dach;  hett  er  schwerere  Verwaltung 
geliabt,  wer  er  gar  zum  narren  worden.  Er  hat  solcher  brttder  vil 
hinder  sich  gelassen,  die  in  genügen  emptlem  stdltzer  seyn,  dann 
der  lierr,  so  sie  damit  belehnet 

[170b]    Ea  ist  kein  kling,  die  scherpffer  schiert, 
Dann  so  ein  baor  gewaltig  wirt. 


Ein  bnrgermeister  hat  leinen  thach  feil. 

Eins  sehr  kleinen  fleckleins  bnrgermeister  (ist  mir  recht,  ütz 
Löffelschnitzer  genennt)  der  ein  leinengewandtschneider  war,  hette 
seine  kanffmannscliafft  feil  anff  eim  jarmarckt  z&  Eßlingen,  da  er 
gar  viel  kaufflent  fände,  welcher  einer  in  fragte,  ob  er  selber  solche 
leinwat  machte  nnd  wo  er  daheimen  wer;  sie  gefiel  im  wol  und 
wolt  im  mehr  abkaaffen.  Dem  gecken  thet  das  ohrenkrauwen  sanfft, 
hett  gern  die  sach  groß  auffgemutzet  und  sagt,  wer  sie  machte, 
wer  im  nnnötig  zu  vrissen,  allein  er  solt,  daß  er  sie  feihl  füade, 
genügen  haben.  Doch  aber,  da  er  im  wolt  mehr  gelt  zb  lösen  ge- 
ben und  in  unser  statt  kompt,  sprach  der  bnrgermeister,  und  etliche 
lange  gassen,  weyt,  weyt,  durch  seyt  gangen,  fragt  nach  dem  marckt 
nnd  nach  dem  bnrgermeister!  Alsdann  wirt  man  euch  ein  schön, 
groß,  hoch  haaß  zeigen,  da  wert  ir  mich  in  finden.  Wie  düncket 
ench  umb  diesen?  Es  wird  on  zweifei  ein  statt  wie  Heuwbach  seyn 
gewesen,  da  fraßen  die  wolff  den  schultbeissen  anfE  dem  marckt  und 
fielen  die  barger  tlber  die  mauren,  daß  die  zeun  krachten. 

[171]    Welcher  sich  selbst  scbemit  und  veracht, 
Der  wirt  von  andern  ja  verschmacht. 
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Ton  einem  lonfftmeiBter. 
Ja  80  tieff  {wie  der  bargermeiater  toh  HeoMngen)  batt  dieser 
nrnffCmeister  von  Bnchorn,  einer  kleinen  nnd  doch  des  reicbs  fireyen 
statt,  in  daa  nairenschmer  gegriffen  and  Eäch  gantz  vol  damit  be- 
Btrichen.  Zft  Costantz  am  Bodensee  anff  der  metzger  trinckstnben 
wolt  er  anclL  ein  betzlein  irs^n,  ward  docb  omb  seines  geringen 
ansObens  and  kleidoi^  halber  veracht  nnd  zfi  aller  änderst  an  ein 
tisch  gedrungen.  Solt  es  im  nit  wee  tbun?  er  bette  gern  darnmb 
geredt,  seines  ampts  nnd  virden  (wie  wol  zb  dencken)  gebOrliche 
ehr  gehabt,  weite  docb  nicht  wie  ein  nuTerstendiger  flngs  heraosser 
platzen,  sondern  bescheidenheit,  die  im  nicht  fehlen  wfirde,  m  solchen 
dingen  gebranchen.  SaQ  derbalben,  den  metzger  zonfftmeister  stiti 
ansahende,  also,  daß  er  im  nicht  ein  aog  rerwendet;  was  deraelbig 
redet  und  thet,  mercket  er  mit  grossem  fleiß  anff,  stellet  sich  mit 
allen  affecten  und  goberden,  als  ob  er  daran  höchstes  gefallen  trflge, 
sperret  das  manl  anff  und  lachet,  daß  er  gar  erschüttert.  Der 
metzger  ersähe  dise  abentheur,  ließ  fragen,  wammb  der  frembd  also 
seltzam  [171b]  gebftrete  nnd  lachet  Antwortet  der  von  Buchom: 
Dieweil  enwere  znnStbrüder  ench  bo  grosse  ehr,  gehorsam  and  re- 
verentz,  gleich  wie  mir  die  meinen  daheim,  erzeigen  (denn  ich  bin 
auch,  mit  nrlanb  z&  melden,  deß  holtz,  deß  ir  ietzt  seyt),  gibt  mirs 
ein  frend,  daß  auch  noch  ander  lent,  gleich  wie  ich,  in  ehren 
schweben  und  wie  billich  geachtet  werden.  Ä,  sejt  ir  es?  sprach 
der  Costantzer,  ich  meint,  da  werst  es  gewesen ;  einem  solchen  mann 
gebort  nicht,  nnden  an  zft  bleyben  nnd  hieß  in  bey  sich  oben  zma 
tisch  sitzen  nnd  machten  darnach  mit  einander  ioindtschafft.  Hett 
er  zum  ersten  zfi  den  obersten  sich  eyngemischt ,  wer  er  schamrot 
herunder  gewisen  worden,  also  aber  ward  seine  erbarkeit,  ja  narr- 
heit,  desto  grösser  an  tag  bracht. 

Der  ehrgeitz  manchen  nairn  Terblendt, 
Daß  er  sich  offtmaU  selbst  nicht  kennt 
Und  wil,  daß  ja  ein  ieder  hsb 
Wissens,  daß  er  ein  gauch  hrein  trab. 
Dieweil  ei  omb  mhmB  will  gapOCt  kan  leiden, 
Muß  man  im  auch  den  geck  beschneiden. 
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Ton  eim  ratbaberrn  zfi  Urach. 
Ein  erbar  raht  kA  Urach  hatte  ein  alt  herkommen,  wie  on 
zweyfel  aach  noch,  nnd  an  Tie[172Jlea  enden,  ein  gebraadi  ist, 
dieveil  er  von  gemeiner  statt  und  natzen  wegen  vielfeltig  bemtlhet, 
uch  dennal  eine  eich  mit  einer  collation  anß  der  statt  koeten  er- 
götzte. Nun  noiten  sie  auff  ein  zeit  solchen  imbiß  herrlicher  denn 
loitsted  anrichten  and  tractiren,  deriialben  einen  gemeinen  fischzog 
zft  tbnn,  darbejr  einen  deß  rahts,  nnd  nit  den  schlimsten,  der  mit 
sAsfthe,  dasB  an  fischen  nnd  krebsen  kein  mangel  entstände,  be- 
stellen. Dieser  nndernam  sich  zft  sehr  fleissig  deß  kflcbenmeister- 
unpts,  stund  sehr  frU'anS  nnd  verordnet  alles  nach  dem  besten. 
Es  begab  sich  aber,  ehe  denn  sie  znr  malzeit  giengen,  daß  anfi 
ehehafften  orsacheu  ein  gemeiner  rabt  mnßt  yersamlet  and  ent- 
KhlosBen  werden,  darbej  dem  ietzt  gemelten  kOdienmeister  pflidit 
halber  anch  zft  seyn  gebtlrete.  Nun  hielt  sich  die  sach  dennassen, 
duB  me  on  langes  bedencken  so  bald  nit  k6ndt  gefordert  werden, 
diA  nnder  äeü  der  gfit  nnd  embsige  kflchenmeister  entschUeff,  nnd 
ihm  träumte ,  wie  er  yerschnS  die  fisch ,  damit  sie  warm  anff  ge- 
tragen vürden,  züzfiiicbten,  ward  er  angeregt  nnd  gefragt  was  hierin 
(nemlidi  in  dem  fOr&Uendeii  anliegen)  sein  will  nnd  meinoi^  wer. 
Aller  besohehnen  nnd  fOrgelegten  handlong  vergessen ,  vermeint  er, 
tiao  anß  dem  schlaft  erwecket,  von  dem  quies  gefragt  seyn  nnd 
sprach:  Wie  wolten  wir  sie  änderst  machen?  Die  kleine  heditlein 
fein  gekrlimpt,  blaaw  im  saltz,  die  [172bJ  karpffeu  im  nügelbrolein 
abgesotten,  die  andern  eins  theils  gebachen  and  eins  theib  an  spißle 
-gebrabten,  die  krebs,  wie  allwegeo  der  gebranch  ist,  abzäbereiteu. 
Hit  diesen  worten  wendet  er  allen  emat  in  ein  groß  gelechter,  daß 
hernach  lang  zeit  allenthalben  ein  Sprichwort  darauß  entstünde. 

Wer  es  so  g&t,  ein  urtheil  feilen, 

AU  bancketirn  mit  gSten  gsellen 

und  tracbten  nach  der  schnabelveyd. 

Im  dOrfilein,  daß  nah  hiebe;  leit, 

Ist  ein  baawer,  heißt  Contz  iCberzan, 

Der  war  auch  ein  gescheidet  man. 

Wißt  er  d'fisch  nicht  nach  zucht  z3  nieesen, 

Nem  er  so  viel  mehr  anff  ein  bissen. 
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164. 
Von  eim  banren,  der  kein  bre;  darfft  cgbcd. 
Manichmal  wann  Quadratas  Gatdunckel  zt  etwas  wirden,  in  sno 
genere,  daz&  er  doch  wie  der  esel  Euni  sackpfeiSer  geEcbickt,  er- 
haben, wolt  er  gern,  wann  er  wttßte  nnr,  wo  das  h&ltzlein  zb  spitzen 
war,  seinem  ampt  und  im  aelbst  auch  gegen  iederman  ein  ansähen 
machen,  wie  nicht  weyt  von  der  ganchmatten  in  eim  dorff  ein  junger 
stoltzer  banr  sich  dergleichen  nnderatunde,  welcher,  nach  [173]  dem 
er  an  seines  verstorbnen  yatters  statt,  mehr  der  reichtiinmb  denn 
Verstands  halber  (wie  ietzund  nit  allein  in  dOrffem,  ja  in  grossen 
stetten  gewonheit  ist)  in  deß  dorffs  gerichtsstU,  nnd  zfi  desselben 
besitzer  kaum  vor  drejen  tagen  verordnet  war,  und  etliche  zwf- 
Bpaltnng  nnd  gebrechen  zwischen  andern  haaren  schlechter  arsach 
wegen  sich  erhaben,  solt  verrichten  helffen,  dammb,  daß  nachts  Jn 
solche  Sachen  nit  wolten  schlafen  lassen,  stund  er  morgens,  sich  mit 
andern  vorhin  zfl  nnderreden,  gbt  zeit  anff.  Als  nun  sein  gesind 
(wie  es  zu  winterBzeit,  ehe  es  ins  holtz  oder  anderßwo  hinfäret,  die 
morgen-snppen  zftvor  mitnemmen  pflegt)  zft  tisch  saß  nnd  einen  brey 
oder  habermnß  vor  sich  batt,  war  einer  seiner  kneubt,  der  kleine 
hisslein  nam,  als  ob  im  der  brey  nit  schmeckte,  redet  er  denselbigen 
gleich  mit  seuffzen  an ;  0  Bentzo  (denn  also  hieß  der  knecbt),  wolt 
gott,  daß  mir,  wie  dir,  ietznnd  den  gAten  brey  zfi  essen  gezimpte, 
soltestu  von  mir  wunder  sähen;  aber  dodi  wil  mirs  die  zeit  nit  ver- 
gönnen. Fragt  einer  under  in,  waromb,  es  wer  vor  sie  alt  genug, 
darzfi  hett  er  sein  ja,  als  der  meieter  im  banß,  wol  macht  nnd  recht. 
Nicht  gerings  verbeut  mir  ea,  antwort  er,  da  ir  ungeschickten  nit 
viel  von  wisset,  mir  aber  am  meisten  zit  betrachten  eignet;  denn 
gedenckt  selbst,  wie  wflrd  es  mir  anstehen,  das  iidi,  der  so  hoch 
herfUr  gezogen,  mich  nach  wie  Tor[173b]liin  mit  der  banren  und 
drescher  speiß  fettigen  solte,  darzä  gebürt  sicli  auch  weißliche  bendel 
anzfifahen,  nachtem  z&  bleiben  und  nit  mit  denen  dingen,  die  eim 
ins  hanpt  steigen,  zft  fttlen.  Wie  dunckt  euch  umb  diesen?  Der 
wolt  seinem  pid  genng  thun. 

Wer  sieb  selbst  rahmpt  kS  Bein  ein  mann, 

Yergebner  weißheit  auch  nimpt  an, 

Gibt  duppeln  narren  zS  verBtabn. 
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'  165. 
Vott  einem  rabtsherren  z6  Campen. 
Wie  ietzond  in  nechster  historien,  das  reichthninb  ein  groß  für- 
dernng  zt  hohen  digniteten  sej'e,  angezeiget  worden,  hat  mir  fast 
dergleichen  ein  gbter  freund  erzelet,  das  zb  Campen,  einer  reic^- 
fitatt  in  niderländischen  grentzen  gelegen  (wie  vieleicht  noch),  der 
gebrauch  gewesen,  daß  den  altem,  so  in  raht  gehörig,  nach  derer 
absterben  ire  söne  in  solchem  ampt,  gleich  einem  erb,  snccedirt 
ond  nachgefolgt  seyn  sollen.  Welcher  rahteherrn  statt  einer  (nnd 
nicht  der  ermst)  mit  tod  ahgieng,  und  sein  son,  der  doch  eim 
halben  fantasten  nit  gar  uogleich  sähe,  an  dessen  statt  erwehlet 
worden,  was  derselhig  immerdar,  da  ein  raht  versandet,  der  letzt, 
dem  sich  darbey  [174]  finden  zulassen  gebOrete,  und  etwa  wann 
schon  aller  handel  in  seinem  abwesen  anff  mancherley  wege  be- 
tracht  nnd  entschloBBen,  doch  aach  seine  meinnug  anzflbören  be- 
gerten.  War  sein  antwort:  Ja,  lieben  herren,  es  ktiut  nicht  än- 
derst, denn  also  fllrgenommen  werden,  es  gefeilt  mir  wo),  nnd  eben 
diO,  anch  kein  änderst,  hab  ich  bey  mir  lengst  vorbin  überschlagen, 
dammb  mag  man  firOlich  dergestalt  darmit  fort^en.  Dessen  ver- 
wunderten sie  sich  semptlich,  daß  er  solt  darvon  manichmal  da- 
heimen  deliberirt  haben,  da  sie  doch  für  gewiß  wißten,  dass  soldies 
in  aller  still  zfigangen,  derhalben  mnßt  es  ein  besondere  geetalt 
hiermit  haben,  und  ebenthenrllch  zftgehen.  Macht  in  auch  darbey 
ein  zweyffelhafftig  gemQth,  dieweil  sie  von  seiner  witz  und  aller  ge- 
legenheit  mit  im  wol  wissen»  betten,  gedachten  in  danimb  anff 
listige  weg  zä  probiren.  Sie  legten  es  miteinander  an,  wie  sie  in 
hinderkommen,  nnd  was  es  für  ein  gstalt,  erfaren  möchten;  forderten 
ein  raht  zusammen,  znm  letzten  audi  diesen  siebenwitzen,  erzeleten 
im,  wie  sie  zfl  befürderung  gemeiner  statt  nutzen  etwas  vor  betten, 
darin  aller  anderer  will  nnd  meinnng,  anßgenommen  seine,  einander 
gefeUigten,  und  war  also:  daß  sie  einen  grossen  platz  oder  anger 
vor  der  statt,  den  sie  im  mit  nammen  anzeigten,  mit  saltz  Überseen 
und  pflantzen  wollen,  gewisser  hoffnung,  nach  dem  der  [174b]  boden 
gut,  es  solt  mOh  and  arbeit  henffig  vergolten  werden,  und  nit  allein 
der  statt,  sondern  der  gantzen  gegent  zu  grossem  lob  endtlichen 
gereicben.  Was  nubn  darinnen  ihnen  für  gnt  ansehe,  wer  ir  bitt 
ihnen   solch«  kürtzlichen  mitzfitheilen.    Gantz  gern,  sprach  er,  bins 
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aoch  zuthftn  schuldig;  soviel  idi  von  «neb  verstandeD,  eeyt  ir  zn 
der  statt  Campen  nutz  und  froDimen  nidkt  allein  geneigt,  sondern 
angezeigt  enwer  vorhaben,  Wirt  aaeb  derselben  alterfQrtraglicbst  and 
beqnemlichat  deß  wassers  balben  sein,  gemelt  saltz  zfiverbandelii. 
Mehr  denn  einmal  hab  ich  nacht«  daran  gedacht  and  ench,  da  midi 
doch  andere  notwendige  stock  fürfallend  mit  verhindert,  angeben 
wClIen,  nnhn  aber  seit  ir  iftir  zßvor  Icommen,  darbey  ich  es  berfiben 
lasse.  Da  erkennetes  sie  erst,  daß  er  in  doctorem  Narragonie  pro- 
moviert hett,  und  beschlossen  diß  consiUnm  nit  mit  wenig  lachen. 

Drumb,  wenn  iemand  ein  csel  seiner  st«rcke,  lubs,  grosser 
stjmmen  and  langen  Öhren  halber  hoch  krOnen,  ehren,  zieren  and 
mit  trefflichen  tugenden  begabt,  rhflmen  wolle,  in  boEhong,  dass  er 
geschickt,  artig,  höflidi  werden  and  seine  stimm  in  der  nacbtigab 
gesang  verkeren  soltc,  wirt  alle  mtlh  verlieren,  and  nit  mehr  demi 
J,  A,  berauBser  bringen.  Also  wer  einen  narren  und  dölpe),  dramb 
daß  er  viel  pfenning  bat,  hoch  berfOr,  nnd  [175]  mit  einer  lOwen- 
haat  überziehen  wil,  mag  ein  Zeitlang  solchs  be;  denen,  so  in  nicht 
recht  erlebmet,  stAtt  finden,  letabdi  aber  in  doch  die  aa&ragesde 
obren  and  das  freundlich  gesang  J,  A,  verrohten. 
Nicht  alt  kOch,  die  lang  messer  tragen, 
Nicht  all  dnuub  weiß,  die  Ja  kOnn  sagen. 

166. 
Ein  lecherlicher  aaflspmch  deO  bargermeisters  zS  Hilden&heim. 
Im  land  zb  Brannschweig  zft  Hildendheim  bat  eich  ein  sellzam 
geschieht  anno  1557  begeben,  wie  mir  von  meinem  wirt  daselbst 
erzelet.  Ein  armer  baarsmann  hatt  anff  zweien  eseln  etwas  in  die 
statt  zfl  marckt  gefDret,  and  nach  dem  er  etUche  groschen  daranß 
gelOset,  wolt  er  anch  ein  mal  wol  leben,  gehet  in  die  garkochen 
ein  g^ten  braliten  zbessen,  and  bindet  hart  darbe;  seine  eaet  an 
ein  wandt.  Die  armen  thier  aber  waren  ja  als  hnngerig  und*dürstig 
vrie  ir  herr,  danunb  rissen  sie  sich  loß,  sachten  hin  and  wider,  ob 
sie  mochten  wasser  finden.  Nun  hett  der  apoteker,  so  nahent  be; 
der  garkflcben  wohnet,  eben  etlichen  claret  abgelassen  und  geleutert, 
denselbigen  in  zweyen  kflbeln  unden  im  hauß  [I75b]  stehen  lassen 
nnd  sich  zfi  tisch  geeetzet,  das  gesind  aber  hett  die  hanßthflr  zA 
beschliessen  vergessen,  and  kamen  diese  esel  uugefehr  hinein   nnd 
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soffen  von  durat  den  einen  kttbel  vbll  gär  ainß,  und  von  dem  andern 
nit  ein  irenig.  Dieses  starcken  getrancks  waren  die  eeel  unge- 
vobnet,  nnrclen  darvon  gantz  tmncken,  tantzten  und  Sprüngen  anff 
dem  mardit  herumb,  als  ob  sie  nnsinnig  weren.  Deßbalben  ein 
groß  zölanffen,  dem  spedakel  dieser  esel  züzflscbanwea,  sich  erhub, 
und  alle,  die  es  sahen,  lachen  mußten,  ward  der  apotecker  solches 
zum  letzten  auch  innen,  geht  herfflr  nnd  höret,  dass  die  beyden 
WDQderbaren  esel  auß  der  apotecken  gangen.  Da  besihet  und 
mercket  er  an  den  ledigen  gefessen,  darin  er  den  ctaret  gegossen, 
daß  sie  den  aaßgesoffen  lietten.  Nach  langem  erforschen  ward  im, 
wie  der  baur,  dem  die  esel  z&stendig,  in  der  garkttchen  saß,  ange- 
sagt. Denselben  fahr  er  mit  ernsten  und  zornigen  Worten  an,  das, 
daramb  er  seine  thier,  damit  sie  andern  leuten  nicht  schaden  zft- 
f(^en,  verwaret,  und  sie  in  nmb  seinen  claret  gebracht  betten,  er 
im  denselbigen  von  stnndenan  bezalen  solte.  Der  baar  antwortet, 
er  wißt  im  gar  nichts  zftwillen,  er  hetts  ancb  den  eseln  nicht  be- 
folen.  SolchB  nam  der'  apotecker,  als  spottet  er  sein,  anff,  und  ließ 
in  Tor  den  borgermeister  fordern,  beklaget  ihn  sehr  hefTtig  nnd  bäht, 
dieweil  er  seine  esel  (wie  [176]  billicb),  auff  daß  sie  niemandt  zö 
nacbtheil  weren,  nidit  angebunden,  er  ihm  nicht  allein  fdr  seinen 
claret  ein  genQgen  zftthun  schuldig,  sondern  aucb  einer  straff  wirdig 
zS  aeyn  gesprochen  solte  werden.  Hergegen,  sprach  der  banr,  bitt 
,idi  diese  klag  als  nichtig  zfterkennen,  und  darumb:  bette  er  sein 
baaß  nnd  claret  verwaret,  und  im  darnach  von  mir  oder  meinen 
eseln  etwas  unrahts  begegnet,  maßt  ich  mich  der  billicbkeit  ver- 
halten. Solchs  aber  ist  nicht  bestehen,  und  dass  mein  esel,  wie 
eins  nnvemOnStigen  thiers  gewonheit,  zft  der  offiien  thOr,  die  der 
apotecker  solte  verschlossen  haben,  bienein  gangen  und  getruncken, 
ist  er  mir,  als  ein  nrsacher  dieser  beyden  schaden,  soviel  mehr,  da 
die  esel  stürben,  für  dieselbigen  ein  gleichs  zütbun.  Im  fahl  auch 
mir  diß  schon  aberkennt,  and  ich  im  für  seinen  eseltranck,  soitbeur 
er  in  anachlegt,  zft  erstattutig  gezwungen  solte  werden,  weiß  ich, 
kan  nnd  wil  im  auch  nichts  geben,  denn  die  esel  sein  nicht  so  viel 
werth,  und  mag  icb  ein  gantz  jar  mit  inen  kaum  den  halben  theil 
erwerben. 

Der  burgermeister  antwortet  und  sprach:  Wie  wer  ihm,  wann 
ihr  anff  beiden  seyten,  was  ich  darin  für  recht  ansähe,  leiden  wolten, 
verboffte  ich  es  zfttreffeu.    Warumb  nit?  sagten  sie.    Fragte  der 
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bnrgermeiBter  den  apotecker,  ob  die  esel  zum  bincken  gesessen 
oder  gestanden  hetten.  Ey,  was  fra^  ir,  berrV  [176b]  spradi  dec 
apotei^er.  Es  waren  keine  benck  be7  dem  claret,  aacb  kan  mu 
wol  gedencken,  dass  die  esel  (wie  denn  alle  andere)  znm  trincken 
gestanden  baben.  Antwort  der  bargermeister :  Wolan,  so  weiß  idi 
nicht  anders  zuerkennen,  nadi  dem,  wie  ii  selbst  achtet,  die  eiel 
gestanden  haben,  ist  inen  als  ein  ehrtrnnck  iftrecbnen;  hetten  de 
aber  darzfl  gesessen,  solt  es  ihnen  fttr  ein  zecb  gebalten  werden 
Also  schieden  sie  ab,  and  sintemal  der  apotecker,  das  man  ihn  ve- 
xierte, Dit  wol  leiden  mochte,  ließ  er  sidi  weiter  an  die  esel  zn- 
reiben  vnderwegen. 

Wer  selten  badt,  Terbrennt  sich  gern, 

Mag  man  be;  diesen  eaeln  lebm. 

So  ancb  zuviel  beschweren  die  natnr, 

Macht  esel  gompen  ttU  und  fOr. 


167. 
Ton  der  ealen  in  Fein. 
In  dem  stifft  zft  Hildenßheim  ist  ein  fest  hanß  oder  stAttÜD 
gelegen,  Pienna  genannt,  daselbst  bat  sieb  vor  alten  jaren  (als  die 
lent  nidit  wie  ietznnd  rersi^miitzt  waren)  ein  seltzam  und  abend- 
tenrliche  geschieht  begeben,  nemlich  also:  Es  war  ungefehr  det 
nachts  in  eim  stall  oder  scheum  eines  bnrgers  der  grossen  enlen 
eine,  die  man  schohn  nennt,  [177]  kommen,  und  dorCt  räch  vor 
forcht  der  andern  \Ogel  am  tag  nit  wider  berauU  tbnn.  Ein  kueäit 
desselben  manns  wolt  deß  morgens  frO  strow  langen,  und  wirdt 
dieses  vogels  gewar ,  erschridit  hefftig ,  laaflt  e^lents  bin ,  sOlel» 
seinem  herren  anzuzeigen,  welcher,  wie  er  diQ  thier  ersieht,  nit 
mit  wenigerem  schrecken,  denn  der  knecht  nmbgehen,  laufll  nni 
rflfft  die  gantze  nadibnrschaßt ,  sich  nsd  die  seinen  zfterretten,  zO- 
samen.  Hiervon  entstand  gar  bald  durch  den  gantzeii  flecken  ein 
mmor  und  geschrey,  also  das  meniglich  diß  monstrum  um bz abringen, 
mit  hämisch ,  bOchsen ,  spiesseu  nnd  wehren ,  gleich  als  der  fe;od 
vorhanden,  auch  die  herren  des  radts  und  der  bargenneist«r  selbst, 
diesem  haaß  zu  ejleten.  Doch  in  summa,  wer  diß  thii;i-  ansabi 
ward  gleidi  einem  todten  menschen,  daß  sie  auch  derbalben  keiner 
Weibspersonen,  bevor  den  schwängern,  einigs  wegs  wolten  gestatten 
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diesem  orth  z&  Dahen.  Es  weht  aber  einer  nnder  der  bargerEchafft 
von  peraon  starck,  grosser  thaten  und  mannheit  in  kriegen  offt  er- 
wiesen, under  andern  fümemlich  verrOmpt;  dieser  Ecbalt  der  andern 
klein mQtigkeit  and  spracb ,  mit  ansehen  nflrd  man  diesem  grenlicben 
nngebenr  nit  widerstehen  und  es  Tertrciben,  sondern  den  ernst  dar- 
gegen  gebraachen  nnd,an  die  band  nemmen  mUssen,  anch  sehe  er 
nol,  daß  sie  alle  zb  weibem  worden,  und  keiner  den  fuchß  beissen 
wolte.  Ließ  im  dar[I7Tb]mit  seinen  harniscb,  tagen  und  langen 
Bpieß  bringen,  lohnet  ein  besonder  leiter,  nach  seinen  vortheil  allein 
Mnanf  zusteigen  nnd  zftschen,  was  die  nngewonliche  bestien  ver- 
mocht. Sein  fürnenimen  ward  von  meniglicbem  gelobt,  doch  wider 
von  merentheil  gantz  sorglich  geschetzt;  befolben  in  darumb  dem 
lieben  ritter  sanct  Georgen,  wüntschten  im  krafft,  Überwindung,  und 
Bchreyen  im  im  hinaufsteigen  all  zfi,  er  solt  männlichen  fechten.  Als 
er  nnn  schier  biozükam  und  die  enl  in  ersähe,  daß  er  an  sie  wolt, 
bleib  sie  still  sitzen  (denn  von  der  menig  deß  volcks  and  dem  ge- 
BChrey  ward  sie  verirret  dass  sie  nit  wnßte  wo  hinanb)  verwendet 
die  angen,  strenbet  die  federn,  sperret  die  flQgel  auff,  gnapt  mit 
dem  Schnabel  und  ließ  schrecklich  ire  stimm  hören,  schuhn,  schuhn, 
Ecbuhnha.  So  rafften  sie  alle  in  gemein:  stich,  stidi,  stieb.  Ant- 
wort der  mannlich  held:  Ja,  wer  allhie  stOnde,  wUrd  nit  sagen  stieb, 
stieb.  Vor  engsten  hett  er  wol  ins  fikter  gethan,  und  mfißte  halb 
onmechtig  wider  herabsteigen;  darnach  wai'  keiner,  der  sieb  dieser 
gefar  nndememmen  nnd  beston  wolt.  Nnn  war  es  an  dem,  daß 
diese  gifflige  anart  maßt  dannen  getlion  werden,  oder  aber  der 
gantze  bauffen  Schadens,  so  darauß  entspringen  mächte,  würde  zft- 
gewarten  haben,  denn  sie  glaubten  alle,  daß,  wie  die  eul  mit  dem 
ficbnabel  gnapte  und  si^ahn  sagte,  bette  sie  iren  stercksten  krieger 
[178]  vergifftet  und  tödtlich  beschediget.  Auß  diesen  erheblidien 
Ursachen  ward  mancherley  gerahtschli^et,  doch  letzlich  deß  burger- 
meisters  anschlag  volg  zfithun  beschlossen,  welcher,  nach  dem  es 
ein  gantze  gemein  belangt  und  ein  schwere  sorgwirdige  sack  were, 
sähe  ers  für  best  an,  daß  auß  gemeinem  seckel  diesem  mann  für 
seine  schearen,  gtro  und  beuw,  ja  allen  kosten,  ein  gleicbs  geschehen, 
nnd  mit  diesem  tbier,  dem  doch  niemand  seiner  erschrecklicbkeit 
balber  genahen  dürft,  verbrennt  solle  werden.  Denn  besser  wer  es, 
dieser  mann  trü^  gedalt  deß  geringen  Schadens,  nem  gelt  und 
banwet  ein  andere  and  (vol  bessere  scheuren,  denn  sie  alle  iu  sorgen 
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leben  raOsten.  Also  ward  dieae  frommo  eal,  der  seel  bock  genedig 
se7,  Ton  den  Feinem,  die  noch  heutigs  tags  das  geap&tt  dammb 
leiden  ntttaMn,  ansobnldig  nnd  jammertich  nmbbracht,  and  ist  noch 
biß  anfF  diesen  tag  nicht  wider  lebendig  worden. 

iBt  einer  keck,  zieh  er  gen  Pein 

Und  geh  daeelbflt  zum  hier  nnd  wein, 

Frag  sie,  was  in  die  enl  gethan, 

Warumb  sie  die  verbrennet  han, 

Und  trinck  mit  in  den  letzten  anß. 

Eompt  er  ungeachl&gen  wider  hrauß, 

Wil  ich  im,  was  er  drin  verzecht, 

Doppel  bezaln,  wie  er  es  recht.    ' 


[17Sb]  168. 
Tod  der  dorffschafift  Borßheim. 
Fast  auff  der  mit  zwischen  HUdenabeim  nnd  Pein,  nicht  ferm 
von  einem  schloß,  Steomald  genannt,  ligt  ein  dorfF  mit  eim  sehr 
hohen  kirchenthurn,  Borßheim  oder  Borssom  geheisaen.  Dessetbigen 
banren  baben  allweg,  daß  sie  mit  eim  schalck  hinder  den  obren  be- 
laden, die  nachrcd  leiden  müssen.  IMesem  dorf  betten  die  ranb- 
vOgel  an  jangen  gensen,  hünem  nnd  tauben  grossen  sdiaden  zfige- 
Fflgt,  derhalben  sie  dem,  wer  einen  nmbbracht  oder  fienge,  ein  be- 
sonder und  benennt  geschenck  verbiessen.  Da  hett  iegklicher  den 
danck  zft  der  Verehrung  geni  darvon  bracht,  kebreten  allen  fleiß 
an,  so  sie  best  moidkten.  Doch  glttcht  es  znm  ersten  deß  greben, 
das  ist,  deß  schultbeissen  im  dorff,  son,  daß  er  der  grossen  weidien 
einen,  so  den  Jnngen  hOnlein  an^tzig  seyn,  mit  eim  gam  erwttechte. 
Nun  bette  er  wol  gehört,  daß  die  berm  nnd  edellent  ans  bischoffs 
bof  etliche  dergleichen  vdgel  zum  wildwerck  abrichteten,  auff  den 
henden  trügen  und  for  grosses  gelt  zfiwegen  brechten,  behielt  dar- 
umb  den  weihen  also  lebendig,  bracht  in  seinem  vatter,  deß  handele 
berichtende,  verhoffte  einen  gftten  zerpfeonig  darroi^  zftbekommen. 
[179]  Der  vatter  fiel  dem  son  zfi,  daß  dem  also,  dieweil  aber  der 
schaden  vorhin  iederman  widerfaren,  maßte  ancb  was  nutzes  wider- 
uiub  von  dem  vc^el  kommen,  der  gantzen  gemeine  zum  besten 
reichen.  Ließ  darmit  die  glockea  leuten,  die  nacbbanm  zftsanunen 
und  erzelet  inen ,  was  sieb  zwischen  im  und  seinem  son 
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fOr  red  TeriaafTen;  nun  kennet  er  den  TOgel  besser  desn  sein  Bon, 
et  hieß  ein  habakock  (meinet  ein  habicb),  denn  die  grosseo  berren 
nmb  viel  gelt  solche  vögel  kaaffeten.  Demnadi  war  sein  meinung, 
M  diesen  habakuck  niemand  anderßt,  denn  der  bischoS  zft  Hildenß- 
heim,  ir  herr,  haben  and  im  geschickt  solte  «erden,  wOrd  es  on 
ein  groß  geschenck  nicht  abgan,  darin  sie  seinem  son  mehr  als 
eben  andern  vortheile  zftziülassen  sonder  zweyfet  sich  zftbescheiden 
wOeten,  Die  menner  waren  dieser  rede  erfrenwet  und  wol  zfifrieden, 
niiebten  einen  auß,  der  am  besten  beredt  war,  den  bischoff  mit 
dem  TOgel  z&verehren,  und  satzten  im  den  in  ein  rllckkorb  mit  sich 
zbtrageiL  Als  dieser  arator  gen  dem  stenrwald,  da  der  bischofF  da- 
mals hof  hielte,  kam,  wolte  er  keinem  menschen  einidieriey  rede, 
vas  er  begerte,  gestatten,  sondern  daß  er  selber  mit  dem  bischofl 
zAh&Ddelen  hetto.  Solches  ward  der  biachoff  gewar,  ließ  den  mann 
Tor  sidi  in  seinen  wi  fordern,  mit  begirlichkeit  etwas  neawes  eA- 
erfiiren.  [179b]  Der  gftt  baur  trat  hineyn  mit  keiner  reverentz, 
OD  daß  er  sein  hat  ein  wenig  abzog,  setzet  den  korb  nider  und 
sagt  aaff  seine  spräche :  Genediger  herr,  de  menne  von  Borasam, 
mioe  nabers,  scencken  iuwer  genaden  althier  en  habaknck,  nnda 
ick  01^.  Der  bischofF  und  seine  diener  wurden  dieser  red  flberanß 
sehr  lachen,  und  blossen  in  den  korb  aaCFthun,  zfibesähen  was  denn 
FBt  ein  habakuck  darinnen  sesse.  Das  gesdi^,  da  wurden  sie  ge- 
var,  daß  es  ein  weihe,  ein  unnDtzer  und  schedlicher  vogel  war,  und 
ehe  sie  es  soi^  hettfen,  wOscht  er  anß  dem  korb,  flog  dnrdi  ein 
fenster  und  thet  nicht  geringen  schaden.  Da  erzOmet  der  bischoff 
und  meinet,  die  banren  betten  solcbs  auß  bDberey  nnd  fOrs^tz  ^so 
zogerit^tet  nnd  sprach  zn  diesem  Amasaten:  Segge  den  mennen  to 
BorsBum,  dinen  nabers,  se  scollen  my  maick  twe  sceppel  rc^en 
geven,  nnde  du  ock.  Der  gfit  mann  erschrack,  gieng  bin,  zeigt  es 
seinen  nachbanren  an,  die  mnßten  sampt  im  den  spott  zum  schaden 
liaben.  Wer  diß  nicht  glauben  wolt,  gehe  in  das  genennt  dorff  und 
frag  darnach,  werden  sie  im  grQadtlicben  bericht  geben  können, 
manttaachen,  mein  ich,  wo  er  nicht  entlaufft. 

Knecht  nnd  megt,  die  alles  bewaschen, 
Hund,  die  nichts  hOuntn,  denn  benaschen, 
[160]    Katzen,  die  keine  nienß  wOlln  greifen, 
Hennen,  welch  ir  eyer  verschleiffen, 
£in  eauw,  die  ire  jungen  frißt, 
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Ein  kDh,  die  Dimmer  tmetokeu  ist, 
Ein  grindig  schaff  aod  ohne  woll, 
Ein  pferd,  das  st&tig  ißt  und  toll, 
Und  esel,  die  kein  sack  wOlln  tragen, 
Wer  die  veTEChenckt,  donck  zflerjagen, 
Wirt  den  haben  in  allem  stuck,        , 
Wie  der  von  Borssum  babaknck. 


Etliche  BchOne  mores  Ton  einem  burgenneister. 
In  Westphalen  ligt  ein  stettlein  padelbOrnisch  bischtumbs,  Borck- 
boltz  genannt,  dessen  bnrgermeister  war  einsmala  gen  Cassel  auiF 
einen  jannarckt  gezogen.  Als  er  nun  io  der  herberg,  wie  aneb 
andere  gest,  das  handtwasser  zft  neinmen  ennanet,  sprach  er  auS 
gbt  westpbäliscb  and  grobianisCb  (denn  in  der  landtart  man  sidi 
mehr  bieraaaffens,  denn  gfiter  Bitten  ficisBet)  wat  brttde  gy  vell, 
Hat  WBskeo?  we  so  freten  wit,  de  wascke  se,  ich  bebbe  nenandes 
Tan  dage  dran  gegreppen,  dann  mick  sUlvest.  Satzt  sieb  also  zum 
tisch  and  von  einer  gesottenen  hennen,  die  fU'rs  erst  aoffgeti-agen, 
ward  im  kanm  die  helffte,  and  das  also:  Man  verehret  einauder 
[160b]  mit  einem  viertheil  soicber  hennen,  daran  der  äügel  stand, 
wie  daß  vor  diesen  borgenneister  gelegt,  sprach  er:  Su,  sn,  ick 
mein  dat  gy  nit  weten,  wat  gnd  iü,  müge  gy  dat  nit?  idt  iQ  mick 
gndl  and  fraß  es  allein  gar  auff.  Derhalben  einer  den  anderen  an- 
stieß und  scbmOzerten,  daß  er  nol  mercken  könnt  wen  es  antreffe. 
Nnn  förter,  der  baußknecht  wolte\friBcfae  teller,  ehe  das  ander  essen 
berbracht,  anff  legen,  nnd  die  vorigen  erst  in  ein  schflsBel  auf- 
nemmen.  Jedermann  wartet  ebr  halben,  dass  der  Bockhöltzer  seinen 
teller  z&vor  eynwflrffe,  gab  er,  Üans  Ungewandert,  aber  ein  guten 
boschen  und  sagt:  Hen,  hen  man  mit  inen  tellem,  de  mine  ist  nodi 
gnl,  nnde  selber  on  noch  nit  bescetten.  Eins  tbeils  lachend  dieser 
red,  nnd  aditeten,  daß  ers  tfaete  auQ  kurtzweiligkeit ,  biß  ao  lang 
er  dem  Seow  Cnntzen  gar  zft  vil  nachließ.  Denn  wie  die  malzeit 
schier  geschehen,  und  die  letzte  trachten,  ein  guter  kalbsbraten,  anff 
dem  tisch  stund,  schneid  einer  die  nieren  mit  dem  feissten  heranß, 
und  legt  sie  dem,  so  zft  nechst  bey  im  saß,  vor,  dieser  aber  fOrtan. 
Und  da  sie  vor  diesen  bnrgermeister  kam,  meinet  er  sie  thetens 
darumb,  dieweil  er  das  viertel  vom  band  allein  ge^en,  im  als  vor- 
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hin,  do  er  dieses  anch  behalten  wflrde,  zu  verhdren,  dem  selben 
aber  vorzbkomraen,  Dam  er  seinen  teller  sampt  der  nieren  mit  diesen 
Worten:  De  dnvel  far  juck  int  liff,  mein  gi,  dat  ick  [181]  so  un- 
geschickt Eie,  and  dat  fretten  Wolle,  dat  gi  nit  mögen!  und  warff 
sie  zmu  fenster  binaoß. 

Viel  leichter  man  in  weitem  feld, 

In  grossem  windt  ein  fedn;  bebelt, 

Im  grind  tiDd  alten  beltsen  leoß, 

AafF  alten  komleuben  die  meaß, 

Der  Btzlen  angebornea  hnpffen, 

Gins  alten  weibs  husten  und  schnupffen, 

JDeß  baren  brammen ,  banen  hreihen, 

Der  nachtigaln  gesang  im  mejen; 

Ein  här  und  ein  spindel  im  sack, 

Man  eh  kern  und  verbergen  magk, 

Dann  grobheit  eins,  der  sich  weiß  dOncbt 

Und  doch  nach  karrenaalben  stinckt. 


Ein  baur  zeucht  vom  dorff  in  die  statt. 
FOrwitz,  ein  Zerrüttung  g&ter  sitten,  eiu  verkleinerang  und  ver- 
derbnng  aller  gäter,  hat  ietzund  in  der  weit  bey  allen  stenden  iren 
BtU  anff  den  höchsten  ort  gestellet ,  daß  derhalben  ein  nenwening 
über  die  ander  anffkompt,  immerdar  einer,  nicht  allein  deß  andern 
and  höhern,  denn  er  igt,  stand  an  sich  zu  nemmen  wfinschet,  son- 
deni  viel  mehr  über  in  zfi  seyn  sidi  anderstebet.  Solcher  gast, 
doctor  Nenwlieb  im  Affenbeltz,  war  einem  I>fl[181b]ringer  bauren, 
der  nicht  weyt  Ton  Erffnrt  wohnete,  in  dem  busem  gekrochen,  welcher 
anfftngklicb  von  seinem  vatter  her  einen  sehr  tapfferen  meyerhof 
und  sehr  vil  andere  darzfi  gehörige  guter  besaß,  die  darnach  soviel 
desto  mercklicber,  als  er  ein  weyb  bekommen ,  zftiiamen ,  doch  her- 
nach dnrch  sein  fanl  nnd  nachlessigkeit  und  unersettige  trunckeuheit 
dermassen  geschweclit  und  geacbmelert  worden,  daß  im  gar  kaum 
der  hof  and  ein  anzal  acker,  die  doch  nichts  gegen  dem  verkenfften 
z&  rechnen  waren,  bleiben  mochten.  Eins  mals  lag  er  die  ganlze 
nacht  UDgescblaffen,  nnd  am  morgen  sprach  er  zfi  seiner  haaßfrawen: 
Wie  gefeit  dir  mein  anadilag?  Ich  hab  bedacht,  wie  ich  allbie  der 
gbteii  knndtschafft  halber  im  dorff  nimmei'  anß  dem  wirtshanß  komm 
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und  anr  das  meine  verprasse,  auch  darnebe»  viel  unsAliger  tag  nad 
arbeit  anff  mich  laden  muß ,  daramb  ein  wiesen  oder  garten  oder 
iwen  tOr  etliche  handert  gtUden  zft  verkaaffen,  in  die  statt  zft  ziehen 
and  mich  darinnen  rftniglichen  zfi  nebren,  dergestalt:  idi  sAhe,  wie 
das  etliche,  die  nit  den  vierdten  theil  soviel  daraft  als  wir  haben, 
gleichwol  darbey  jnndiern  seyn  nnd  anff  dem  marckt  mit  spatzieren 
mehr,  denn  ich  mit  arbeiten,  zftwegen  bringen;  was  mangelt  mir 
denn  daran,  daß  ich  nicht  so  wol  wie  andere  boI(^b  tbnn  kOndte? 
Diesen  nnsem  bof  aber,  nnd  was  noch  darbey  blieben  ist,  mOgen 
wir  einem  nmb  [182]  nur  genngsamen  zinß  vermoyem,  daß  qds 
alles  zfl  dem,  was  wir  darvon  dem  lehenberren  pflichtig  sein,  gleiii 
wie  nmbsoQst  vor  die  tbtlr  gefürt  wirt,  welchs  denn  eim,  wie  ich 
an  den  dnmbp^en  wargenommen,  gar  sanft  thnt.  Die  franw,  die 
auch  nit  gern  die  sclifth  im  kUhstal^  nnrein  machte,  lobet  diesen 
anachlag  von  bertzen,  nnd  bäht  den  mann,  nur  sich  nichts  darvon 
abziehen  zA  lassen.  Dmmb  wie  er  gesagt  bette,  so  bracht  er  es 
ins  werck,  dingt  in  der  statt  ein  hanß,  sähe  fOr  g&t  an,  nachdem 
im  das  trincken  nnd  wirtsbanß  den  meisten  schaden  g^than,  anch 
wideromb  am  wein  eich  dessen  zft  erholen,  nnd  ein  weinsdieiiclie 
zft  werden,  deß  Sprichworts  ingedenck.  Darvon  es  eim  kompt,  dar- 
von vergeht  es.  Aber  es  wendet  sich  nach  dem  andern  Sprichwort, 
daß  diesem  entgegen  ist  nnd  sagt ,  wer  in  frenden  verderben  wolle, 
könne  nit  besser,  denn  er  werde  ein  wein-  oder  bierschenck.  Gleidier- 
massen  treib  dieser  anch  wirtschafft,  daß  alle  ziegeln  anff  dem 
meyerhof  krachten,  denn  allweg  ehe  ein  faß  wein  anß  war,  hett  er 
den  gevrin  selbst  versoffen,  und  vrar,  sovil  er  deß  sauffen  het  fliehen 
wSllen,  anßm  regen  ins  wasser  kommen.  In  der  kürtz  zä  sagen, 
das,  darvon  er  meint  zft  jnnckeriren,  hett  im  bald  den  bettehtab 
in  die  band  geben,  derbalb  widernmb  anß  dem  hQrger  mußt  er  ein 
banr  und  meyer  werden,  and  seinen  hof  zft  banden  nemmen.  Den- 
selbi[]82b]gen  fandt  er,  wie  es  pflegt  zftzftgehen,  allenthalb  ver- 
wüstet, die  zenn  nmb  die  wiesen  nnd  gärten  zerrissen,  die  lenderey 
außgesogen  nnd  nngebessert,  daß  im  nicht  mehr  denn  pla<^eD, 
reumen,  bessern  nnd  versenmniß  der  zeit  zA  lohn  ward.  Erst  nnd 
viel  zft  späht  gerenwet  in  sein  nnfleiß,  stellet  sich  henßlidi,  und 
mnßte  schier  wie  von  nenwem  anfaben  hauß  zfl  halten.  Und  eins 
tages  wolte  er  auff  seinen  acker  gehen  und  fand  einen  grossen  kßh- 
dreck  im  weg,  den  h«b  er  und  legt  in  auf  seinen  hftt,  dieweil  er 
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änderst  nichts  hatte,  fQrter  nach  eeinem  acker  zft  tragen.  Dasaelbig 
aahe  einer  eeiner  nachbanrn,  der  redet  in  an  and  sprach:  Wamnib 
verunreinigt  ir  alao  enweren  hat  nmb  deß  geringen  mista  willen? 
der  kan  ja  nidit  viel  düngen.  0  lieber  nadibanr,  antwortet  er, 
darnach  mnß  man  allein  nicht  sähen,  was  da  hflpBch  mach,  sondern 
was  ntttzen  and  frommen  mag,  denn  ein  banl^mann  muß  immer  nach 
raht  dencken.  Dessen  ward  der  ander  lachen  und  sprach:  Nan  spttr 
ich,  das  die  alten  war  gesagt,  es  se;  kein  besser  sparen  and  fflr- 
sichtigkeit,  dann  so  einer  schier  nichts  mehr  hat,  und  lehre  sich 
Ton  im  selber. 

Owiß,  wer  vonl  dorff  in  ein  statt  zeacht, 

Ist  nichts,  denn  daß  er  d'arbeit  flencht 
[188]    Ein  anderß. 

Hetzger,  die  ungern  nach  yieh  gähn, 

Schmid  nit  nach  koln  nnd  eisen  stabn, 

Ein  flacher,  der  das  wasser  haßt, 

Ein  bott,  ders  gehn  im  regen  laßt, 

Ein  Weidmann,  deuB  Btellen  Terdrenßt, 

Ein  maller  da  kein  wasser  fleußt. 

Und  bäum,  die  gern  wOlln  Junckern  sejn. 

Der  sieben  schaden  ist  nicht  klein; 

Verthun  on  gwin  helt  d'beutel  rein. 


Vergeben  anscbleg  reich  zft  werden. 
Bey  eines  k&nigs  schloß  wohnete  ein  brftder  oder  clenßner,  der 
ward  tUglidi  aoQ  del^  kCniges  kflchen  mit  gehörender  speiQ  und  ein 
fleschlein  mit  honig  versehen;  die  kost  aß  er  abents  und  morgens, 
den  honig  aber  behielt  er  in  eim  irrden  hafen  nnd  henget  denselben 
bey  seine  bethstatt.  Als  der  hafen  nun  schier  voll,  und  der  honig 
faSi  theur  begundt  zfi  werden,  lag  er  eines  morgens  in  dem  betb, 
sähe  in  an,  und  fiel  im  ein  die  thearang  desselbigen,  fieng  daromb 
bey  sich  selbst  an  zä  gedencken:  Wolan,  dieser  hafen,  wann  er  ge- 
fallt and  verkanfft  ist,  vmg  ieb  iOi  das  gelt  anderen  honig,  zu  dem, 
80  ich  ander  deß  aaß  deß  königes  hof  bekomme,  [183b]  mehr  honig 
kanffen,  and  daranß  bey  fönf  gfllden  zftwegen  bringen.  DarfQr 
kanff  ich  zehen  gAter  schaff,  von  derart,  wie  an  etlichen  enden  seyn, 
die  j&rlich  zweymal  lenuuer  tragen,  das  macht  ein  Ju  zwentzig,  das 
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ander,  (kitt,  vierdt  und  fanfft  jar  so  und  so  viel  et«.,  und  mag  in 
zehen  jareii,  uDd  mit  denen,  die  immer  wider  von  deo  alten  kommen, 
biß  anfT  taasent  lauffen ,  nnd  bo  fortan.  Dann  kaaff  ich  timb  vier 
schaff  oder  hemmel  und  Ire  wollen,  die  deß  jars  zweymal  geschoren 
Wirt,  ein  liäh,  darbey  ochsen  und  äcker.  Die  ocbsen  brauch  ich 
zum  pflUgen  und  feldtbaw,  die  äcker  mehren  sich  darnach  auch  mit 
iren  fruchten,  und  von  den  anderen  kllwen  nnd  schaffen  nim  ich 
milch  und  wollen ,  obn  was  sonsten  in  die  iset^g  verhandelt  wirt. . 
Solcha  mag  sicli  eios  aaß  dem  andern  in  fOnft  JEH-en  widemmh  aber 
allen  kosten  in  grossen  reichthnmb  erstrecken.  Nun  wirt  es  spütt- 
lich  seyn,  daß  ein  solcher  dapfferer  und  mechtiger  herr  allein  solt 
mit  viehe  nnd  schefferey  nmb  geben;  drumb  wirt  sich  geboren,  mit 
andern  gwaltigen  kauffmanschaSteD  in  frembden  landen  und  über 
meer  gewerb  zt  treiben,  und  dieweil  ich  nit  persönlich  allenthalben 
sein  kan,  erfordert  die  not,  factcres  und  Schreiber  zft  haben.  Under 
disen  allen  thfi  ich  hüpsche  and  zierliche  gebew  an.  Instbaren  enden, 
halt  schöne  hengst  [184]  auff  der  strew,  miet  viel  knecht  nnd  megt, 
die  mir  im  bauß  zfi  dienst  stehen.  Immerdar  daheim  zu  seyn  virdt 
mir  darnach  auch  nicht  gezimeu,  und  aufT  daß  nichts  in  meinem  ab- 
lesen zft  scheiteren  gehe,  und  iemand  zugegen  sey,  dessen  es  selbst 
eigen  ist,  wil  ich  von  edlem  geschlecht  ein  hOpsch  jung  weyb  nem- 
men,  von  der  mag  ich  ein  glücksAligen  und  gottsfUrcbtigen  son  zeugen 
und  in  zam  erb  und  grossen  nammen  nach  meinem  tod  verlassen. 
Vieleicht  aber  möcht  er,  nach  art  der  jugend,  frech  und  geil  od- 
gehorsamen,  da  gehören  brflgel  und  raten  zft,  daß  er  ein  andermal 
daran  gedencke  nnd  sich  darfUr  hftte.  Und  da  er  erwachsen,  das 
noch  nit  heltfen,  wil  ich  im  gftt  ding  die  lenden  mit  steckenpfeffer 
reiben.  Nam  mit  dem  seinen  stab,  der  beim  bett  stund,  im  selbst 
zb  zeigen,  welchen  ernst  er  gegen  seinem  son  gebrauchen  wolt,  nnd 
schlag  den  hafen  zfi  kleinen  stücken,  daß  der  bonig  im  auff  sein 
antlitz  und  das  beit  troff,  und  hett  er  nichts  mehr  außgericht,  denn 
daß  er  sich  wider  wüschen  müßt.  Diso  fabel  gibt  ein  feine  alle- 
goriam,  das  ist,  geistliche  dentung;  wem  sie  nit  gefeit,  "oder  sie 
be^er  weiß,  der  mag  sie  auch  sagen.  Ich  wil  meine  nngereimpte 
meinung  erzelen.  Der  könig  ist  gott,  der  wäre  reicheste,  gewal- 
tigeste nnd  milteste  könig,  der  auff  seim  schloß,  das  ist,  im  himmel 
wohnet.  Der  brüder  sein  alle  menschen,  die  von  Adam  her  alle 
brtider  (184bl  und  Schwestern,  nnd  warlicli  vor  dem  schloß,  das  ist. 
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aaff  erden,  niditB  deon  bilgeriD  seTn,  nnd  alle  von  dieses  königa 
kflchen,  das  ist,  von  seiner  muten  band,  alles  vaa  Bie  bedQrfFen,  ge- 
wertig  seyn  und  entpfaben  müssen.  Die  clausen,  darin  der  brbder 
wohnet,  ist  aller  and  iedes  menschen  besondern  von  gott  verord- 
neter beruff,  daran  er  sieb  soll  benagen,  demselbigen  mit  allen 
irenwen  nacb kommen ,  gott  sorgen  and  rahten  lassen.  Der  bonig 
aber  ist  die  zeitlichen  guter,  gelt  nnd  gflt  in  dem  irrdpn  bafen,  das 
ist  in  nnserm  bertzen  (denn  stanb  nnd  escben  sein  wir  alle),  die 
sollen  uns  süß  seyn,  das  ist  mit  dancksagnng  gottcs  sie  zfigeniesen. 
So  lieben  irir  sie  mehr  neder  gott,  setzen  nie  dieser  narrecbter 
brAder  darautT  all  unser  vcrtrauwen,  richten  tag  und  nacbt  all  unser 
gedancken  dahin,  wie  dieselbigen  nur  mögen,  es  gescbeh  in  oder 
ausser  vei-s&beDcm  berbff  oder  nit,  von  nns  groß  gemacht  und  ge- 
mehret werden.  Was  geschieht  aber,  wenn  wir  in  unserm  weichen 
beth  zugedeckt,  das  ist  in  unseren  gedancken  und  vermeintem  fUr- 
nemmen,  darmit  wir  uns  selbstbetrieglicb  überreden,  liegen,  dem- 
selbigen alle  fOrsichtigkeit  nnd  weißbett  zbschreiben  und  zAeignen! 
So  geht  es,  wie  der  ander  psalm  sagt:  Der  im  himmel  sitzt,  lachet 
ir.  Item:  Der  segen  deß  herren  macht  reich.  UndPanlns  spricht: 
der  nienscii  [165]  nimpt  ihm  wol  fOr,  aber  gott  helltet  es  anS  weg, 
die  im  gefeilig  seyn.  Letzlicb  wenn  wir  die  gantze  nacht  nngO'  ' 
schlaffen,  und  allenthalben  mobesam  gewesen,  nemmen  wir  den  stab 
bey  unserm  bett,  das  ist,  unser  vermessenbeil ,  die  anß  falschen  ge- 
dancken herfleußt,  fahen  die  sadien  dergestalt  an,  dass  sie  seit  ein 
ansehen  haben,  feilt  sie  alsdann  plötzlich  in  bninnen,  and  sprQtzt 
uns  der  bonig  anders  angesicht,  das  ist,  unser  eigen  gewissen  über- 
zeugt uns,  das  wir  weit  geirrt  und  nichtigen  ansi^lägen  underworffen 
gewesen.  Und  mögen  darnach  nidite  mehr,  denn  wuschen  und 
butzen,  das  ist,  daß  wir  uns  vor  nns  selbst  sch&men  mtlssen,  dar- 
von  eriangen. 

Mancher  ein  jsr  nit  hiindert  cron 
Nem,  sein  anscfaleg  fahren  zfl  Ion; 
Und  wum  er  das  gerabtscblagt  aaß, 
Hat  er  kein  pfenning  mehr  im  hauQ, 
Denn  allein  gotts  will  gebet  für 
Dromb  wer  dahin  stellt  sein  begier, 
Das  er  es  änderst  ordnen  «011, 
Terschatt  wie  dieier  auch  Kein  öl, 
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Daß  er  sieh  wol  nmO  drinii  beachmierDi 
Seio  aelbst  vergißt  starck  fantaaieen. 


Was  arbeit  natce. 
[185b]  Im  Womibser  gaw  saß  eio  reidier  baor,  der  sit  mehr 
denn  ziren  aön  hatte.  Der  eine,  nachdem  in  sein  T&tter  außgeetearet, 
wonete  in  einem  andern  dorff,  da  er  vor  deH  vatters  straffen,  wie 
er  es  auch  anfieng,  sicher  leble.  Derhalben  der  vatter  gedachte, 
'  dem  andern  besser  vorzustehen,  gab  im  auch  ein  wejb  und  behielt 
in  bey  sidi  in  seiner  behansnng.  Wie  nun  jener  deß  vatters  gegeo- 
wertigkeit  nicht  fOrcbten  thtlrste,  also  verließ  sich '  dieser  zbTielauff 
seine  bilff  nnd  beistand,  soff,  schlemmet  nnd  bracht  alles,  was  ihm 
sein  vatter  zor  beimstenr  geben  hette,  mit  frischem  mftt  und  gfiles 
gesellen  (wie  auch  sein  bmder)  hindurch,  daß  letzlich  der  vatter, 
dieveil  er  ihnen  immer  den  blessen  vorspannet  and  anß  hali^  aampt 
inen  aUer  seiner  lang  zusammen  gespareten  namng,  on  eines  schfinen 
Weingartens,  qneit  ward  nnd  danimb  kam.  Seine  alte  tag  worden 
derhalben  kiunmers  nnd  kranckheit  voU,  und  an  seinem  todbett, 
nie  er  Termerdct,  das  seines  lebeng  nimmer  seyn  würde,  fordert  er 
bejde  s&n  vor  mch  und  sprach :  Lieben  kinder,  ir  sehet  und  mercket 
wie  mein  eadien  ietznnd  gelegen,  nnd  die  zeit  von  ench  za  sdieideD 
sein  Wirt,  wisset  darzft  leider,  daß  ich  euch  all  das  mein  aufge- 
hangen und  nach  meinem  todt  nichts  verlassen  mag.  Doch  aber 
noch  eins  sol  ich  endk  in  diser  meiner  letzten  stund  nit  verhalten 
nnd  mercktt  Vorhin,  ehe  ihr  znr  ehe  gegriffen,  hemacher  [186]  auch, 
sovil  ich  immer  abreisen  nnd  entrahteii  mögen,  hab  idi  alles,  das 
dann  nnn  mehr  auff  grosse  summen  lauffen  mag,  in  nnserm  Wein- 
garten vergraben,  das  mögt  ir  in  eintracht  sficben  und  darvon  euch 
alles  jammera  erholen;  als  er  diß  gesagt,  gab  er  gott  den  geist  anff 
nnd  «tarb.  Hemacher  aber  verhofften  seine  söne,  als  die  geltbas- 
gerigen,  den  schätz  ires  vatters  z&  finden,  namen  ire  kärst,  hacken, 
nnd  durchgmben  mit  allem  fleiß  den  gantzen  weinberg.  Und  sinte- 
mal derselbig  lange  zeit  auß  nnvennögligkeit  deß  vatters,  auch  ihrer 
faulen  versanmnnß,  mehr  denn  halber  wüst  gelegen,  thet  nun  sls 
einer,  der  in  seine  vor^e  beraubte  dignitet  wider  bestetigt,  nnd 
trftg  desselbigen  jars   treflich   sehr  viel   wein.     Deß    andern  jars 
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thatep  Bie  nnd  widerf&hr.  ioen  deQgleichei,  Aaii  äe  idso  ires  Tatten 
meiBimg  mit  dem  schätz,  nie  det  zu- fiaden,' .allererst  recht  ver- 
'  stODden  nnd .  daramb  fürbali  mk  verwecbslnug  angeDÖintbeiier  fiml-, 
lieit  in  embsigor  arbeit  de&  Weingartens  (]ermasseD  genossen,  das 
ale  nit  allein  all  ir'  Echoldhemi  bczalten,  sondern  auch  zA  reichen 
lonten  dnrcli  solche  von  gott  ordentliche  mittel  geriehteo. 

Wer  als  verthat  und  nichts  erwirbt, 

Durch  ejgne  selbst  faulbaut  verdirbt; 
Und  wslcher  was'  gewinnen  ^il, 
Muß  nit  bejm  .offen' sitzen  stiir.     ■.     '. ,    '-■   ' 
[186b]    Gott  heißt, 'wir  soUn  den  beniff  nit  epara, 
Soll  uns  sein  segen  widerfarn,- . 


-■  iVs-.  ,..■■;•  .■-.- 
'    Ein  esempel  deß  ^dUUchcd -Begeng, 
Hell  ond  klar  bßzenget' uns  die  heilige  echrifft  an  Tillen  enden 
nnd  sonderlich  im  hundert,  und  vier  nnd  viertiiigsteh  psaloi,  der  d* 
G&gt^,  daß   gOtt  allein  sein   band   auStha ,   segne-'  nnd-  erffllle  alle 

'  CFeatoreD  mit  dem  was  sie -bedOrffen.  Bai^nK  .du  nid^rspiel  zfi 
verstehen,  das,  wo  er.sein^liEuid'und' seg'ek  sbzeticlit,  nichts  denn 
-mangel,' hunger  nnd  kammer  vorhanden  seyu mn&,.  welchs aih meisten 
imser  unglatib  und  ntißtranwen;  alsQ  das' wie  üti.zeit,  ziel  und  wßg 
fUrsclireiben  und  nnserm  gatdunckeü'  -nachgeben'  «{dÜen,  eftwegsn 
bringt.  -D'ises  hab  ibh  ein  mercbUch'.eseinpel,  anno  il:c.'48  zfi  Bilden 
fm  land  zä  Meysson  selber  mebr  4enif  «imnal  ;gese)feti,  dasdbst  icb 
mein  herberg- bey  einem',  schaeider,"  ffuistoffelLiunmetzscher'ge-  . 
nannt,  .in"der  gi-osseji  brüdetgaaseil ,  Jiett.  'Eben- desselbigen  jara. 
'was  gar  ein-  harter  winter,  da(i.  die  pttlcE-fjost  lialben'  stehn  btiben  • 

.   und  darümb  vil  leuth  i^  brot.  bey  dep'_  beckern,- -wie  auch, mein  wirti' 
welclier 'Selb  eiifft  alle  malzeit  zä  )Jsch;'3aß,'  kauÖ'en  müi^teni   Solcher 
eilff  waren  der  merertheil-kind^r  und  konnlidSs. kleinst  ]^187']  ^um' 

,  gesitzen,  noch  wann  er  fOr  acbtzeliea- p^ennig  bret .  holen  lie(^' aber 
«in  mälzeit  und  iedem,  dem  tdeinsteii  iO'WÖ1,'.als  dem  grösteo,  eis 

■  pfennigwerd  fllrlegt',  jnftttt  er,-maoa(A'Qial_ÄÄ  den  ochtzeben  -  nach- ' 
bflssen.  Da  er  aber,  nur  für  eines  gro^chen,  sftyit  s.w01S  pfennig, 
daß  icb'' mit  fleiß-wargenommen,  kaüffte,  scdi^' beisammen' auffdea 

-  tisch  legt  iind  iedes  nach  sehn  gefallen  dtttvon  ach&ejden -lieü,  «dr- 
Kitciiiwf.-  -■:     ..   .■.-   ■ ''.     ;   -  .■       -    U  ■■ .       .    ■     .' 
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den  sie  satt,  bleib  aincb  achier'  alle  malzeit  etwas  von  solchen  zwölf 
broteo  flbrig.  .  -        '  .      . 

Dnunb  seyn  nna  annen  mens^en  itoiiierdar  die  äugen  wpytef 
denn  der  bancfa;  wenn  »it  alle  lenben,  kästen,  keller,  töpff,  tisdi, 
Beckel  etc.  voll  aByn,  wollen  wir  verzagen,  gleicli  al9  aolten  uns  die 
herrlichen, .  traatlichcn  exempel  alts  und  nennen  testaments,  wie  gott 
ntanicbmal  die,  so  ihm  vertranwet,  ja  ancb  die,  eo  an  in  wenig  ge- 
dacht  haben,  so  wunderlich  erhalten,  nichts  und  erlogen  seyn.  Im 
fahl  dieses  nicht  geschrieben,  solt  nns,  so  wir' nicht  stein  nnd  blJJcher. 
weren,  diejirtich  zeit  der  emdten  ■  solcher  gottesrgichen  gute  nnd 
sägen  erinnern  nnd  gewiß-  machen.  Dann  augenscheinlich  ist  es  luii 
gibts  die  gewisse  erfaning,  dafi  nimmeF  so  viel  garben  wachsen,  als 
.  menschen  anff  erden  leben,  noch  werden  sie  alle,  zä  sampt  dem 
viebe  nnd  andern  thieren  erhalten.,  Wie  Uompt  das,  möcht  einer 
fragen.  Anfi  gottes  unerschöpflichem  vor[18Tb]rabt  nnd  speißkammer. 
Denn  sihe,  dij  nnersetficfier  geitzhalß  nnd  mißtranwer  aller  ver- 
heissnngen  gottes,  wirffestti  nicht  einen  geringen  sack  mit  treid  aniT 
^en  acker  und  emdtest  grosse -wagen  voll  darvon  eyn?  Wirt  dir 
nicht  eben  so  viel  wider  auß  der  mlilen,  als  dn  dareyn  getragen? 
Aaß  wenigem  m'äl.  Wirt  ein  'gäntzer  trog  voll.  FOr  ein  klein  stUct 
lein  teig,  so  du  inofen  schenssest,  !wirt  dir  ein  groß  brot  ver- 
wecbßlet;  ja,  weit  dn  poch  dräi  bissen  Wdem  zenen  hast-,  wiKtu 
tatt  und  uhrdrDssig  it  essen.  .Weyier  hietvon  zä  sagen,  wil  ich 
den  predicanten  befehlen  und  Erkenn  mich  viel  zfi  gering  darzfi. 

Der  gläubig  hati.waser'begert. 
Der  geiliig  wift  nimmer  gewert; 
Diesen),  was  im'  Blitzt,  gott  beschafft, 
Jens  htpger  ist  mit  hnnger  geBfräfft. 


.  Von  murren  wider  g;btt. ' 
^ristnB  der  herrh&t.nns  im  vatter  unser  zfi  ,gott  betten  ge- 
lehTt,'alle  zeit  umb-seinengnedigen  willen  zft  bitten,  nnd  dal^  dem- 
selbigen  dernnEersicb.nndorwtirfQg'niaclleh  solle.  Wie  lialten  sich 
dies«-  lehr  gemeß'die  in  uDgedirit,  ^ann  es  gott  änderst,  denn  « 
inen  gelegen  oder  liet  ist,  fallen?.  Sie  mur[l88]ren  wider  gott, 
EOmeu  mit  im.  und  stössen  in,  soviel  an  inen  ist',  auß  seinem  g»- 
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walt  and  regiernog,  als  selten  sie  sagen :  0,  wie  nnbillich  bandelstn 
mitims,  dn  gott  im  htmmel,  wann  du  gerechtigkeit  üben  wollest, 
mSstestu  nn9  änderst  mitfarenl  Wer  aber  also  deo  stein  in  die 
höhe  wirfft,  dessen  kopff  wirt  er  selber  zerschmettern,  wie  folgende 
historien,  die  ich  als  glaublich  anffgemerckt ,  darüber  bezeugt.  Es 
ist  gewesen  ein  bar  ehelent,  denen  gott  einen  einigen  son  bescheert, 
diesen,  als  er  ziemlich  erwachsen,  nam  er  in  wider  und  ließ  in  ster- 
ben. Hiemmb  stelleten  sie  sich  dermassen  mit  heulen  und  zannen, 
lanfften  nnd  schlugen  ^ch  setbs,  als  wer  gott  im  himmel  gestorben, 
nnd  sprach  die  mäter  gottslästerlichen:  £y  gott,  was  zeihestn  uns 
doch,  daß  dn  nns  den  son  geben  hast,  dieweil  dn  ans  den  nicht 
lassen  wollest?  Mit  diesen  worten  bewegte  sie  gott  zh  einer  bertem 
tttraff,  dann  er  schaffte,  daß  der  Jttngling,  der  scbon  verhüllet  nnd 
in  die  todtenbar  gelegt,  anverBähens  anffwQscht  und  mit  einer  axt 
seinen  vatter  zfi  tod  schlag.  Darnach  seiner  mflter  zb  einer  stäten 
erinnemng  irer  sünde  beim  feuhr  stumb  und  &iniiend,  darzft  alles, 
was  sie  im  nur  zfttrug,  fressende  und  verzerende,  lange  zeit,  biß  sie 
gar  arm  worden,  ist  sitzen  blieben.  ' 

i;i88b]    Selten  ist  blieben  unverletzt, 

Der  sieb  an  bSß  gott  -widersetzt, 
und  murren  wider  solchen  herm; 
Thon  töpff  die  wölln  im  meister  lehrn. 
Drumb  halt  gott  far  gerecht  allein, 
Sein  will  ist  gfit,  schick  du  didi  drein. 


.  Ton  BchatzBuchen. 
Christen,  oder  die  Christen  wollen  genennet  seyn,  sollen  bülich  all 
ir  verti-auen  auff  gott  dnrch  Christum,  von  welchem  sie  den  herlichen 
namnien  tragen,  setzen,  dcnselbigen  in  allen  bedrangungcn  anrüffen, 
wie  er  es  inen  zäschickt,  gltlck,  oder  wie  es  vor  der  menschlichen 
vernnnfft  scheinet,  unglttcksäliges  leben,  mit  glauben  in  warer  hoff- 
nang  auffnemmen.  Ton  gott,  der  warhafftig  ist,  alles,  so  uns  beyd 
an  seel  und  leib  von  nöten,  seiner  getreuwen  und  gewissen  ver- 
faeissnng  nach,  wie  er  weiß,  daß  iedem  nutz  und  gfit  ist,  gewertig 
seyn.  So  kehren  es  die  vermeinten,  ja  meineydigen  und  trewlosen 
Christen  ietznnd,  nie  sie  allwege  gethan ,  gar  nmb,  wollen  hitff  nnd 
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trost  dOFCb  gott  verbottene  mittel  erlaogen  Dod  zAwegen  bnngen. 
Snchen  ao,  mit  verschtimg  der  warheit,  bey  dem  ertzfeind  CtiriEtl 
und  aller  seiner  glieder,  dem  liegenhafftigen  teufiel,  lassen  sich  den 
be;  der  [189]  nasen  in  allen  Bchendtlicben  aberglauben,  als  teuStls 
beschwere»,  cristallen  sUheo,  schätz  encben  etc.,  fQliren.  Drnmb  be- 
scbicht  in  recht,  daß  er  inen  auch  also  lohnet,  denn  daß  sie  snclieD, 
finden  sie  nit  nnd  daQ  sie  vorhin  hatten,  aU  gottes  hold,  zeitlicb 
gfit,  ebr  nnd  gesnndheit,  verlieren  sie,  nnd  darnach  wird  ihn  durch 
iren  meister  das  ranchloch,  hett  schier  änderst  gesagt,  gewiesen. 
Unangesähen ,  daß  es  gottes  wort .  und  daranß  seine  diener  tot 
solchen  Sünden  die  leut  tagUcb  verwarnen,  bleibt  doch  die  weit  Teil, 
and  leßt  ir  nicht  rahten. 

Vor  jaren  wollen  irer  drey  auch  flnga  reich  werden  hie  zi 
Cassel,  den  het  ein  warsager  einen  ort,  da  ein  grol^  geßlß  ToUer 
gttlden  stehen  solle,  angezeigt.  Die  sach  war  inen  ernst,  versahen 
äch  mit  allen  hierzfi  notwendigen  dingen,  versprachen  von  einander 
nicht  zb  weichen  oder  abzfllassen,  biß  das  sie  die  gülden  fnnden 
hetten.  Sie  machten  sich  des  abents  hinanß  vor  die  statt,  fienga 
in  der  nacht  an  zft  graben;  kompt  in  deß  von  fernen  den  weg  hercp 
ein  Bcheotzlicher  fuhrmann  mit  schwartzen  rossen  and  eim  knecht, 
hielt  bey  diesen  dreyen  still  und  richten  einen  galgen  gegen  io  Über 
anff,  negelt  daran  drey  ketten,  versnobte  auch  etliche  mal,  ob  ^e 
wol  angemacht,  nnd  sprach  der  knecht:  Meister,  welchen  wOllen 
wir  znm  ersten  haben?  Den  lan[I89b]gen  Stichtod  (also  war  seio 
nanun)  epracb  der  meister.  Als  daß  die  gräber  sahen  nnd  höreten 
(denn  biß  noch  waren  sie  unerschrocken  stehen  blieben)  gedacht  'der 
lang:  Wils  so  zugehen,  wiltu  liie  keinen  heller,  geschweige  gtUden, 
langen,  vergaß  seines  gelübtniß  nnd  war  der  erst,  der  aaiireiB, 
nolten  die  andern  zwen  nicht  hernach,  mochten  sie  es  lassen.  DbD 
morgens  giengen  sie  wider  dabüi,  was  noch  da  wer  zft  besShen, 
sahen  sie  onderßt  nichts,  denn  daß  sie  vergebens  gearbeitet  hettea 


176. 
Ein  andere  bistorien. 
Anno  1557  geschach  anch  also  lA  Cassel  in  der  statt,  da  gra- 
ben irer  drey,  deren  einer  ein  cristallensäher  was,  nach  gelt  in  ein 
keller;  in  der  nacht  feilt  die  maur  unversähens  ein  und  erscblog 
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irerer  zwen,  nemblicb  den  cristallensäher  nnd  seinen  einen  gesellen, 
die  wurden  nndern  galgen  iren  wirden  nach  vergraben.  Der  dritt 
stund  kaum  nach  langer  kranckbeit  wider  anff.  'Hie  merckt,  was 
cristallsfther  sey,  das  gelt  wußte  dieser  wo  es  stund,  aber  nit  dt^ 
die  mani-.  eyE&l!eh  würde.  Unbetrachtet  dieses  exempels  seyn  nocb 
vi),  die  der  teuffei  auff  das  narrenseil  setzet,  daß,  ie  mehr  sie 
suchen,  ia  mehr  de  verlieren. 

[190]    Wer  on  goH  und  dorcbB  tenffels  list 

Bekommen  wil,  das  im  gebrist, 

Verleort  auch'  das,  so  er  schon  hat. 

Und  wo  er  nicht  boßt,  gottes  guad. 


Ein  geitziger  findt  ein  schätz. 
Die  senchten,  wanckelmtttigkeit  und  geitz  haben  vil  menschen 
dermassen  beliafftet,  daß  sie  immerdar  anderer  handtliierang  besser 
und  nutzer,  denn  ire  eignen,  achetzen  nnd  glauben,  gleichwol,  was 
sie  hent  angenommen,  morgen  umb  ein  anderß  gern  verwechsehi 
wollen.  Diesen  mag  nicht  mehr,  denn  verliernng  deß  bessern  nnd 
vergebliche  arbeit  widerfaren,  als  nachgesetzet  beyspiel  mag  an- 
weisung  geben.  Einen  sehr  schönen  meyerhof  besaß  vorzeiten  ein 
reicher,  junger  banr,  welcher  mit  seinem  weib  keine  kinder  zeugte. 
Ob  er  nun  wot  von  gutem  sehr  reich,  wo  er  änderst  seines  acker- 
banvrs  alleins  gewartet  nnd  sich  wo!  hett  in  rfiwigem  leben,  seinem 
stand  nach,  emehren  mögen,  trug  er  doch  daran  nit  klein  mißßülens, 
vermeinende  einen  saligem  zö  Überkommen,  ob  er  schon  nit  selbst 
die  banrenarbeit  triebe;  nam  alles  sein  bar  gelt,  kaufft  zwey  oder 
drey  gschirr  wägen  und  pferd,  darmit  ein  weinkanffer  zb  werden, 
wie  er  auch  thet.  Es  bestnnd  nit  lang,  [190b]  er  ward,  als  einer 
solcher  kaufimannschafft  unwissend,  übern  tölpel  geworfen,  letzt  im 
kanffi  denn  im  verkanffen,  denn  von  seinen  eygnen  knechten,  hent 
starb  ein  gaul,  meinen  der  ander,  einer,  so  ihm  abgekanSt,  hielt 
glanben,  der  ander  soviel  weniger.  Dessen  auch  war  er  selbst  nicht 
dio  geringst  ursach,  denn  wo  er  iiin  kam,  zuviel  dem  sauffen  oblag 
und  bandietirte.  Als  er  aber  dieses  bandeis  nun  erst  war  innen 
v»orden,  (denn  mit  schaden  wirt  einer  weiß,  spricht  man)  rflhmpt  . 
im  einer,   da  sie  bey  einander  in  der  herberg  lagen,  wie  so   ein 
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mensklicfaen  gevin  im  das  jar  der  Tiehkauff  mit  Poliscben  ochsau 
ertrageD.  Dieses  nam  er  zfl  hertzen,  verhandelt  bald  seine  pferde, 
vagen  und  «ein,  begab  sich  gentzlich  anb  ocbsen  treiben.  Solchem 
gewerb  bedaucht  in  aber  das  roßtauschen  nocb  Dberlegen  z6  seyn, 
schlflig  die  bar  wider  omb,  ward  ein  roßkam,  zog  nach  der  Lij^ 
Lübeck  nnd  GrOnningen  in  Frißland,  mdoisch,  späkisch,  barschlachtig, 
ToUhaffig,  hinckend  etc.  war  alles  gOt  vor  in,  dleweil  er  als  ein  an- 
erfamer  dieser  kanftoiaimschafrt  solche  und  dergleichen  feil  nicht 
wnßt  zfi  erkennen,  danunb  z&sctzen  sein  bester  gewinn  ward.  Ehe 
Bichs  iemand  versach,  stellet  er  dieses  anclk  ah,  verhoSende,  so  er 
magere  sew  zusammen  brechte  und  in  die  mast  verdingte,  nflrdea 
im  dieselbigen  über  allen  kosten  die  heM  zom  [191j  gewinn  lanffen. 
Das  gieng  fttr  sich,  wie  die  krebs  kriechen,  denn  die  Schwein  wor- 
den kranck  nnd  stürben,  etliche  fraß  der  wolff,  etlicke  wurden  ge- 
stohlen, etliche  trug  sonst  der  niemand  hinweg,  nnd  bette  solcher 
sein  kauffmanns  handel  lenger  weren  sollen,  alle  seine  gater  weren 
nicht  genugsam  gewesen.  Aller  erst  gedacht  er  biuder  sich,  seio 
vorig  handtwerck,  den  ackerbanw,  welcher  durch  seinen  nnfleiß  gar 
verwQst  nnd  eüII  lag,  wider  an  die  band  zfi  nenunen  und  den  sack 
zft  flicken,  nach  dem  der  wcitzen  heranß  verzettelt  war.  Wiewd 
er  also  ein  gute  zeit  seines  lebens  hinbrachte,  war  im  doch,  wie 
dem  wolfT,  sein  art  achwerlicb  zfi  verlassen,  derhalben  in  seine  ge- 
dancken  noch  immerdar  zfi  geitzen  nnd  neuwemng  anreitzeten.  Und 
dieiveil  im  ninuner  an  dem,  so  im  gott  geben,  genüget,  strafft  er 
in  auch  mit  soviel  desto  schwerer  vergäblichen-  sorg  und  arbeit  fOrtei 
dergestalt:  Wie  in  dem  wald  in  seiner  wiesen  ein  grosser  schätz 
verborgen  leg,  träumt  im  manche  nacht  nach  einander,  dardurch 
bewegt,  'fieng  er  an  zfi  glauben  nnd  graben.  Vach  vielen  tagen  und 
harter  arbeit,  so  er  allein  mit  seiner  selbst  person  vollbracht,  fand 
er  den  schätz  und  ein  sehr  groß  summen  golts,  wie  im  geträumt 
hett.  Er  aber  bey  sich  selbst  besorgt  und  sprach :  Auff  einmal  isla 
mir  nicht  müglicb,  diesen  schätz  heimzfitragen ,  soll  ich  dann  täg- 
[191b]lich  etwas  darvon  holen,  wirdt  mir,  der  ich  vorhin  viel  mttb 
vergebens  gehabt,  mehr  denn  äberlästig.  Zfi  dem  ists  sorgklich,  so 
lang  diß  gelt  zfi  bewaren,  vieleicht  findt  es  ein  ander,  oder  so  ick 
einen  znm  buter  darzfi  verordne,  nimpt  entweder  mehr  denn  zbviel 
darvon  oder  wil  ja  zum  wenigsten  sein  theil  mit  daran  haben.  Gleich 
als  er  in  solchen  gedancken  stund,  kamen  ongefehr  secbß  starcke 
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monner,  die  &agt  er  anß  frende«  oicfit,  wo  sie  her  weren,  sondern 
ob  sie  im  etwas  wolten  helffen  heim  tragen,  er  wott  iren  willen 
dartob  haben,  sie  sagten  ja.  Da  lad  er  ieiäem  so  viel  er  in  sein 
kleid  fassen  mochte,  von  diesen  gnlden,.g&b  i^klichem  den  tobn, 
daramb  sie  friedlich  worden  halb,  und  sagt  ineq,  'wo  sie  s^ner 
warten  und  daß  ährig  am  lohn  entpfangen  sotten.  Er  aber  verzog 
mit  fieiQ  gantz  lang  dahinden,  erachtend,  so  diese  das  gelt  in  sein 
hanß  brechten,  ward'  e?  sein  franw  wo(  verwarea  und  die  es  ge-, 
tragen,'  nmb  deß  geringen  willen,  so  inen  noch  aadstnnd,  seiner  bicbt 
erharren.  Die  karten  aber  wurden  viel  änderst  gewollten,  dann  er 
Bis  gelegt  hett,  denn  waa  er  dieser  iedem  aul^laden,  trüg  er  heim 
in  sein  eigen  hanß!  Darumb,  als  der  geitzig  beim  kommen,  fragt 
er  sein  hanßfrauw ,  die'  bette  derer  keiner  gesfthen ,  wüste  viel  we- 
niger, wo  sie  mit  dem'  gelt  hii^angen  weren.  Nnn,  sprach  er,  sähe 
ich,  daß  ich  zft  einem  arbeitsä[192]ligen  nnd  mflhsamen  laben  ge- 
boren, da  ich  nicht  in  meinem  aDgeerbten  berfiff  und  ein  banrsmann. 
bleibe  and  nichts  mehr,  denn,  meines  leibs  kestignng.  und  beschwer- 
liebkeit  darvon  erlange.  Dummb  ist 'nichts,  bessers,  denn  sich  an 
dem,  daß  im  gott  verlieben,  mit  dancksagen  bentlgan '  lasssw,  on 
Tortheil  dessen  gebfanchen  nnd  nicht  nach 'allem,  waa.  er,  sihet,  an- 
dern nutz  und  gut  thun,  seiiien  begierden  raom  geben.,  aololiB  z& 
begeren,  sintemal,  in  gott  nicht  darzfi  versehen. 

Drejtzehcn  handwerck,  nie  man  spricht, 
Den  fehlen  Ttertzehen  nngl&ck  nicht. 
Aiis^erm  berQff  nach  naning.  t'rachcen, 
Ist  andeiß  nicht,  denn  gott  verachten. 

Ein  andferß. 
Der  ist  reich  and  von  gott  geehrt,   . 
Welchen  sein  band. and  braff  ernehrfa    -  ■  ' 

Sälig  und  reicher  ist  doch  der, 
So  er  braucht,  waa  im  gibt  deir  herr. 
Säliger,  wer  gegn  gott  liicht  cnnrrt, 
■  Säuger,  wer  on  'sünd  lebt  'fort.    . 
Säliger  ist,  wem  gott  verleiht,       '        ', 
Daß  er  gläabig  von  hinnen  scbeidt. 
Der  reichst  und  BäügBt  dieser  aU,^ 
Wer  bey  gott  ist  ins  bimmels  eaal. 
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■.-■  [l'92b]  t78.:-  ■ 
Ton  dnem,  der  ins  holtz  gieog. 
Fast  der  meinnt^  isf  aaaji  die^  gleichnnß,  nnd  saget  von  ein«n 
mann,  der  in  den  w«'^  gieng.zfi  seiner  notturfft  holtz  zft.  haaven. 
DemselbeD  war  wie  den  voi^thäHügen  aHen,  dänii  was  er  für  hoHz 
begerte,   fand  er  geoagaam  ili   der  nehe^.  aW  sein  gemttt  stand 
immer  nach  anderai  nnd  btisserm,  gieng  dafnfnb  s^hr  weyt  in  iaa: 
■  boltz'nnd  so  lang,  biß  er  sicÜ  verirrte  und  ein  -sehr  grosse  sohir 
wfillTe,  die  nngestimmiglilich  z&  im  eynlie^räi,  antraffe. '  Kein  ander 
ort  zft  entöieben  war. sicher,  denn  allein  anff.  ejno  braeken.    Als  er 
daraafr  kommen,  hett  sie  das  was^er,   d&s  sehr  tieff  war,  an  vislpn 
enden  zerbrochen,  daß  im  darüber  ztt  gehen  änmäglich,  auch  lumit  . 
er  nit  schwlinmen,  hett  *r  denn  der  "wolff  erwartet,  so  wer  er  ge- 
fressen worden,  darmnb  .wagt  er  es  nnd  spfartg  in  dag  wasser.  Von 
geschieht  waren  fiscber  h&rt  darbeyV  die  hnlffen  ihm  anß,  stelleten. 
ihn  an  ein  manvr,  danntt  das  wasser,  eo  in  in-gfuigen,   heraasser 
lieffe  und  da  im  die  onmadit  Tergieng  und  it  sich  selber  kam,  er- 
zelet  er  inen;  anß  was  Ursachen,  er  bierzfi  kommen   nnd  durch  hb 
das  leben  behalten  hett;'f«11t  in  dcß  die  manr,'daran  er  gelehnet 
war,  nmb"  und  erschlaff  in. 

[193]    Kiner  soll  sich  benagen  loD. 

Au  .dem,- da0 'er 'dälieim  mag  hon, 
.        ■      .  BeTOranß,'  daß  er  weit  tob  daün,  ■ 

,ZÖ  bessern  nit  weiß  oder  kan.        '    .  , 

■..179.' 
■  .  Von.  einem  geilzigen  troßner. 
.Zwenin  einör  statt  wonbafilig,  giengen  mit -einancfer  Aber  feW, 
deren  einer  Schnell  nnd  der  ander  Tcugner  genennt  waren.  Im 
widerkehren  naob  hctnß  fanden  sie  ein 'sack  mit  gülden  im  weg 
liegen,  den'  hüben'  sie  mit  freuden  anC.nnd  eyltcn  (tarmit  davon. 
Als  »e  nun.znr  statt  kommen',  sprach' Schneit  z&  seinem  gesellen: 
Wenn  dii*»  gefeilt,  lall  .uns  das  get\indene '  gelt  bieau^sen  tbeilen. 
Autwort  im  der  Trugner  auß'angebornem'geitz,-denn  er  meint  nicht 
.seines  gesellen,  sondern  sein  .eigen  nutz:  .Bey  leib  nit,  iede'rmah 
würde  sich  venrundem , '  wo  wir  mit  dieser  reichthomb  herkemen 
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QSd  BQ  Toa  dem,  der  eS' werteren,  naeHors^himg  bescbehe ,  kem.  es 
desto  leichter,  an  tag  .nnd  wfird  'ans  nicht  mehr'  ![& -lohn,-,  denn 
das  vidergeben.  -  Uci^  raht  aber  ist,'  wir  nenimen  so  vil  uns  ißtzuAdt 
not  tliflt  daryoä  nnd  verbergen  das  Qb^g.  an  ein  Hichem  .«rt;  mdgen 
wir  doch  allweg  wider  darzft  g^öten  und  also  dip  sacji  verkflien  lassen. 
Diesen  defi  Tragbers  falschen  .-Worten  gab.  .Schnell  glauben,  folgte 
■[I93b]  seinem  rabtgebeo,  Vergraben  4as  gelt  beneben  eiD£m  grossen 
banm  ond  .giengeo  heim..  Der  namme  aber  deß  Trügners  wolt  sob 
mit'  der  that  brweisen ,  giecg  in  der  nacht  z6:  dem  banm  nnd  trog 
das  g^It  alles  hinweg  in  sein- hanß.  pber' etliche  tag  tem  Schnell 
zA.seiiiem' gesellet!  nnd  sprach:  Men  seckel  ist  lär,  komm  laß  ans 
zftgleich  von  iinserm  schätz  etv^s  hoj'en ! '  das  war  er  zftftieden.  Da 
sie  aber  anffgmbeit,  fanden,  sie  nitihts,  dar^mb  stellet  sich,  der  Tmgner 
kleglich, '  ranffet  sich  selB  nnd  klaget,  da'ß  keinem  menschen,  ja  sei- 
nem eigiten  brfider,  nfemairdt  vertranwen  solte.  Sagt  anch  ziim' 
Schnellen:  "Wer  wolt-.es -anderfr, '  dann  -dn,  geStolen,  .sintemal  es 
niemand,  dann  dn  nnd  ich  gewußt' haben ?  .  Dessen  verantwort  sich, 
mit  grossem  ;schwereii  and  eyd  döf  Schnell.  Sprach  der  Tmgner 
werter:  Wolan,  esmftß -vor  denrichter..  daannsder  entscheid. 
Das  mftßte  Schnrfl  zftfricdeh '^eyn.  -Als  aber  der  richtet  ir  beider 
rede-  angehört,  fragt  er,  ob  sie  keine  mengen'  hetten.  AntwOtt 
Sohnell:  Nein-  '  Der  Trngoer  sprach*: .  Ja,  es  ist  .der..baam,  da  wir' 
das  gelt  vergruben.  Wolan,  sagt,  der'  richter,  so  kompt  morgen  ilad 
füret  midi  zft  dem  banna.  Nach  solchem'  gieng  .der  Tragner  hin,' 
berichtet  seinen  vätter  deß  gantzw  handeis  and. sprach:  9a  ir  wttllt, 
mag  uns  dieser  schätz  allein -bleiben^  sonst  nicht,  nnd 'das  also: 
Wann  ihr  heint  in  [194]  den  holen  banm  steigt'  nnd  .mw'gen.  der 
richter  fri^t.  wer  das.j;elt  genommen,  k8nh(ft  ir  antworten:  Der 
Scbnell  hat  es-  gethati,  vn'd-  seyn  mr  fürtet  mit  frieden.'  Der  vatter 
weygert  sich  etwas  hierin,  erzelende,  was  sorg  es  geberen.  möchte, 
noch  dann  ließ  er  Ac\  seines  sons  bitt  erweichen  nnd  thet  nach 
eeiaem  begei^n.  .Morgens  kamen  sie  zu  dem  banm  sampt' dem  rich- 
ter; derselb  fragt  denTiaom,  wer  den  schätz  davon  getragen  hett.; 
Der  alt  Mtwort :  'Schnell  hat  es  gethän.  Der  richter  hfirete  diese 
stimme,  sidie  doch  weder  anff  dem  banm  oder-  darneben  eiuiga 
Personen,  die  solches  hette  .von  sii;b  gelten.  Dammh  .sprach  er: 
Das  mftß  seltzam-  zugehen  nnd  dieser  banm  ein  wohnbng  frembder 
geisterseyn;  hieO  holtz  he.Hragen  jiAd  in  verbrennen.  Von  der  biti- 
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.  pnd  rauch,  w&r  .deß  Tragtiers  v^ter  schier  ersteckt,  hnb  äii  z&  raffen 
and  ward  mit  .'not  halb  lebendig  anß  dem  bamu  g^jogen.  Umb 
welcher' betmgpiQ  willen  wnrdsii  die'lViigner/'alt  and  jnng,  ge- 
fangen gelegt,  darnach  aaß  der  statt  mit  raten  gehaawen,  darron 
kortz  der  alt-starj)  und  der  jung  seines  vatters  zft  dem  gelt,  mit 
allen  schänden  entrahten  maßte, 'dann  es  war  dem  Schnellen  gantz 
und  gar  zfigedgnet  und  zfkhanden  gestellet. 

,'[194b]    Wer  iamandt  warnt  vor  böser  that 
...         •'    ITnd  .(loch  auff  gleichen  wegen  gabt, 
Sein  selber  gar  yergesBCn  bat. 
Denn  falsch  Ton-ifalsehen  angestellt; 
Gero  aber  sfnn  ansti^ter  ällt.    ~ 


.  180. 
Von  einem  geitzigen.weib  eü»  fabel. 
.  Eeclit  ist  Von  den  altep  die.geitzigkeit  mit  zftgebnndnen  äugen 
and  außgestrackten  henden,  die  immer  zft  oemmen  bereit 'aeyn, 
figuriert  and*^bgemalet  norden!  Denn  hab  acht,  wie.  die  reichen 
und  gcitzigen  dieser  weit,  anehdie  in  empteni  seyn-,  und  andern, 
da'Bie  solches  thetett,  weren  Bolten,  nimmennebr  zfl  ersetigen  seyn, 
Ader  wissen«  wena  sie  gnftg  haben;  danimb  Ire'  hend  immerdar 
zA  nemmen  aiißstrecken,  Iren  nechaten  mit  täglichen  anf&etzischen 
griffen  betriegen  nnd  was  die  armen  haben,  mit  erticMer  thenwrang 
an  sich  ziehen,  auch  was  denselbigen  gftts  widerfehii,  nar  gern  alleä' 
in.ir^n  boäenlSren  sack'  bringen  wollen.  Aber  es  bekompt  inen, 
wie' dem  hnnd  das  graÜ,  geschieht  es  nicht  in  diser  weh, .  wirte  her- 
nacher  sa  ^1  Weniger  gespart  werden.'  Darvp.a  menkt  dise  fab^ 
welch  ich  in  inein  kindisuhe;i  jaren  die  -spinnenden  meidlein  ^leß 
abendts  hab  hören  sagen.  Vor  alten  [195]  Zeiten  kamen  swct  Peter 
nnd  sanct  Paulas  gar  !spat  in  eip  dorff  and  babteh  berberg,  nnd  son- 
derlich vor  eines  reichen  kargen,  hitnß,  deß  weih  noch  viel  zeber, 
4ann  er  selbst  was,  aber  es  w;ard  ihn  kurtz  abgesagt.  Nahend  -dar- 
bey  wohnete  ein  armer  mann,'  mit  sehr  viel  kleinen  hindern' bei- 
laden, den  jammerte  dieser  menner,  ließ  sie  durch  sein  wey"b  zfli 
sieb  in  sein  haaß,  vor  lieb  z&  nemmen,.  was  gott  bescheren  würde, 
fordern.  Sie  gehorchten  ir,  giengen  in  das  henßlein  .nnd  blieben 
die  nacht  .darinnen.    Deß  morgen;,  als  es  'wider  tag  worden,  wolten 
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ö«  fttrter  wandern,  Banct  Paiüns  sprach  üö  Petro:  Lieber  brftdör, 
dieser  frommer  mann  hat  ea  mit  uns  g&t  gemeint  and  nach'  aeinem'' 
vermUgen  wolgehalten;  billich  deacht  mich  es  sejQ,  gegen  im  sieb 
widenimb  danckbar  z(k  erzeigen.  Bas  gebürt  sich,  sprach  sanct  Peter, 
rbfft  dem  mann  und  seiner  frannen  und  gab  inen  genalt,  drej  mal 
zb  waascheo;  was  ^e  weiten,  seit  geschehen,  schieden  darmit  von 
dansen.  Als  die  belügen  hinweg  kamen,  ratschlagten  dieser  arjner 
mann  und  sein  hanßfrauw,  was  sie  wOnschen  wollten  mit  einaader, 
wurden  derhalben  eins,  daß  äe  erstlich  von  gott  begerten,  daß  ir 
armes,  altes  heaßlein  gar  mit  allem,  so  darin  wer,  von  stand  an 
verbrennet.  Zum  andern,  daß  ein  neawes  wider  an  der  stett  stunde 
oud  in  darin  nichts,  dessen  sie  be[L95b]dflrfftig ,  es  were  speiß; 
tranck,  gelt,  haiißraht  etc..  dieweil  ne  lebten,  mangelte.  Solche  zwo 
bitt  wurde  also  bald  erfüllet  Zum  dritten  bähten  sie,  nach  diesem 
leben  ewig  im  himmelreich  bey  gott  zQ  seyn.  Ab  dieser  plötzlichen 
verendemng  und  nenwem  vollem  hanß,  betten  alle  leat  dieses  dorib 
groß  verwundem,  waren  der  frommen  lentlein  halber,  daß  es  inen 
so.wol  gegluckt,  sehr  iro,.denn  sie  betten  von  inen  vernommen, 
doicli  was  mittel  solcbs  Zugängen.  Der  geitzig  nad  sein  raphenh'in 
stelleten  sich  wcd  dergleichen,  im  hartzen  aber  gedachten  sie  viel 
.  änderst,  nnd  daheim  sagt  das  weyb  zonugklich  zft  im:  FOret  das 
weiter  die  zwen  alten  noch  einmal  hieher,  sie  solten  an  keinen  armen 
mehr  gereichen,  wir  weren  ja  so. wo)  eines  nenwen  hanses  wehrt, 
als  die  bettler.  Wiewol  der  mann  bierzfi  aach  last  hotte,  war  üb 
doch  zfi  wider  viel  Unkosten  daran  zft  wenden!  Unlang  nach  dieser 
geschieht,  als  voi^esagter  reicher  rait  sein  knechten  sehr  frü  ins 
holtz  gelaren,  kommen  sanct  Peter  und  sanct  Paulns  wider  in  diß  dorff, 
nnd  nach  dem  es  daß  abgünstig  wefb  innen  worden,  liefT  sie  eylents 
hin,  anfT  daß  ir  niemand  farkemnnd  nötigt  sie,  mit  ir  zfi  gehen. 
Sie  sagten,  wie  sie  nit  über  nacht  da  bleyben  wolten  und  keiner 
herberg  dißmal  bedürften.  Ey,  sprach  das  weih,  so  esset  doch  ein 
bissen,  auff  daß  ir  desto  besser  könnt  euwem  weg  vollnbringen. 
Wolten  sie  [196]  deß  weibs  abseyn,  mußten  sie  mit  ir  heim  und 
essen.  Schier  umb  mitti^  danckten  sie  der  franwen  höchlich  vor 
die  malzeit  und,  da  sie  ein  ander  mal  widerkehrten,  wolten  sie  es 
miteüiander  vergleichen.  Das  weyb  gedacht:  Jene  hat  sie  nur  ein 
mal  gespeiset  nnd  darfllr  ein  neuw  haoß  kommen,  ich  aber  soll  sie 
zw^mal  füllen;  das  ist  mir  angelegen,  wer  weiQ,  wenn  sie  wider 
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bieber,  oder  in  mein  hanß  kommen,  und  spradi:  Lieben  fremid, 
wolt  ir  was  geben,  so  Ihnts,  es  ist  mir  ietzt  so  Heb,  ah  anff  ein 
ander  zeit.  Sanct  Panlua  sagt ;  Brftder  Petre,  gib  ir  anch  dreyer  wtlnscb 
gowalt,  nie  der  andern,  es  ist  doch  daß  sie  fordert.  Sanct  Peter  tbet 
69  und  glengen  weg.  KOmmerlicta  mochte  sich  das  weib  enthalten, 
biß  die  heiligen  m'enner  von  ir  waren,  hnb  an  nnd  nflnscbet,  daß 
ir  banß  nnd  alles  was  sie  hett,  in  gmnd  abbrennen  sollte.  So  bald 
sie  diß  gesagt,  bschiebt  es  nach  iren  begercn.  In  deß  kompt  ir 
mann  Uliers  feld  gegen  dem  dorff  ge&ren,  ersiebt  nnd  kennt,  daS 
das  brennend  bau&  sein  sey,  laafft,  mit  lanter  stimm  rftffende,  dem 
dorff  zft:  Fenwrjo,  fenwrjot  ach  helffet  leschen,  lieben  frennde, 
belffet  leschen !  Das  weib  ward  zornig  Ober  iren  mann ,  daß  er 
leschen  wolte  nnd  Bprach  unbesonnen;  Ey  rflff,  daß  dir  ein  brant 
in  arß  fahr.  Das  geschach  also  bald,  darmit.  hett  sie  zwen  wOnsch 
angelegt  Der  arm  mann,  deß  fenwrs  im  hinderen  halber,  leid 
grosse  [196b]  pein,  rieffe  nnd  tbet  jämerlich.  Es  wolte  kein  leschen 
helffen,  auch  vermochte  keia  mensch  im  den  brant  heraaßzti  ziehen. 
Derhalben,  wo|t  in  sein  fr^w  lebendig  behalten,  mnßt  sie  in  darroti 
mit  dem  dritten  nnd  ttberigen  wnnsch  widßr  entledigen.  Also  ward 
ir  ahgnost  nnd  teuffelisoher  geitz  gröblichen  vergolten  nnd  dardnrch 
sampt  irem  wünschen  gar  verloren. 

Niemand  hasD  seinen  brfider  dnimb, 

Daß  im  gott  bah  beschert  reichthomb! 

Denn  so  viel  grasser  ist  das  dein, 

So  hoch  moß  es  verrechnet  sejn. 

Sondern  bitt  gott,  daß  er  dich  lehr, 

Deins  gflls  z8  eeyn  ein  rechter  herr. 

Od  in  reich  seyn,  ist  bettelverck. 

Wie  sehr  du  rQnipst  dein  macht  und  sterck. 

üad  wer  mehr,  denns  gott  gefeit  «il  han. 

Der  muß  anfFs  letzt  mit  schandeii  stahn. 

181. 

Ein  reicher  karger  schlachtet  ein  lanw. 

Mit  gantzer  warbeit  wirdt  das  Sprichwort  gesagt,  daß  kein  frO- 

licher  tod,  denn  einer  sauw  and  eines  kargen  reichen  tod  sey,  wann, 

dieweil  sie  beyd  no[!h  im  laben,  nutzen  sie  niemand,  sind  dargegen 

viel  mehr  beschw&rlich.   Die  sanw  frißt,  wOlt,  reißt  nnd  [197j  bricht 
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omb  alleDthalben,  summa,  kan  nictits  denn  aüncken  und  unflätig 
sejD,  80  bald  sie  aber  geschlachtet ,  ist  sie  sanber  und  schön  nnd 
mag  mm  irer  nideramb  geniessen,  die  nac^baum  freuwen  sich  der 
warst  und  kUnfftigen  gasterejen,  deGgleichen  die  kinder  hoffen  nach 
der  blasen.  Also  auch  so  lang  der  Nimmersatt  noch  lebt,  ist  kein 
mensch  seiner  gebessert,  der  nntz,  so  Ton  im  entstehet,  ist  noch  znr 
seit  nichts  werth  und  ist  nicht  so  gQt,  dttrfft  ich  schier  sagen,  wie 
cm  sanw,  nrsach:,  dieselbig  frisset,  was  ir  fürkompt  nnd  gebracht 
nirt,  hinwider  ein  geitziger  darf  sich  von  seinem  eygnen  brot  nit 
recht  satt  essen,  kargt  nnd  sparet  alles  traurig  zflsammen,  daß  er 
bemach  desto  mehr  lachender  erben  machen  kan.  Denn  eygentlich 
ähet  mans,  da  ein  solchs  hellbrettlein  in  den  kalck  gebracht,  wie 
die  flaschen  nach  dem  Weinkeller  klingen,  der  rost  von  den  alten 
golden  abgerieben  nnd  die  lang  verlegen  kleider  an  die  sonn  ge- 
bracht werden. 

Anff  solche  art,  wie  vermeldt,  wohnete  in  einem  stettlein  ein 
reicher  bnrger,  der  allen  hnnden,  wenn  im  ein  knh  gestorben  wer, 
gecng  geben  und  umb  den  balg  einem  ein  lanß  gescliindt  hette. 
Daselbst  war  ein  gewohnheit,  (wie  aach  sonst  an  vielen  Orten)  daß 
ein  nachbanr  den  anderen,  wenn  er  ein  achwein  al^ethan,  zft  gast 
Mde.  Solchen  [197b]  kosten  hette  der  angeregte  burger,  geitzigkeit 
halber,  gern  vermitten,  nnd  da  er  selbst  nit  weg  darzft  dienlich  abß- 
dencken  mochte,  rahtfraget  er  danimb  einen  seiner  gefattem,  der-  ■ 
selbig  sprach  in  schertzerey :  Ich  wuUt  kein  bessere  außredt,  denn 
daß  ir  sagt,  die  sanw  sey  endi  deß  nachts  gestolen.  Was  geschieht? 
So  scbimpflich  dieser  seinen  gefattem  sich  zu  beschönen  underrichtet, 
also  eben  und  billich  traff  untrew  iren  eygnen  herren.  Denn  es 
kempt  einer  deß  nachts  und  stielt  ihm  sein  Schwein,  das  wol  ge- 
mestet  was.  Deß  morgens,  als  er  gewar  wirt,  daß  der  senwstall 
ledig  ist,  lanfft  er  schnell  hin  'zfl  seinem  gefattem,  mit  lanter  stimm 
raffende,  sein  schwein  sey  im  über  itacht  gestolen.  Der  antwortet 
im:  Ja  recht,  recht,  lieber  gevatter,  so  sprecht  nur  sicher  zfi  ieder- 
man,  ist  eben ,  wie  ich  euch  gelehrt  hab.  Als  aber  der  karg  offt 
und  bey  gott  schwur,  daß  im  also,  antwortet  doch  stäts  sein  ge- 
fatter:  Besser  köntet  ir  der  gasterey  nicht  aberhaben  seyn  und 
tbut  nach  meinem  raht.  So  viel  nun  dieser  sprach,  er  solt  bey  der 
meinung  bleyben,  repetirt  jener  doch  immerdar  mit  festem  eyds- 
hekreStigen  sein  vorige  kl^,   daß  es  warhafitig  also  ergangen  und 
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im  sein  sauw  dieblicher  weiß  entfrembdet.  Sprach  sein  gefeHer 
widerumb:  Ey,  was  darf  ea  -viel  «ort?  seyt  ir  doch  noch  anff  meiner 
meinong  nnd  ich  hett  euch  nicht  besser,  darmit  ir.[198]  eiteln  Un- 
kosten ersparet,  nnderweisen  mögen.  Letzlicb  mercket  der  Ealter- 
beiß,  daß  er  nit  viel  trosts,  aber  gespOtts  genug  bekominen  nllrde, 
nnd  gieng  hinweg.  Das  heißt  den  regen  fliehen  nnd  iüs  wasser 
fielen.  Es  ist  nnr  der  zfLhen  haot  zQ  Wenig  gewesen  nnd  solt  in 
Mea  so  widerfi^en. 

Ein  reicher  karger  und  gettzhals 

Thnt  wie  die  krotteo  "gleiches  fthl;, 

Denn  keine  zmal  mehr  erden  frißt, 

Denn  sie  mit  einem  fuß  abmißt, 

Auß  sorg,  daß  ir  an  erd  abgeh. 

Der  geitzig  wirt  satt  uimmermeh, 

Biß  so  lang  er  ligt  in  dem  grab, 

und  auch  das  maul  voll  erden  hab. 


Aber  von  einem  kargen. 
Allhie  bey  uns  zft  Cassel  wohnete  ein  sehr  wolhabender  bnrger, 
der  die  tag  seines  lebens  bey  grossem  gftt  elendigklich  ond  ärmklich 
zubrachte,  ja  nit  recht  sauwer  kraut,  geschweig  ein  gflte  malzeit 
essen  dnrffte,  sondern  sein  thnn  alles  dahin,  das  es  gelt  thige,  richtet 
nnd  wendet,  doch  nimmer,  daß  er  gelt  bey  sieb  liefen  bette,  be- 
kennete.  Dieser,  wie  er  mit  [198b]  seiner  dritten  ehefiranwen  banO- 
hielte  nnd  mit  derselben,  omb  daß  sie  eyngesnltzten  compost  kochen 
wolte,  haderte,  wirdt  plötzlich  kranck,  lag  hiß  tmgefehr  an  den 
vierdten  tag  spracMoß  nnd  starb  on  leibserben  nnd  verließ  solchem 
seinem  weyb  hanß  und  hof.  Sie  aber  hett  be'^  ir  eih  mägdlein,  ire 
blötfrenndin ,  solche  gewinnt  ein  Schneider,  anß  Westphälen  bflrtig^ 
nnd  gen  Cassel,  seinem  handtwerck  nach  wandernde,  kommen,  lieb, 
leßt  sie  freyen  nnd  helt  mit  ir  hochzeit.  Nach  dem  er  nun  kein 
eygnen  wohnnng,  ttberkompt  er  mit  vorgedachter  seiner  scbwegeiin 
umb  die  berberg,  und  dieweil  er  die  unflätigen  stnben  seubem  wolte, 
darnmb  diu  dielen,  damit  der  boden  beschossen,  anffhebt,  findet  er 
darunder  nicht  ein  kleine  zal  gfttcr  reinischer  golden  und  ander 
gelt  mehr,  welchs  in  bewegt,  fOrter  nachzfisparen  nnd  also  unverhofft 
on  grosse  mUh  bescheret  ihm  gott  durchs  glock  dasjenig,   darron 
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:  frölich  zö  Bejn,  so  jener  mit  harter  arbäit,  hanger  und  dnnt-, 

Dem  leib  entzogen  hatte;  - 

Der  ist  »llw.eg  reich,  dem  genügt  *.     • 

Und  recht  braucht,  daß  im  gott  zftfQgt.  '  . 
Wera  gelt  mehr,  denn  sich  seJbBt  sieht  .an, - 
Ist  beipi  reidrtbnmb  ein  armer  man. 


,   [199]    183.  . 

Von  eim  ka.rgen  doctor. 
Ein  doctor  medicine  wohnete  -ätS  ein  zeit  zft  Sleilaiid;  der  hielt  ' 
käi^heit  halber  allein  mit  einem',  knaben  und  einer  köchiji  hanü. 
Einsmalsward er  mit'hefftigerkrankLeit  beladen,  also'daß  menigklich 
an'  seinem  leben  vBizagte.  Als  solches  seine  blfitsverwandten  emterck- 
ten,  gedacht  iegklicber  vor  dem  brannt  (wie  man  spricht)  auszuführen. 
Einer  trag  diß,  der  ander  ienes  binanß,  und  was  iedem  am  besten 
füglichen  yrer.  Ob  nnn  der  doctor ; dieses  mercket,  ließ  er  es  dofch 
i^so  hingehen.''  Gleicher  -gestalt  der  frenndling,  thäten  nach  die 
köchin  nnd  der  diener,  renmeten  anß'den  ftlssen  und  steckten'bey 
sich,  es  war  in  der  küchen  oder  kamipem.'  Solchs  nemmens  ward 
ein  äff,  der  bey  dem  herm  in  den  aaal  gieng,  gewar,  ernüschet  deß 
doctors  köstlich  gefOtert  paret  und  setzt  es  auff;  deß  ward  der 
herr  lachen,  machet  sich  wider  anff,  ward  gesnndtnnd  stellet  sich 
änderst 

184-.    '  .  ■  '      ■ 

Ton  einem  thnmbpfaffen  zfl  Magdeburg. 
Dieses  gleichen  hab  icb  von  meinem  vqtter  ^äligen  gebiert.  Als 
ein  reicher  thhmb[199b']pfaff  zö  Magdenbucg  am  todbeth  gelegen, 
hat  iederma'n  von  denen,  so  umb  ihn  waren,  sich  fargesähen  und 
dasjenig,  so  nicht  gehn  konte,  mit  getragen.  Ein  narr  nnd  armer 
menScb,  so  auch  in  deß  pfaffdn  hanß  war,  sähe,  wie  es  da  zögieng, 
sprach  zQ  den  andern:  Gilt  es  deß,  ist  es  mir  auch  erlaubt,  denn 
ich  hab  dem  b^rm  ja  so, lang,  a\i  enwer  keiper  gedieiiet;  ergreifft 
mit  solchen  worten  ein  bar  alter  pantoffel  ander  eim  banck,  gehet 
darmit  zur  thilr  binauß  -nnd  sagt:  Biß  ist- mein; tbeil,  wer  sich  nun 
rersanmpt, .  der  hab  den  schaden.' 


LCioaglc     _ 


Ee  Borg; nur  köin'ei;,  waiin  er  gsterb,  .■  ■ 

Daß  ienMild  seje,  Ser  In  erb;  .  . 
Dann  der. dir  durchs,  hertz  -gram  ist,  offt* .  ' 

)4aeb  dejneD  alten  schuhen  hofft.'      -    - 
.    -.  „  •  Doch  beBser  iata'  eim  feind  viel  lohn, 

I)«nif.z&  des  frennden  betteln  goluL  .  .     ' 

..'■■■       }^^-  '  .'■"'-' 

.  ■'      :  Von  einem  reicht  kargen.- 

ynbillich  iivtt  von  den  reichen  kargen  lesten'  gesagt,  dAß  sie 
viel  gelt  baten, 'dann  Sie  dörffen  Bie^-deß  zb  bebsfE  ires  eigoeii 
leibes,  gescli^eig  anderer,  oit' gehranchen,.  daß  dammb  billiclier  daa 
nrthell  nmbgekebrt  wUfde  und'gespfocben:  Viel  gelt  hat  den' mann, 
denn;  es  isf^in  girtt, -herr  nnd  gebietar-  Eben  [.200],  solcher  fcU)- 
esscr  einep  hab  ich  anno  1558zä  sanctQ.wer  äm^hfin  gäsähen,  der, 

'wie  ich  selbst  von  im  gehört,  ntehr  d^nnan  einem  tjrt  henser  m(d 
guter,  darzfi  vil  jneyerhöff,  allög  mehr  denn  dreißig  tans^nt 'cronen 
werd,  Ererbet  und  aller  schQldeii' ledig-  in  posseß  hätte.  Doch,  warij  / 
icb'von*glaabwirdigenleuten"berichtet,»ie  dieser  dabeim  so  Sitzet 
nndbtrg,  daß  er  sich  nicht,  recht  dOrfft  satt. fressen  and  so  ko^ 
fpey,  vrie  pfaff  Mangelt  feere,  (der-s&tzt  seinen  ■festen  roßdrect  ftr 
zwibeln  fOr)  aaft  frembde  tisch  aber  ^em  sein.messer  legte  und  die' 
zeen  vol  wetzen  htinte.  Und  zfi  dem  hah  er  ein  zeit  ein  pferd  ge-  ' 
kanffet,  .nnd -wie  dasselbig' des  nachta'im  stall  gess^n',  hat  er  dtts  ' 
knarbelen  gehört,  doch  nicht'geti^sßt,  waä  .es.  were'  und  sein  hau&- 
frauw  darumb  ge'fraget;  sprach  ßie,', daß.'  £3  d%V  ganl/thete,  de'r^esse 
die  nacht  am  besten.^ -Fragt  er,  oh  daß  allö  pferd' oder" es  allweg 
thäten? '  Antwortet  das -weyb ,  ja.  Sprach  er;  Neio,  nein-,  daß  ist 
niein.e9  pferds  nicht  lange,  wil  eä  die'  nacht  zum  tag-  &essep,  Wec 
geb  mir  fflter  gnng?  Es  muß*  hinv»eg  and  solt  4ciis  wider. umb  halb, 
gelt  geben.  0,  welch  ein  armer  jnenach  ist  ^eser^  er'batte  das'  gflt 
wol,  aber  ani.rechten  brauch  mapgelt  es  im,  -be;tt  s^n  pferd-.roß- 
dreck  gefressea  nn'd  'habern  gscbissen,'  wett  friß '),  ob  ers  umb  groß 

.gelt  verkaufft  hettl    Drvmh  ist. das  lafeinisch  Sprichwort  war:-* 

{aOOb]   Avaro  -deesttam  qupd  tiabei  .quam  qaodnop  habet    . 
It^m:    Avarus  eget  pbtUo.^ 

■      1)  Frltt.  ■         .'..'•■■■"  ■■■■■■'..■ 
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Ein  geiteiger  wird  nimmer  sat, 
Mangelt  so  wol,  daß  er  Bchon  hat, 
Als  vas  er  noch  gedendit  i&  gewinnen, 
Drumb  muß  in  frQlichkeit  zerriiinen. 
Der  aber  ist  reicb,  dem  genügt, 
Und  gott  danckt,  waB  er  im  z&fügt. 


Einer  bil&t  seinen  wagen  verbrennen. 
Änf  der  bflrgerwacht  in  den  brotbencken  zö  Cassel  betten  et- 
liche in  der  nacht,  als  es  sehr  kalt  war,  ein  grosses  fenwr,  darzfl 
sie  allenthalben,  wo  es  nnr  zö  finden  war,  von  den  gassen  holte  ift- 
Bammen  trugen.  Umb  mitternacht  saget  einer  zö  seinen  gesellen  in 
sdiertzweiß:  Das  feuwr  wirt  bald  verleschen  und  ist  noch  gar  lang 
biß  zum  tag.  Nan  wttste  ich  wol  an  eini  ort  ein  wagen  stehn,  der 
diese  nacbt  genugsam  wer;  eins  aber  ligt  im  weg,  daß  wir  damadi 
mit  dem  eisen  oder  bschlag,  der  darvon  ist,  nirgend  hin  wissen, 
äatmt  es  nicht  herführ  komme.  Ein  anderer,  dem  der  wagen  zft- 
stond,  doch  nicht  wnst,  daß  dieser  von  seinem  w^en  redet,  sprach: 
Ey,  da  weiß  ich  gäten  raht  zu;  bringet  ihr  den  wagen!  laßt  [201] 
darnach  mich  mit  dem  eisen  machen!  darfOr  ich  ench  zwen  zfiber 
biet  (das  treget  sich  etwa  aufT  sin  taler)  bezalen  wil,  wann  ir  es 
mir  wollet  für  ein  anderen  vergUniien ;  darumh  keck  hin  und  holet 
in!  Der  wagen  ward  gebricht,  nnd  ein  stück  nach  dem  anderen 
ans  feuwr  gelegt,  und  als  er  weydlich  brann,  sprach  der,  deß  eygen 
er  was,  lachende:  0,  was  wirt  der  morgen  sagen,  dem  der  wagen 
ist,  wenn  er  ihn  suchet  nnd  nicht  findet  I  Wammb  hat  er  ihn  anch 
nicht  besser  verwaret?  So  gehet  es  einem,  der  nit  anffdas  sein  sihet. 
Also  bald  wurden  die  ring  sampt  allem  eisen,  so  daran  gewesen, 
zusammen  gelegt,  und  drongen  die  wechter  daranff,  daß  in  dieser 
eisenkrämer  fOr  einen  züber  hier  das  gelt  von  stunden  an  bezalete, 
nnd  nam  er  den  kanfEmannschafft  deß  morgens  mit  sieb  nach  tieimen. 
Zft  späht  aber  ward  er  gewar,  daß  sein  vermeintes  frolocken  ihm 
selbst  mit  schaden  zur  sechsten  wand  gehauset,  gab  dammb  seinen 
wachtgesellen ,  die  ihn  umbs  ander  gelt  ansprachen,  übele  wort, 
dränwet  inen  darzfi,  daß  sie  ihm  seinen  wagen  bezalen  müßten,  vor 
der  oberkeit  sie  zfi  verklagen.  Aber  es  soll  noch  geschehen ,  nnd 
ist  im  mehr  denn  zfiviel  gewesen ,  daß  er  sich  bey  seinem  eigen 
Kbrchbor.  i^ 
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wagen  so  göter  ding  gemacht,  tiiid  biUicher  denn  sonst  keiner  ge- 
wermt  hatte.  Derwegen  ihm  auch  gespöta,  als  einem,  der  sonsten 
gantz  ze[201b]heDtig  und  eygennUtzig  was,  nicht  zerranne. 

Wer  gern  siebt  andern  schaden  than, 

Daß  er  daraaß  mOg  nutzen  ban. 

Und  Holcbs  darcb  die  anheben  wil, 

Die  seinen  geitE  kennen  afiviel, 

In  ir  gespe;  unwissend  fallt ; 

Unglücks  fireuweD  sich  selbst  bezalt 


187. 
fün  ecbräcklicbe  bistoria  eines  geitzigen. 

Ein  geitziger  fretter,  fttllkropff  und  schindhund  (wie  D.  Hnbe- 
rious  in  seiner  außlegang  Aber  Ecdesiasticnm  anß  den  poeten  an- 
zeudkt)  wobnete  in  einer  statt,  beneben  andern  seinen  armen  nach- 
bam,  welche  ihn,  wes  sie  gelebten,  nicht  fast  hart  erbarmten.  In 
einer  grossen  teuwrung  (nenn  solche  Lazamswirt  and  bauchmesUei 
ir  bethstro  weidlich  zur  hellen  fDren  and  den  Jfldenspieß  scbleiS»i] 
befürchte  er,  daß  in  einer  hie,  der  ander  da  umb  gelt  m  lehnen 
ansprechen  würde,  erfand  er  daromh  einen  ranck,  wie  er  auch  mit 
verdeckter  warheit  solche  abweisen  möchte,  nam  derhalben  alles 
sein  gelt,  trug  es  auffs  feld,  vergrab  es  daselbst,  und  daß  er  es 
hernach  desto  leichter  nider  zu  finden  bette,  zeichnet  er  den  ort 
mit  eim  grossen  stein.  f202]  So  darnach  iemand  lehnena  halben  in 
anlanget,  verschwur  er  sich  hoch  und  theur,  wie  er  nicht  einen 
Pfennig  oder  einig  gelt  im  hauß  und  seiner  gewalt  mehr  bette. 
Sonderlich  ward  solchs  einem  sehr  armen  mann,  der  deß  reichen 
ge&tter  war  nnd  sehr  viel  kinder  hatt,  abgeschlagen.  Darumb  wnOt 
auff  erdtreich  der  arm  keinen  weji^ern  raht,  und  dannit  er  den 
jamer  an  seinen  kindera  nicht  lenger  sfthen  ddrffte,  nam  er  im,  aofi 
eyngebang  deß  tenffels,  vor,  sieb  selbs  zft  faencken,  nimpt  einen 
strick,  gehet  der  meinnng  binauQ  vor  die  statt  a,aSi  feld.  Ongefedir 
gehet  er  auff  den  acker,  da  der  reich  sein  gelt  vei^iraben,  knttpffet 
das  seil  an  einen  banm.  Dieweil  im  aber  der  ast  ein  wenig  zfl  hodi, 
suchet  er  einen  stein,  auff  den  er  steigen,  und  dch  tjtdten  mOchte, 
findet  also  eben  den  stein  auff  seines  gefottem  gelt  ligen.  Als  er 
in  abgewellzet,  sieht  er,  daß  was  daselbst '  yei^nüwn  sein  müsse, 
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Bdiarret  die  erden  hinvreg  and  findet  dos  gelt,  qiridit  er:  Nun 
hsDcke  sich  der  tenffel,  sintemal  Ich  so  reich  binl  nam  das  gelt, 
tnigs  heim  und  lebte  mit  sampt  seinen  kindem  in  freaden-  Nicht 
nach  langen  tagen,  als  diß  geschehen,  gehet  der  reich  hinauß,  -sei- 
nen  abgott  anzflbetten;  wie  sehr  ihm  aber  zä  hert^eo  gangen  seye, 
als  er,  daß  die  keatze  anßgehaben  waren,  ersfihen,  können  die  nner- 
B€ttige  geyerkragen,  da  sie  anch  Iren  kastentenffel  Terlo[202b]ren, 
am  besten  gedencken.  Summa,  er  kam  in  solche  angst  nnd  ver- 
Kweyfelung,  daß  er  gott  nicht  mehr  lebendig  glaubte,  ja  viel  weniger 
seiner  zosagnng  sich  erinnerte;  nnd  dnrch  anreitznng  deß  bCsen 
feinds  nimpt  er  den  strick,  den  der  arme  da  gelassen,  nnd  an 
die  statt,  da  das  gelt  gelegen,  geworffen  hatt,  nnd  erhenckt  sich 
in  seinem  aud  aller  tenffel  nammen.  Derhalben  ist  es  war,  wie 
jener  schreibt:  Avaris  pocnnia  pcena,  liberalibns  omamentnm  eet. 
üu  ist: 

Den  geitzigen  ir  gelt  und  gSt, 

Gereicht  zur  straff,  peiii  nnd  nnrnnth, 

Den  muten  aber  ists  ein  zier. 

Welche  hie  and  dort  echeint  faerfar. 

Denn  wera  viel  hat  und  gern  mittheilt, 

Den  nicht  leichtlich  zorn  übereilt, 

Gen  iederman  gesprechig  ist, 

Viel  fteondtBchafft  im  darmit  KfirQat 


Von  einer  redenden  atzel. 

Eeinerley  geschlecht  der  menschen  anff  erden  vertraawen  und 
halten  so  wenig  von  gott,  als  die  reichen  geitzigen  und  bodenlose 
kratzharten;  ob  wol  alle  ire  kästen  and  leuben  zfl  dem  keller  von 
Merley  zfi  diesem  le[203]ben  notwendigen  dingen  überflOs^äg  ange- 
fallet  und  versähoD,  kompt  doch  die  sorg,  daß  ihn  was  gebresten 
möge,  nimmer  auß  irem  hertzen.  Derhalben  sie  ein  finantzerey  und 
schinderey  tlber  die  andere  erfinden,  und  zwar  hierzfi  nemmen  sie 
(irea  erachtem)  eine  von  niemand  scheltwirdige  ursach,  da  sich  etwa 
die  zeit  ein  wenig  änderst,  denn  sie  treomen,  anieeset.  Ir  viele 
anch,  80  mit  grosser  summen  wein  und  getraid  hinder  sich  geleget, 
verhoffen  stätigs,  da  ein  mißgewMts  eynfalle,  daß  sie  ir  achinder- 
messer  mit  allen  krefften  wetzen  wollen.  In  dieser  heiligen  calender 
16' 
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möcht  man  ancb  einen  sehr  reidien  bnrger  zfl  AugBpnrg,  der  donft 
ein  rahtsverwandter  was,  achreiben.  Der  ließ  allneg  seinen  wein 
eins  Pfennings  oder  zween  tenwrer  außrftfien,  denn  andere  leut, 
darmit  er  inen,  dieweil  er  das  ansähen  hatt,  in  demselbigen  nach- 
zäfo^en,  anlaß  gab,  Derselbige  hette  ein  atzel  oder  aglaster  in 
seinem  hanß  anffgezogen  and  reden  gelehrt,  daß  sie  alles,  was  sie 
hfiret,  nacbgaoklet,  und  gleich  dem  weinroffer  und  deß  herm  diener 
den  wein  nmb  vier  pfennig  rüffete.  Unversähen,  als  eines  nachts 
der  reis  den  räben  solle  schaden  zftgefflget  haben,  ward  daran  die* 
sem  schmaltzsanger  ein  angenem  nenwe  zeitnng  verkündigt,  schlug 
so  bald  mit  zweyen  Pfennigen  an  der  maß  auff,  and  als  der  for- 
tentzer  den  andern  wein  {203bJ  kanffem  den  reigen  fürete.  Die 
atzet  aber  aang  fOr  und  für  ir  gewönlich  tied,  neniblicb  den  weia 
nmb  vier  pfensige.  Hierumb  ward  vor  diesem  lianß  noch  wein,  der 
walfeile  halber,  ein  groll  gedrenge,  und  bo  dann  von  inen  noch  mehr 
gelt  gefordert  ward,  warffen  sie  dem  mann  solches  mit  befftigen 
Scheltworten  für,  darumb  daß  er  den  wein  teuwrer  bezalt  nenie, 
deDn  er  in  hett  lassen  aasräffen,  aditeten  solches  allein  derbalben, 
daß  iederman  im  zftlaafFen  solte,  beschehen.  Wie  nun  der  herr, 
.  daß  es  der  atzein  schuld  war,  verraercket,  nam  er  sie  beym  kopff 
und  warfF  sie  zur  thilr  bioauß  in  den  kath,  daß  sie  ttber  all  be- 
schmieret ward.  Ehe  die  sich  wider  auffgemacbet,  begegnete  ein 
sanw,  die  ja  so  scheotzlich,  beschlempt  und  besudelt,  als  sie  war, 
sprach  sie  z&  derselbigen:  Was  gilt  es,  du  hast  auch,  wie  idi,  den 
wein  umb  vier  pfennig  außgerftffen? 

Ein  alt  Sprichwort. 

Wann  der  statt  iaht  wil  schencken  wein, 

Die  burgenneister  metzger  seyn, 

Und  die  rahtsherren  backen  brot. 

Leidet  das  armfit  grosse  not. 


Ein  wirt  felBchet  den  wein. 

Gottes  und  aller  heiligen  ist  den  Wirten,  an  suict  BarHioloinei 
sdiindmesser ,  daß  [204]  in  im  sinn  steckt,  vergessen,  sie  nemmen 
nicht  allein  das  gelt  gern,  sondern  da  sie  es  offtmal  konnten  zA- 
wegen  bringen,  den  seckel  mit  dem  gelt  z&  sich  zügen.    Derbalben 
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braachen  sie  allerlei  finantz,  ala  mit  doppelter  kreydeo  nnd  ober* 
nemmen,  wöllea  unserem  herren  Christo  seine  koDst,  mit  verwande- 
lang deß  Wassers  in  wein,  ablelirnen,  so  machen  sie  aaß  dem  wein 
Wasser,  wil  darbey  der  falschen  maß  geschweigen,  doch  hiemit  nicht 
die  redlichen  wirt,  der  gott  lob  noch  viel  seyn,  sondern  allein  die 
Schinder,  gemeinet.  Eben,  wie  ietat  gemelt,  war  gesinnet  ein 'wirt, 
in  einem  dorff  am  Odeuwalde  wonbafFtig,  der  immerdar,  wie  im  von 
fenwr  traamte  nnd  im  keller  leschete,  argwühnig  gehalten  ward.  Anff 
ein  zeit  sasaen  in  seinem  hauß  etliche  zecher,  die  aocb  wol  wnßten, 
wo  der  lecker  seinen  sitz  zb  haben  pflegt,  nnd  sprachen  zft  dem 
Hirt,  er  solte  inen  das  wasser  nnd  den  wein  auch  allein  anStragen, 
wttrd  es  ein  ieglicher,  nach  dem  es  im  geliebte,  selbst  mischen. 
Saget  der  wirt,  wem  der  wein  nit  geflel,  der  mOcbt  in  wol  stehen 
lassen,  es  sei  rechter  gbter  rbeiniecher  wein.  Ja  recht,  sagt  der  ein, 
wol  rheinisch;  er  ist  mit  dem  Khein  gewaschen  and  dardni'Ch  ge- 
Bchwnmmen.  Derwegen  der  wirt  noch  zorniger,  sie  wol  halber  Ittgen 
z(t  straffen  begunte.  Diese  aber  hetten  sich  zftvor  bieraaff  beraht- 
schlaget,  and  wie  der  wirt  aaß  jder  3ta[204b]ben  gieug,  warfF  einer 
in  das  gefäß,  darin  man  den  wein  aaStmg,  gar  kleine  fischlein. 
Nan  der  wirt  kam  wider,  schencket  in  ein  glaß,  wirt  der  kleinen 
fischlein  darin  gewar  and  sprach:  Itzt  maß  ich  selber  bekennen,  daß 
ich  wasser  mit  ander  gemiscbet  hab;  wo  weiten  sonst  die  fischlein 
bierein  kommen  seyn?  Ward  also  gezwungen  sein  bftbenstück  an 
tag  zfi  geben.    Und  hat  noch  viel  brüder  hinder  sich  verlassen. 

Viel  wirt  wem  ietzt  vom  waseer  reich, 

Da  sein  gescbinack  dem  wein  wer  gleich. 

Der  meist  hauff,  den  bbü  wein  gefeilt. 

Sind  die  in  ausrSffen  ambs  gelt, 

Denn  umb  vier  pfenning  toben  sie. 

Das  lobens  wehrt  ist  worden  nie. 

Oftt  wein  darf  kein  zeichen  vorm  hauß, 

Dann  solcher  rafft  sich  selber  aoß. 

190. 

Ein  wirt  nimpt  die  sech  zweymal  bezalet. 

Ein  Wirt  hett  solcbe  gewonheit,  daß,  so  ein  gast,  der  vorhin 

nicht  bey  ihm  geherbergt,  zu  im  eynkehret,  ailweg  ihm  ein  feder 

lassen  maßte,  dessen  er  sich  gegen  die,  so  hemacher  kamen,  nnd 
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denen  sein  gebrauch  bekannt,  weydlicb  rObmen  kODte.  Zb  im  kam 
eins  mala  [205]  aacb  ein  frembder  gesell  mit  audern  gesellen,  der 
sich  fein  still  und  zOcbtig,  als  ein  jungkfraaw,  zfl  halten  wußte. 
Diesen  liett  der  wirt  mit  seiner  vesation  gern  angriffen,  ward  im 
docb  von  dem  selben,  seins  stillschweigenB  halber,  kein  nrsach  ge- 
geben, biß  zA  letst,  als  er  (vermeinende,  die  malzeit  wer  all  ge- 
schehen) sein  messer  beieteckt,  und  wie  der  hausknecbt  ein  essen 
krebs  anftmg,  wider  langte.  Spradi  der  wirt,  nach  dem  der  tisch 
«t^ehaben,  er  wer  zwo  malzeiten,  do  der  anderen  nit  mehr  dann 
eine,  schuldig.  Fragt  dieser,  warumb.  Antwort  der  wirt:  Dammb! 
Ich  hab  in  meinem  bauß  ein  gebrauch:  wer  sein  messer  einstedit, 
den  halt  ich  für  satt,  und  hat  ein  malzeit  gessen ;  zeucht  er  es  aber 
wider  ab,  ist  ein  zeichen  seines  andern  hungere,  nnd  wirt  im  aadi 
fOr  ein  malzeit  gerechnet.  Lachet  darzfi  und  sprach :  Das  seit  dem 
jungen  mann  nit  geschehen  seyn. 

Wohin,  sagt  der  gftt  gsell,  es  gebtlrt  eim  gast  sich  nach  deß 
Wirts  hanßordnnng  zb  richten ;  sintemal  es  euch  nun  so  gfelt,  wil  idi 
mich  nit  darin  sperren,  bezalt  in  nach  seinem  begeren  und  nam  die 
andern  darüber  als  zeugen.  Ein  tag  oder  drey  aber,  die  er  noch 
da  war,  steckt  er  allweg  sein  messer,  nach  der  malzeit,  änden  an 
den  tisch,  daß  es  seine  mitbrüder  sahen.  Und  nadi  dem  der  wirt 
inen  allen,  als  sie  hinweg  wollen,  die  zerung  gerechnet,  gab  im 
dieser  nit  mehr  fCkr  alles,  dann  nur  so  [205b]  vil  eine,  malzeit  be- 
langte. Sprach  der  wirf:  Dieses  wirdts  nit  außmacben,  ir  mflßt 
besser  daran.  Werhalben?  sagt  jener,  habt  ir  nicht  selbst  gesagt 
von  euwerm  gebrauch,  wie  obyermeldt?  nnn  hab  ich  die  sitt  der 
zeit  mein  messer  kein  mal  eingesteckt,  urkund  idler  andern  meiner 
tischgesetlen,  versehe  mi^  dammb,  ir  werdet  enwern  dgnen  mund 
nit  lugen  straEFen  and  icb  eudi  mehr  zfi  geben  nit  päichtig  seyn. 
Also  vrard  dieser  wirt  oberzengt,  sein  list  mit  list  und  spötterey  ver- 
golten. Ich  selbst  bin  kurtz  darvor,  ehe  diese  bisforien  geschrieben, 
Aber  tisch  im  schloß  zQ  Cassel  mit  gnten  freunden  gesessen,  hat  der 
selben  auch  einer  sein  messer  aufgesteckt.  Dieweil  aber  noch  ein 
gut  gebrahtens  herbracht  ward,  erfand  er  die  schertzerey,  daß  er 
on  vexieren  sein  messer  wider  laugen  durfite,  und  sprach:  Wie 
sagten  ir  vor,  diß  messer  bett  nit  Freiberg  (denn  also  heißt  ein 
sehr  guter  messerschmid  zft  Cassel)  gemacht?  beseht  es  !  sein  zeichen 
stehet  ja  darauff. 
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Wie  du  ansiehst,  lielt  Bit  den  muln, 
Nit  nach  der  woll  daa  schaff  nim  ao. 
Wer  veifl,  was  noch  ein  anderer  kan, 
Still  wasaer  tiefe  schaden  han. 

[206]  191. 
Von  einem  kaafbuum  und  Beinern  wirt. 

Ein  narenbei^cber  kauffinann  treib  in  allen  landen  tenUeher 
Dation  mit  allerley  kanffmaniiscbafft  sein  gewerb.  Anff  ein  leit  trflg 
sichs  zö,  daß  or  under  andern  ^tern  etliche  wageisen,  die  nngefer 
anff  zwantzig  gOlden  sich  an  gelt  erstreckten,  deß  bösen  wegs  nnd 
ongwitters  halben  in  ein  wirtsfaanß,  anff  ein  dorff,  nahe  bey  Mal* 
hansea  gelegen,  abladen,  nnd  dem  wirt  zu  yerwaren  geben  mAßte, 
und  zog  er  farter  nach  seiner  handthierong.  Über  lange  zeyt  kam 
er  wider  in  das  wirtshanß  and  forschete  nach  seinem  eisen.  Der 
wirt  spracb:  0  lieber  herr,  sol  ich  euch  nit  klagen  and  wnnder 
sagen?  Es  sein  mir  (glanb  fürnar  durch  zanberey)  die  grossen 
meaß  hie  ins  haaß  gewonet,  tli6a  mir  mercklidien  schaden;  was  hie 
nur  ankommen,  ist  gefressen  nnd,  das  mich  nicht  nar  ein  maf  hart 
bekammert,  enwer  eisen,  daß  ich  in  ein  kanuner  ggetzt  hett,  deß- 
giflichen  auch.  Der  kaafeiann  verwandert,  wo  dieser  wirt  hinaaft 
wolt,  daß  es  meuß  mit  zweyen  beinen  hetten  weggetragen,  and  ge- 
dacht; Wer  den  leisten  betrfigt,  wirt  meister  seyn.  Antwort  gleich 
mit  verwandern:  Das  ist  forwar  ein  angehörte  seltzame  geschieht; 
iüji  meint,  kein.tbier  anf  erden  köndt  eisen  ohn  [206b]  ein  stranß 
(wie  die  naturkündigen  sagen)  fi-essen.  Dem  sey  nun,  wie  im  wäll, 
diese  menß,  so  eins  schädlichen  gebisß  nnd  heissen  magens,  habt  ir 
gott  sonderlich  zu  dancken,  daß  sie  nit  euch  mit  dem  eisen  frassen. 
Zusehen  hilfft  auch  zar  satdien,  spracä  der  wirt,  nnd  was  heimlich 
fro,  daß  der  gast  also  zufriden  wäre.  Deß  anderen  tags  bezalet 
der  kaoffmann  dem  wirt  die  zehmng;  der  wirt  sagt  lachende,  er 
solt  für  lieb  nemmen  und  bald  wider  kommen,  doch  sich  an  anderen 
enden  versehen,  do  auch  vieleicht  die  menß  mochten  hin  gcrähten, 
daß  er  nit  bescbed^et  würde,  and  im  sein  pferd  essen.  Der  kauff- 
mtuin  danckt  im  seiner  treuwen  wamung,  schied  von  dannen  und 
stellet  sich,  als  wolt  er  nach  dem  Eißfeld  reiten.  Als  er  aber  wol 
ine  veld  binauß  kam,  wendet  er  sich  anff  ein  andere  Strassen,  beneben 
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welcher  dieser  Wirt  in  einer  wiesen  achOne  junge  bengstfOUen,  die 
Bi^on  drejjärig  waren,  gehen  hatte;  onder  diCEen  nam  der  kanff- 
mann  daß  aller  beste  and  sterckest  und  fürete  es,  sich  seines  Scha- 
dens am  eben  zft  rechen,  mit  ihm  hinweg.  Nit  lang  damadi  kam 
dieser  kaoffmann  wider  zft  gemeltem  wirt  zfir  herberg;  der  fragt  den 
kaoffmann,  was  er  gnts  nenwB  a.aa  dem  land,  da  er  herkem,  sagte. 
Nichts  besonders,  sprach  der  kauffmano,  denn  daß  es  allenibidben 
fast  theor  ist.  Sagt  der  wirt  z&  im:  0,  wie  [207]  ist  es  mir  eben 
den  tag,  da  ir  tiiedannen  rittet,  so  Qbel  gangen!  denn  einer  mein 
bestes  pferdt  aaß  meiner  wiesen  gestolen  und  hinweg  gefttret  hat, 
daß  ich  sind  der  zeit  nichts  darvon  erfaren  mögen.  Lieber,  habt 
ir  nicbt  etwa  ein  jung  pferd,  so  and  so  getban,  geaäben?  Zeigt  im 
darbey  an,  wie  es  gebärt,  von  fassen,  äugen,  gang  etc.  were.  Nichts 
flberal,  sprach  der  kanfimann;  da  icb  aber  euwer  treuwen  wamnng, 
mir  damals  von  ench  gethan,  in  vergeQ  gestellt  helt,  wer  es  nicht 
nmb  mein  rosß,  ja  aacb  micfa  selbst  bescbehen.  Denn  nit  allein 
hie'zft  land  schädliche  menß  gewesen,  besondem  ietznnd  in  vielen 
landen,  ja  nicht  weit  von  hinnen  (ist  gewiß  ein  verhengkniß  gottes) 
sind  katzsn  solcher  grOsse  und  stercke  vormals  unerhört,  die  mit 
irem  verderben  nicht  allein  der  kleinen  thier  nicht  verschonen,  son- 
dern auch  der  starcken  pferd,  ochsen  nnd  menschen.  Solcher  grim- 
migen bestien  eine  stieß  mir  zum  nechsten,  wie  ich  von  euch  reitfa, 
auff,  einen  achOnen  jnngen  hengst  im  rächen  tragende.  Ey,  solt 
das  auch  mttglicb  seyn?  sprach  der  wirt;  ir  werdet  euch  veraäben, 
oder  wirt  ench  getranmet  haben,  icb  mag  es  kaum  gruben.  We 
so?  antwort  der  kaufl^ann;  ists  möglich,  daß  in  eim  land  menß 
seyn,  die  eisen  fressen,  wammb  solts  unmöglich  seyn,  daß  uicht 
anch-ein  land  wer,  da  die  katzen  pferd  wegtragen  könten!  Aller- 
erst mer[207b]cket  der  wirt,  das  schaick  über  sdiaick  kommen  war, 
bekennet  dem  kanffmann ,  wie  daß  er,  als  in  not  angegangen, 
das  eisen  verkanffet  hett,  bäht  ihn  sehr  fieissig,  daß  er  noi*  still 
sdiwieg,  darmit  keiner  weyter  red  oder  geschrey  daraaß  entättinde, 
er  wolt  im  sein  eisen  gern  bezalen,  daizft  solt  er  den  gaul  auch 
bebalten. 

Wer  außred  sucht  und  leugt  z3  grob, 

Wirt  gern  unwathafft  fanden  drob. 

Und  welcher  meint,  in  helff  sein  list, 

Qjbt  im  vollauff,  wie  er  anßmißt. 
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192. 
Tod  einem,  der  aicb  rampt  edel  zu  sefn. 

Gren  SaDgertiansen ,  einer  statt  im  land  zu  Tharingen,  da  der 
notwendigsten  nnd  herrücben  berckwerck  eins,  so  man  zft  mensch- 
licher nottorfft  gebrauchen  m&ß,  nemblieb  ein  saltzwerck  ist,  kam 
verjarter  zeit  ein  janger  nnd  von  person  gerader  und  schöner  mensch, 
aber  dodi  mit  losen  federn,  zerrissen  kte^dem  nnd  Abel  angethon, 
fragt  nach  eim  gtiten  wirtsbanß,  darin  die  vom  adel  pflegten  z{k  her- 
bergen ;  das  ward  im  gezeigt.  Er  gieng  hineyn,  bäht  den  wirt,  daS 
er  in  die  nacht  beherbergte.  Der  wirt  sähe  in  an,  hett  wol  sorg, 
daß  in  der  geltsack  nicht  hart  beschweret,  und  fragt  [208],  was  sein 
Iiantierung  wer.  Lieber  wirt,  sprach  dieser,  iefzund  sähet  ir  allhfe 
ein  armen  gesellen ;  so  ir  aber,  da  ich  dabeim  bin,  weret,  wUrd  vor 
euch  ein  reicher  edelmann,  der  von  altem  nnd  grossem  geschtecht 
ist,  stehen.  Der  wirt  gedacht,  ein  malzeit  kan  dich  nit  verderben, 
und  hieß  in  in  die  stahen,  darinnen  sonsten  barger  auß  der  statt 
sassen  nnd  frölich  waren,  gehen.  Dieweil  sie  nnn  diesen  abentheurer 
nicht  viel  ehr  bewiesen,  inen  willknmm  hiessen  oder  den  hnt  ab- 
zogen, ward  er  nicht  ein  wenig  bey  ihm  selbst  zQ  heimlichem  zom 
bewegt,  mnßt  doch  schweigen,  biß  so  lang,  daß  im  der  kopEf  heiß 
worden,  nnd  sprach,  es  weren  onverstendige,  grobe  ond  töli^che 
lent  in  der  statt,  anß  denen  nrsaäien,  daß  sie  einen  menschen  vor 
dem  andern,  und  sondeiüch  einen  edelmann,  wie  er  denn  auch  einer, 
nit  zuhalten  und  mit  gebarender  ehrerzeygnng  zO  entpfaben  WOßten. 
Diese  red  worden  von  den  bui^em  etwas  verdrießlich  anfigenommen, 
und  einer  nnder  in  fragt  nnd  sprach,  ob  er  denn  ein  Juncker  wer. 
Antwortet  der  frembde:  Ja,  warum 'nit?  anch  nit  von  der  geringsten 
geschlecht  eine.  Lieher  verkreuch  dich,  sagt  der  Sangerheuser  (dann 
man  nicht  wenig  spenkatzeo  daselbst  findet),  mit  deim  adel!  denn 
ich  weiß  einen  moller,  deß  esel  ist  viel  edler  denn  du ;  so  der  kom 
oder  mälseck  traget,  wartet  allwegen  ein  knecht.,  der  [308h]  im  nach 
gehet,  auff  inen;  da  aber  kompst  daher,  hast  weder  esel  noch  knecht, 
die  dir  dienen.  Was  aolt  der  Juncker  hierzfi  sagen?  gedacht;  Mit 
etiUschneigen  kan  man  viel  verantworten.  Ünder  deß  redten  die 
andern  von  mancberlsy  sacken  nnd  kauffmannschafften ;  bevoranß 
der,  so  diesen,  wie  vermelt,  so  spöttlich  verhäret,  rühmet  von.8einen 
gutem  und  reichthnmb,  wie  er  deß  vorigen  tags  mehr  denn  in  die 
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oeDDtzig  flbenrichtige  und  cronenschwere  goItglUden  ufigewedudt, 
nnd  dieselbigen  bey  die  anderen,  mehr  denn  vierhandert,  ia  ein 
Bcb&a  eisen  balieret  nOmbergisdi  k&stlein,  das  inwendig  mit  roten 
eunmat  bezt^en,  gelegt  bett.  Dieses  alles  hOret  der  pannosng  fleistig 
Efi,  erforschet  von  weytem  von  dem  banüknecht,  wie  dieser  und  et- 
liche mebr  bieueD  und  wo  er  wohnet.  AU  nun  iedermann  frdlidi 
und  anff  in  kein  achtnng  gab,  erwOacbet  er  beimlidi  deß  rdbmen 
geffltei-t  paret,  daß  bey  dem  ofen  anff  seinem  rock  lag,  ßlgt  sidi 
heimlich  zfl  dieses  banfi,  klopfft  an  nnd  sagt,  er  hett  mit  der  &aawen 
zft  redeni  welche  sein  begeren  anzfthören  kam.  Saget  er:  0  liebe 
franw,  enwer  baußwirt  N,  mein  herr,  ist  in  meines  herren  N  haoß, 
da  i<^  ein  knecht  inn  bin,  und  hat  N  aein  pfannentbeit  abgekauft, 
im,  damit  der  kanff  nit  bindernch  gang,  etlich  gDlden  in  golt  als 
bald  daranff  zt  geben  dch  verpflichtet  und  [209J  mich  danimb  A 
euch  hieber  gesi^icket  nnd  befohlen,  daß  ir  ihm  viertzig  goltgülden 
anß  dem  polierten  kfisUein,  mit  rotem  samm&t  inwendig  bezogen, 
dorcb  mich  senden  wollet;  daß  ir  anch  mir  desto  mehr  glanhen  gebt, 
bab  idi  znm  narzeidien  allbie  sein  paret.  Die  gtt  fraw  sähe  und 
hört  alles  dieses  war  seyn ,  unwissend  aber  deß  faetrags  reichet  de 
im  die  erforderte  gülden.  Nach  dem  dieser  widemmb  (niemandts 
bewußt,  wo  er  gewesen  wer)  ins  wirtebanß  Itam,  bestellet  er  im  ein 
grosse  kanten  mit  wein  zfl  langen,  schencket  dieselbig  den  herren 
4ber  den  andern  tisch,  setzet  sieb  darmit  zt  in  önd  spradi:  Nie- 
mand weiß,  was  in  eins  andern  bentel  stecket,  man  soll  aadi  keinen 
halten,  wie  man  in  ansihet;  ich  bab,  gottlob,  nodi  diese  nacht  mein 
zedi  zft  bezalen,  langet  and  achmitzt  allhand  ein  goltgülden  oder 
fllntF  anff  den  tisch.  Sie  sahen  einander  an ,  sagten ,  er  müßt  ihn 
vorige  vexaition  verzeihen,  und  bähten,  ob  sie  nicht  die  gülden  be- 
sähen möchten,  denn  sie  gedeachten  sie  aelir  schOn  seyn.  Von  her- 
tzen  gern,  sprach  er;  ich  hab  ir  noch  wol  mehr,  langet  derh^ben 
noch  bey  zehen  oder  zwelffen  aaü  seinem  wammeß.  Sie  fragten 
weyter,  nach  dem  sie  sich  der  gtten  gülden  ^erwandert  betten,  ob' 
er  sie  nit  verwechseln  wölte;  er  solt  etliche  groscfaen  an  iedem  iiA 
genin  haben.  Nit  gern,  sprach  er;  doch  umb  knndtschafft  zft  ma- 
chen, schlage  [209b]  idis  nit  ab,  denn  ich  behalte  dennodit  ein  gut 
tlieil.  Der  im  vorhin  sein  armftt  vereditlich  vorgeworffen,  besähe 
mit  fleiß  diese  golden,  gefielen  im  überaaß  wol,  bäht  die  andem 
(dieweil  er  vortiiu  mehr  gnlden  sOldis  schlag  hette  nnd  sie  den 
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Selbigen  gantz  gleich),  daß  er  diese  allein  möcht  dt  wechßlen  be- 
konimen,  er  wolt  inen  allen  ein  gftte  verebmng,  nnd  fttr  den  ancb, 
dem  die  gnlden  waren,  die  zech  bezalen.  Sie  warena  willig,  UDd 
bekam  er  von  dem  frembden  dieser  gülden  zfi  grosser  dancksagang 
bey  die  dreyasigen.  Als  aber  sölchs  geschehen,  thaten  sie  einen 
gfiten  scblafFtnmck ,  deül  der  bni^er  gantz  wol  bezecht  heim  gieng, 
und  aadi  die  andern  allsamen  sich  s<^laffen  legten.  Deß  morgens 
lAgt  es  diesem  edelmaan  gar  frt,  nnd  packt  sich  hinweg.  Der 
wechßler  aber,  wie  er  erwacht,  ramt  nnd  zeigl  seiner  franwen  die 
adiOnen  gnlden,  fragt  darbey,  wie  sie  ir  geGelen,  nnd  berichtet  sie 
iUer  ei^angnen  sachen.  Wie  hefftig  die  gnte  fraw  ersdirack,  ist  nit 
tA  sagen,  denn  sie  mercket  bald,  wie  diß  mit  hinderlist  zbgangen, 
mftßte  doch  irem  mann  not  halben,  wievil  ir  hieron  bekannt,  nnd 
was  sie  darzfi  nnwi^end  geholffen,  anzeigen,  der  mit  ir  derwegen 
Qbel  Efifriden  nnd  gar  nit  zb  veraOnen  war;  dodi  daß  es  nit  yeder- 
man  erforen  würde,  in  ein  sauren  apffel  beissen,  stillschweigen  nnd 
den  spott  zum  schaden  haben  müßte. 

[210]    Wer  aoß  der  Scfalealng  ungefreit, 

Anssem  Und  z'  Meissen  kein  hoffart  trait,      i 
Durch  Doringen  kumpt  ungespeit, 
Der  mag  sagen  von  gSter  zeyt. 
Drumb  mancher  spotter  meint  gar  weit 
Sej  der  Ion,  den  im  spotten  geit, 
Der  vor  der  tbOr  im  nahend  leit. 


Von  dem  gesang,  so  die  wirt  gern  hOren. 

Einer  ans  der  schelnienzanfFt,  ein  landstreiäier  oder  lotterbuh 
kam  in  ein  herberg,  die  auff  dem  yäld,  wie  derer  viel  sind,  allein 
gebanwet  was,  nnd  ließ  im  tapffer  auftragen.  Als  er  nun  den 
schaick  weidlich  gefallet,  fordert  der  wirt  die  Orten.  Dieser  sprach, 
gelt  bett  er  nit,  aber  er  wölt  im  ein  lied  darfür  singen,  daß  in 
gnflgen  aolt.  Der  wirt  antwort,  er  bette  kein  speiß  oder  wein,  die 
er  fQr  singen  verkanfft;  wer  erst  gelt  darfdr  geb,  mög  darnach,  so 
lang  in  geinstet,  singen.  Wie  aber,  sprach  der  gast,  wenn  ich  ein 
üedlein,  darmit  ir  zefriden',  singen  würde,  wers  nit  so  vil  als  gelt? 
Der  wirt  ließ  ims  zA.    Frischer  knecht  sang  von  alten  ehgestem» 
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and  fragt,  ob  im  diß  gefiel ;  der  wirt  schfitelt  den  kopff ;  der  ander 
auig  fOrter  noch  eins,  also: 

Der  guter  ecUucker,  freasig  baii£, 

Ein  lebr  wil  ich  [210b]  each  gebea, 

Die  selbig,  mercket  fleiBsig  aoff, 

Zö  enweren  nutzen  eben! 

WoU  ir  beym  wein  recht  frölich  Beyn, 

So  maßt  ir  nit  viel  sorgen. 

Weis  glocb  bezalt,  verd  sonBt  flnga  alt; 

Laßt  die  thSn,  so  encb  borgen! 

Und  ingt  darnach,  ob  ere  nnn  troffen  bett.    Nein;  spradi  der 
nirt;  für  dein  und  anderer  singen  nerd  ich  nit  viel  wideramb  ins 
bauß  schaffen.    Wolan,  sagt  der  frembd,  ich  neiß  oo6h  eins,  das 
mich  noch  nie  betrogen  hat;  und  der  es  nit  lobt,  maßt  ir  der  erst 
eein;  greiff  mit  diesen  Worten  nach  seiner  taschen  und  sang: 
Gut  gsell,  wenn  du  wein  trindien  vilt. 
Darfst  du  dich  sein  nit  Schemen, 
Daß,  wenn  der  wirt  spricht:  bo  viel  gelt, 
Wirt  er  auch  solches  nemmen. 
Es  heißt:  trincks  als,  beza!  gleichs  fale, 
Bei  eim  gehCrt  gelt  und  zeren, 
Drumb  beute!  auff!  gelt  macht  den  kaoff! 
Herr  wirt,  das  hört  ir  geren? 
Ja,  das  laut,  sagt  der  scheffer,  antwoi;!  der  wirt;  und  als  er 
diß  kaum  außgeredt,  spradi  der  wanderen  Wolan,  also  seyn  wir 
fibereyn  kommen;  ich  hab  gesangen,  das  ir  gern  hört,  und  hab  euch 
bezalt,  sprang  darmit  z6  der  thOr  hioauß,  und  naißt  der  wirt  noch 
nit,  wo  er  sey  hinkommen. 

Das  wapen  grobianns  scbmorotzen 
Und  seiner  anverschampten  klotzen 
Ist  an  der  feliiung  drescher  fressen, 
Darin  pfeiffer  saaffen  mit  messen, 
Ir  belmzeichen  ist  Qber  das 
Der  mönch  bzaln  des  gratias. 

[31t]  Ein  anderfl. 
Nur  wein  her,  daß  er  mOlen  treibt, 
Fleisch  und  weißbrot,  daß  flberbleibt, 
Und  ein  ein  wirt,  der  gar  nit  anachreibt! 
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Ton  zweyen  betriegem  and  eim  wirt 
Eben  in  der  sdinl,  da  der  vorig,  waren  diae  zwen  anch  ge- 
wesen, aber  doch  die  kitnst  zft  Itetriegen  noch  nit  so  weit  gelehrnet. 
Diese  kamen  in  ein  herberg,  da  der  wirt  ein  alter,  knrtzweiliger 
and  lustiger  mann  wäre,  gaben  für,  wie  sie  yetznnd  aaß  Italien  and 
Bononien,  da  Bie  in  der  philosopfaia  gestndieret,  kernen.  Des  abenta 
aber,  wenn  der  wein  pflegt  sich  ztl  hören  iassea,  wurden  von  mas- 
cheriey  der  philosophomm  meinungen  under  inen  disputieret,  vor- 
nemlicli  doch  von  dem  langen  und  fabulierten  Jar  Piatonis,  wie  alle 
ding  nach  dreyssig  tausend  jaren  allweg  in  den  stand,  als  sie  vor 
gewesen,  widerumb  kommen  und  sieb  wie  yetzt  begeben  würden; 
bähten  dommb  den  wirt,  er  wolt  mit  der  bezalung  biß  zb  solcher 
irer  widerkunfft  still  halten ,  solt  er  alsdann  von  inen  darfür  ver- 
gnflgnag  entpfahen,  Ist  das  aber  war,  fragt  der  wirt,  daß  allw^ 
über  solche  zeit  sich  alles  wider  findet,  wie  ir  sagt?  Antworten  sie: 
Ja.  Sprach  der  wirt:  Ich  maß  ench  [211b]  das  zufallen,  denn  vor 
drej-ssig  tansent  jaren  wart  ir  auch  hie  und  hattet  ein  gftte  colla- 
tion,  die  seyt  ir  mir  noch  zt  tbun ' schuldig.  Bezalet  die  vorab!  wil 
ich  ench  aber  biß  aoff  angeregte  zeit  gern  borgen. 

Danunb  ists  doch  recht,  wie  D.  Dionysius  Melander  sfiliger  sagt: 
Ein  wirt  soll  frölich  sein  wie  Hector,  weiß  wie  Sybilla,  und  gedflltig 
wie  Hiob.  Frölich  wie  Hector,  das  ist,  starcks  frölichs  ansähens 
und  gemüts.  Und  daß  er  wiß  all  sein  ding  weißlich  anzftsclireiben 
nnd  zfl  rechnen,  sich  vor  den  nacketen  buhen  zQ  hsten,  in  nicht 
z&viel  aofftrag,  nnd  gleich  wie  Sybilla  weissage,  daß  sie  kein  gelt 
haben.  Damadi  wil  er  die  gest  nicht  vertreyben,  muß  er  nicht  so 
bald  ungedultig  werden,  so  nii^t  alles  nach  seinem  willen  nnd  ge- 
recht zugehet,  sondern,  da  etwa  ein  gast  ein  glaß  oder  anders  zer- 
bricht, nicht  sShen,  ob  ers  schon  sihet,  etc. 

Ein  Spieler,  der  nie  hat  verlorn, 

Ein  alter  ritter  on  gelb  sporn, 

Alt  renterstiffeln  nngespickt, 

Gin  alter  kessel  angeflickt, 

Ein  alter  pfannenstiel  on  roat, 

Eins  alten  bettlers  sack  on  kost, 

Ein  alter  mann  on  granwe  bar. 

Ein  alter  kremer  on  falsch  wahr, 
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[312]    Korn,  da  kein  trespen  innen  se;, 
Ein  bauvrnhocbzejt  on  achl&gerey, 
Ein  alte  flagcben  an  beuln, 
Ein  bOfl  iTBjb  gschlagen  on  henln, 
Ein  alte  lundten  onzerstoeaen. 
Alte  beltz,  die  ir  har  nicht  losaen, 
Ein  alter  zencker  anera lochen, 
Ein  alter  dreck  angerochen, 
Ein  alter  wirt  and  nie  betrogen, 
Ein  vielwaBcber,  der  nie  hat  glogen. 
Und  ein  alter  ganl  angeschwellt, 
Wird  selten  funden  in  der  weit. 


Ton  eim  wirt  nnd  botten. 

Bey  eim  wirt,  der  ein  langen  roten  bart  hett,  kehret  ejni  ein 
bott  gar  brann  rot  har  habende,  bafat,  daß  er  in  die  nacht  beher- 
bergen, and  ettich  gelt,  nemlich  zwantzig  goltgfllden  biß  morgen  im 
Terwaren  wolte.  Nach  kaom  einer  halben  atnnd  forderte  er  toq 
dem  wirt  sein  gelt  wider,  welche  er  sich  verwandert  nnd  apracb: 
Dieweil  da  doch  hinweg  zfl  reisen  noch  nicht  willens  bist,  warninb 
vertranweatn  mir  so  Obel?  ich  glaob,  dn  förchtest,  daß  idis  dir 
Stelen  werde.  Es  mOcht  wol  schier  errahten  sein,  antwortet  der 
bott,  denn  enwer  angesicht  und  roter  bart  geben,  daß  nit  viel  gftts 
an  endi  ist,  z&  erkennen.  Sprach  [212b]  der  wirt:  Was  eagsta  da, 
biatn  doch  aach  rot,  and  viel  röter  denn  ichl  wilta  dich  selber 
schmehen?  Ey,  danunb  recht,  sagt  der  bott;  enwer  gemttt,  was 
darin  steckt,  kan  Ich,  so  ich  selbst  mein  art  nnd  natnr  bedencke, 
desto  besser  abnemmen  nnd  ermessen. 

Man  pflegt  in  schertzweiß  zft  sagen,  das  die,  so  rot  har  nnd 
bart  haben,  nicht  gftte  caminfeger,  der  nrsadi,  geben,  da  sie  oben 
anß  dem  säiomsten  oder  camin  ir  hanpt  recketen  und  sähen  Hessen, 
würde  iederman  meinen,  daß  es  daselbst  brennete,  and  der  thnm- 
mann  die  stnrmglocken ,  dardurcb  ein  groß  schrecken  nnd  anfflanff 
entstände,  schlagen.  Item  schreibt  Bebelins,  wie  er  mit  einem,  so 
rot  har  gehabt,  geschimpfft,  also  daß  die  roten  gern  mit  einem 
schaick  etwas  gemeiuschafft  hetten.  Antwort  dieser,  daß  kein  fröm- 
mer menschen  (denn  die  rot  bar  haben)  suff  erden  leben ,  weldis 
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tuD  allermeisten  hienoß  abzanenmen,  das  ChtistaB  nnser  herr,  sonst 
keinem,  denn  dem  rotfochs,  Judaa  Isoariot,  sich  z6  kassen  hab  vei^ 
günnen  wollen,  darzü  se;  er  auch  sein  kOchenmeister  gevesen. 

£ia  behmisch  mQnch  und  sohwebiBch  nonii, 

Ablaß,  Eo  die  Carthenser  bon, 

Ein  polnisch  bmck  und  trindisch  trew, 

Haner  zft  stelo,  Zigeuner  renw, 
[213]     Der  Waltaen  andacht,  Spanier  eyd, 

Der  Tentschen  fasteo,  cölniach  meid, 

Ein  schöne  tocbter  nngezogen, 

Ein  roter  bort  und  erlenbogen. 

Für  diese  dreytsehen  noch  so  viel, 

Qibt  niemand  gern  ein  pappelstiel: 

Doch  rot  noch  schwaitz  nicht  schelten  wil, 

Der  pfeil  weißt  «uß  deß  schatzens  ziel. 


Tod  eim  «irt  und  seinem  gast. 

Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern  beysammen.  Also  gieng  es 
&nch  diesem  vollen  wirt,  nach  dem  er  den  gantzen  tag  anderßwo 
gezecht  und  tmncken  heim  kommen  war,  kam  deß  abents  ein  nasser 
knab  nnd  ebenthenrer,  dem  anch  wol  mit  nnglflck  war,  und  bath 
nmb  berberg,  mit  Terhebsen,  er  wolte  sich  ganti  and  gar  nach 
willen  und  gefiülen  deß  Wirts  verhalten.  Es  ward  im  vergflnnet, 
und  wie  man  zt  tisch  gesessen,  waren  ja  nicht  alle  ding  nach  willen 
deß  Wirts  zl^erichtet,  daß  er  dammb  in  zom  gebracht,  nnd  wie 
der  vollen  zenckischen  esetskOpff  art  ist,  die  leichüich  ein  nrsadi  zfi 
bocfaen  von  einem  zann  reissen,  der  wirtin  and  baußgesind  Sachet 
und  Dbelechnlte,  nam  einen  toller  oder  zwen  nnd  varff  sie  durchs 
fenater  in  den  höf.  Dieser  wander[213b]licher  nnlnst,  als  er  diß 
ersi<^t,  nimpt  alle  trinckgescbirr,  kanten,  brot,  scbDsseln,  teller  nnd 
was  er  anff  dem  tiedi  fand,  und  tvarff  es  alles  hinnach.  Der  wirt 
ward  nodi  hefft^er  denn  vor  und  fragt,  wammb  er  solche  unfl&terey 
in  seinem  hanß  anrichtete.  Lieber  wirt,  sprach  dieser,  ich  verhieß 
eadi  docb,  wie  ich  herein  kam,  ich  wolt  gar  nach  euwerm  gefallen 
lebenl  nnn  meint  ich,  weil  ir  (£e  teller  hinanß  würfFen,  wir  wollen 
daanden  zft  nacht  essen,  befnrcht  mich  darumb,  da  ich  euch  nicht 
nachfolgt,  ir  wurdet  midi  meinem  versprechen  nach  der  anwarheit 
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bescbSIdigeD, '  Wie  de  fOrter  mit  einander  zfl&iden  worden,  kan  icb 
nit  sagen. 

Ein  schaick,  der  eim  im  bnsem  tregt, 

Wirt  dnrch  ein  Bch&lck  leifhtlieh  erregt, 

Und  welchem  wol  mit  schalckheit  iat, 

Bleibt  immerdar  daizü  gerast. 


Ein  virt  herbergt  ein  atudenten,  ein  reisigen  und  ein  landsknecht. 

Diese  drey  kamen  vor  dem  DUringer  wald  in  einem  dorff, 
Tbanbach  genannt,  zusammen,  der  Student  nacli  Wittenberg  zfl  stu- 
dieren, der  reuter  nach  Torgaw,  und  der  [214]  landsknecht  noch 
dem  Ungerland  zb  ziehen  in  willens.  Es  ketten  aber  der  renter  . 
und  landskaecht  wenig  bar  gelt,  daß  darumb  der  stadent,  der  von 
diesen  nit  mit  fug  kommen  konte,  amb  forcht  willen  auch  nichts 
bekennen  durste.  Auff  den  abent  kamen  sie  mit  einander  wider 
anff  ein  dorff  zft  herbei^,  da  in  der  wirt,  nach  dem  er  von  ioen  ir 
armnt  vermerckt,  knrtze  gerichtlein,  daß  sie  wol  lieber  mehr  gehabt 
hetten,  unden  im  hauß  fUrsetzet.  Beneben  in  aber  saß  die  wjrtin, 
ein  groß  dick  weib  und  hoch  schwanger,  and  aß  auß  einem  grossen 
gefeß  buttermilcb,  darin  sie  weiß  brot  gebrocket  bette.  Der  Student 
sprach :  Liebe  frauw,  verzeiht  mir  1  diese  kost  ist  euch  ietznnd  soviel 
gessen  nicht  gar  nütz,  ir  sollet  die  ürndit  darmit  erkalten  und  omb- 
bringen.  Daß  redet  er  dammb,  denn  er  meinet,  die  wirtin  solt  sie 
im  geben  haben.  Daß  erbOrt  der  wirt,  nam  ir  die  milcb  und  tmg 
Bie  hinweg.  lederman,  als  zeit  war,  1^  sich  schlaffen;  man  zeigt 
diesen  dreien  auch  ein  bethlein,  nicht  weyt  von  deß  wirts  kammeren. 
Um  mittemadit  erwachten  sie,  und  klagt  ir  einer  dem  andern,  wie 
in  nach  gebacben  taÜ  und  eim  stttck  von  einer  gesotten  knh  ver- 
langet; sprach  der  reisig:  Ich  wolt  deß  äeischs  gern  gesdiweigen, 
wer  nur  die  milcb  bett,  so  die  wirtin  nechten  nit  dorfft  essen.  Ant- 
wort der  landsknecht,  er  wisset,  wo  sie  stttnde;  und  [214b]  auff  ein 
fleissig  bitt  der  zweyer,  auch  anß  seim  selbst  hnnger,  ließ  er  sich 
bereden,  die  mildi  zft  holen.  Er  fand- dieselbig  nnd  noch  etlidi 
löffel  darin,  gieng  darmit  in  der  finstere  gerade  in  deß  wirts  kam- 
mer,  die  anß  vei^essenheit  der  wirtin  unversperret  blieben  war, 
vor  sein  beth.    IHe  gftt  wirtin  aber  hatt  sich  im  sdilaf,  auch  hitx 
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hftiber,  der  decken  entblößt,  lag,  mit  urlanb,  mit  dem  bindern,  den 
sie  z&  dem  beth  außgewendet,  nacket.  Nun  wußte  dieser  nicht 
änderst,  er  wer  bey  seinen  gesellen^  sprach  heimlich:  Hie  habt  ihr 
lefifel;  dammb  esset!  ich  wil  es  auch  nit  sparen.  Bey  der  franwen 
wircketdas  theil  milch,  daß  sie  abents  gessen  hatt,  und  ließ  echlaf- 
fende  einen  heimlichen  schleichen;  darumb  meinet  der  landsknecbt, 
es  thets  seiner  gesellen  einer,  der  bliese  die  milch  und  sprach:  Du 
narr,  was  darfistu  viel  blasenaf  schmeckstn  nicht,  daß  sie  kalt  ist? 
Et  aß  immer  fortan,  und  die  wirtin  bließ  wider.  Der  landsknecht 
sagt  anß  zom:  Ey,  was  darfi  es  euwers  spottens?  da  ir  nit  fressen 
woltet,  bettet  ir  es  wol  vorhin  gesagt,  ich  wolt  ja  so  lang,  als  ir  ge< 
fastet  haben.  Fluchet  darzfl  sehr  Abel  and  drAuwet,  da  de  es  nit 
nnderlassen  würden,  wolt  er  in  die  milch  ins  angesicht  schroitzen. 
Ja,  kurtz  darron  zb  reden,  das  blasen  wolt  kein  end  nemmen,  nimpt 
er  die  schflssel  oder  wm  es  war,  schtkttet  sie  den  beiden  nach  dem 
kopff  und  triftet  der  [216]  wirtin  rucken  nnd  anderß  mehr.  Die 
g&te  frauw  erschrack,  für  auß  dem  schlaff,  jämerlich  iren  mann  umb 
bülff  anraffende ;  derhalben  wer  dieser  fUr  zittern  scbier  umb  ge- 
fallen,  mercket  allererst,  wo  er  was,  und  zfi  seinen  gesellen,  die  mit 
grossem  verlangen  und  platzendem  magen  seiner  warteten,  kam, 
welche  frageten,  wo  er  so  lang  mit  der  milch  blieben  wer.  Aach 
weil  er  das  ledig  geßlß  brachte,  glanbten  sie,  er  hett  die  milch 
allein  außgefressen  nnd  verwisen  im  daß  nicht  mit  wenig  harten 
Worten.  In  dem  erwacht  der  wirt,  bringt  ein  licht  und  sprach  zum 
weyb  zomigklicb:  Ich  wolt,  daß  dich  ein  gQt  jar  ankäme!  dir  stehet 
nach  der  weyber  art,  doch  nicht  zfl  sagen,  and  folgest  weder  mir, 
Docb  anderen  leaten;  sich,  eben  wie  du  die  milch  zb  dir  genommen, 
so  ist  sie  (das  ein  Bchand  zt  sagen  ist)  wider  von  dir  gangen;  friß 
morgen  mehr  soviel  milch  I  Von  grossem  schrecken  war  das  weyb 
gar  kranck  nnd  es  auch  schier  tag  worden,  denn  es  war  im  sommer, 
darzft  die  drey  gest  auch  anffgestanden.  Die  stelleten  sich,  als  ob 
sie  hievon  nichts  wüßten,  frageten  den  wirt,  was  elenden  geschreyes 
daß  in  seiner  kammer  gewesen  wer.  £rzelet  inen  der  wirt  den  ge- 
bresten  seiner  franwen,  klaget  darbey ,  daß  sie  deß  Studenten  raht 
nicht  gefolgt,  nnd  sprach  zft  demselben,  im  zweyfelt  nicht,  er  wflrd 
seiner  nechtigen  red  nach  in  solchen  [21Sb]  nOten  guten  raht  zu 
geben  wissen;  dieses,  da  er  sicha  e&  thun  nit  beschwerte,  solte  er 
tSn  gleiches  darvon  bekommen.  Der  Student  s^et  im  das  zb,  schreib 
Birchbot  16 
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im  etwas  anff,  daO  ich  selbst  nicht  weiß,  in  der  statt  zfl  kaoffw. 
Summa,  i^klicher  von  den  dreyen  nennet  etwas ,  daß  er  in  dw- 
gleicben  (eilen  ntttz  seyn  Ternommen  hatt,  das  einathoils  der  &anwen 
eyngeben,  sie  on  alles  gefehr  ein  wenig  wider  zfirecht  brachte.  D> 
hett  einer  gehört,  wie  der  wlrt  bäht,  daß  sie  ihm  seinen  nnverstand 
verzeihen  wOlten  und  versprach,  hinfttrter  wolt  er  keinen  armen 
mehr,  wie  sie,  derhalben  er  auch  glaubt,  aeiner  baußfraunen  ee  so 
abel  gangen,  ho  schmal  abspeisen  und  hunger  leiden  lassen,  madit 
diesen  ein  gbtes  mal,  tractirt  sie  wol,  achenckt  inen  einen  zerpfemiig 
und  ließ  sie,  ebe  er  sab,  ob  die  milch  noch  in  der  kammer  vorhan- 
den wer,  von  sich  gehen,  daß  sie  auch  aI»o  wol  zWneden  waren  und 
ein  iegklicher,  dabin  er  fflrgenommen  hatte  zft  seyn,  sich  darnach 
verfugte. 

Der  hnnger  ist  der  beate  koch, 

Kein  speiß  hat  er  versaltEea  noch, 

So  viel  ie  waren  deO  hungere  gest, 

Klagten  niemal  das  gewQrtz  gebrest, 

Bob  bonen  sind  ein  streng  gemOß, 

Noch  macht  sie  bunger  zuckersoß. 


[216]    198. 
VoD  eim  wirt  uod  Bcbalcksnarren. 

Anff  ein  zeit  ward  das  spielen  im  bertzogthtunb  Wirtembeig 
bey  einer  harten  straff  verbotten.  Ein  wirt  aber,  damit  seinen 
nutzen  nichts  abgieng,  herberget  was  nur  kam  und  ließ  nicht  allein 
iedem  seinen  willen  mit  spielen  und  bubenwerck,  sondern  halff  inen 
auch  Bolchs  zum  getreuwlicbsten  verdecken  ond  heimlich  halten. 
Eins  abents  kamen  drey  weineulen  oder  raßler  zft  im,  mit  beger, 
daß  er  die  baußthUr,  aufF  daß  sie  nit  Ubern  spiel  betretten  und  in 
benennte  peen  erkannt  würden,  wol  verwarete.  Er,  als  einer,  der 
aller  schrapperey  und  gewinns  begierig,  war  bald  mit  inen  zfifrieden 
und  saget,  es  solt  nach  irem  willen  geschehen.  Als  sie  nun  eio  weil 
das  kSxtlein  gemischt,  kompt  in  deß  ein  seltsamer  fireyhart  oder 
schalcksnarr,  Paulus  Wust  genannt,  vor  die  thOr  und  Ido^^et  an. 
Die  Spieler,  als  sie  das  hörten,,  hielten  sich  gantz  still,  befürchtend, 
daß  einer,  dem  ir  ungehorsam  zi  wissen,  da  wer,  befohlen  dommb 
dem  Wirt,   daß  er  ja  niemand   aufbiacht.    Soviel   stiller  sie   abw 
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drinnen  varen,  so  viel  bärter  nnd  nngestflmmer  dieser,  mit  den  hen- 
den  und  fassen,  wider  die  thttr  sehlng  und  stieß,  biß  ir  einer  den 
Wirt  bäht,  daß  er  doch,  was  sich  [216bJ  draußen  för  ein  lermen  er- 
hnb,  erforen  wolte.  Der  wirt,  der  auch  gern  die  ursach  deß  klopffens 
gewist,  gieng  hin  und  fragt,  wer  da  und  was  es  für  ein  person  wer. 
Antwort  Paidns  Wnst,  es  sey  ein  gtkt  gesell  und  meister  einer 
Beltzamen  and  nicht  mehr  erfamen  knost,  der  eyer  wie  ein  hennen 
legen  könta,  nnd  bebte  omb  herberg.  Bald  verkündigt  diß  der  wirt 
seinen  dreyen  gesten,  mit  bitt,  daß  er  diesen  menschen  mit  irer 
verwilligung  efnlassen  und  solchen  wunderbaren  bandet  sahen  mddite. 
Ob  sie  sich  nun  wol  stelleten,  als  daß  inen  das  nicht  ganfcs  ibsinnen 
und  gelegen  wer.  mußten  sie  doch  zum  letzten  defi  wirts  fleissigem 
anhalten  platz  geben.  Mit  hertzlicher  freode,  springen  nnd  fro- 
locken  wuscht  der  wirt  nach  der  tbor,  stieß  den  riegel  zurück,  sperret 
anff,  entpfioug  den  Wusteu,  der  sein  angesicht  verbntzt,  wie  ein 
benn  gatzet  und  glotzet,  mit  dem  freundtlichsten ,  füret  in  in  die 
Stuben  hindern  ofen  in  das  dunckel  und  fordert  yon  stunden  an  (so 
gadi  war  dem  wirt  darzb),  die  kunst,  deren  er  sich  draussen  berümet, 
zfi  beweisen.  Paulus  sagt,  er  aolt  ein  wenig  verziehen,  er  mttßte 
sich  vor  ruwen.  Nam  zwey  eyer,  die  er  zfi  diesem  nerck  bey  sich 
genommen,  steckt  die  in  busem  anff  die  bloese  haut,  biß  sie  wol 
warm  worden,  rDSt  darnach  dem  wirt  nnd  sprach .  er  solte  ihm  die 
btuid  underhalten  und  fein  sittig  nach  dem  [217]  ey  gr^iffeu.  Der 
wirt  kam,  ßam  das  ey,  zeigt  es  den  Spielern  nnd  schnür  bey  dem 
lebendigen  gott,  es  wer  neuw  gelegt  und  noch  gar  warm,  bäht  der- 
halben  Paulnm  nach  umb  eins;  der  sprach:'  Es  mfiß  ein  gbte  henn 
seyn,  die  einen  tag  zwey  eyer  legt;  darzft  werden  deraelbigen  nit 
viel  fanden.  Kocb  wolt  der  wirt  nit  ablassen,  bis  es  im  Paulus  zft* 
sagt;  der  bieß  in  eylents  wider  herzu  ti-etten  und  das  ander  ey,  das 
e^icb  dem  vorgen  natürlich  warm  was,  hiiinemmen.  Umb  dieses 
nie  mehr  erhärten  wercks  willen  kondt  iu  der  wirt  nit  genAgsam  mit 
lob  erbeben  und,  wie  die  fOrwitzigen  all,  habt  er  in  umb  gottes  und 
aller  seiner  heiligen  mllen,  zum  dritten  es  im  nit  abzftschlageo, 
fitrter  solt  er  unbekümmert  bleiben.  0  nein,  antwort  der  Wnst,  das 
«irt  schwerlich  zl^ehen,  wie  ir  selbst  erachten  mUgt,  denn  so  ich 
Buch  über  mein  natnr  engstigen,  also  der  gantze  eyerstock  nnd  aa- 
men  zerbrechen  nnd  gar  vergeben,  auch  mir  dadurch  nit  geringer 
schaden   entstehen  und  mein  leibs   anffenthaltung  entzogen   würde. 

16' 
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Kein  anßred  oder  entschnldigong  war  dem  Wirt  genugBam  nnd  \et- 
droQ  in  keiss  flehens,  daß  also  Panlos  fiberwnnden,  es  zfi  versadien 
bejaheD  mftßte.  Er  wartet  aber  der  zeit,  die  in  seinem  stft^iang 
zft  babeo  erinnert,  schrey  mit  heller  stimm  dem  wirt  zÜ  und  sprach: 
Nit  sanmpt  euch  nnd  kert  Öeiß  an,  daß  ir  das  wind  ey  (denn  so  ist 
das  letst,  [217bJ  so  die  hllner  legen  and  kein  schalen  hat,  genennet) 
darber  Mcb>  daß  es  nit  aoff  die  erden  falle  and  also  zA  nicht  w«rde, 
vernünfitig  nnd  soi^^Bam  entpfabet.  Dem  bald  glaobenden  wirt  galt 
ee  kein  dreschwlon,  war  in  einem  b»;  bereit  und  hielt  beide  hend 
nnder.  Aber  im  ward,  mit  nrlanb,  ein  aolcha  ey,  da£  im  durch  die 
finger  floß,  klagt  sich  Paolns  Wnst  sehr  nnd  sagt:  Ach,  ach,  wie  A 
einem  onwiderbringlichen  schaden  hab  ich  mich  dnrch  euch  be- 
schwatzen lassen,  dann,  was  ich  entlieh  befürchtet,  ist  mir  wider- 
&ren  und  das  handtwerck,  eyer  zu  legen,  binßtrter  gantz  nit  mehr 
zfi  hoffen.  Dammb  letstlich,  als  der  wirt,  der  sieb  doch  allen  fochsen 
zo  geschwind  hielt,  den  betmg  vermerckt,  bett  er  dem  settxamefl 
welschen  h&n  die  eyer  redlich  bezalet,  do  er  es  nit  nmb  der  spieler 
nnd  Bpötterey  willen  bett  onderlassen. 

Wer  im  wasser  den  fürt  nit  weiß, 

Im  regeD«ett«r  tranwt  dem  eyQ, 

Sich  g&tH  versieht  zä  dieser  st»t, 

Die  ehr  vorhin  befeindet  batt, 

Und  was  er  neuws  hArt  glaubt  geschwind, 

Ein  btrieglicb  end  gewiß  befindt, 

Das  merck,  fQrwitcig  and  sein  kind. 


Ton  eim  SctiwabeD  und  Schweitzer. 

[218]  Oen  Scbletetatt,  einer  statt  im  Elsaß  gelegen,  kam  eins 
mals  ein  Schwab,  keret  eyn  hey  eim  wirt,  das  imbiß  zft  essen. 
Under  anderm  aber  ward  im  ein  gflter  Stockfisch,  wol  geschmaltzen, 
fOrgesetzt,  darvon  er  weidlich  zeret,  nnd  meinet,  daß  es  ein  ge- 
sUtzter  compost  were.  Forderte,  nach  dem  er  anßgessen  hatte, 
noch  ein  blatten,  also  nach  der  andern  die  dritte.  Als  es  non  an 
dem,  daß  der  wirt  die  Urten  hiescb,  wolt  sein  gelt  nit  so  weit  rei- 
chen nnd  mMte  seinen  degen  an  der  bezalnng  lassen.  Dammb 
macht  er  sich  anf,  nach  Straßbnrg,  das  sechß  meil  darron  gelegen, 
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zfl  wandern,  nnd  nit  wyt  von  SchletBtett  ereilet  er  einen  Schweitzer, 
der  auch  daselbst  hin  wolt,  dem  klagt  er  von  seiner  theuren  zening, 
fraget  darbey,  wie  die  statt  genennet  were.  Schietstatt,  sprach  der 
Schweitzer.  Antwort  der  Schwab,  es  möcht  wol  Schleckstatt  heissen, 
denn  es  hat  mir  meinen  degen  mit  dem  gelben  bain  nnd  sieben 
kloina  degetla  verschleckt. 

Wie  diese  zwen  also  bey  oim  wasser  hergiengen,  ermanet  einer 
im  andern,  ein  gricht  krebs  zft  fahen;  der  Schwab  aber  fieng 
frOsoh  fttr  krebs,  snd  so  ofit  er  einen  erwtltschet,  jähe  er:  Log 
nii  (bo  hieß  der  Schweitzer)  ich  bab  wider  oinen  mit  oim  gelben 
bainlel 

Item  anff  dem  weg  fond  ohngeferd  der  Schwab  ein  kesten  oder 
castanean,  die  hob  er  aoff  nnd  sprach  mit  irenden:  Lfig,  Uli,  Ihg, 
ein  schOna  und  gfits  nOßle,  das  ist  in  ein  Ie[318b]derle  gneiet!  Der 
Scliweitzör  bsahe  es  eigentlich  und  sagt  mit  grossem  verwondem: 
Gucken,  gacken!  das  ist  bey  gotts  chrütz  ein  ^er  schnider  gsyn 
nnd  hat  gar  ein  snbers  uödeli  chonnen  machen.  Meinet  oben  des  ort, 
das  gegem  etil  gestwden,  wer  die  naht,  da  das  lederlin  wer  zbgenehet. 

Hellender,  die  kein  butter  eisen, 
Plftmming,  die  eyerspeiß  vergesBen, 
Ein  Frieß,  der  grüne  keß  verachmabt, 
Ein  Dennrnftrcker  on  gammel  mat; 
Ein  Sachß,  der  nit  gern  bier  mitsanfli, 
Ein  Heß,  der  nit  gern  beuten  lanfit, 
Westpheling,  die  vom  speck  nichts  halten, 
SoBter  baoren,  die  ir  rOck  nit  falten; 
Ein  Döring,  der  kein  weidkraut  kennt, 
On  warff-  und  epitzbarten  ein  Wendt, 
Ein  Meißner,  der  kein  krantz  gern  tregt, 
Ein  Franck,  der  nit  gern  kanten  fegt, 
Ein  ßebm  ohn  gepspbi  corva  matir, 
fichlesier,  der  nit  tranck  weitzen  bier, 
ElsasHer  bauwm  on  groben  zvilch. 
Ein  Schweitzer,  der  nit  gern  ißt  milch. 
Ein  Beyer,  der  nie  gaß  ein  mfiß, 
Schwaben,  die  nie  liebten  die  nuß. 
Daß  yemand  der  ein  je  gesacb, 
Geb  ich  mit  warheit  nit  bald  nach, 
Der  EpQter  zürn  drumb.  oder  lach. 
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[219]  200. 
Ton  drejen  Baiern. 

Dref  Baier  Tersprachen  üah  zftsanunen,  in  trenwer  gesellscktfft 
frembde  land  zft  beenchen  und  etwas  zb  lehmen.  Zogen  in  solcher 
meinang  auß  der  statt  Manchen  den  necliaten  dnrch  Fraocken, 
Hessen,  Westphalen  und  fürter  in  die  niderlendiache  grentzen.  Eins 
tags  begab  sichs,  da  sie  noch  nicht  gessen  betten,  daß  sie  einer  statt 
naheten,  salie  sie  für  gftt  an,  einen  TOn  inen  dreyen ,  darinnen  was 
Instigs  bereiten  zA  lassen,  vorhin  zfi  schicken ;.  welcher  nun  räch 
einer,  der  fttr  den  verstendigsten  nnd  fremder  sprachen  am  meisten 
er&ren  und  kündig,  wolt  gehalten  seyn,  doch  hfiffüg  durch  die  nasen 
redte,  nnderzohe.  Als  er  nnn  in  die  statt  und  in  ein  wirtshaoß 
kam,  fieng  er  ao  gegen  dem  wirt  mit  seiner  fast  hohen,  harten, 
groben  und  langsamen  sprach  zh  reden  nnd  was  er  gfits  zum  frfl- 
Btflck  irer  dreyen  anStragen  kOnte,  zfi  fragen.  Der  wirt  aber  kont 
nicht  verstehen,  was  er  wölt,  fraget  hinwider  mehr  denn  eiaiual 
nach  seinem  begeren.  Dieser  wnßt  viel  weniger  von  wegen  der 
behenden,  schnellen,  dnrch  einander  abgekflrtzten  sprach,  was  der 
wirt  (der  darzft  nicht  vier  wort  on  gestammelt  vermocht  herfor 
bringen)  im  geantwortet  hett.  In  enmma,  wenn  einer  von  bratwflr- 
[219b]sten,  sagt  der  ander  von  blanwem  gam,  daß  sie  heyd  scbier 
darQber  entrOst  nnd  ieder,  als  spottet  sein  der  ander,  angesähen 
worden.  Der  Baier  gedachte,  der  paucken,  wie  man  spricht,  ein 
loch  zft  machen,  und  dieweil  sein  sprach  nicht  verstendtlich ,  mit 
denten  mehr  anßzftrichten,  zeigt  in  dem  mit  einem  finger  anff  die 
vordem  zeen.  Wel,  wel,  sprach  der  wirt,  ick  verstah  nich  iw 
senchten,  dat  gi  qua  de  tanne  bebben,  ick  schal  iw  helpen  la^n, 
RüfFt  seinem  knecht,  bef^lch,  in  zum  barbirer  zft  fohren.  Wie  es 
nnn  diesem  gftten  gesellen  mit  dem  wirt  gangen,  noch  ärger  be- 
gegnet im  allhie,  denn  sie  auch  einander,  wie  der  cramatvogel  die 
metten,  verstunden,  und  zeiget  er,  wie  vor,  noch  immerdar  anff  den 
mund  und  die  zän.  Der  barbirer  hett  auß  deß  knechts  worten, 
werhalben  er  dieaen  dahin  gebracht,  verstanden ,  langet  darumb  die 
hierzft  geberigen  instrumenta  nnd  zangen,  hieß  den  Baier  uidersitzen 
und  wolt  an  in.    Der  Baier  deutet,  die  zän  tbeten  im  nicht  weh, 
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gondem  er  wolt  viel  lieber  essen,  so  verstnnden  sie  das  widerspiel. 
Und  als  er  sich  die  zän  auübrechen  zfi  lassen  widerte  und  zomig 
anhnb  zfi  fluchen,  gedachten  sie,  er  thet  es  für  forcht  deß  suhmertzens 
nnd  sprachen,  es  machte  in  die  grosse  peiii  also  ungedultig,  doch 
were  besser,  mit  emer  berterem  and  kttrtzem  die  len^re  zft  tiber- 
winden. Forderten  der  ursach  halben  einen  Etar[220]cken  bttnren, 
der  anff  dem  marckt  stand,  hEueyn,  druckten  den  armen  Baier  mit 
gewalt  anff  ein  stnl,  riessen  im  die  vordersten  zwen  zän  gar  heranO. 
Sobald  aie  aber  die  hend  von  ihm  liessen,  entsprang  er  zur  fhtlr 
hinanfi  nnd  eilet  als  ob  er  fenwr  anffin  rücken  bette,  zum  statthor 
nnd  seinen  gesellen,  welche  mit  grossem  bnnger  nnd  emba^en  at^en 
nach  im  sähende,  seines  berichts  und  ires  langen  barren  ei^etznsg 
verhoSton,  nnd  als  sie  in  so  scbuell  laufFen  erblickt,  wurden  sie  er> 
freuwet  und  gedachten,  die  malzeit  wer  schon  fertig,  daß  sie  eilents 
kommen  sollten.  Solcbe  ire  frend  aber  verkehret  sieb  bald  in  trauw- 
ren,  nnd  er  sprach:  0,  ir  Heben  brüder,  ich  rabt  euch  bey  meinen 
hAcbsten  treuwen  und  glauben,  nicht  in  diese  statt  zft  gehen,  denn 
30  bald  ir  werdet  essen  fordern ,  wirt  euweren  zänen ,  wie  allen 
frembden,  übel  gewartet  werden.  Mir,  wie  ir  sehet,  sind  derhalben 
zwen  anßgebrochen  und  hat  allein,  daß  iah  die  sprach  wol  gekCnt, 
mich  errettet,  sonst  wer  ich  allerding  zanloIS  wider  zft  euch  kom- 
men. Durch  dieses  ires  gesellen  narrechtig  flkigeben  erschreckt, 
wendeten  sie  schier  halb  von  hunger  verscbmacht  «ider  nmb,  und 
zogen  mit  grossen  furchten,  daß  nicht  anderßwo  auch  solcher  ge- 
branch  wer,  nach  heimen.  Da  wußten  aie  den  unerfamen  zft  sagen, 
wie  sie  schon  durchs.Welschland  (meineten  Hessen  [220b]  nnd  West- 
phalen)  deren  sprachen  sie  zimliiüi  verstanden,  biß  in  die  newe  weit 
nnd  anstöß  der  inseln  America,  da  die  grimmigen  leut  innen  woh- 
neten,  konmien  weren,  wie  solches  ein  genügsame  anzeigong  der 
unmenacbUcbkeit  were,  das  zan  ausbrechen,  denen,  so  frembd  dahin 
reiseten  und  apeiß  begerten,  denn  aie  auch  weder  durch  wort  oder 
deuten  zur  freundtlicbkeit  möchten  beweget  werden. 

Hiednrcb  ein  ieder  wirt  vermant, 
Daß  er  nicht  rdhm  mit  unverstandt 
Etwas,  hoch  darmit  z3  gebam. 
Daß  er  sein  tag  nie  hat  erfarn. 
Sonst  feilt  er  in  der  spOtter  garn. 
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Ein  Baier  hatt  ein  wirt  betrogen, 
ZweD  Baier  waren  in  meinniig,  das  Welschland  and  Rom  zfi 
bes&ben.  und  aaff  der  reiß,  als  sie  ein  mittag  in  einem  wirtshaafi 
gezert  und  gesottene  ey er  gessen  hetten ,  sprsclie  der  ein , '  wie  sie 
wider  anff  dem  wege  waren:  0,  main  leyden  gaell,  wie  hab  ich 
halt  den  wirt  bo  redlich  betrogen  und  widergolten,  da&  er  uns  bo 
tbenr  gerechnet  liat!  Sein  geBel  begärt,  wie  solchs  zdgangen,  zfl 
hören;  [221]  antwortet  er;  In  dem  einen  ey  war  ein  jongea  fattnel, 
das  hab  ich  heimlich  hineyn  geschluckt  nnd  dir  such  nichts  darvoD 
sagen  wollen ,  dnrmit  es  der  wirt  mdit  vennercken  nnd  gelt  darfltr 
fordern  solte. 

Wer  *ortbeil  in  dem  suchen  wil, 

Da  er  mit  btrogen  ist  zfi  viel, 

Nur  fOrter  den  betrug  duppliert. 

Und  recht  ein  gauch  geachtet  wirt. 

202.    . 
Ein  fiaier  Isset  linien. 
Ins  Franckenland  kam  ein  Baier  im  herbst,  den  wein  lesen  zA 
belffen  nnd  wie  er  eins  mals  gar  bongerig  Uneeu  (ein  speiß,  die  eim 
den  baacb  fast  Blebet),  so  in  der  mekter  aufsetzte ,  gefressen  nnd 
deß  nenwen  mosts  ztlTiel  daranff  getnmcken  hette,  nnglfickt  es  im, 
AtLÜ  er,  mit  urlab,  nacht  in  das  beth  hofierte.   Deß  morgens  handelt 
in  fast  sehmechlich  der  meister  nnd  sagt,  er  solt  forthin,   wenn  er 
so  ein  nnflat  wer,  bey  den  senwen  ligen.    Fragt  er,  was  es  ge- 
wesen wer,   daß  sie  geasen  hetten.     Linsen,   sprach  der  meister. 
Es  mOgen  wo!   linsen  heissen   nnd   haben   den  nammen   mit   irer 
wircknng,  antwort  der  Baier,  denn  sie  sind  jo  so  letns  von  mir  ge< 
schlichen,  daß  ich  es  im  schlaff  nit  bin  innen  worden. 
[221b}    Ein  lofl  unflfttig  faule  that 

Entschnldigong  dei^leichen  hat 


Ton  danckbarkeit  eines  löwen. 
Appion,  ein  alter  historienscbreiber,  meldet  ander  andern  io 
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seinen  bflehem,  wie  er  es  nicht  von  firembder  eizelnng,  sondern  mit 
Beinen  aogen  selber  gesähen  hab,  hocli  betbearet,  Aas,  als  er  eins- 
mals  zft  Rom  hab  zägeschanwt  dem  kampff,  den  etlichen  verdampte 
menschen  mit  den  wilden  thieren  halten  mußten,  sich  ein  gesdticht, 
die  billich  in  gedecfatniß  bleib,  begeben.  Viel  und  mancberley  nn- 
beioinnte  wilde  thier,  entweder  an  gestalt  oder  sterck,  wurden  in 
die  schrancken  aaff  dem  platz,  da  solcher  kampff  zb  halten  verordnet, 
in  angeweht  einer  grossen  menge  der  zQsSher  gefdret.  Damnder 
ein  löwe  zAvor  allen  andern  beatien,  frechs  und  sehr  grossen  leibs, 
enchrficklicher  stimm  und  brollen,  dem  anß  heStigem  grinun  nnd 
Eoni  die  lock  seines  halses  sich  strenbten,  von  iederman  gransam 
anzftsfihen.  In  der  zai  aber  der  armen  vemrtheilten  menschen,  so 
von  diesen  thieren  sollen  zerrissen  nnd  getOdt  werden,  ward  anch 
einer,  anll  Dada  bfirtig,  weyland  eines  römischen  rahtsherren  leib- 
eigner knecht,  An[222]drodns  mit  nammen,  behalten,  welchen,  als  in 
dieser  lOw  von  fernem  ersähe,  ist  er,  sam  er  sieb  verwundert,  stehen 
blieben,  darnach  vemilnfftig  und  sanfftmutig,  als  z&  erfaren,  ob  es 
der,  den  er  es  zft  seyn  vermeinet«,  were,  hinzfi  scbleicbende.  Als 
aber  der  Ifiw  denAndrodnm  erkennet,  wedelt  er,  wie  ein  schmeich- 
lender  hnnd  gegen  seinem  herren,  mit  dem  schwantz,  streich  und 
reib  sich  nmb  den  menschen,  der  von  forcht  nahe  gestorben,  her, 
leckt  im  senffügklicb  mit  seiner  znngen  die  band  nnd  scbinbein. 
Derwegen  das  gemflt  Androdi,  so  von  im  gewichen,  sich  znm  theil 
wider  begnnd  zft  mehren,  und  also  zfi  reden,  haben  beyde,  der  mensch 
nnd  low,  irer  alten  freundtschafft  emenwemng  halber  sich  gefrenwet, 
nnd  dieser  er&men  obren  anerhörter  nnd  nenwer  handel  bewegt  das 
volck  zft  eim  grossen  geschrey,  auch  den  keyser  selbst,  daß  er  den 
Androdnm  vor  Eäch,  was  nrsach  es  beschehe,  daß  dieser  grinuniger 
low  semer  allein  verschonete,  erforschen  nnd  in  forderen  liesee.  Der 
im  daranff  em  tlberwnnderbare  gesehicht  erzelete  nnd  sprach ,  zfi 
dem  mal,  als  sein  herr  in  der  Äffricaniscben  provintz  ein  consnl 
gewesen  und  von  den  teglichen  sohlegen,  so  er  unschuldig  bah  lei- 
den mOssen,  dieselbigen  mit  der  fincht  zft  lindem  gezwungen  wor- 
den. AvS  daß  ich  nun  (q)rach  er)  deß  orts,  da  [222b]  mein  herr 
z&  gebieten  hette,  desto  sicherer  bleyben  mochte,  nam  ich  mir  vor, 
in  wilden  nnd  wflsten  örtem  mich  zb  verbeißen.  Naäi  dem  es  mir 
aber  an  speiß  gebrach,  war  nichts  mehr,  denn  der  tod  fürbanden 
und  fiberig.    Dammb,  als  die  sonn  im  mittag  am  allerhelBsesten 
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schiene,  vard  ich  einer  einsanunen  tind  finstern  holen  gewar,  in 
welche  ich  mi(A  gar  zfthindent  verbarg  nnd  setzte.  Bald  nach  mir, 
sprach  er,  kompt  in  dieselbig  holen  dieser  li>w,  an  dem  einen  fall, 
der  im  sehr  blOtig  war,  binckende,  darab  er  kläglich  gebaret  nnd 
bmmblet.  Und  in  der  warheit,  als  er  von  mir  erblickt,  erzittert 
ich  mtüA  ein  wenig.  Wie  er  nim  in  die  faulen  konunen  und  mich 
weyt  d^nden  verbeißen  sihet,  tritt  er  senffüglich  nnd  gfltig  zft  mir, 
seinen  verwandten  fuß,  als  ob  er  bilS  begerte,  mir  zeigende.  Yen 
stnnd  an  zohe  ich  nnden  an&  seinem  faß  einen  großen  8t«fften  oder 
sprenssen,  druckt  im  anß  der  wanden  den  emp&ngenen  eyter,  nnd 
dieweil  sich  mein  schrecken  etwas  geringert,  tmcknet  nnd  wüschet 
ich  fleissiger  solche  deß  löwen  wunden.  Mit  dieser  meiner  htüff 
und  geringen  artmey  seina  schmertzens  entlediget,  leget  er  seinen 
fuß  in  meine  händ  und  mwet.  Und  von  dem  tag  an  lebten  beyd 
ich  nnd  der  low  drey  gantzer  jar  in  dieser  hülen,  von  gleicher 
apeiß  nnd  namng.  Denn  was  er  fOr  tbier  und  ranb  erjaget,  ward 
Ton  im  das  best  und  feistest  mir  [223J  in  die  holen  getragen,  daß 
ich  doch  fenwers  mangel  halben  nicht  kochen  konte,  sondern  in  der 
heissen  sonnen  dasselbig  braten  nnd  essen  mnßte.  Solcher  speiß 
ward  mich  aber  die  leng  verdriessen,  derhalben  eins  tags,  wie  der 
low  aufi  der  jagt  was,  verließ  ich  diese  bfllen,  und  nach  nngefehr 
dreyen  tagen  haben  mich  die  kriegslent  ersähen,  grieffan  und  anß 
Afiiica  biß  hieber  gen  Rom,  meim  herren  ge&mgen  oberantwort, 
welcher  mich  als  bald,  als  einem  am  leben  strafFbar  imd  vor  die 
wilden  thier  zt  werffen  befohlen  nnd  verschafFet,  leb  kan  aber 
nicht  anderß  gedeneken,  denn  daß  der  low,  als  er  meiner  gesell- 
schafft  gemangelt,  auch  sey  ge&mgen  worden  nnd  derhalben  ietzt 
mir,  fOr  mein  gnttbat  nnd  artzney,  solch  frenndtlichkeit' mit  danck- 
barer  erzeigung  zh  bezalen  sich  nnderstehet 

Anß  diesen  deß  Androdi  worten,  auch  fOrbitt  iedermennigklichs, 
ward  der  keyser  erweicht,  daß  er  in  von  seiner  stiafF  ledig  zelete 
nnd  den  lOwen  in  sein  verwarsame  z&zästellen  gebothe,  welchen  er 
hernaämuüs  an  einem  kleinen  riemen  oder  strickleiB ,  gantz  zam, 
wie  einen  hnnd,  in  der  statt  Rom  in  den  vrirtsbensern  zum  specktackel 
und  verwundenmg  nmbfOrete.  Die  burger  aber  gaben  dem  Androdo 
gsehenck,  besprengten  den  töwen  mit  blftmeo  nnd  sprächen:  Diß 
ist  der  [323b]  lOwe,  ein  wirt  dieses  menschen  nnd  difi  ist  der  mensdi, 
ein  artzt  deß  lOwen. 
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Ecker,  die  man  muß  fleiss^  thOngeii] 

Und  wolgwart  beum,  die  Icein  fritelit  bringen, 

Wer  gmeine  alte  w%  Teraeont, 

Eim  diener  seinen  lobn  Temeint, 

Wer  zwiBcben  brüdero  zanck  rieht  an, 

Untrew  mecht  sein  das  weib  dem  man; 

Wer  einem  sein  gegind  abspannt, 

Den  feind  aeins  freands  anscblag  ermant, 

Wer  alles  an  allen  tadeln  kan, 

Niemand,  denn  eich  aelbat  recbt  meint  han ; 

Wer  zenn  vorm  gmeinen  nutz  aufFreißt, 

Fflr  gfitthat  alle  schmach  beweiOt; 

Ein  EiIecheB  hertz  änderst  im  mand, 

Pflichtige  bllff  abechlagen  und 

On  danck  <]  trenir  anvergolten  laßt, 

Be7  gott  and  menschen  wict  verhaßt. 


Einer  fürchtet  sich  vor  der  pestilentz. 

Welcber  wol  essen  und  liegen  wil,  pflegen  wir  Tentschen  zft  sagen, 
der  mßg  daheim  bleyben,  das  ist :  es  mag  leicht  etwas  au  frembdem 
gebranch  im  ein  eckel  machen,  welches  er  daheim  macht  hett  ab- 
zäechaffen  oder  zft  eudem,  wie  einem  jungen  edelmann,  der  allein 
ritt,  amio  1540  z&  Eißleben  begegnet.  [224]  Dahin  kam  er  in  ein 
zeit  der  pesülentz  deß  abends  sehr  spath  nnd  zwang  in  die  nacht, 
auch  onwissenheit  der  Strassen,  daselbst  zA  bleyben.  Er  suchet  umb 
herberg  vor  eim  wirtshauß  an,  forschet  dameben,  ob  auch  iemand 
darauß  gestorben  oder  noch  kronck  were.  Antworteten  sie :  Nein. 
Sagten  eins  theils,  das  niemand  noch  an  der  seucbt  zfi  beth  lege, 
wie  ir  fOrter  horen  werdet.  Darauff  «ragt  es  der  gftt  edelmann, 
zog  hineyn,  versähe  sein  müdes  pferdlein  nnd  aß  er  auch  zft  nacht. 
Nach  dem  essen  fragt  in  der  wirt,  da  er  zft  rftwen  begerte,  solt  im 
die  kammer  geze^ct  werden.  Deß  wegerte  er  sich,  auß  fnrcbt  der 
unreinen  beth,  bevor  in  den  pestilentzischen  lenfTen,  nnd  sagt,  daß 
er  auff  der  banck,  dieweil  er  morgens  sehr  frfi  weiter  zft  reisen  for- 
geaetzt  in  stlffeln  und  sporen  bleiben  wolte.    Binwider  saget  der 
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Wirt,  er  dnrfft  deß  Ugen  halber  kein  entEBtzeii  tragen,  die  beth 
weren  saaber,  mit  Mscfaen  tachem  Obenogen  und  wann  er  ue  mor- 
gens sahen,  vtüt  er  gewiß,  daß  ea  in  gerenwen  würde.  In  snmma, 
er  wolt  im  das  nicht  eynpredigen  lassen,  legt  sich  in  der  Stuben 
anff  ein  siedel  oder  banck  mit  einer  lehnen,  die  nnden  ein  kästen 
hat,  dammb  mußt  es  der  wirt  geschehen  lassen,  gieng  hinweg  nnd 
rerscbloß  die  thflr.  Wie  dieser  gesclilaffen,  mag  ein  ieder,  besonder 
der  anch  gewanderet  ist,  erachten.  Ein  stnnd  nngefehr  vor  tag 
kompt  emer  [224b]  vor  daß  wirtshanß  mit  einem  karren  geforra, 
klopilt  an  nnd  rtkfft,  er  sey  da  and  wftlle  die  leich  holen.  Der 
frembde  witscht  von  der  siedel  anff,  siehst  zum  fenater  auß  ond 
spricht,  er  bedflrff  da  nicht  warten,  es  aey  niemand  im  hanß  ge- 
storbsn,  viel  weniger  kranck.  Der  todtengreber  aber  wolt  nicht 
nachlassen  nnd  bi^,  ea  were  nicht  also,  dann  der  wirt  hab  in  ja 
gestern  beacheiden  nnd  die  leich  sft  holen  gefaeissen.  Eh  nnn  der 
wirt  anfFgeatanden,  giei^  aein  gaat  hin,  Offnet  dem  todtengreber  die 
tbär;  kamen  mit  einander  auff'die  stnben  nnd  sachten  in  allen 
winckeln.  Schier  nnwillig  wer  der  todtengreber  hierQber  worden, 
fluchet  nnd  meinet,  der  wirt  hett  in  also  getenscht,  wolte  derhalben 
wider  hinweg,  noch  wendet  er  nmb  nnd  sprach,  es  mOßte  hieran 
etwas  seyn,  wie  es  anch  dammb  gestalt,  sintemal  der  wirt  fOr  em 
glanbwirdigen  gebalten  nnd  niemand  hiemit  zfl  adiertnen.  wer.  Und 
nach  lai^em  Ofhiet  er  die  siedel,  daraufF  der  Juncker  die  nacht 
geschlaffen,  da  lag  die  todte  leich  dEoinnen,  die  hett  der  wirt  m 
der  eil,  daß  der  fremde  nit  erschrecken  aolte,  wie  er  kam,  in  die 
siedel  gelegt,  demnach,  daß  niemand  drin  kranck  were,  nnd  folgents, 
daß  m,  daß  er  nicht  in  der  kammer  geschlaffen  bette,  gerenwen 
wtkrde,  recht  gesagt.  Von  grossen  engsten  wnßte  der  edelmann 
schier  nicht,  'wo  er,  sein  sattel,  zanm  oder  pferd  [225]  was,  vrarfi 
nnberechnet  etüch  gelt,  mehr,  denn  er  wol  schuldig  war,  anfF  den 
tisch,  eylet,  aovil  im  immer  mfiglidi,  zur  herberg  nnd  statthw,  das 
mittlerweil  anffgeaperret  was,  hinanß. 

Silber  und  gold  fürt  man  mit  aich, 
Die  herberg  aber  nit  dergleicb. 
Wer  abents  gut«  herberg  weiß. 
Bat  kein  verdruD  der  bösen  reiß. 
Doch  waa  nit  wil  zfl  wandeln  atahn, 
Ist  aozftnemmea,  wie  ea  kan. 
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Sp&t  kommefi  fin4«t  ItLre  herd, 
Bauen  bezaln  fOr  pfennigwehrt. 
Denn  allentbalben  ist  sitten  henr, 
Für  gringe  mth  z&  rechen  theur. 
Ein  Wirt,  der  fromm  und  willig  ist, 
Schafft,  daß  man  dieses  alls  vergillt. 

Ein  anderO. 
Merckt,  die  ir  auff  der  Strassen  geht, 
Abents  nach  gfiten  betthen  seht, 
Daß  ir  wol  ligt  die  gantze  nacht, 
Be;m  tisch  wärt  kaam  ein  stand  der  pr&cbt 


Ein  Brabender  isaet  ruhen. 
Gen  FrancKfnrt  am  Mayn  kam  in  der  &Btenineb  ein  braben* 
discher  kramer,  sein  beBdieisseref,  wie  er  auch  ins  werck  brachte, 
[226h]  besser  zfi  lernen.  Deß  »bents  gab  inen  ander  andern  trach- 
ten der  Wirt  gedOirete  nnd  klein  geschnittene  weisse  mben,  mit 
bnttem  abbereitet,  welche,  dieweil  sie  sOß  am  geschmack  waren, 
der  Brabender  nit  der  letet  seyn  wolt  and  mit  grossen  bissen  sie 
anesset  und  gejtzig  eynstecket;  darnach,  als  er  aach  weidlich  darzfi 
gesoffen,  sidi  zO  beth  leget.  Als  es  aber  tag  worden,  wnrd  er  ge- 
war,  das  er  ein  kindische  nacht  gehabt  nnd  badens  bedflrffte.  Dmmb 
wnßt  er  nit  mit  was  fQglichkeit  er  der  wirtin  sölchs  anzeigen  und 
bey  ehren  bleyben  kondte  und  sprach:  Min  scone  werdin,  wat  was 
dat  für  teog^en,  dat  so  well  nnd  seute  smacbe,  dairon  wei  tauende 
eten?  Reuben,  uitwort  die  wirtin,  meinet  mben,  denn  auch  noch 
zft  Franckfart  die  Wederawer  spracb,  die  allweg  an  statt  eines  vocals 
einen  dipthongnm  macht  nnd  mit  der  Juden  lispen  zftsamen  stOsset, 
gemercket  wirdt.  Mar  bi  saint  Jan  (sagt  der  Brabender)  sie  beb- 
ben  den  namen  mit  Örher  natnr,  dat  se  bereut  (wolt  reuben  s^en) 
heten  und  heben  mi  de  heile  nacht  over  so  quellick  in  min  beucksken 
gemacket  unde  gesecht:  Hereat,  lat  ent!  Do  gedachte  ick,  idt  wer 
noch  neu  teil,  mer  so  &üh  als  ick  entsleip,  de  lach  idt  in  de  lacken. 
Darum  min  beminde  frowkens,  wanner  gi  n  bedden  wolt  rein  be- 
heulden,  gevet  uns  nit  me  darvon.  Was  im  die  wirtin  hieranff  ge- 
antwortet, hat  er  nit  sagen  wollen. 

[226]    Ein  fraß,  der  aufschlapt  wie  die  sew 
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Macht,  wo  er  ligt,  die  eBelstreu«, 
Daß  er  nnflats  reimen  eroew. 


Ein  BraniiBcliweiger  isaet  cappern  fflr  bonen. 
Anno  1652  sassen  unser  ein  tisch  voller  kriegslenht  in  einem 
wirtBliana  zA  Aiuiens,  einer  statt  in  Picardis  gelegen  nnd  dem  kOnig 
zft  Fraackreicta  gehörig,  darunder  einer  von  OOttingen  btkrtig  war. 
Oieser,  als  uns  der  wirt,  der  ein  Flftmming  was,  wol  tractiert  nnd 
neben  dem  gebratena  cappern  auffaetzt,  sprach  er:  Watte,  her  wert! 
Bid  dat  bonen?  Ja,  sagt  der  wirt  und  lachet.  E^he  wir  andern  aber 
ea  acht  betten,  waren  die  bonen  von  dem  Göttinger  außgefegt,  und 
er  sagt :  So  wol  schmecket  die  honen  in  unsem  lande  nit,  wi  möten 
Öhr  wat  meib  von  bebben.  Sie  wurden  im  in  kleinen  scbttsselein, 
wie  da  der  brauch  ist,  gebracht  nnd  auch  so  bald  von  im  bey- 
geschlnckt,  danunb  rOff  er:  Herr  wert,  watt  meih  von  den  bönkena! 
Der  wirt  sprach,  sie  weren  mehr  mid  thenrer,  denn  imdere  gemeine 
bonen.  Dat  en  heft  nichtes  te  bednden,  antwort  diser,  wo  dOr 
können  se  dann  wesen,  ick  hebbe  jo  noch  gelt?  Somraa,  er  fraG 
so  vil  bonen,  daß  der  wirt  im  mehr  hernach  dann  uns  für  d'malzeit 
rechnen  wolt,  fragt  er  waramb.  [226bl  FOr  die  bonen,  sagt  der  wirt. 
Sprach  der  von  Oöttingen:  0,  wo  gud  iß  id  noch  in  usem  Unde, 
dar  sette  me  den  kerl  eine  gode  sdncken  vor  de  nesen,  dar  mach 
he  van  fretten  so  vell  Chm  belifft,  npde  kostet  nich  so  vell  alse  de 
quaden  bonen. 

Ein  Wahlen  laden  tum  aaUt, 

Gin  Schwaben,  da  man  streuble  hat, 

Ein  Schweitzer  zS  eim  zigerließ, 

Ein  Beyer  zö  der  aderleß. 

Und  ein  Sachsen  zfl  speck  und  achincken, 

Darff  nit  vil  bitten  oder  wincken, 

Der  letst  wil  aaoffen  und  nit  trincken. 

207. 
Ton  eim  andern  dergleichen. 
In  obangeregtem  krieg  der  biadioff  mit  margraff  Albrechten  etc. 
anno  1553  lagen  etliöhe  fendldn  knecbt  ein  Zeitlang  zb  Wirtzborg, 
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bey  weldiem  ich,  Schreiber  dieses  bnchs,  M>ch  was.  Einer  zfl  Helmß- 
haosen,  eim  stettlein,  dem  taodgraffen  zfi  Hessen  etc.,  meinem  gne- 
digen  herren,  zfistendig  und  an  der  brannschweigischen  grentze  ge- 
legen, geboren,  l&d  unser  etlicb  in  der  herberg,  zum  Rebenstock 
genannt,  die  snppen  fOr  nns  zft  bezalen,  wie  geschach.  Beneben 
andern,  gab  nns  der  wiit  aacb  einen  salvein  nein  ift  versnchen;  als 
der  selbig  an  den  Helmschbeuser  ge[227)langt,  sprach  er:  Seal  dat 
gut  win  sin?  Dat  kan  ick  nit  seggen,  dann  he  bednitckt  meck  mecb- 
tlgen  küme  schmecken.  Wir  andern  lachten  deH  and  vergchnffen 
heimlich  mit  dem  haußknecbt,  daß  er  ein  wermut  wein  brachte. 
Nach  dem  solchen  nnscr  wirt  gekostet,  spey  er  etliche  mal  anß, 
rfimpfit  sich  grenlich,  Suchet  und  sagt:  De  dttfel  far  deck  indt  lif 
(meinet  den  häußknecht)!  wa  besto,  deif,  den  guten  win  verdervet! 
Was  solt  geschehen?  Er  wolt  zwa  dritten  mit  dem  knebelspieß  ein 
anffhebens  machen.  Und  nach  dem  bey  das  brahtens  sovil  halbrfigel 
nach  unser  zal  au%estellet  und  im  einer  fOrgelegt,  schneidet  er 
denselbigen  anff  und  ward  gewar,  da&  im,  wie  man  denn  pflegt, 
tächt  anßgenommen  was,  mffte  er  lant:  Sn,  su,  dat  der  hnm  mdte 
do  sQcke  rOren,  se  enhefft  de  vögel  nit  utgenommen,  de  scite  sit 
hier  noch  inne,  iß  dat  so  reicklich  gekoket  alse  menn  von  den  bo- 
berlendiscken  secbt?  Ich  love  noch  onse  land,  uude  ein  gud  stocke 
Speckes,  dar  halte  ick  me  van,  denn  van  alle  den  vögeln,  de  voll 
Seiten  sin.  Wolt  darmit  den  vogel  nndem  tisch  geworffen  haben. 
Ich  aber  erwOschet  ihm  die  band  und  aß  den  vogel  von  seinent 
wegen.  üCaum  findet  man  eine  nation,  die,  was  an  einem  andern 
ort  gekocht  ist,  so  wenig  lobet,  als  die  Sachsen  und  Niderlender, 
so  aoßlendischen  gebrauch  nicht  gewohnet  haben,  BOn[127b]dera  es 
maß  alles,  wie  sie  sagen,  np  tinse  wise  gekoket,  daß  es  von  speck 
oder  mit  buttern  aller  ding  Oberschwempt  und  serfellet,  gar  ge- 
sotten seyn.  Daher  kompt  es  dann,  daß,  wann  sie  in  den  wein- 
lendem  sich  halten,  tie  wie  die  reiffen  holtzJJpffel  dahin  fallen  und 
sterben,  dieweil  sie  den  wein,  wie  sie  gewohnet  haben  im  hier,  in 
sich  schatten,  welcher  alsdann  keine  speiß  zft  verzeren  haX.  Danunb 
mit  der  unmeesigen  fQlle,  die  sie  tag  und  nacht  on  auffhdren  trei- 
ben, der  wein,  der  feisten  q)eiß  halber,  ihn  lungen  und  lebem  an- 
zündet, ir  geblfit  aaßtmoknet  und  endtlich  tOdtet.  Exempel  geben 
uns  die  knechte,  so  dev  von  Beurn  dem  keiser  anno  1546  ins 
Oberland  und  der  von  Alteuburg  den  protestirenden  zbfurete.    Ist 
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anidi  noch  t&glich  zft  sähen,  wenn  räe  in  Franckreich  zfl  dem  stutken 
wein  kommen. 

Wer  gwohDSt  hat  der  groben  sitt, 

TertanBcht  sie  nmb  all  hofEDcbt  nicht. 

Die  gesnade  apeiß  mißfelt  im  auch, 

Schlemperlemp  fallt  im  baß  den  bancb. 

Ein  esel  freuwens  mallen  kleigen, 

Dud  frißt  sie  für  gefarahten  fejgen. 


Ton  gaeterejen  nnd  woIlilieD. 

[228]  Daß  ein  bmder,  ein  bl&taverwandter  oder  Sonaten  ein 
mensch  den  andern  zft  gast  beim  ladet,  ist  ein  zeichen  gbter  und 
ernenwemng  alter  frenndtacbafft;  welches  ander  den  alten,  ja  auch 
den  beyden,  gebreacblich  and  löblich  gebidten  worden.  Aber  bej 
ans  Christen  in  aller  gottslnrcbt,  rechter,  nngeferbter  lieb,  erbaAeil 
nnd  zacht,  nit  in  ftbeidaß  fresaena  nnd  sauEFens,  stoltz  und  boffort 
anzurichten,  sidi  am  aller  meisten  gezimpt  Wie  gar  aber  diü 
allenthalben,  sonderlich  bey  ans  Tentschen  in  mlßbranch  kommeii, 
wil  nnn  mehr  kein  mens<di  mit  hellen  angen ,  da  doch  manicher  anfi 
eygnem  schaden,  geschweyg  anß  (rembden,  witzig  werden  solte, 
sahen.  Sintemal  aber  ein  iegkücher  hierin  deren  moree,  boy  den 
er  täglich  wohnet,  am  besten  weiß,  verhoff  ich  daromb,  es  ward 
niemand  zDmen,  daß  ich  von  dem  gebranch,  so  an  dem  ort,  da  ich 
geboren,  im  schwang  gehet,  schreibe,  nnd  ist  bey  dem  mehrertheil 
anff  MndtanSen,  gastereyen  und  anderer  gesellschafiten  solcher  massen. 
Welcher  wil,  daß  man  nmb  föuEF  oder  halbweg  nmb  sechß  nhren 
soll  anfoben  zA  essen,  maß  den  gesten  ein  tag  zfivor  (dann  sie  etwa 
änderst  bin  berafft  werden  möchten)  solches  anzeigen  and  nmb  drey 
nhr  zfl  kommen  sie  bitten  lassen.  Damach,  wenn  schier  die  dre; 
herzft,  seinen  hotten  wider  nmbher,  daß  sie  die  geladnen  an&  nenw 
bitten  und  daiJ  alles  [228b]  fertig  sey,  inen  zfl  verkflndigen,  schicken. 
Zum  dritten,  denn  keiner  wil  der  erst  nnd  C^emgast  genenuet  seyn, 
ancb  ehe  die  weiber  sich  batzen  und  spiegeln,  mnß  ein  halbe  stund 
nach  vieren,  der,  so  das  mal  zfigerichtet ,  seine  dlener  vrider  aoff 
der  post  ombher  zfi  rennen  und  schier,  daß  die  kraflt  nnd  die  berr> 
ligkeit  in   ewigkeit  ist,   nmb   gottes   wüten   nmb   erscheinung  der 
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flberigen  zft  fleben,  abfertügeli.  Was  meiDStn,  daß  diß  an  Bchftben, 
wer  ea  viel  treyben  soUe,  kostet?  Qott  lob,  die  gest  sein  nun,  bifi 
on  eineo,  alle  da.  Wer  wU  aber,  da  in  der  wirt  gern  hett,  sitzen? 
Niemand,  ffie  ist  deH  verehrena,  deß  znckeDs,  deß  bttckens  nnd 
deß  absdilagen  kein  ende,  aaffs  letzt  gerehtB  noch,  daß  man  hej 
den  tisch  kompt  Under  diesem  allem,  was  versahen  wird,  daß  die 
kost  zA  zeitlich  hey  das  fenwer  kompt,  verseat,  verreai^t  nad  ver- 
weicbt  das  fleisch  zh  dem  kraut,  der  brahten  nnd  anderß  wirt  ver- 
brennt und  nngeachmackt,  daß  solchs  der  wirt  muß  sehararot  auff- 
tragen.  Alsdann  stehet  die  trachten  so  ffirgetragen  ein  gäte  well, 
ehe  iemand  wil  der  erst  angreiSen,  anfF  dem  tisch,  nnd  schweiget 
iedeman  still  and  sibet,  als  hett«  er  einen  TOrcken  ge&essen,  sanr 
aaß.  Sonderlich  sind  die  hoffertigen  weyber  in  der  prangknnst  sehr 
ge&bt,  denn  von  wegen  grosses  stoltzes  wirdt  manichmal,  von  dem, 
so  in  Kuffgesetzt,  nit  ein  bißlein  versucht,  noch  muß  das  hofieren 
sein  [229]  fOrgang  haben.  So  wirt  es  ambgekehrt,  solte  man  einem 
armen,  der  bangerig  darnach  lechtzet^  etwas  darvon  geben,  wer  er 
die  kost  geschendet;  diese  mfissens  haben,  die  es  entweder  nicht 
mögen,  oder  filr  hoffart  nicht  essen  wßUen.  Gibt  der  haußknecht 
zfi  ieder  trachten  frische  teller,  wil  keiner  seinen  zfterst  einlegen 
oder  der  erst  einen  anderen  vor  sich  behalten,  daß  solches  böltzinen 
geprengs  od  ma^en  herfar  kompt,  wiewol  hiermit -die  ebr,  so  den 
alten  und  erbaren  eignet,  auch  das  schweigen,  so  an  den  weybem 
und  jüngsten  nol  stehet,  nicht  gescholten.  Den  sfkndtlichen  Aber' 
floß  aber  vieler  essen  und  so  voUgebeuffete  scbftsseln,  da  doch 
mancher  ein  scbenwen  vom  ansähen  gewinnt,  mag  loben,  wer  da  wil. 
letznnd  wird  gehört  und  kompt  der  farsprecb,  Ecce  Vinnm  oder 
klappertesdi,  deß  scbenckt  der  wirt  ein  maß  zwey  oder  mehr  seinen 
gevattem  and  gtkten  freunden,  wünschet,  daß  es  ein  fflder  wer,  pro- 
testiret  darbcy  auch  mit  zfltrincken,  Diß  schencken  ist  nit  änderst, 
denn  daß  der,  so  bey  dem,  so  ietzt  vor  im  geschenckt  hat,  iueh 
soviel,  wil  er  änderst  nicht  nachred  leiden,  haben  und  bezaleo  mlVß. 
Haben  sie  vor  geschwiegen'?  Ja.  Wie  aber  ietzund?  Laß  vitnim 
gloriosnm  ein  mal  oder  zwey  herumb  gehen,  wirstu  nit  allein  ein 
geschwetz,  sondern  ein  solch  singen,  jauchtzen  und  sewgestech  von 
mannen  und  frauwen  [329b]  vememmen,  daß  keiner  sein  eigen  wort 
mehr  hören  kan.  Da  steigen  die  verzognen  kinder,  so  etliche  eiteren 
mit  sich  schleppen,  aufF  die  benck,  beschmieren  den  anderen  ver- 
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drießlidi,  waa  sie  anhaben;  sein  aacfa '  wldier  nnvereehampten  ge- 
«onheit,  daft  sie  mit  fiogereB  den  eltera  zeigeu,  was  sie  gern  vom 
tiscli  haben  wollen,  nod  dieses  thon  sie  dammh  sovil  OSter,  dieweils 
inen  nicb  irem  willen  gehet  Und  wie  die  alten  sieb  follen,  blerren 
«»d  rftffen,  folgt  inen  gleicher  geatalt  das  gesind  und  kinder,  welche 
meinen,  es  sej  inen,  weils  den  alten  wolstebet,  aoch  rühmlich,  im 
hanß  nnd  aaff  der  gaesen  mit  grossem  geschre;  nat^.  Nahet  die 
zeit  herbe;,  daß  man  scheiden  soll,  findet  einer  die,  eo  sich  am  be- 
BChweriichsten  A  kommen  machteil,  Eum  ^ler  letzten  auff  der  vai- 
statt,  e&  gAter  nacht.  Den  abend  haben  sie  das  geseß  gessen,  fol- 
gende morgents  erscheinen  sie  (als  peremptorie  dtitt)  der  grOete 
thwl  die  kniehosen  oder  BtrOonpff  aft  essen  wider,  daß  also  ein  falle 
ftsß  der  andern  wechset  und  eine  die  andern  (solle  war  aeia)  ver- 
treybet.  Solcfas  ist  dieses  processos  Bommarie  beacbreybung ,  wirt 
doch  auch  nicht  alles  bey  allen,  wie  vermeldet,  gebiJteii,  denn  ver- 
•tendige  leut  wissen  immerdar,  was  der  erbarkeyt  ungem&Q,  zt 
fliehen.  Bern  groben  haaffen,  darunder  ich  mich  aach  gerechnet 
ha[230lbeB  wil,  mnß  man  vielerley  aaSSa  best  und  dem  onverstand 


Von  gesten,  so  nicht  zS  rechter  zeit  kamen. 
In  solcher  ordnnng  deß  vermeinten  wolstands,  wie  obvenneldt, 
daß  mao  die  gest  so  otft  zfi  erscheinen  vuroanen  «nd  flehen  mall, 
ffirdt  ein  professor  der  uniTersitet  Marpurg,  U.  Caspams  genannt, 
von  vielen  gelobt  and  seiner  manichnul  frOlich  gedacht.  Der  bett 
aueh  auff  ein  zeit  etlich  znm  uachtessen  umb  vier  nhr  berOffen  and 
mäxt  lenger  aussen  z&  bleyben  gebetten,  denn  umb  die  zeit  wolt  er 
das  essen  anfaben  und  nicht  darbber  verziehen.  Nun  hatten  die 
geladenen  der  fleissigen  und  specificirten  citatio  v^essen,  der  ma- 
gist«r  wUrde  sieb  nach  Marpur^scher  althergebrachter  weiß  noch 
eiumal  durch  iemand  fordern  lassen  und  niemand  kam,  verzogen  sie 
etwa  lang.  Der  magist»  ward  zornig,  befalch  seiner  Elsen  (also 
hieli  seine  haußfranw)  anzurichten,  und  mit  denen,  eo  zbgegen,  setxet 
er  sich  zft  tisch  und  war  gbter  dingen.  Den  andern  fiel,  doch  ri 
Späth,  deß  magister  erzelter  will  eyn  und  naheten  seinem  hauß  zA, 
klopffeten  ein  gftte  wnten  an  der  hanßthtlren.    Zft  letzt  raffet  and 
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[230b]  bttgi  der  magister  zum  fenater  anß,  wer  da  wer  and  was  sie 
weiten.  Diese  gaben  antwort,  wie  sie,  die  er  geladen  liette,  weren. 
Nichts  inindera,  sprach  er,  seyt  ir  dieselbigen,  icli  hab  gest  omb  die 
viere  geladen,  die  sitzen  alUiie  bey  mir  am  tisch,  ir  aber  kompt 
nach  fünfien,  doramb  mögt  ihr  dißmal  wot  widenimb  kehren,  idi 
hob  vor  eacb  nichts  kochen  lassen.  Also  sasaen  diese  zwischen 
zweren  stülen  nider  und  gescbacb  in  eben  recht. 

Wer  gest  wil  laden,  raerdi,  daß  sey 

Die  zai  derer  nicbt  under  drey , 

So  kan  er  haben  gSt  geschwetz. 

Wer  aber  mehr  wi)  haben,  setz 

Nicht  aber  nenn  an  tisch,  zÖ  eng 

Ist  es  sonst  allen  und  gedreng. 

Herwider  dem,  der  gladen  wirt, 

Dreyerley  an  sich  zhon  gebürt. 
.    Erstlich  im  dieses  wol  gezimpt. 

Daß  er  komm,  wanns  der  irirt  bestimpt; 

Sein  hund  er  doch  daheimen  laß, 

Er  macht  unwilln,  verderbt  die  naß. 

Steht  auch  wol,  wer  sich  deß  befleißt. 

Und  sitzt,  da  in  der  wirt  hin  weißt. 

Zum  dritten  sich  der  tu^nd  üb, 

Was  mau  im  fdrsetzt  nem  fQr  lieb, 

Dann  ein  g3t  freund  wol  käQ  iind  brot 

Beym  andern  ißt,  lobt  darmit  gott. 
[231]    Frenndtschafft  und  gSter  will  tiiut  mehr. 

Denn  trOg  man  hnndert  trachten  her. 

210. 
Ein  burger  zfl  Cassel  fAhet  ein  hasen. 
In  der  revier  umb  die  statt  Cassel  bt  dem  gemeinen  mann  bty 
einer  harten  straff  die  basen  zä  fahen  verbotten,  derbalbeu  sie  fast 
zam  allenthalben  in  die  gärten  lauffeu  und  viel  kraut  zft  sctiauden 
machen.  Vor  jaren  soll  ein  burger  vor  das  Nenwenstett»  thor  in 
seinen  garten  sein  spatzieren  gangen,  und  wie  er  eines  hasen,  der 
an  den  kälen  nicht  geringen  schaden  begangen,  ersähe,  warff  er 
nach  demselben  mit  einer  harten.  Und  wie  im  der  wurff  gerableii, 
daß  er  den  haaen  traffe ,  faßt  e/r  den  nnder  seinen  mantel,  tratt 
wider  nach  der  statt  und  gedacht  bey  sich  selber:  letzt  wiltu  anch 
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ein  mal  satt  vriltpret  essen ,  doch  aber  mußtu  solches  nit  allein  ge- 
niessen,  sondern  deiner  gefattem  und  schnäger  etliche  darzfl  laden. 
Nun  kondt  er  wol  erachten,  daß  an  dem  hasen  nicht  gcnag  und 
auch  ein  gericht  fleisch  ond  fisch  dameben  nit  zt  haben  verächtlicli 
und  schlecht  atähen  wtlrde,  zfi  dem,  daß  er  ja  znm  wenigsten  solchen 
seinen  gasten  ein  halb  viertel  wein  scheacken  müßt.  [231b]  Also 
diß  und  jenes  sampt  seinem  kosten  flberschlagende,  war  noch  das 
grflste,  daß  im  eynfiele,  wo  man  es  von  im  mit  .dem  hasen  erfUre 
(weil  selten  etwas  mag  verschwiegen  bleiben)  daß  er  einer  unnadi- 
lasigen  bflß  nit  entgehen  mOchte.  Eben  in  solchen  gedaucken  war 
er  aoff  die  Fuldbmcken  kommen  nnd  sagte  zft  seinem  hasen :  Soltestu 
mich  in  einen  unnützen  kosten  und  auch  andere  beschwerlichkeilen 
bringen,  wer  mir  lieber,  ich  hette  dich  nie  gesellen.  Wil  der- 
balben  deiner  fOrter  oberig  seyn!  warff  in  in  die  Fuld  und  ließ  in 
fiiessen. 

Forcbt  unnötiger  kost  und  büß 

Macht  vieler  ding  ein  Uberdraß. 

211. 
Ein  mann  beschembt  sein  we;b. 
Manchem  menschen  gefeilt  wol  mit  eiteln  and  blossen  worten 
Bicli  dessen  zt  berübmen,  welches  er  am  aller  wenigsten,  da  er  sei- 
nen Worten  genügen  thnn  solte,  zQ  geben  wißte.  Mit  solcher  un- 
nfltzen  ho&rt  war  ein  weyb  allbie  zfl  Cassel  nit  ein  wenig  beladen. 
Dieselbig  regt  eins  mals  iren  man  an,  gest  zt  laden,  wie  geschach. 
Giner  aber  von  den  gehidenen  kam  gar  zt  letzt  und  nach  beschehner 
malzeit.  Die  frauw  sprach  zb  im,  er  mttßte,  [232]  dieweil  er  zi 
lansam  kommen,  fftr  lieb  nenunen,  doch,  so  es  im  gefiel,  wolt  sie 
ihm  von  einem  gftten  hecht  ein  stUck  bringen  oder  von  eim  kalten 
gebrahtenen  hasen,  gebrahtenen  jungen  hflnlein  etc.  und  sonst  viel 
andere  g&te  bißtein.  Antwort  der  gast,  es  sey  nit  von  nöten.  Dieses 
alles  hOret  der  mann  im  hauß  nnd  sagt:  Ey,  hcttet  ir  meinen  sinn, 
kOndtet  ir  meiner  frauwen  einen  hOpschen  bossen  beweisen,  denn  so 
ir  derer  eins,  so  sie  euch  fEkrz&setzen  anbent,  fordertet,  wOrd  sie 
nicht  wissen  das  kleinst  darvon  zfl  finden  nnd  ist  alles  erlogen.  Hat 
er  sich  nicht  selbst  auch  beschemptV 

Mit  unnotz  rObmen  stoltz  gebaru, 

Ist  anff  der  annut  Schlitten  fani. 
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212. 
Von  schmorotzera  ein  gleichanQ. 
Anff  einem  hochzeitlichen  fest  ward  in  eines  reichen  hanß  ein 
große  nnd  herrliche  malzeit  zugerichtet,  darbey  lad  der  hnnd  im 
hanß  einen  frembden,  faret  denselb^en  in  die  kQcben,  mit  im  zfl 
schlemmen.  Als  dieser  allhie  alles,  aach  dasaelbig  mit  grossem  Über- 
fluß nnd  berrlicliheit  wol  zftgerflstet  sähe,  sprach  er  gantz  frGlich 
hey  ihm  aelher:  0,  wie  weydiich  und  nach  hertzen  Inat  wil  ich  all- 
hie [232b]  zfi  nacht  essen,  auch  mich  dermassen  also  anfallen,  daß 
ich  den  kflnfFügen  tag  mich  desto  besser  leiden  mag!  Gegen  dem 
koch  aber,  der  in  zornig  ansähe  nnd  sich  für  ihm  als  einem  fremb- 
den hnnd  fOrchtet,  wolt  sein  hlopifen  nnd  schmeicheln  mit  dem 
schwantz  nichts  helSen,  sondern  nngestümniigklich  ergreift  nnd  warff 
er  in  zum  fenster  binaaß.  Übel  gespeieet  nnd  mit  grossem  schreien 
lieff  er  darvon,  nnd  von  eim  andern  hnnd,  der  ihm  beg^nete,  auch 
wol  wußte,  daß  dieser  geladen  gewesen'war,  fn^rte,  wie  er  ent- 
pfangen  nnd  so  zum  laden  anßgestflrtzt  were,  oberanQ  wol,  ant- 
wort  der  geladene,  und  du  kanst  es  darvon  abnemmen,  dieweil  ich 
als  ein  voller  das  fenster  für  die  tbflr  angesfihen  nnd  heranß  ge- 
fallen bin. 

'  Thnn  nicht  eben  auch  also  die  Schmarotzer,  die  snchentranek, 
schmierkälen,  mantelbencker,  acbendaleben  sampt  irer  gesellschaHt, 
den  wein-  und  bier-gnrgtem ,  die  der  schäm  nnd  schand  den  kopff 
gar  abgebissen  haben  und  fhr  alle  schäm  nit  ein  pfennig  geben? 
Sie  dürfen  ir  auch  nicht,  dammb,  Hau  sie  irem  tiandwerck  mehr 
schedlich,  denn  unehrlich  ist.  Dieselbigen,  wo  sie  von  einer  prasserey 
oder  da  die  brahten  zischen  sollen,  hören,  strecken  sie  die  nnver- 
schampte  faundsgeilende  obren  und  geyerßnasen  vier  spannen  lai^ 
in  die  höhe  und,  wie  sie  es  fügen  k0n[333]nen,  da  sie  etwa  nur  von 
einem,  der  es  auch  am  wenigsten  zfl  thfln  oder  macht  hat,  wie  dise 
hünd  einer  den  andern  gütlich  angeschanwet,  schmeichlen  undlieblen 
sie  sich  weydiich  mit  dem  rfldenschwantz ,  das  ist,  mit  verachtnng 
aller  schraehlichen  nnd  schettworten  gegen  sie,  hinbey  füllen  nit 
allein  iren  wnst  als  ein  pfeiffensack  voll,  sondern  es  seyn  inen  auch 
beide  eimeln  zfi  dem  bnsen,  sich  zb  versorgen,  zfl  klein,  anlf  daß 
sie  den  volgenden  tag  die  zen  zb  wetzen  haben.  Hag  sie  aolcha 
auffs  letzt  nichts  fürtn^en,  daß  der  koch,  das  ist,  der  hanßherr  oder 
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dem  es  befolheit^  für  irem  biß,  das  ist,  für  irem  liegen,  waschao, 
ontreav  und  diebstal  sich  fttrutitet.  inen,  als  die  von  kleinem  ranch 
sich  nicht  irren  oder  vertreiben  lassen,  mit  gewalt  und  der  tin- 
vemnnflt  das  loch,  so  der  zfanmermanQ  gemacht,  zeiget  nnd  beym 
taalß  die  Stegen  abbin  wirfFet;  stellen  sie  sich  nicht  gegen  ander  leat, 
daß  es  inen  Abel  gangen,  rümen,  wie  man  so  frolich  gewesen,  sie  so 
gern  gehabt,  oben  an  gesetzt,  wol  tractiert  und  mit  grosser  danck- 
barkeit  inen  nrlaub  gegeben,  nnd  die  blauwen  aogen,  mit  fUnffinger- 
kraut  gesalbt,  von  fallen  in  trnnckner  weiß  ihnen  beachehen  seye. 
Solchen  danck  aber  mOgen  sie,  mit  wem  sie  wollen,  on  mit  mir,  wol 
theilen,  denn  er  tregt  nit  tU,  das  st  ehren  tang,  fflr, 
[a83b]     Welcher  das  Bchamhütlein  abzeucht, 

Umbs  bauche  willen  keine  seh  and  fleucht, 
Mehr  hoodBnfttar,  denn  menschen  gleicht, 
Und  der  schmarotEer  ide\  erreicht. 


Von  eim  kochersperger  baaren. 

Ob  wol  desselbed  von  andern  anch  gedacht  wirt,  hab  ich  doch 
seiner  allhie,  dieweil  er  seiner  grobheit,  seltzamkeit  and  widergeltong 
beschehner  ^tterej  halber  bey  vilen  angenem  gewesen,  nit  eiit- 
r^ten  wollen.  Eins  mala  trug  sichs  zfl,  daß  er  zb  Stralibarg  aaS 
deß  ammeisters  etnben  einen  gantzen  tag  mit  etlichen  herren  ge- 
banckiert  nnd  manchem  lecberlichen  wort  den  halfi  gebrochen  hette, 
Atain  er  konnte  solcbs  seines  reichthnmbs  wegen  wol  außfhren,  dar- 
nmb  im  dann  auch  mehrertheila ,  nach  der  weit  gebrauch,  una&ge- 
hlopfit  aulTgethan  und  platz  gegeben  warde.  Nun,  wie -gesagt, -seine 
gesellschafit  und  er  blibeii  der  gftten  schwetzerey  si  lieb  so  lang 
bey  einander  besitzen,  daß  sie  auch  daselbst  zb  nacht  essen.  Zum 
leisten  aber,  (vileicht  aoß  vorsatz)  trfig  inen  der  diener  einen  ge- 
bratenen antvogel  auff,  darbey  so  vil  kramatvögel,  als  irer,  den 
bauren  aber  ungerechnet,  die  z&  tisch  saßen,  waren.  So  bald  die 
platten  aufgesetzt,  erwfttschete  ein  ieder  einen  kramatvogel,  legt  in 
für  sich,  spotteten  darneben  deß  bauren,  deß  es  nur  an  im  mit  dem 
TOgel  nutn[234]gelte.  Diß  gespey  kondt  er  nit  lenger  dnlden,  son- 
dern erfandt  gar  bald  die  müntz,  damit  er  seine  spötter  fertig  be- 
»tlen  möchte;   nam  behend  den  antvogel,   der  noch  gantz  in  der 
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sdiOsael  lag,  fUret  denselbigen  anff  aeinui  teller,  aß  stiHscbwsigend 
darvon  usd  ließ  siab  nichts  irren.  Ein  frembder,  so  ang«£ehr  deß 
abente  allererst  zA  ioen  gesosaen  und  dem  deß  baoren  achalckh^t 
noch  nuwisBend  war,  vennocht  sich  nit  lenger  enthalten  und  epradi 
Eoraigldich:  Was  ist  das,  du  grober  kn(^  für  ein  tiudtzocht?  wiltn, 
eis  saw,  daß  andern  so  wo),  als  dir  fürgetragen,  allein  fressen?  leh 
sieh  wol,  dn  Inst  no^  nit  in  der  mlüeu,  da  die  eselsköpf  goschlüfen 
werden,  gewesen.  Wie,  Irennd?  antwortet  der  bauwet  sittigklioh, 
wammb  seyt  ir  zornig?  wolt  ir  für  mich  bezalen,  oder  mftß  ichs 
nit  selber  thftn?  Ich  kan  wol  deacken,  sagt  der  frembd,  das  keiner 
vil  fQr  den  andern  geben  ond  yedem  seinen  rappen,  bevor  nnder 
uns  beiden,  kosten  wirt.  Mbstu  darumb  so  ein  geitiiger,  nngehobleter 
fraß  nnd  piffel  sohl?  Der  baor  sprach:  Wolan,  ich  werd  yetzund 
gezwungen,  allererst  zh  lernen,  nnd  dieweil  dn  dich  für  meinen  re- 
formirer  ond  meister  haltest,  berichte  mich,  was  änd  das  denn  fOr 
thier,  die  ir  vor  euch  habt  und  diß  anch,  so  anff  meinem  teller  ligt? 
Eramatvögel,  antwort  dieser,  haben  wir;  du  aber  nnderstehst  einen 
Antvogel,  der  grßsser,  denn  unsere  kramatvögel  al)  mit  einander, 
durchzuziehen.  So  hab  ich  ye  noeb  recht,  [234b]  sagt  der  ko- 
chersperger,  und  werd  von  dir  unbillich,  wie  ich  mit  warheit  er- 
weisen wil,  über  die  schnantzen  gehanwen.  Du  nennest  es  kramat- 
vßgel  nnd  antvogel,  das  gestehe  ich;  nna  ist  ein  vogel  ein  vogel 
und  nit  mehr,  dammb  nam  ich,  so  bald  sie  vor  uns  gebracht,  wie  vil 
irer  und  unser  weren,  Seissig  achtung,  nnd  mercket  bald,  daß  iederm 
einer  gebaren  woite.  Sintenmal  aber  iah  dir  oad  den  andern  die 
ehr,  vor  erst  ir  theil  abzünemmen,  wie  unleugbar  beschehen,  zuließ, 
gedacht  ich,  ir  thetens  derlialbeu,  daß  ir  iunckherren  seit,  die  wenig 
essen  nnd  mir  groben  bauren  auch  das  groste  ligen  liesset.  Doch 
sey  im,  wie  es  wöU,  iedem  ist  es  uinb  ein  vogel  gewesen,  krammen 
die  euwem,  so  antet  es  der  meine.  Und  so  es  euch  geliebt,  sprach 
er  zft  disem,  wil  ich  mit  euch  nmb  die  Orten  ein  wettung  halten: 
welcher  nnder  uns  auff  seinem  wein  im  becher  zum  letzten  feißt 
schwimmen  macht,  soll  deß  andern  wirt  seyn.  DarzA  riehten  die 
eynheimischen,  welche  des  bauren' listige  viesierligkeit  wol  kannten, 
nit  ein  wenig,  daß  es  der  fremde,  der  sich  aller  ding  für  gescheud 
hielt,  gestattet.  Alle  mal  aber,  wann  der  bauwer  tranck,  aoff  e« 
rein  auß,  stUrtzet  den  becher  auff  den  tisch  und  treib  das  so  lang, 
biß  sein  wel^esell  im  zfi  volgen  nicht  genbg  was  nnd  verloren  haben 
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bekennen  mftBte.  AuO  erzelter  nnach,  daß  der  frembde  dem  haa- 
ren Torgeworffen,  keiner  würde  fQr  den  [23ö]  andern  bemalen,  and 
es  doch  gleicbwol  also  geschähe,  ward  es  sonderlich,  dieweil  er  in 
Tftgel  halben  bett  verhOnen  wollen,  mit  frölichem  gel&cbter  der  bey- 
sitzenden  herren  anffgenommen.  Viel  anderß,  so  dieser  reiche  baor 
getrieben,  mag  einer,  ders  wissen  wil,  am  Kocbersperg  erfu^n.  Doch 
bednnckt  mich,  diese  zwey  stDcklein  mOgen  seiner  netinfacben  inj- 
belsbant  genngsam  zengkniß  geben. 

Wer  sieb  gegen  gwaltgen  zencliiscb  stellt. 

Reichern,  denn  er  ist,  Efigesellt, 

In  dem,  das  im  zflsteht,  unwiilt, 

Wer  ehrbar  leut  Ter  acht  nnd  schilt; 

Welcher  sein  wahr  in  aecken  haafit, 

Hit  blossen  henden  nesseln  raufft; 

On  Tortheil  anfffaebt  blöcb  und  stein, 

Frembd  bnnd  meint  gät  zfl  streicheln  se;n; 

Den  katzen  wil  ir  jungen  nen, 

Mit  lumpbosen  dnrcb  dOrner  gehn; 

Wer  zwybeln  viel  schelt  vor  den  aogen, 

Ond  Bpen  aber  dem  kopff  wil  hanwen, 

Der  igt  gar  selten  blieben  iiej, 

DaQ  im  nit  schad  begegnet  sey.  < 

Tiel  weniger  bleibt  der  nnbcBcbmitit, 

Der  zum  vexierer  nider  sitzt; 

VoranB,  wann  ers  selbst  darfar  acht, 

Daß  im  sein  birn  Ton  weißheit  kracht 

[2d6b]  214. 
Ein  speykatz  wirdt  geschossen. 

Fast  erfaren  war  einer  in  der  rechenknnst,  derwegen  er  in  etolti 
erhaben  und  iedermann  mit  angegebenen  geschwinden  exempelen 
tribnlieret  Letzlich  gerieht  er  an  einen,  der  sieb  lang  darauff  ge- 
rostet nnd  nach  vieler  vexirang  zft  im  sagte:  Ir  habt  mir  offt 
schwere  rechnnng  fQi^ebalten,  danunb  wil  mir  gebüren,  euch  wider- 
umb  eine  aofMgeben.  Wie  weitet  ir  das  &cit  treffen,  wenn  ihr  mit 
fDnff  eseln  in  einem  stall  von  eeiM  strenwen  kemet,  daß  ihr  gleicb- 
wol die  strenwen  all  sechß  mit  esebi  eynnemet?  Da  es  nun  dieser 
bis  und  wider  Überschlage  nnd  nicht  treffen  konndte,  antwortet  der 
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ander:  Ich  mnQ  es  eacb  dodi  nnderrichten;  in  iegklicbe  atrew 
stellet  ir  einen  esel,  sein  fänff  fitallaug  bezogen,  in  die  seobOte  strew 
aber  mOsset  ir  selber  stehen,  Be^n  es  sechß  strenw,  und  auch  sechft 
esel  drinnen. 

Andere  eA  reitzen  sey  nicht  schnell, 

Sonst  klingt  dir  auch  die  spOtter  schell. 


215. 
Vom  hochzeitlichen  kleid. 
[236]  Ung^ehr  im  Octobri  anno  1659  ward  allhie  zft  Cassel  ein 
bnrger,  dem  nut  höflicher  und  heimlicher  Tesiemng  etwa  wol  ist, 
nnd  doch  keiner  bösen  meinnng  von  ihm  beschicht,  anif  ein  boch- 
zeit  geladen.  Tiellelcbt  seiner  gelegenheit  nach  kondt  er  den  tag 
nicht  da  erscheinen  und  gieng  den  andern  tag,  welcher  bey  ans  die 
nachbochzeit  genennt  wlrt,  erstlidi  in  den  stattkeller,  darnach  auff 
den  abend  gar  späht,  als  er  sich  wol  mit  dem  wein  befeuchtet,  aller- 
erst zft  ietzgemeldter  hoehzeit,  da  er  denn  anch  seines  gleichen  und 
voUe  brQder  fand.  Er  aber  kam  mit  seiner  gewfihnUchen  fatzerey 
berfQr,  war  ietzt  an  diesem,  bald  an  einem  anderen,  daA  er  dardurch 
viel  äfichens  und  nnntttzer  wort  erregte.  Auch  immerdar ,  wann  er 
Ton  iemands,  die  narrerey  bleyben  zft  lassen,  gebetten  oder  zflnckiscb 
ungluck  zfi  vermeiden  bedräuwet  warde,  sprach  er  anß  sdiertz  und 
tmnckenheit  (welche  anstifFtet,  das  näcbtera  wol  nnderwegeu  bliebe) 
darauS:  Tbut  daß  anch  was  darzA,  daß  man  Bchweygen  mnß?  Es 
wolte  zftTiel  werden,  dammb  etliche  hinweg  giengen.  Letzlich  kam 
er  an  einen,  gar  eine  kleine  person,  der  m  zAvor  wamete,  er  aber, 
ob  das  anch  was  darzfl  thete,  fragte,  und  nidit  abließ,  erwflschete 
jener  ein  zimlicOi  weinglaß,  schmitzt  es  diesem  ins  viesier,  daß  er 
es  fQlen  mochte,  legte  im  darnach  ein  pflaster  von  feustteig  und 
[236b]  leuchterpnlffer  ungebrennet  darttber,  stieß  in  darnach  mit 
hilff  anderer  zur  thOr  hinauß,  das  thet  auch  was  darzfl.  Daß  also 
dergestalt,  da  er  der  brant  kein  gescbenck  gethan,  er  doch  eins  so- 
viel desto  besser  darvou  trag.  Die  nechsten  tag  damach'war  er  bey 
seiner  handwer^brfiderschafft ,  da  ein  ieder,  wo  im  diesä  müntze 
geschl^en,  wissen  wolte  und  er  aber  nichts  besonders  bscheid  dar- 
aoff  gab,  doch  einer  sagte,  es  maßte  Tieleicht  auff  der  hoclizeit  ge- 
schehen seyn,  sprach  ein  ander,    er  hette  wol  vernommen,  daß 


D,,,i,z.ctXiOOglc 


266  I,  215 

dner  anff  genenitter  hochsett  von  dem  br«nt|Ud,  der  kein  hochMh- 
llch  kleid  hett  angehabt,  befanden,  und  in  die  ensserste  finsterniQ, 
anfi  der  atnben  anff  die  gtJi,  geatolSen  wer.  Also  mnßt  der  gfite 
mann  den  spott,  wie  es  gern  zfigehet,  zom  schaden  haben.  Dieser 
sagte  zwar  recht  und  wol  darron,  dann  wie  diß  gleic^niß  im  evan- 
gelio  vom  bochzeitlidien  kleid  eine  geistliche  dentung  hat  nnd  aber 
deQ  himmelischen  königs  tisch  den  glauben  an  Cliriatuni  erforderet; 
also  ist  auch  ehrliebender  Christen  hochzeitlich  kleid,  wann  sie  schon 
nicht  mit  köstlichen  rocken,  sammat,  seiden,  golt  und  sitber  behengt 
eeya,  sondern  wenn  sie  sich  mit  worteii  nnd  wercken,  es  sey  wo  es 
wolle,  aaff  bocbzeiten,  gastereyen,  oder  nicht,  zttchtig  imd  ehrbar- 
lich  gegen  iederman  stellen,  niemand  zA  einigerley  nnwiUen  nraacfa 
[237]  geben  oder  selbst  anheben.  Das  ist  das  hdligest  nnd  seabent 
Ueid  so  immer  ein  mensch  haben  mag  oder  beulen.  Wo  er  das 
nicbt  hat,  wird  er  in  die  finstemuß  hinanß  geworfen,  das  ist:  er 
kompt  in  nnglfiek,  iedermann  wirdt  im  gebeseig  und  muß  den  spott 
zft  lohn  darfdr  noch  tr^^n.  Weil  aber  kein  mensch  allzeit,  oder 
allerding,  wie  er  wol  solte,  witzig  handelt,  soll  er  das  einm^  übel 
getiian,  bernacher  meiden,  oder  sich  an  aadem  spiegeln. 

Ein  fader  heuw  und  truncken  maim, 
ht  außzweichen  und  nachz&lan. 
Wo  aber  toII  trifft  seines  gleichen, 
Will  voll  dem  Tollen  gar  nicbt  weichen; 
Dann  jeder  sich  bednocken  leDt, 
Sein  volle  weiß  sey  nnr  die  best. 
Besser  iBt  doch,  sich  schlaffen  legen, 
DOrfft  im  niemand  den  seuwtrog  fegen. 
Und  wer  nicht  zietzt  all  gläaer  lert, 
Bebelt  sein  haut  noch  anzerbert, 
OeD  morgens  er  was  nenws  erfert 


216. 
Ein  kauAnann  Terrechnet  sich. 

Wie  ein  groß  laster  nnd  sttnd  es  vor  gott  ist,  kargen,  anß  geh 
und  gftt  einen  abgott  machen  und  in  die  creaturen,  mehr  denn  in 
den  Schöpfer,  seinen  rertranwen  setzen,  [337b}  so  auch  diejenigen 
vergreiffen  sich  an  gottes  gebotten,  die  daß  ire  on  not  schendUicb 
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DDibbriugfiD,  in  täglichem  sanffen  nnd  pnueen  ire  narnng  verschwem- 
men,  wie  dieser  kauffmann  thete.  Dem  verlieasen  seine  eiteren  ein 
eehr  grosses  gät  an  barschaSt,  hensern,  eckern  nnd  kanffinannachafften, 
daramb  er  im  selber  fOrbildet,  daß  seines  gleidien  in  der  statt  kaum 
mehr  vorhanden  und  er  wol  on  weitere  mOh,  sorg  and  handthieren  ein 
1-Dwig,  herrlich  leben  und  gute  tag  au  sieb  nemmen  mochte.  Rechnet 
nnd  Qberachlnge  anß  dieser  vermeinten  ursach  anffs  schlechtat  oben 
hin  alle  sein  hab,  stellet  sein  fecit  jörlich  anff  etlich  hundert  croncn 
zä  verzeren  und  also,  daß  über  achtzig  iar  sein  patrimoninm  zfi  er- 
tragen gnngsani  were.  Nach  diesem  uairechten  anschlag  und  farsatz 
fieng  er  an  nur  zum  dicksten  hineyn  (wie  man  spricht)  es  zft  wagen, 
tag  und  nacht  worden  weder  feuwr  oder  liechter  anßgetescht,  kOnig 
Ärtns  hof  ist  nichts  g^en  dieses  freywilligkeit  zft  vergleichen  ge- 
wesen. Spielleat,  schalcksnarren,  achOne  franwen  und  was  den  leib 
erfrenwet  and  dem  geltaach  wee  tbat,  fand  allbie  das  gelobte  land 
nnd  seinen  anfFenthalt.  Nan  ist  kein  berg  so  groß,  wann  immer 
daiTon  genommen  Wirt,  er  mnß  klein  und  auffs  letzt  gar  zA  nicht 
werden  uud  vergehen.  Gleicher  massen  begegnet  allbie  nnserem 
9o^en[238]frey ;  denu  er  bett  nicht  recht  den  halben  theil  seiner 
filrgenommnen  zeit  gepraßt,  die  schwartzen  haaren  begandten  ihm 
das  hanß  zft  belagern,  manens  nnd  geltforderens  war  kein  maß,  daß 
derhalben  hent  ein  rock,  morgen  ein  gflidin  kteinot  sieb  ins  Jfldon 
banß  verkrochen.  Da  nun  der  schädlich  wind,  der  auß  der  Stoltzen- 
aaw  kompt,  dieses  auch  verwebet,  mußte  in  die  beiß ,  was  nur  bar 
hatte,  das  eyngeweid,  hertz,  langen  nnd  leberen  war  dabin  und  kam 
letzt  an  den  rnmplf,  als  hauß,  hof,  ecker  etc.  Es  waren  aber  uader 
deß  die  achtzig  jar  schier  erfDllet,  da  er  schon  lengat  auß  ge- 
panthaleont  bette  und  nun  mehr  mit  spott  nnd  hon  iedernians  in 
seinen  alten  tagen  betteln  mußte,  sprach  er  die  lent  also  umb  ein 
almusen  an :  Gebt  umb  gottswillen  einem  armen ,  verdorbnen  kauff- 
maun,  der  sich  und  die  zeit  verrechnet  hat.  Ward  darmit  mennigk- 
lichs  Sprichwort  nnd  leoherey.    Notari  Schlrmenis  fecit 

Hat  gott  einem  guter  beacliett, 
Bitt,  daß  der  recht  brauch  im  auch  werd, 
Sey  nicht  zS  frech,  setz  gott  kein  zeit. 
Er  kan  ima  nemmen  wie  era  geyt. 
Immer  veribnn  und  nichts  erwerben, 
Macht  vor  der  rechten  zeit  Verderbes. 
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Folien,  praBsen  und  truncken  freocl, 
Bringt  letilichs  trocken  bertzenleid. 


[238b]  217. 
Was  zä  einem  hanß  gehöre,  daß  es  schon  se;e. 
Zn  der  zeit,  da  Mtutin  von  Roß  Flandereb  verwüstet  und  äb- 
torff  belagert,  kam  zfi  im  ein  Hispanier,  der  in  der  statt  wohnete, 
darvor  aber  ein  überanß  schönes  und  kJjstUchs  Insthanß,  etliche 
tausend  cronen  wert,  hette,  solches  Insthaoß,  daß  es  möchte  nn- 
verwfistet  and  stehen  bleyben,  brandtschatzt  ers  für  ein  grosse  snmma 
gelts.  Damach  als  er  den  obersten  Martin  von  Roß  in  daseelbig 
gefOrt.  zeigt  und  fragt  er,  wie  im  alles  gefiele;  dann  da  er  vißte, 
daß  er  etwas  zum  Inrt  und  pracbt  notwendig  versaumpt  hatte,  wolte 
er  es  doppel  erstatten.  Weil  du  von  mir  bericht  begerst,  antwortet 
der  oberste,  wil  ich  dir  es  sagen:  Zierlicher  .und  wolgestalter  lust- 
haaß  hab  ich  nicht  gesfthen,  aber  eins  und  das  f&rnempst  ist  do^ 
daß  ihm  gehrist,  nemblich  ein  redlicher  und  ehrlicher  wirdt,  welches 
nammen  dn  schelm  nicht  werbt  bist  z6  tragen.  Hette  ich  auch  die 
branutscbatzung  von  dir  nicht  genommen,  soltestu  umb  vieler  deiner 
Qbelthaten  willen  vor  das  haoß  gehenckt  und  dasselbtg  darnach  ver- 
brennet werden,  daß  auch  darmit  zum  thell  dein  godechtniß  anß- 
getilget  würde. 

[2S9]    Eim  ungeachteq  hauß  gefaOrt 

Groß  ansahn,  ein  redlicher  wirt, 

Dargegen  ein  fOrtrefflich  gebeflw 

Terhaßt  ist  nntb  deO  wirts  nntrenw. 


Von  sechß  vollsauffen. 

Ich  glaub,  das  .wie  mit  viel  andern  w6rtem  frembder  sprachen, 
auch  also  mit  dem  nammen  eines,  der  zOviel  gesoffen  and  tmnckea 
genennt  wirt,  geschieht,  daß  es  sich  ansähen  leßt,  als  sey  es  von 
dem  latinischen  wörttein  truncas,  daß  ein  stock,  bloch  heißt,  deri- 
virt  und  gezogen.  Deim  einen,  so  vom  wein  oder  bier  überladen, 
kan  man  niergend  zfi  brauchen,  sondern  maß  ihn  wie  ein  stock, 
bloch  oder  stein  on  alle  sinn  andvemunSt  ligen  lassen;  er  ist  ieder- 


ü,^,i,..cL,  Google 


X,  218  269 

man  beschwerlich  und  Im  weg,  danimb  man  Um  muß  von  der  stett 
wegbin  tragen. 

Wiow(d  neben  der  Bchand  deß  vollsanfFens,  den  schaden,  so 
daranß  entstehet,  niemand  mit  knrtzen  Worten  vermag  luizfizeigen, 
istB  doch  Dichte  gegen  dem,  daß  gott  darmit  höchlich  gelestert  and 
erzflrnet  Wirt,  Darvon  diß  schrecklich  exempel,  welchs  Jacobns 
FinceUus  in  seinem  bflch  der  nnnderwerck  beschreibt,  ich  hab  vollen 
anzeigen,  nnd  sind  diß  seine  wort.  Im  jar  15Ö1  ist  an  der  Behe- 
mischen  grentze  die[339b]Be  warhafftige  geschieht  geschehen,  die  alle 
vollsanffer  znr  baß  billich  locken  soll.  Es  seyn  sechU  volle  Bchlench 
gewesen,  die  sich  fQr  die  besten  und  obersten  im  sanfforden  aus- 
gaben nnd  von  iedermann  anch  so  gea«^tet  worden,  foi  di^enigen, 
welche  ires  thnns  tag  nnd  nacht  mit  grossem  fleiß  warteten.  Dise 
kamen  deß  Sonnabeuts  zusammen  nnd  beschlossen,  wie  sie  die  ganze 
nacht  redlich  zechen  wollen.  Und  sagt  ein  ieder,  seinem  vermögen 
nach  daß  beste  hej  der  sach  zfi  thnn.  Vor  dem  abend  aber  kam 
on  alles  gefehr  ein  frembder,  welcher  desselben  ordena  brftder  einem 
.sein  hauß  abkaufen  wolte,  er  aber  mochte  die  gesellschafit  nicht 
verlassen,  darumb  daß  der  kanfFer  anfF  ein  Sonnahent  (denn  den  tag 
halten  sie  für  ungläcksälig)  kommen  war.  Da  sie  nun  bey  einander 
sitzen,  kompt  einem  brAder  ein  sonderliche  andacht  an,  der  spricht 
zt  dem  andern:  Warlich,  ich  werde  diß  jar  sterben,  denn  es  hat 
mir  meiner  companien  einer  in  seinen  letzten  zügen  geruEFen,  dammb 
bitt  ich  euch,  ir  wollet  mit  mir  zt  grabe  gehen.  Deß  abents  kamen 
die  geschwomen  brOder  zusammen,  trugen  zft  hauff,  daß  sie  deß 
nachts  zu  fressen  und  sauffen  genug  betten.  Ehe  sie  aber  an^en, 
kompt  einen  (on  zweyfel  auß  gotts  Schickung)  ein  solchs  schrecken 
an,  daß  er  auß  dem  gelocb,  als  hett  ihn  der  donner  geschlagen, 
und  sich  auß  seiner  brüder  henden,  die  in  mit  [240]  eim  grossen 
geschrey  gehalten,  entrissen.  Die  anderen  fdnff  lassen  sich  dieses 
nichts  anfechten,  fressen,  sanffen,  spielen,  schreyen,  sind  toll  nnd 
thöricht,  biß  in  die  dritte  nnd  vierdte  stund  in  der  nacht,  singen 
leichtfertig  geistJiche  geseng  in  irem  luder,  trincken  des  tenffeU 
gemeide,  daselbst  an  der  wand  gemalet,  etliche  mal  zfi,  ganckeln 
nach  all  irem  matwillen  nnd  weigeren.  Deß  morgens  nmb  die 
secbflte  stund  kompt  deß  emen  weyb  in  dieeelbige  stnben,  findet  de 
alle  ligen  wie  deß  viehes  gewonheit  ist,  den  einen  aufhn  üsch,  den 
andern  auff  der  banck,  den  dritten  darnnder,  die  andern  xwen  mitten 
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in  der  tiQben  tM&n  rucken  ligntd.  Deß  sie  sehr  n^cbrocken,  doch 
wider  eio  mat  ge&tssen,  geht  sie  hiiiz£,  diese  vom  BcUaff  anz- 
wecken, itttt  inen  laut:  Sihe,  ligt  ir  da  wie  aenw  in  dem  koben? 
anff,  ir  nuditrabenl  Dae  arme  weyb  aber  merckt,  daß  sie  eines 
gScfalingen  tods  pl&tzlichen  gestorben,  macht  mit  heller  stimm  em 
solch  zettergeschref,  daß  iedermann  zfllanffet,  dieie  filnfie  in  greo- 
lichem  schlam,  allem  nnflat  der  vollen  bow  nnd  schentzlichem  gslanck 
ligensihet.  SolcbsgrftßlidiengescbJdiUhatBieDnigklidi  großschreckeD 
entptangen.  Und  nach  der  besidttignog  hat  man  die  leicbnam  beruft 
getragen,  gewaschen  nnd  biß  au  dritten  tag  aller  weit  znm  ncba«- 
spiel  nnd  exempel  ligen  lasten.  Da  ist  ein  sehr  groß  zügelealft  ge- 
wesen, daß  lüles  grUndtiich  zft  [240b]  er&rea.  Die  bebe  haben 
ineu,  aU  weren  flie  mftrael)  entzwey  gebrochen,  geschlottert  und  ge- 
hangeti,  das  geniek  hat  fttr  blftt  gestartet,  welchs  inen  jnm  nuud, 
nasen  und  obren  ausgeflossen. 

Das  grOßt,  tieffet,  ongeBtöiaeBt  meer 
WOtet  mit  GtQrmen  nicht  so  sehr, 
Bringt  aacb  nimmer  amb  soviel  leut, 
All  tftgtich  tMtet  tnmckenheit. 
Dean  tausend  durch  lie  sein  umbbr&cbt, 
Eh  einer  hnngers  halb  T^Mbrnacht 
Duiunb  solch  exempel  wol  betracbt, 
SchafFt,  daß  man  nOcbtern  ist  and  wacht. 
Umbkern  gotta  zom  geringer  niacbt, 
DaQ  er  d'seuw  nit  so  greuwiicb  Bcblacht. 


219. 
Ton  einem  gottsleBterer. 

Mancher  meinet  kein  binddcnechl,  oder  was  treffeliches  z&  seyn, 
wenn  er  niäbt  weydlich  flncben  nnd  schweren  kan,  aber  vielen  wirts 
reichlich  vergolten.  Darvon  meldet  Fineelins  in  genantem  bllchlein, 
das  etliche  landskoecfat  heym  kloster  laaEmHz  in  Dttringeii  in  etm 
holtz  begangen,  welcher  einer,  da  es  s^r  gedonnert  und  blitzet, 
abel  geflucht  und  gott  gelestert  hat.  Solch  fluchen  bat  gott  sichligk- 
Heb  anff  der  stett  gestrafft,  denn  {241]  alsbald  ein  ujigestAmer  wind 
kommen ,  der  einen  sehr  hohen  bäum  plfitzlidi  anli  der  erden  ge- 
rissen und  auff  den  gottslesterer  (wiewol  er  im  zft  entlanffen  sich 
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Dnderstande)  geworffen,  der  hat  in,  daß  mitD  nichts  od   den  kopff  - 
von  im  hat  sehen  können,  in  die  erden  geschlagen. 


220. 
Ton  drejen  Rpielem. 
Noch  ein  erachräcklich  gschicht  von  dreyen  Spielern,  denn  bey 
solchen  grondsapplern  und  scbandfleckigen  laetervögeln  der  failerey 
pflegen  würffei  und  karten  das  gratias  26  sagen.  Angeregte  •)  drey 
habend  anno  1553  vor  der  statt  Willisanw  in  der  Eydgnoschafft, 
drey  meit  von  Lozern  gelegen,  gespielet;  under  welchen  einer, 
Ulrich  Schröter  genannt,  desselben  tags  vil  gelt  verspilet,  angefangen 
Übel  zA  flnchen  nnd  zft  sdiweren.  Da  im  aber  ein  gfit  8pil  kommen, 
bat  er  nicht  gemeint,  daU  es  mOglich  wer,  solch  gftt  spiel  zft  ver- 
lieren, und  darumb  trntzig  gesagt:  Verlier  ers,  so  wol  er  gott  im 
himmel,  so  er  nur  köndt,  erstechen,  hat  siso  diß  spiel  verloren.  Da 
stehet  er  aoff,  nimpt  den  t<dchen  bey  der  spitzen,  wlrfft  in  in  die 
hohe  nud  spricht:  K&n  ich,  so  wil  ich  den  toicben  gott  in  leib 
werffen.  Alsobald  ist  der  tolchen  verschwiin{241b]den,  nnd  sind 
fttnff  blfttstropffen  herunder  anff  die  Scheibe,  darauff  sie  gespielet, 
geßiUen.  Der  teuffei  aber  hat  mit  grossem  nngestüme  diesen,  so  die 
grausam  gottslestentng  gefüret,  sichtiglich  hinweg  gefttret.  Die  an- 
deren zwen  mit  zittern  begeben,  haben  die  Scheiben,  das  blftt  ab- 
zflwaecben,  ans  wasser  getragen^  7e  mehr  sie  aber  gewaschen,  ye 
rOter  die  schoben  worden  ist.  In  deß  kompt  das  gschrey  in  die 
statt,  yedennan  lanfft  beraaC,  findet  die  zwen  noch  am  wasser, 
welche  man  nacii  außsagnng  und  bekauntnuß  alsbald  gefengklich 
angenommen,  derer  einer  onderm  thor  so  schwach  worden,  daß  er 
amhgefallen,  nnd  sein  im  am  gantzen  leib  plötzlich  grosse  leuß  ge- 
wachsen, die  im  dermassen  l&cher  gebissen,  daß  er  darvon  jemerlich 
and  schmertxlich  gestorben.  Der  dritte  bt  in  der  statt  von  der 
oberkeit  mit  dem  schwerdt  gerichtet.  Solch  blut  hat  man  den  lenhten 
zar  Warnung  zfi  zeigen  von  der  Scheiben  geschnitten  oud  beygelegt. 

bn  vile  facfa  ein  grosse  taschen, 

Ein  rh&nrehtigen  on  vil  waschen, 

Groß  waschen,  und  das  oa  viel  wort, 

1]  Aos*t*ite. 
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Yiel  wort  on  iQgen  unerhört, 
GroBBe  beum  und  on  vi]  est, 
Viel  est  on  spinnen  und  rftupen  nest, 
Til  spinn-  nnd  r&upennest  on  schad, 
[243}    On  virtsheuser  ein  groise  Bt&tt, 
yil  wirtsheuser  on  bier  nnd  wein, 
Viel  bier  und  wein  on  trencker  seyn. 
Viel  trencker  one  hftren  nnd  bnben, 
Welche  niemals  zfl  spielen  anbuben; 
Spieln,  d&TTon  nit  entstand  ein  hader, 
Hader  ob  Bfichen,  schlagen;  oder 
Schlagen  on  wanden  oder  blät, 
Dafl  kein  straff  volg  dem  freffelrnftt, 
Hat  niemand  erfarn  noch  geeehn, 
Und  gott  leQt  d'schmach,  so  im  beschehn, 
Hie  oder  dort  nit  frey  hingehn. 
Anch  spricht  man : 
Wie  gring  das  ist,  daromb  iwen  spieln, 
Geht  ei  do^  nit  ab  on  Unwillen; 
Und  welcher  flacht,  zeig:t  darmit  an, 
Den  ander  '■  gelt  gewunnen  hau. 


Ton  einem  unzQchtigen  menschen. 

.  Redliches  und  treffliches  geschlechts  (daramb  er  anch  nit  Allbie 
mit  nammen  genennet)  war  einer,  ttber  clas  verglich  sich  nit  weniger 
mit  seinem  herkommen  seine  statur,  person  und  tapfferkeit  gegen 
den  feynden,  dann  er  ftlr  einen  kriegamann  zog^.  Wievil  er  aber 
in  erzelten  tugenden  fUrbündig,  so  viel  mehr  und  mehr  vertnnckelte 
er  hinnider  doch  die8elhi[242b]gen  mit  seinen  unverscbampten  Wor- 
ten und  gottslesterlichen  Sbcben,  also  daß  einer  nit  solt  gedencken, 
inen  in  der  nnzucbt,  beide  thetlich  and  sonsten,  einen  gleichen  z6 
haben.  Eins  tags,  anno  1566  im  keyseriichen  Teldleger,  saß  er  in 
einer  gasterey,  welchs  er  nicht  mit  wenig  btibischen  gesprech,  ja 
der  ehrlichen  beysitzeuden  ohren  mit  widerdrieß  erföltet,  ward  er 
von  denen  umb  dasselbig,  dieweil  ein  gransam  dondern  und  blitzen 
sich  erschrdcklich  hOren  liesse,  als  fttr  gdttlicbem  zom  sich  zA 
ensetzen,  gestraffet.    Aber  er  antwort  inen  lediei-lidi,  und  das  mit 
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einem  greuwliehen  echwfir  bekrafftigende,  und  sagte :  Ob  schon  yotz- 
wai,  irie  zur  zeyt  Noah,  ein  aändflnH  kommen  solte,  neiß  ich  doch, 
daß  gott  diß  zeit  und  nns,  wie  die  archen  auff  dem  wasser  würde 
embor  schwimmen  lassen,  nnd  das  nor  allein  derhalben,  weil  nir 
sllhie  80  meisterlich  von  den  Sachen  reden.  Darmit  meinte  er  seine 
schendtliche,  sodomitische  boEsen,  welche  ehr  hoBb  euaserste  und  fre;- 
herauBser  schnadert  Sitae,  christlicher  leser,  also  gehet  es,  wo  man 
^ttes  wort  und  forcht  onß  dem  hertzen  thut  and  den  tenffel  sich 
leiten  Issset,  daß  man  nit  allein  nit  nach  gottes  gehott  und  willen, 
ja  dem  zA  entgegen  lebet,  »ondem  auch  gedflrstig  ist  zft  sagen,  daß 
gott  an  nnsenn  bCsen  wesen  sölte  ein  wolgeMlens  tragen,  der  doch 
zum  höchsten  alle  sflndtliche  [245]  nnd  fleischliche  unreinigkeit  has- 
set, zA  dem  und  eher  daß  hertigklich  straffen  wirt.  Also  vermochte 
dieser  anch  (das  vrarlidi  ist  zu  bedauren)  der  göttlichen  ruten  nicht 
entlanffen,  sondern  da  er  am  meisten  sich  in  allerley  geilheit  nnd 
begirUcbkeit ,  wie  ein  sauw  im  kat,  nmhwaltzet,  nam  in  ein  grim- 
miger nnd  erscbröcklicber  tod,  doch  vorhin  vom  schlag  getroffen, 
mit  zagen  nnd  verzweyfelung  an  der  gnaden  gottes  elendigkUchst 
sein  leben.  Mit  diesem  jamerlichen  abscheid  ward  gemeldtes  leib- 
licher brftder,  der  im  mit  schenderey  sich  sehr  gleichförmig  hielte, 
daß  er  täglich  darvon  abließ  und  ein  andere  weise  an  sich  nam, 
bewegt  nnd  erinnert.  Heec  Jacobus  Fochsius  Cassellanus.  Wotte 
gott,  daß  alle,  so  mit  solchem  alMgemeinem  viehischen  laster  be- 
hengt,  erzeltes  anch  zfl  hertzen  bßten,  bftß  theten  und  ire  leiber 
nicht  zft  humgliedem,  sondern  zft  tempeln  des  heiligen  geistea 
machten  nnd  reinigten ,  würden  sie  hie  der  zeitlichen  und  dort  der 
ewigen  straff  entlanffen,  darfür  zeitlich  glück,  gesundtheit,  wolfart, 
ewige  freud  und  belonung  von  gott  gewißlich  z6  gewarten  haben. 
Wer  lei<^tfertig  von  gottsfarcht  klafft, 
Wirt  dest  scherpffer  von  gott  gestrafft. 

[243b]  222. 
Ton  einem,  der  da  balgen  wolt. 

Einer  anß  denen,  so  die  trancksteuer  zflhanff  bringen,  bett 

einsinals  zäviel  wein  zft  sich  genommen,   derhalben  die  vor  geringe 

vemanfft,  so  bey  im  was,  allerding  weichen  maßte.  -Gedachte  also 

einen,   der   im   vergangner  zeit   etwas  entgegen   gehandelt,   gantz 
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ambzftbriogeit,  nnd  die  BGhmaGb>(wie  er  es  liielte)  ei^er  peraon  kn 
demselben  zfi  rechnen.  GOrtet  demnikch  Bein  zwdsehDeydend  Bchwerdt 
zft  sich,  gienge  Ober  die' gössen,  fluchet  and  schwur  mEbmlich,  wie 
solchen  homdlUeren  (ires  achtens)  geaimpt  In  deß  begegnet  ihm 
einer  seiner  gefättem,  der  in  fragt,  wo  er  hinmuß,  oder  was  er  an- 
zfl^en  fdihett.  Ey,  sprach  er,  niergend  anderl^  tun,  den  N  (und 
nennet  einen  bey  seinem  nammen)  zh  erwDi^en!  zacket  darmit  sein 
wehr,  diesem  zeigende,  wie  er  sich  grausam  und  emsthafft  stellen 
wolle.  Sein  ge&Uter  bäht  in  und  qtrach,  daß  er  zfifriedes  wer, 
und  mit  ihm  umbkehrete,  denn  sdilagen  bredite  nichts  g&ts  z&wegen. 
Doch  wolt  der  scbnoroker  sich  gar  mit  nicht  abschrecken  lassen, 
und  sagt  darzfl,  jener  mußt  von  seinen  benden  den  tag  sterben, 
wolt  ihn  auch  xt  kleinen  stflcken  banwen.  Was  meint  ir  aber,  ant- 
wort  sein  gefatter,  ob  enwer  gegenpart  werd  gebunden  kommen, 
oder  nicht  so  [244]  wol  feust  haben  sia  ir?  und  ist  in  zwejfel  ifi 
steUen ,  über  wem  der  Hon  berichten  niöohte.  Ir  sagt  auch  recht, 
sprach  tmnckenkfln,  daran  hab  ich  in  der  warheyt  nicht  gedacht, 
und  wils  ietznnd,  biß  dlaß  ich  sein  gemot  besser  erforschen  mag, 
beruhen  lassen. 

(Janes  seniper  iBtrantes  rsro  mordent. 

Ein  hund,  der  immer  BChrellt  und  billt 

Beißt  selten.    Gleich  auch  so  riel  gilt 

Einer,  der  nur  mit  worten  ficht, 

Und  an  der  tfaat  bodbL  ist  vor  nicht- 

Docb  böse  wort  sampt  streich  Termeiden, 

Für  konpt  noglUck  zft  allen  twten: 

Ein  Schwert  bbelts  ander  in  der  schejden. 


Ein  BcfauBter  wirfft  ein  Schneider  die  Btiegen  ab. 
Damach  man  ringt,  so  eim  gelingt,  meldet  das  allgemein  teatsch 
Sprichwort,  und  ward  an  einem  Schneider  zfi  Gassei  vor  nnlangen 
jaren  billicb  war.  Der  was  in  eines  bnrgers  hauß,  so  hier  feil  hatte, 
zur  aech,  deßgleicben  ein  Schumacher,  ein  sehr  emsthafft,  frölicber 
und  redlicher  mann,  der  meines  Wissens  kein  zanck  gesncht,  .doch 
im  nicht  gern  under  der  nasen  kraunen  leßt.  Diese  beyde  beg^ 
neten  einander  oben  anfF  einer  zim[244b]lichen  hohen  stigen,  der 
Schneider  im   auffsteigen,  und  als  der  Schumacher  hinnnder  weite. 
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spncbt  der  sehneider:  HOrstn  Brab«nd  (also  iet  deU  schamachers 
namen  von  seinem  vatter),  ich  hett  Inst,  mit  dir  mnmmschantz  zft 
sfdelen,  wer  den  anderen  die  stigen  hinab  wBrffe.  Hierauff  hett  sich 
der  schnster  kortz  besonnen,  vn&te  auch  wol  seine  nnfletige  mOrri- 
3che  «reiß,  und  fraget:  Hastn  wOrffel?  Der  Schneider  antwortet, 
nein.  S|uicht  der  schaster:  So  hab  icha  nach  Spieler  gebrauch  ge- 
wnnnen,  nam  den  nnnOtzen  sclineider  beym  halß  nnd  warlT  in  die 
stiegen  hinab. 

FOnritzig  zacken  gern  gebiert, 

Daß  QDglQd  in  ein  pl&tten  schiert. 


Ein  bauwr  virt  mit  einer  borten  gebanwen. 

Hahend  bey  Zigenbain  auff  einem  dorff  wohnete  vor  knrtzen 
jaren  ein  veraoffner  und  anuQtzer  banr.  Dieser,  als  er  sieb  zu  Dreisa 
wol  gefallet,  kam  er  mit  viel  scbnarcken  nnd  fluchen,  seiner  gewon- 
heit  nach,  an  einen  andern  ntkchtern  bauren,  vermeinete,  dieweil  der 
ander,  angaähen  seine  tmnckenheit,  in  mit  guten  Worten  understimd 
abzuweisen,  er  wol  [245]  vor  im  erschrocken,  derhalbea  nicht  nach- 
ließ, sondern  immer  hefftiger  mit  hadern  and  dränworten  beranßer 
fahr  und  sich  greuwiich  stellet.  Der  ander  sprach :  Ich  sah  wol,  es 
wil  nit  anderßt  seyn,  hub  ein  lange  breite  harten,  die  er  trug,  auC, 
als  wolle  er  darmit  hauwen,  zucket  doch,  und  schlug  den  zenoker 
mit  einer  faust  ins  angesicht,  daß  im^  maul  und  naseu  blatet,  und 
gieng  diüvon.  Erb&rmklich  aber,  and  mit  grossem  seufitzen  schrey 
der  vor  zornige:  Ach,  wie  bin  ich  armer  mann  so  elend  zftgericht 
mit  der  harten !  Ach,  wer  verbindt  mich,  wer  verbindt  mich !  Gieng 
zfi  einem  oder  zwejen  barbierem,  doch  weite  im  keiner  gehorchen. 
Wie  es  lang  ward,  gerieht  er  an  einen  burger,  der  diesen  bauwren 
wol  bennete  nnd  «aß  seinem  wehklagen  vermercket,  daß  ein  boberey 
möchte  anßgeriahtet  werden.  Er  bette  in  seinem  bauß  einen  meurer 
arbcdten,  denen  saget  er  deß  landgraffen  wundartzt  sein,  füret  den 
baoren  mit  sich,  underrichtet  den  mearer  deß  handels,  and  wie  im 
zft  thun  wer.  Welcher,  nach  dem  er  das  blfit  dran  bauren  abge- 
wasdien  und  sonst  kein  wunde  (wie  doch  der  banr  glaubte)  da  war, 
nam  er  ein  nadel,  darin  ein  zwimsfaden  mit  etlichen  knoden  gezo- 
gen, befitet  ihm  erstlich  die  waffel  am  end  z4,  und  wie  er  sie  im 
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gleich  imder  der  nasen  dnrchstach,  und  der  fadea  der  knoden  halber 
mit  gewalt  durch  [^245b]  geheu  mnlite,  hoffierte  der  banr  ins  Aitter; 
aber  diß  alles  legten  sie  im  darauff  toü  eyerklor  ein  groaseB  pflaster 
und  liessen  ihn  nach  heimen  gehen.  Spat  in  der  nacht  kam  er  vor 
sein  heußlefn  und  klopfFet,  die  frauw  fraget,  wer  da  wer,  er^aber 
kondte  nicht  reden,  sondern  sagte :  Mnm,  mom,  mnm.  Als  die  firaw 
antwortet,  ir  haufiwirt  wer  nicht  daheim,  und  er  doch  nit  anffliCrt 
zft  klopffen ,  gedachte  sie  zh  sähen ,  wer  da  wer ,  gieng  herab  mit 
eim  Uecht,  erkennet,  daß  es  ir  mann  war  und  fOret  in  als  einen 
stummen  st  bette.  Motens  nam  sie  ein  warmes  wasaer,  weichet 
mit  grosser  mlihe  das  ejerpfloster  von  seinem  dicken  hart,  sähe, 
daß  es  nichts  denn  schalckheit  was,  und  schneid  im  die  hoffte  wider 
auff,  da  kondte  er  «ol  wider  reden.  Hetten  sie  aber,  die  den  haaren 
also  betrogen  gehabt,  nicht  beweisen  kennen,  daß  er  ie  bette  ge- 
helltet  wollen  seyn,  wer  in  von  der  oberkeit  das  artztlon  mit  der 
unvemnnfft  bezalet  worden. 

Wer  lang  aufl  stoltz  ein  andern  tmtit, 

Und  wie  ein  frecher  wideratntit, 

Wirt  gern  durch  die  z8  schand  gebracht, 

Die  er  veiwehnet  hau  veracht. 


236. 

Von  eim  zenckischen  m&nch. 

[246]  Wie  ein  armes  ding  es  sey  nmb  einen  zenckischen  on- 
rflwigen  menschen,  ist  an  disem  mann  zfi  lehmen.  Der  richtet  in 
der  statt,  darin  er  wohnete,  allen  hader  und  Unwillen  in  voller  weiß 
an,  also,  daß  wen^  von  im  tmbeschmeißt  oder  unangefochten  bleyben 
mochten.  Derhalben  er  zhm  letzten  umb  all  sein  narung  mit  ge- 
übter zaockerey  sich  selber  vermatwilligte ,  und  in  ein  kloster  für 
ein  leyenbruder,  mit  den,  bo  im  noch  ttbrig,  ausgenommen  ward. 
Nun  hett  er  wol  die  Btett,  aber  nicht  die  hnndsart  rerendert,  nnd 
war  das  ordenskleid  nicht  so  lang,  daß  er  seine  boßheit  hett  ver- 
decken mögen.  Hent  bekümmert  er  mit  neidischen  Worten  einen 
brfider,  meinen  balget  er  mit  dem  andern,  daß  also  seinent  halben 
selten  &id  zft  spüren  war.  Hierdurch  verursacht,  beschloß  das  con- 
vent,  im  in  einem  wald  ein  claoseii  allein,  da  er  von  siemaads  ver- 
hindert, on  rachgirigkeit  gott  dienen  kOndte,  z&  bauwen,  wie  auch 
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geschah.  Im  war  aber  kein  andere  narnng,  denn  der  wnrtzeln  und 
krentter  erlaubt,  darzO  ein  irdin  knig,  darionen  er  täglich  mocht 
zA  trincken  holen  anß  einem  bmnnen,  der  bey  einer  halben  meil 
von  seiner  clansen  gelegen.  Wiewol  im  bcj  solcher  schmalen  kOchen 
das  gVeinen  ja  aolt  vergangen  seyn,  vermocht  er  daß  gegen  sich 
selbst  nicht  verbergen;  denn  einamals,  als  er  wasser  geholet,  ward 
er  voriger  tag,  [246b]  die  im  besser  denn  diese  gefielen,  gedencken, 
und  in  im  selber  darüber  zfi  senfFtzen  nnd  grißgranunen ,  setzet  in 
solchen  gedancken  seinen  krug  nnbesimnen  nider,  daß  er  ambfiel 
nnd  das  wasser  gar  heraasser  flösse.  Zomigklich  gieng  er  zum  an- 
dern mal  zum  brunnen,  und  als  er  widerkommen,  geschähe  im  wie 
vorhin.  Dammb  er  durst  halber  das  dritt  mal  den  weg  messen 
mußt,  und  doch  mit  mehrer  vernunffit  das  wasser  daheimen  nider- 
setzte.  Ey,  sprach  er  darnach  zft  seim  kmg,  ich  bett  ges&hen,  da 
ich  noch  nidit  so  heilig,  als  ich  ietznnd  bin,  es  weren  nicht  allein 
schlechte  krttg,  sondern,  wenn  es  mir  soviel  widersinnisch  fQrgefallen, 
wol  was  anderßt.  mehr  zerbrochen.  Und  nicht  weiß  ich,  wie  es  kam, 
so  st6ßt  er  den  kmg  nngefehr  zum  letzten  auch  nmh,  da  warff  er 
in  zoni%klich  wider  den  hoden  vollend  zft  stücken  und  sprach:  Ich 
sähe  wol,  wo  ich  hin  komm,  mag  ich  nit  on  krieg  seyn,  dammb  ist 
mir  ja  lieber  hey  rechtschaffen  leuten  zfl  leben,  denn  bey  den  be- 
Bchomen  mundien,  oder  im  wald  von  hunger  verschmachten ;  kehret 
wider  zfi  den  seinen  und  bleyb  also  ein  beisser  nnd  granser  biß  k 
sein  end.    Facetia  matris  mete. 

Schebiger  faand,  weinender  kind, 

Eins  Schiffs,  darin  das  -wasser  rinnt, 

Im  Winter  rauchend  kachelOfen, 

Weins,  der  ligt  aoff  stinckender  hOfen, 
[247]    Eins  pferds,  daß  auff  drey  beinen  steht, 

Schuh,  darin  eim  der  unäaf  geht, 

DOmer  in  fassen,  verwirrts  garn, 

Eins  bögen  z an ck enden  nachbaurn. 

Als  dieser  mit  seinem  wasserkrug, 

Mag  man  gar  leichtlich  han  genug. 

Wiewol  die  andern  voll  verdrieß, 

Ist  doch  das  letzt  ein  stechend  spieß, 

Ders  birn,  bertz,  ehr  nnd  glimpff  durchdringt. 

Ein  weiser  seinen  mand  bezwingt. 

Daß  er  was  leßt  vortlber  gabn, 
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Dmmb  bleibt  die  schand  be^m  wasser  Btsbn. 
ürucb,  wie  soll  der  reden  gSt, 
So  Die  begert  redlichen  mfit. 


Was  loncken  schade  und  nachgeben  nntce. 

Nach  absterben  irea  ratters  theileten  zwen  brOder  ein  sehr 
grosse  narang  gleich.  Der  jfkngste  war  ein  wilder  vogel,  zancket 
sich  mit  niemand,  denn  allen,  so  umb  In  waren,  daß  nimmer  schier 
ein  rechtstag,  daran  er  nit  beklagt  und  baß  geben  maßt,  verlieffe. 
Der  eitere  aber,  ob  er  wol  vielmals,  zuvor  von  denen,  die  seinen 
brftder  verletzet,  angetaatet  und  beleidigt  warde,  thet  er  doch  als 
einer,  der  mit  gedult  hader  nicht  allein  stillen,  sondern  auch  ver- 
meiden wolte,  und  biß  solche  wetter  vor[247b]Uber  rauschen.  Der- 
halben  sein  brbder,  gleichsfals  der  andern,  in  anfieng  zA  verachten 
und  einen  nichtigen  mann  zfi  schelten,  daß  er  also  gegen  in  verant- 
wortet und  sprach  r  Lieber  hr&der,  der  unwill  ist  niendert  grösser, 
denn  da  man,  wie  holtz  zfi  feuwr,  es  zb  mehren  anlegt,  gegenschelt- 
wort  überflüssig  brauchet,  und  da  mir,  wie  noch  blßher  mit  gottJ 
schirm  bescbeben,  nicht  grösser  nachtheil  Ton  der  haderkatzen  wlde^ 
feret,  gibt  es  hiir  nichts  zü  schaffen,  was  es  aber  dir,  daß  du  dich 
mit  allen  hunden  (wie  man  sagt)  hast  beissun  wollen,  genützt,  wtrt 
dein  eygen  gewissen  dich  verstendigen.  Mich  dunckt  atlweg  besser, 
von  vielen  mit  unnützen  wortkriegen  angefochten  zfl  werden,  dann 
solche  wider  viel  allein  außschütten  und  wenden. 

Concordia  parvae  res  crescunt,  discordia  autem  maxime  dilabnntur. 
Den  hader  meiden,  nnd  eintracht 
Ein  klein»  gom  grossen  bauffen  macht. 
Wo  aber  nichts  denn  zanck  regiert. 
Groß  gGt  zerateubt  und  kleine  wirt. 

227. 

Was  unnütze  speywort  zfi  achten  für  frncbt  bringe. 

Mag  auch  ein  mensch  auff  erden  leben,  der  in  allem  allen  recht 

thu  und  gefalle?    Fürwar  keiner,  denn  es  sein  menschen,  [248]  vor 

denen  über  nit  ein  vögelein  ungeschumpfiert  oder  unberupfft  fliegen 

mOge.    Und  der  sich  dessen  EÜlen  annemmen  wolt«,  wArd  nichts  denn 
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nnfrochtbare  arbeit,  ja  viel  mehr  seines  leibs  oder  gftta  verletzang 
darvon  tragen,  dieweil  der,  so  init  beachmierten  unfletigen  dingen 
nml^ehet,  nit  kan  saubere  hend  behalten.  Also  auch  der,  welcher 
Bich  unnützer  leut  geipey  wolle  in  dem,  daß  ihm  zft  statten  kerne, 
verhindern  lassen,  nie  diese  &bel  lehret.  Bey  eim  mld,  da  eis 
lustiger  bnumen  nar,  wohneteii  zwen  vOgel  und  ein  scbildtkrott, 
welche  sich  in  geseUsehafit  zftsammen  verbunden  und  darinnen  ver- 
harreten.  Nach  langer  zeit  kam  gar  ein  dQrrer  smumer,  daß  der- 
halben  viel  brttnuen,  and  auch  dieser,  vertmcknet.  Grosser  dorre 
wegen  wurden  die  vtigel  zfi  raht,  eich  an  ein  uider  ort,  da  kein 
gebrest  an  wasser  war,  zu  thnn,  giengen  zb  der  scbildtkrotten  von 
ir  Urlaub  zfi  nemmen,  darbey,  was  sie  hierefi  beweget,  erzelende ; 
die  sprach:  Mit  euch  wirt  ea  nit  not  haben,  die  ir  allweg,  soviel 
euch  Wassers  nottärfftig  ist,  bekommen  mögt;  mich  arme  aber,  die 
gar  nicht  on  wasser  leben  mag,  wirt  es  am  hertiaten  betreten,  da- 
rumb  er&idet  weg,  daß  ir  mich  mit  euch  nemmen.  Sie  waren  zA> 
finden,  verspracheu,  soviel  an  inw,  sich  nichts  verdrieseen  zb  lassen, 
deeh  mit  der  gestalt:  Da  sie  durch  den  lufft  geftrt  wttrd,  sich  mit 
fleiß  zfi  htiten,  mit  niemands,  der  ir  bekem,  red  zb- haben,  [246b] 
oder  wer  sie  fragt,  in  keim  weg  antwort  zfi  geben.  Biß,  sagt  sie, 
wer  ir  leicht  zfi  halten.  Darauff  gaben  sie  ir  ein  kidn  hcltzlein  in 
den  mund,  und  der  ein  vogel  nun  dasselbig  bey  dem  einen,  nnd 
sein  gesell  es  bey  dem  andern  end,  fttreten  sie  also  zwischen  sich 
daher.  Ton  geschieht  werden  dieser  vögel  oud  schildtkrdtten  an- 
dere Bchildtkrotten  gewar,  schryen  und  qtradieu:  Sehet  nnd  scbawt 
wunder,  da  fleucht  ein  schildtkrot  durch  die  Ittfit  zwischen  zweyen 
Tögeb.  Als  solchs  diese  erhört,  gab  sie  antwort:  Ich  flieg  ja  all- 
hie,  ob  euchs  verdreußt,  tbu  idis  doch.  Und  da  sie  zfi  lang  reden 
wolte,  entgieng  ir  das  htdtzlein  auß  iren  zänen,  fiel  herunder  auf 
die  erden  und  starb. 

NerriBch  iet  der,  dems  nicht  zästeht. 
Und  doch  alles  an  allen  beredt; 
Noch  nerriecber  aber  ist  der, 
So  sieb  kehrt  an  all  unnatz  gpterr. 
Dann  welcher  alte  pferde  kaufft, 
Der  eich  mit  einem  kdeu  raafft. 
Und  mit  nichtigem  volck  wil  nebelten, 
Verleurt  er  nit  gar,  gewinnt  er  selten. 
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Tod  den  Bessen  und  irem  nammea. 

[349]  Geschieht  es  nit  allweg,  da&,  wieTiel  irer  nach  eiouider 
]B  ein  frömbd  land  reiaen  and  widerkommen ,  yegUcher  besonder 
etwu  sagt  gesehen  oder  gehört  haben,  darvon  die  andern  nit  alle, 
auch  wol  gar  keiner,  etwas  darumb  weißt?  Mnß  es  dann  derhalben, 
daß  die  andern  nit  alle,  oder  keiner,  darron  wissens  hat,  nit  war 
seyn?  Oder  kan  der  allein  yemmerdar,  oder  alles  nit  liegen:'  Nichts 
ist,  das  entweder  geredt  oder  geschriben  Wirt,  dann  nit  die  person, 
zeit,  arsach,  oder  die  msterien  selbst,  das  gewissen  oder  Ungewissen 
knndtschafit  geben;  und  ist  die  warheit,  ob  sie  schon  von  allen  nit 
darfor  genommen,  wirt  sie  dodi  nit  zur  uDwarheit  gemacht  oder 
darmit  anfgehahen.  Hierwidenunb ,  wann  gleich  alle  weit  anif  die 
Ittgen  gafiten ,  und  sie  aU  ein  evangelion  glanbwirdig  anneraen  and 
für  die  warheit  hielten ,  ist  sie  doch  nichts  minders ,  m(tß  auch  ge- 
iwangen  ein  lugen  bleiben.  Ich  red  allhie  nit  von  schimpflieben, 
hfiflichen  posaen  und  febeln,  da  man  doch  vorhin  weiß,  daß  Bie  nit 
also  geschehen,  auch  nit  darftlr  aaßgegeben  werden,  und  welcher 
das  jenige,  so  in  solchen  schertzereyen  vermeldet,  ob  das  schon  znm 
tbeil  dergestalt  ergangen,  nit  geglaubt,  ist  er  dnimb  nit  verloren. 
Ich  mein  auch  nit  das  von  etlichen  landarten,  stetten  oder  sonder- 
lidien  personen,  on  Verletzung  irer  ehren,  und  nnr  umb  kurtzweil 
willen  gesagt  wirt,  sondern  die  logen,  damit  yeuiand  [249b]  gesdime- 
het,  oder  mit  denen  dingen,  die  unmenschlicli  und  schendtlidi  sein, 
beschweret  und  im  felscblich  auferlegt  werden.  Also  wirt  durch  vil 
logenhafitige  sehender  und  nnfleter,  auch  andere,  so  dieser  schaler 
seyn,  von  den  Hessen  und  irem  uammen  lesterliche  Ursachen,  die 
ein  sQnd  and  scband  seind  einem  Christen  zOreden,  gesctaweig  zA 
thun,  ja  vilweniger  sich  gebl)ren,  dali  sie  ein  Christ  dem  andern 
solte  nachsagen,  außgebreitet  und  gelogen.  Hör  aber,  dn  schmeh- 
YOgel,  der  dn  singst,  viu  dir  dein  schnabel  gewachsen  ist,  idi  wil 
dir  nmb  anderer,  nud  nit  deinent  willen,  so  vil  ich  erbren,  von  dem 
nammen  Hessen  etwas  sagen.  Ich  hab  in  einem  gar  alten  brieff, 
der  schier  vor  zwey  hundert  Jaren  geschriben  was,  den  nammen 
Hessen  mit  einem  z,  also  Hetzen,  geschriben  gesehen,  nud  die  ar- 
sach  solcher  ortography  einen  gar  alten  mann  gefragt,  welcher  mir 
also  antwortet,  er  hab  von  einem  auch  sehr  betagten  mann,  und  wie 
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der  daOgleicheD  von  seinen  eitern,  gehOrt  sagen,  daß  das  land  zA 
Hessen  vor  alten  zelten  nmb  der  grossen  wildtnnß  wiQen  and  der 
jagt,  so  die  herren  darin  gehabt,  Hetzland  geneniit,  und  also  nun 
dnrdi  verwuidliing  der  sprach  anß  dem  Hetzen  Hessen  gworden  sey: 
demnach  die  Sachsen,  wann  sie  Hetzen  sagen  wollen,  darfttr  irer 
znngen  halher  Hessen  proferieren.  So  vil  anch  den  latinischen  ntun- 
men  Hassia  berflrende,  glanb  ich,  daß  der,  so  in  diesem  land  erst- 
lieh  [250]  indidirt,  nit  allein  seiner  wohneinenden  orsach  nach,  oder 
ongefer,  yil  mehr  auß  besonderer  gottes  versehnng  den  solcher 
massen  hab  excogitieret ,  nnd  das  darumb.  Es  hat  diß  land  von  " 
wegen  seiner  rauhen  birgichten  wildtnnssen  und  unbewoneten  Crtem 
vor  Zeiten  das  nu^er  and  dttrr  Hessenhind  heissen  mfissen,  daß  anch 
derhalben  nit  vile  duin  zit  ziehen  sich  nnderwinden  haben  wollen, 
nnd  es  dergestalt  gleich  gebasset  haben.  Non  aher  zft  nnsern  zelten 
bat  es  (gott  lob)  den  mnnd  der  ttbel  redenden  veistopfft,  seinen 
vorigen  nammen ,  (wiewol  dttrr  nnd  mager  anch  nit  schendtlich  ist) 
mit  hohem  ehren  verwechselt,  nnd  daß  die  schnld  der  nnfirachtbor- 
keit  nit  an  im,  sondern  an  den  menschen,  die  es  ungebanwet  haben 
l^en  lassen ,  gewesen  sey ,  mit  gantzer  warheit  dargethan.  Ich  wil 
aber  nit  sagen  von  den  fruchtbaren  bergen  und  thaiem  dises  lauds, 
mit  wein  und  getreid,  item  seinen  schönen  dnrcbflieBsenden  nnd  ge- 
Hunden  wassern,  eisen  und  knpfferschmitten ,  item  von  dem  einen 
allemotwendigsten  bergwerck,  den  saltzsöden,  item  von  den  schlos- 
sern nnd  schönen  festnngen,  von  den,  wiewol  einstbeils  kleinen,  doch 
Instigen  stetten,  in  summa,  wies  voick-,  viech-  nnd  getreitreich  ist, 
dann  ich  nit  nur  etliche  mal  von  meinem  vatter  seligen,  der  es  dar- 
zb  hoch  betenret,  ghört,  das  kein  dorff  diser  zeit  im  land  zfi  Hessen 
sey,  welchs  sich  nit  inwendig  viertzig  [250b]  jaren  schier  über  die 
helffte  gemehret  hab,  ja  etliche  sein  in  knrtzem  gar  von  grondt 
auff,  da  vor  nichts  denn  standen  und  dflmer  waren,  neu  gebauwen. 
Solchs  gottea  überflflssigen  segens  halber,  dem  es  gar  leicht  ist,  ein 
arm  land  reich  nnd  bald  ein  reiclis  ann  zit  machen,  theilen  sie  mit 
iren  nmbligenden  nachbanwm,  wiewol  sie,  daß  es  inen  so  naher 
gehet,  auch  nit  kitnnen  nngebasset  oder  ungemeidet  bleiben,  aller- 
meist von  denen,  dir  ir  am  wenigsten  entrahten  mögen,  wie  hoch 
sie  anff  iren  spech  bochen,  darüber  jertich  ein  grosse  zal  knecht, 
megd  nnd  orbeiter  anß  der  spötter  grentzen  ins  land  zfi  Hessen, 
etliche  nuU  der  hnngersnot  entweichen,  und  welche  dareyn  kommen. 
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nit  wider  heim  begereD.  Noch  dann  wil  das  hassen  kein  end  nem* 
men,  uDd  weh  den  HesBeii,  wann  aie  solcher  neidigen  gnad  sollea 
leben.  Wie  vermocht  ich  mit  kartien  worten  allhie  beschreibeD, 
was  massen  der  leidige  tenffel  nun  lenger  dorn  dreyssig  jar  lang 
unib  der  bekannten  warheit  willen  gegen  diß  land  seine  zen  gebledA 
und  seines  trackenscbwMitzes  schuppen,  es  xb  hassen,  gleich  wie  mit 
Sporen  nnd  geiUlen  angetrieben.  DaA  die  sadt  durch  neid  endtücfa  ' 
d^un  gereicht,  nnd  der  hatH  seinen  Undtafursten  seiner  gewalt  znm 
theil  entsetzt,  in  gefengtnuß  gebracht  und  behalten,  doch  on  eein 
willen  (gott  hab  danck)  damit  dem  neidigen  sein  halfl  dester  grosser 
ward,  wider  hat  lofi  geben  mOsseu. 

[251]  FOrter,  daß  die  Hessen  hundshessen  genennet  werden, 
durffen  sie  sich  keines  wegs,  als  den  iogenhafitlgen  schmeiHfliegeB 
trenmet,  beschemen,  der  ursaob:  irie  ein  treawer  hnnd  alles  das, 
darzft  In  sein  herr  in  der  jagend  gewehnet,  nach  geheiß  derselben 
Tollnbringet ,  in  liebt,  tag  und  nacbt  im  haud  wachet,  and  den,  so 
diebisch  einbrechen  wil,  oder  nicht  ins  hauß  gehöret,  abtiviht,  zum 
flnfften,  sich  von  seinem  herren  nicht  ablocken  leßt,  ja  viel  lieber 
andi  bey  ihm  sein  leben  zftsetzete,  also  haben  die  Hessen  von  den 
alten  diesen  nammen  bekommen,  sintemal  sie  niemals  an  irer  ober- 
keit,  wie  etlich  andere  teatscher  nadon,  antrenw  oder  meiuejdig 
worden,  viel  mehr  allweg  dieselbige  geliebt,  bey  ir  gestanden,  sie 
in  wirdigen  und  Pflichtigen  elim  willig  und  gern  ei^alten.  Solche 
tagend  deß  schul^gen  gehorsams  ist  bey  inen  noch  nicht  veraltet 
oder  anßgetilget,  sondern  blOhet  noch  heut  bey  tag  nnder  der  re- 
gierung  ires  Ifiblichen  fOrstens,  -welchem  sie  nit  minder  in  den  fnß- 
stapffen  irer  vordem,  was  im  gebüret,  leisten,  zb  aller  seit  and  ge- 
fahr,  deß  vatterlands  feinde  abz6treyben,  ir  leben  underwerffen  nsd 
wagen.  Letzlich,  daü  kein  weiser  schelten  wirdt,  ist  g^:en  iodt- 
gedachtem  forsten  ir  lieb  und  treuw,  so  sie  gegen  im  getragen  in 
glttcksftligen  sachen,  auch  nit  in  seinem  trflbsal  verloschen.  Bin- 
wider  seyn  sie  von  [251b]  im  solcher  massen  geliebt,  geschtltzet  nnd 
beschirmet,  daß  es  nicht  mag  aaßgesprochen  werden.  Stehet  der- 
halben  anfT  beyden  Seiten  wol,  gott  geh  lang,  nnd  daß  wir  uns  nitM 
undanckbar  gegen  in  erzeigen  und  gestraffet  werden.  Amen.  Das 
sey.  in  der  kOrtz  genug  hiervon.  Es  soll  aber  niemand  meinen,  daß 
ich  dammb  diß  land  allein  hochheben  nnd  andern  verachten  wfille, 
dann  es  ist  ja  eines  deß  andern  werth,  und  gfit  fOr  sein  theil.    Hat 
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es  etwas,  darmit  es  g<At  zflvor  anderen  gezieret,  eoII  ei  gdgen  kM< 
Dem  neben  im  Btoltzieren,  aui^  nicht,  da  ihm  etwas  nwiigelt,  ver- 
achtet werden.  Es  lebt  kein  menach,  wie  hocli  er  geadelt  ist,  ge- 
Bdiweig  eins  landB,  der  keinen  fehl  oder  mai^l  an  im  habe.  Hin- 
wider  ist  keinsr  so  germg  und  böß,  es  muß  ie  ein  tagend  an  im 
faerfOr  schimmern. 

Nemo  sine  crimlae  vivit. 

Wie  ein  menech  nicht  od  haut  und  bein, 

Wenger  kau  er  on  tadel  sein. 

Doch  deQ  gebrech  wirt  nicht  genielt, 

Der  andern  auch  ift  gdtem  helt, 

Und  weis  nechBten  fäil  hoch  auffdreht, 

Sein  eigen  mangel  nicht  versteht. 

Danimb  ist  gott  alleine  g&t,    - 

Der  anch  alles  gfits  in  uns  that, 

Wir  mensdien  stehn  im  zweyfelmfit 

[262]   229. 
Eins  goltschmidB  höflichkeit. 

Ein  goltschmidt  zft  Gassel  hatte  anno  1558  einem  bnrger  da- 
selbst ffüllen  thuch  zft  einem  bar  hosen  sbgeborgt,  Ober  etwa  ein 
halb  jar  ward  er  vielmal,  doch  unfruchtbar,  rnnb  bezalnng  angelangt, 
biß  in  der  glenbiger  vor  dem  bargermeister  aufT  das  rahthanß  ver- 
botten  liesse.  Als  er  kommen,  nnd  wammb  er  angeklagt,  versten- 
digt,  sprach  er:  Lieben  herm,  ich  wolt  mich  nngem  in  zO  bezalen 
sperren,  da  er  mir  gfit  thuch  verkanfft  bette,  denn  sfthet,  (fanb  ein 
bein  auff  nnd  zeigt  mit  der  band  darzwischen)  also  bald  ich  <[ie 
bösen  angelegt  nnd  mich  bnckte,  reiß  mir  ein  groß  loch  vorin  hin- 
dern, nnd  sagts  noch  grCber,  daß  ich  ein  läppen  darvor  setzen 
mnßte.  Das  lachet  der  bnrgermeiater,  sähe  die  anderen  herren  an, 
nnd  fragt:  Mit  wem  redt  dieser? 

Gross  nnverstand  redt  offtmal  mehr, 
Denn  selbst  vermeint  sein  eigen  herr. 


Von  einem  hiDckendeo  achneider. 
Ach  leider,  was. habe  ich  vergessen?    Per  Schneider  solt  ieh 
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oben  bey  der  fantea  [252bJ  und  deß  adels  Mstorien  meldnng  gethaa 
baben;  aintemal  wann  dieeelbigen  all  gestorben,  sie  die  neäisten 
seyn,  die  edelleat  nerdeo  mftgen.  Nnn  ists  gesdeben,  ich  bitt  nnib 
Toraeihnng,  und  wil  noch  das  beste  tbnn. 

Ein  stamm  hat  mir  gesagt,  daß  ein  blii)de  franw  anch  geBtUten, 
es  bab  ein  binckender  Schneider  vor  zeiten  anff  seinem  tiandwenä 
Qmbher  gewandert,  anch  nach  arbeit  in  binunel  ziehen  wölteo,  und 
gantz  sp^t  vor  denselben  kommen.  Er  klopIFte  an  und  ba^t,  ob 
er  nicht  ein  meister  bekommen  köndte.  Nein,  sagt  der  pfortner. 
So  bitt  ich  doch,  sprach  der  sdineider,  daß  ir  midi  diese  nacht  be- 
herberget. Das  Wirt  nicht' geschehen ,  antwortet  der  pfortner,  ich 
kenn  deine  art  wol,  daü  du  gern  beyateckat,  daß  nidit  dein  ist. 
Hiermit  wolle  er  Hieb  nicht  abweisen  lassen,  sondeni  bath,  dafi  dodi 
der  pfortner  ansShen  wolte,  daß  er  lahm  und  gar  mtld  wer,  es  mScht 
leicht  ein  örtlein  hinderm  ofen  oder  sonsten  leyn,  da  er  sich  dru- 
cken, darzft  Edles,  was  iederman  flohe,  anßrichten  wolte.  Diese  stiae 
gflte  wort  brachten  zftnegen,  daß  im  hinein  zft  gehen  vei^net 
ward.  Es  begab  sich  aber  darnach,  daß  der  bimmelische  gebieter 
sampt  allen,  so  im  himmel  waren,  binsnß  in  ein  garten  spatzieren 
giengen,  und  allein  vorgedacbter  Schneider  darin  bleib.  Als  er  alch 
nnn  also  allein  sähe,  ließ  er  nichts  unbesucht,  daß  im  nit  duTidi  ^e 
bend  [253]  lieffe,  wie  man  bricht,  underwegen,  kam  letzlich  auch 
zom  stul  deß  höchsten  königs,  von  dannen  herab  er  alles,  so  die 
menschen  auff  erden  begieogen,  sfihen  kondte,  und  wirt  gewar,  daA 
an  einem  bach  ein  alt  weib  eim  andern,  daß  neben  ihr  wosdi,  eia 
leinen  thncb  heimlich  stal  nnd  entzat^te.  Oerbalben  er,  was  diebstal 
fflr  ein  schwere  sQnd  were,  bey  sich  selbst  erachtende,  zb  zom  be- 
w^t,  nam  er  den  schemmel  under  seinen  fassen  nnd  warffe  darmit 
nach  der  diebin.  Bald  kamen  sie  anß  dem  garten  wider,  nnd  als 
der  gott  deß  fnßschemmels  mat^elte,  fragt  er,  wer  in  dannen  ge- 
tban;  mnßte  zftletzt,  nach  iedermans  entschuldigang  allein  der  gnt 
sdineider  bekennen,  was  er  gehandelt  und  gesähen  bette.  0  lieber 
SOI),  sprach  der  könig,  wenn  ich,  wie  du,  so  zornig  nnd  rachgierig' 
were,  hett  ich  allein  nach  dir,  wenn  du  nit  kleine  leinen  thflchlein, 
sondern  gantze -und  halbe  eleu  thncb,  seiden  etc.  abropfftest,  wil 
anderer  leut  geschweigen,  werfFen  sollen,  weren  vor  langer  zeit  we- 
der schemmel,  stül  oder  bencic  mehr  hierinnen.  Wer  so  förwitrig 
ist,  nnd  gern  wissen  wolte,  wie  es  dem  Schneider  fttrder  gangen, 
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mag  rorm  hiinmel  darnach  forBcfaeo.    Es  stimmet  aber  gleidi  mit 
dieser  hbel  der  poet  Ovidina: 

[263b]    Si  qnotiea  peccant  Itominea,  aua  falmina  mittat 
Juppiter,  exigao  tempore  inermis  erit. 
Solt  gott,  BO  offt  wir  Bchuldig  sein, 
Mit  seinem  dooner  BchtaKen  dreyo, 
Word  er  in  kurtzer  zeit  nicht  mehr 
Stein  Itftben,  oder  ander  welir. 
Per  lietk  gott  aber  iit  langmütig, 
Und  wir  gen  ander  so  nngQtig, 
Urtheilen  bald  ein  andern  sDnd, 
Die  uiuern  schlagen  wir  in  wind. 


Ein  Bclineider  wil  im  selbst  ein  bar  hosen  machen. 
Ich  hab  ein  mal,  da  aoch  der  hangerigen  Schneider,  denn  die 
redlidien  angemeinet.  gedacht  war,  gehöret,  daU  solche  einen  hei- 
ligen zum  patron  haben,  mit  nammen  sanct  Thnchmann,  der  hab  ein 
ang,  da  kOnne  man  dreyssig  elen  thach  eynverbergen.    Demselbigen 
hatt  dieser  aach  gefastet,  denn  als  er  im  selbst  ein  bar  hosen  ma- 
chen nnd  die  stOmpff  schneiden  Holte,  legt  er  das  thuch  dreylach 
anff  einander.    Sein  knecht  sähe  diß  und  sagt;   Meister,  wammb 
wolt  ir  drej  stompff  schneiden,  Bollen   sie  vertheilt  werden  oder 
nicht?  berichtet  midi  es,  daß  ichs  anch  lehrnen  möge.     Als  er  dar- 
nach schanwet,  sprach  er:  Ey ,  das  [254]  gott  der  gewonheit  sanct 
Veiten  gebl  ich  hett  vergessen,   daß  es  mir  selber  gOlte,    Darbey 
wol  abznnemmen,  wie  trenwiicher  mit  anderen  umbgangen. 
Wer  andern  leicht  untrenw  beweiüt. 
Sich  selbst  oDwissend  selbst  beacheiDt. 


Ein  neaw  meisterstadt  deO  Schneider  handwercks. 
Zwen  haben  gelebt  zft  keyaer  Henrici  3  zeiten,  derer  einer  solte 
ja  ein  mal  ein  seyten  specks  entfremdet  und  usder  seinen  mantei, 
doch  nit  gar  rerborgen  oder  nnhelig  heimgetragen  haben.  Derselbig 
gab  dorn  anderen  (denn  sie  beyde  gftte  aritbmetici  waren)  ein  eiempel 
auff,  das  er  traft,  doch  nit  nach  deß  vexierers  willen.    Und  da  der 


c„...cLx;oogic 


S88  I,  232 

ein  mercket,  daß  et  nmb  nichts  anden,  denn  eselns  willen  uige- 
fangeo,  sprach  er:  Hörstn,  weit  da  so  w<ri  rediaen  kaust,  wenn  einer 
einen  mantel  von  vier  elen  hett,  wievil  mQßt  er  speck  damoder  ü 
fnter  haben,  daß  er  nicht  fargieoge?  Da  jener  diß  mercket,  was 
die  mflnte  gälte,  schwig  nnd  gieng  er  darvon. 

Wer  ander  leut  gern  Bcbamrot  siebt, 
Dnd  er  doch  selbst  aicli  batet  nicht,  ' 
[264b]    Oemeinklich  gern  den  weg  außgobt. 
Da  einer  flndt  den  meiniten  spoL 


Von  einem  Schneider  nnd  seinem  unecht. 

Scherttweiß  p&egt  man  z&  sagen,  weil  die  Schneider  sich  mit 
kleidnng  sauber  nnd  hurtig  halten  and  leicht  hertretten,  dali  m 
nicht  viel  essen,  aneb  wol  nenn  an  einem  ey  genng  haben.  Aber 
idi  glanb,  irer  eins  theita  solten  wol  neun  eyer  allein  essen,  vemi 
eie  in  nur  fdrgesetsct  wflrden,  und  die  meister  nicht  die  weitest 
scbUssel  vor  sich  rockten,  wie  einer  zt  Angspurg  soll  gethan  b^)eii- 
Der  tiieilet  allweg,  so  sein  franw  fleisch  gekaut,  dasselbig  in  dre^ 
Stack,  zwey,  die  grösten  und  besten,  hefftet  er  mit  einem  faden  an 
einander.  Und  wann  sie  z(i  tisch  gesessen,  und  die  speiß  ausge- 
tragen, war  er  bald  da,  greiff  mit  dem  messer  nach  der  grOstcn 
stQck  einem,  ob  ers  schon  ein  wenig  schüttelt,  bleyb  doch  das  ander 
daran  behängen,  und  sprach  er:  Hat  euch  gott  z&sammengeftget, 
wil  ich  euch  nicät  scheiden  I  nnd  bleib  das  gar  klein  und  mager 
stflcklein  dem  knecM  in  der  schusseln  ligen.  Nun  bett  er  sidi  A 
seinem  meister  ein  Zeitlang  versprodien,  sonst  weren  die  weinachtei 
von  im  nit  erwartet  worden,  danunb  mußte  er  gednlt  [255]  tragen, 
wolt  doch  auch  nichts  sagen,  biß  er  bessern  fug  überkeme.  Eins 
mals  kam  ein  edelmann,  ein  seltzamer  doller  kopff,  bey  diesem  mei- 
ster seine  kleidnng  machen  zi  lassen  in  das  hauß,  als  der  meister 
und  sein  wßyb  nicht  daheim ,  und  der  knecht  allein  in  der  wen*- 
statt  was,  fragt  er  nach  dem  meister.  Der  knecht  sprach:  Er  wtßte 
nicht,  wo  er  werc,  dann  sein  liandel  sttknde  ietzund  sehr  seltMB- 
Der  edelmann  begeret  es  zö  wissen.  Antwort  der  knecht:  Er  ist 
leider  wanwitzig  worden,  doch  mag  man  es  nit  allezeit  an  im  tMt- 
cken,  denn  zft  etlichen  zeiten,  wann  es  in  ankompt,  so  watet  er  und 
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fichlegt  damnder  (on  ans  hie  im  häuft),  weo  er  ukompt,  das  man 
in  binden  mfiß,  und  eben  yetz  gebet  er  dOrt  die  gassen  herab,  ich 
mCcbt  leiden,  ir  bettend  es  vorhin  gewillt  und  neret  nit  bercjn 
kommen.  Dem  innckern  ward  bange,  müßte  dcx^i  nnn  da  bleiben, 
nnd  bäht  den  knecht,  warbey  er  erkennen  sölte,  wann  seinen  mei- 
ster  die  nnsinnigkeit  anstieß?  Der  kneclit  sprach:  Wann  er  mit 
der  faust  auff  den  tisch  nnd  häncken  nmbher  klopfit,  so  sehet,  das 
ir  der  erst  seyt.  In  deß  tritt  der  meister  zur  Stuben  hineyn,  heißt 
den  jnngkherm  willkumm,  gedadit  wo),  warumb  er  da  wer,  keine 
guldine  ketten  machen  zfi  lassen,  sfichet  die  scher,  welche  im  der 
knecht  mit  fleiß  versteckt  hatte.  Als  er  sie  nicht  sähe,  klopfTt  er 
mit  der  hand  bin  und  wider;  da  war  [3d5l>]  der  edelmano  nit  fani, 
erwülscbte  den  meister  btgßi  kopff,  warff  in  nndersich  nnd  hielt  in 
mit  gaatzen  krefften.  Kr  habt  und  sprach:  Ey,  lieber  jnngkherr, 
womit  bah  ich  diß  umb  endi  versdinldet,  ich  hab  euch  dodi  kein 
leid  getban,  vil  weniger  orsadi  geben?  le  mehr  der  Schneider  sich 
herfttr  zft  wflrgen  bemühet,  so  vil  berter  hielt  in  der  edelmann,  be- 
gund  üi  auch  mit  feusten  umb  das  maul  zu  reiben.  Der  meister 
schi-ey  den  knecht  umb  hüff  an ,  der  nun  die  eleb ,  steck  sie  dem 
Jungkherren  ein  wenig  in  ein  scbMtt  am  wammes,  ond  tfaet,  als  ob 
er  in  abschütteln  wolt,  wie  sein  meister  die  stuck  fleisch,  und  sprach: 
bat  euch  gott  züsamen  gefugt,  solt  ir  toh  mir  ungescheiden  seyn. 
Bald  mercket  der  meister,  werhalben  diß  der  knecht  sagt,  und  rüSt 
lant:  Stehe  mir  yetznnd  bey,  und  soitest  hnndert  jar  leben  und  bey 
mir  arbeiten,  wil  ich  kein  fleisch  mehr  aneinander  neben.  Hierauf 
nam  der  edelmann  mehr  nrsach,  deß  knecbts  warnung  glauben  zu 
gehen,  dann  er  von  dem  fleisch  neben  nichts  wußte,  sondern  mei- 
nete,  der  meister  redte  wie  der  sinnloeen  gewonbeit  ist.  Und  hielt 
er  vorhin  fast,  yetzund  noch  vil  herter,  biß  der  Schneider  auch  er- 
grimpt,  sich  mit  allem  vermögen  werete,  und  zum  tbeil  mit  gegen- 
streichen  und  kratzen  den  edelmann  verzagt  machte,  daß  er  in  im 
boi  verließ,  und  zur  thür  hinanß  lietT  und  nimmehr  wider  kam. 
Der  meister  [256]  fi»gte  den  knedit,  was  dieser  für  einer  wer, 
oder  "was  nrsadi  er  in  also  gesdilagen,  nam  es  den  knechs  ja  so 
fremhd,  als  den  meister,  welcher  sich  verhieß,  das  fleisch  fürthin, 
do  er  änderst  von  seinen  knechten  zur  zeit  der  not  bfllfi  gewertig 
seyn  wolte,  ungenehet  zu  lassen,  und  was  in,  daß  er  dißmal  sein 
leben  b(?1ialten  hatte. 
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Sielieiierle;  epeiQ  d'schneider  hu, 
Die  erst  iat  aemper  grQU,  fürtso 
CoDtinue,  Sappen  Verdruß, 
Die  dritt  qnotidie,  heißt  mfiß. 
Frequenter  mager  fleisch  iet  de, 
Oebrahteos  raro,  kompt  henio. 
AliqDBado  iat  obs  gefreß, 
fiunqusm,  das  leut,  hollendiscb  ließ. 

234. 
Leinweber  riehea  von  Fraockfiirt 
Alle  Jar  zwireod  ziehea  etliche  leinveber  nnd  bnrger  von  Cassel 
gen  Franckfnrt  id  die  meß,  wie  sican^hfeinsinals  tliaten,  nnd  wol 
bezecht  wider  heranß  iren  weg  nach  heimen  namen,  und  bey  das 
dorff  Erlebacb  kamen ,  gieng  eio  kleiues  megdlein  auasen  bey  den 
zennen.  Oasaelbige,  wie  die  kinder  pflegen,  fOrditet  sich  vor  den 
frembden,  lieff  nach  dem  dorff  nnd  sdirey  mit  lanter  stimmen.  Einer 
linder  inen  stellet  eich,  ala  weit  er  im  nachlanffen  und  sagt;  [256b] 
He,  be,  he,  ich  mAß  dich  fressen!  Darbey  in  eim  garten  stund  ein 
ander  megdlein,  das  ein  klein  kindlein  anff  dem  arm  hett,  das  ^so- 
zft  schrecken  meinet,  nnd  sprach:  Laß  yens  kind  mit  friden,  selit, 
hie  hab  ich  eins,  das  ist  böß  und  hat  sidi  all  wol  beschissen,  das 
fresset.    Solt  man  diesen  auch  gespeyet  haben? 

Wer  dreuwet,  daß  im  ait  gezimpt, 

Dergleichen  antwort  gern  bekompt. 


Wie  die  leinweber  meister  weihen. 
FUrwitze  tendier  und  nasentrieffler,  die  von  allen  hSndeln,  die 
Ab  doch  nichts  angehen,  wissen  wollen,  und  von  den  selbigen,  so  vil 
irer  nnntltzen  fragen  wirdig  geantwortet,  als  warhafftig  bey  yeder- 
niann  alten,  sein  gleich  einer  glogken,  die,  wann  sie  gezogen  wh^ 
es  thftnds  die  yenigen,  den  es  befolhen  zfi  rechter  zeit,  oder  narren 
und  onverstendige,  darmit  nichts  denn  ein  pertnrbiemng  machende, 
iren  klang  Ober  die  gantze  statt  oder  flecken  hftren  lasset.-  Also 
gescbach  in  einer  gesellscbafft  allhie  zA  Cassel,  anno  1556,  darhey 
auch  ein  leinweber  war,  und  urlanb  bähte  zft  seinen  znnfflbrfldeni, 
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die  ein  neaneu  handtwercksmeister  zft  nßhlen  zäsamtnen  bommen, 
[257]  zA  gehen.  Einer,  der  nit  wenig  von  im  selber  hielt,  fragt, 
wie  sie  im  theten  oder  was  sie  fOr  gebrauch,  wenn  sie  eineti  haadt- 
wercksmeister  anlteetzten,  hetten.  Der  leinweber  meinet  nit  än- 
derst, dieer  fragt  es  anH  spot,  noit  im  auch  also  bescheid  geben, 
und  spraäi:  Wir  meiater  haben  allfaie  ein  alt  herkommen,  daß  all- 
veg  der  im  anfang  unser  jarzeit  zft  handtwercksmeister  gekoren, 
einen  ige!  bey  8icb  in  seinem  haaß  erneren  nnd  halten  mflß.  Nach 
aaßgang  aber  deß  jars  wie  yetzund,  setzen  sich  alle  meister  omb 
ein  tisch,  und  der  gewesene  handtwercksmeister  nach  gethaner  nnd 
gebrenchlicher  rede,  stellet  den  igel  darauff,  leßt  in  frey  on  alles 
irincken  oder  lieblen  umbher  gehen,  nnd  vor  welchen  ander  luis 
(denn  wir  gantz  still  on  alles  bewegen  ans  halten  müssen)  er  be>  . 
stehet,  bekompt  solche  wirde  nnd  ampt.  Das  glaubte  solcher  gen- 
serich  also  waar  seyn,  und  allenthalben  wußte  er,  wie  die  leinweber 
ire  meister  erweiten,  auch  werhalben  sie  nngem  hörten  mit  dem  igel 
gevesiert  zu  werden,  zft  tadem. 


Ton  einem,  der  gern  nenwe  leitnng  horte. 
OMcher  weiß  schreibt  der  poet  Bebelins,  daß,  als  die  fitrsten 
des  Buhwebisäien  bondts  zfl  Ängspurg  zftsamen  kommen  und  [2ö7b] 
ein  edelmann  einen  hotten  nach  hauß  geschickt,  sey  demselben  einer 
Misser  statt,  derer  nammen  er  doch  keinen  anzeigt,  darbey  aber 
sohreibt,  daß  es  also  gwißtich  ergangen,  begegnet,  nnd  was  er  gftts 
nenws  Tom  tag  zt  sagen  wOßte  gefragt.  Nitdits  besonders,  ant- 
wortet der  bott,  denn  das  newlicb  zft  Augspnrg  von  wegen  Mscherey 
einer  ist  verbrennt  worden.  Wammb  das?  fragt  der  ander.  Damtnb, 
sprach  der  hott,  daß  er  scbneh  hinder  dem  ofen  gederrct,  für  saltz 
Te)4:aiifft,  nnd  die  leut  umbs  gelt  betrogen  hat.  Gantz  als  gwiß 
achtet  solche  grillen  diser  merlintrager,  der  da  meinet,  daß  man  in 
in  einem  mörser  des  kopffs  fehlen  solle,  nnd  bey  menniglich,  doch 
nit  mit  geringer  anzeignng  seiner  weißheit,  erzelete  er  diso  geschieht 
und  straff  eines  betrieglichen  menschen,  nit  bedenckende,  daß  er 
selber  gröblich  betrogen,  nnd  andere  noch  mit  im  zft  betriegeu 
onderstllnde. 

Kirchhof.  19 
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Clctnin  M.  Lotberi. 
Nit  alles,  wu  du  tichst,  beger, 
ZS  thäo  alles,  was  da  magst,  mj  fer. 
Sag  nit  alJs,  was  dir  ist  zfl  wiSBen, 
Alts,  was  du  hOrat,  sfj  Bit  geflissen 
So  bald  ^fi  glauben;  dem  der  gar 
Til  blossen  schlegt,  der  atla  helt  war. 

[258]  237. 
Ein  renter  bringt  schwein  anß  dem  stall. 
Mir  hat  anff  ein  zeit  selbst  einer  erzelet,  wie  er  in  seiner 
jngend  bey  einem  amptsverwaller  im  land  zft  Hessen,  den  icb  wol 
gekennt,  gedienet  habe,  aey  im  seihen  stettlin,  da  diserwonete,  ein 
jannarckt  geweseo.  Damals  war  einer,  so  tfipff  oder  hfiffen  feil 
brachte,  mit  seinem  herren,  daft  er  die  selbige  in  seinem  hanll  rer- 
waren  und  darvor  verkanffen  möchte,  Obereyn  kommen.  Ea  fflgt 
sich  aber  gleich,  daß  er  sein  irden  kramerey  herftr  trag,  aoch  die 
fiberig  in  den  stall,  da  die  reisigen  prerd  stftnden,  behielte,  darumb 
er  dann  manicbmal  aaß-  und  eingeben,  und,  nach  dem  kanffleot 
vorhanden,  gattnng  holen  mußte,  und  also  die  thOr  offen  ließ,  daß 
die  Schwein  die  strenw  undem  pferden  fOr  und  für  umbwfileten. 
So  dann  der  herr  mit  dem  diener,  daß  er  die  pferd  also  beurisch 
Tersebe,  zttmete,  gefiel  es  dem  hafner  wo!,  und  spottete  darzfl  defi 
dieners.  Andi  so  offt  die  strew  auffs  neuw,  wie  sich  geb&rt.  ge- 
richtet, sivach  «r:  Ich  mnO  die  sew  wider  beräyn  bringeD,  daß  sio 
deinem  herren  die  strewgabeln,  didi  zA  striglen,  weisen.  Ist  dem 
also,  gedacht  der  diener,  daß  du  zA  meinem  nngiQck  frolockst  nnd 
mir  das  zfizeachOren  gesinnet  bist,  wil  sich  gebüren  meinen  sacben 
selbst  [258b]  xt  rahteu.  Machet  derfaalbea  so  bald  die  strew,  nnd 
feget  auffs  seaberst  hinder  den  pferden  den  mist  hinweg,  nam  dar- 
nach ein  gfit  theil  habem,  sehet  den  umb  [nnd  durch  die  töpff  allent- 
balben,  und  gieng  hinweg.  Solchs  ward  der  bafner  gewar,  ließ  tod 
stnnd  an  die  tbflr,  wie  vorhin,  auffs  aller  weitest  an^esperret,  da- 
mit  ja  die  eenw  hineyn  laoffen  nnd  die  streuw  zerbrechen  mOditen. 
Aber  sie  verlietsen  bald  das  strow,  nnd  lieffen  nach  dem  habern  hin 
und  wider  durch  die  häfen,  nnd  zerbrochen  irer  sehr  vil.  Ala  die 
der  haffner  ersähe,  jagt  er  sie  flngs  herauQ,  beschloß  hernach  s« 
lang  er  da  was  mit  altem  fleiO  nadi  Im  die  thfir,  denn  er  mercket, 
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ä&Ü  ein  bub  ein  sclialck  fanden  bette  und  von  im  überwunden  were, 
derwegen  adinefg  er  Etill  und  klagts  niemaut. 

Ein  kleine  bOberey  gar  offt 

Die  groß  ir  selbst  zum  schaden  räSt, 

Und  da  sie  meint  betrogen  baa, 

Trifft  sie  dkl  zfi  dem  meiiteu  an. 


Ton  eim  gewanderten  Hessen. 
Eins  bnrgers  saw,  hett  schier  snn  gesagt,  wanderte  von  Cassel, 
dieweü  an  disem  bflcfa  geschriben  worden,  aaoh  etwas  2&  erforschen; 
nach  UDgefer,  ist  mir  recht  einem  [259]  monat,  schlag  der  wind  sein 
schiff  wider  nach  heimen,  do  er  nit  gafigsam,  was  ungfel  im  anff 
der  reili  Torgestossen,  erzellen  kondte,  sagte  neben  andern  augst- 
hafUgen  dingen,  wie  er  iiinuner  mehr  hette  gewußt  zu  recht  zb 
kommen,  wo  im  gott  nit  das  glttck  bescheret,  daß  zwen  Teatschen 
an  in  kommen  and  wider  zft  land  gefuret  hetten.  Bann  dise  fanden 
in  it  WoUfenbflttel  im  land  xt  firannschweig ,  and  fUnSiehen  mell 
von  Custi. 

Tor  gfar  achten,  da  keine  ist, 

Dem  menschen,  den  sagt,  aelbst  afimißt 

14  Ichs,  den  lauter  Unwissenheit, 

Da  er  sich  helt  fOr  gar  geicheid. 


Ein  bauwr  kan  nit  betten. 
Es  wonete  diser  auff  einem  dorff,  ein  meilwegs  von  Cassel  ge- 
legen. Der  pfarherr  daselbst  forderte  nach  seinem  gebrauch  den 
abent  z&vor  die  yenigen,  so  deß  morgens  zum  tisch  des  herrn  gehen 
woUen,  in  sein  hauß,  examinieret  einen  nach  dem  andern,  wie  yeder 
in  seinem  gebett,  glauben  und  christenthumb  geflbt  were.  Die  reige 
bratet  es  unserm  banren  allhie  auch,  und  wie  er  betten  solte,  ^rach 
er  Tilmal  nacheinander;  Vatter  unser,  vatter  unser,  vatter  unser, 
weiter  Tör[259b]mocht  era  nidit  außfüren  nnd  sagt:  Ey,  daß  dich 
die  Frautzosen  sehend,  gestern  wüßt  ich  dich  so  wol,  und  kan  dich 
yetzt   nidit.    Hierumb  laß   im  der  pfarherr  nach   bltligkeit  Beines 
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tUDpts  eioen  gflteo  filtz  und  schabt  im  die  bflffelB  hönier  weidlich, 
ander  aaderm  mit  dei^eiäien  fforten:  Sollet  ir  als  ein  alter  manii 
und  Vorsteher  eaners  hauses  nit  yetznnd  billicb  schamrot  werden? 
dieweil  ir  weniger  von  dem  das  euwer  seel  helangt,  denn  die  sen- 
genden kin der  wisset.  Antwortet  der  bauwr:  Herr,  Eintemal  ir  nan 
so  wol  betten  gelehrnet,  wisset  ir  aadi  wie  vU  keil  in  ein  pflng  ge- 
hören? Nein,  sagt  der  pfarherr,  wer  wolt  mir  das  gesagt  haben? 
Also  weiß  ich  ancli  nit  alles,  das  zum  betten  notturStig  ist,  sagt  der 
bftDr,  das  betten  steht  euch,  nnd  mir  der  pfiftg  zft;  kOudt  ir  euwer 
handtwerck,  so  weiß  ich  das  meine  anßzfiricbten.  Wolan,  sagt  der 
pEiirherr,  so  gehe  hin,  ich  bah  mein  ampt  gethan,  du  wirst  vor  einem 
andern  sdiUmeister,  der  mit  dieser  entschnldignng  nit  benOgig  ist, 
kommen.  Und  aoff  frag  deß  bauwrn  sprach  er  weyter,  nnser  berr- 
gott  wer  sfilcher  schUmeister.  Antwort  der  banwr:  Darumb  ist  es 
gut,  daß  er  nit  so  nahe  als  ir  bey  mir  ist,  und  mflH  ein  langen 
stanphesen,  sol  er  mich  erreichen,  haben.  Was  solchen  verechtem 
und  die  leichtfertig  also  von  gott  halten,  von  anfang  her  begegnet, 
ist  on  not  allfaie  zft  erzelen,  vU  historien,  [260]  heilige  nnd  heid- 
nische, sein  gnngsam  darüber  zfl  zeugen.  Allein  so  vil  hieranff  ge- 
sagt: Ein  yeglicher  (dises  aej  war  oder  nit)  httte  sidi  vor  gleich- 
förmiger hc^heit 

Der  stand  nnd  von  gott  dein  berdff 

Fordert  danuob  ron  dir  nit  dmff, 

Sorg  vor  den  bauch,  und  was  sonst  neb 

Dein  seel  belang,  dich  nichts  angeh. 


240. 
Ein  banwr  küßt  ein  armbnist. 
In  einer  ostemacbt,  als  der  rfimisch  Inmpensamler  mit  seinem 
vermeinten  geplackten  bettlersmantel,  das  ist,  mit  menschen  lehren 
in  der  Christenheit  noch  weidlich  gaucklel,  betten  die  p^en  Bampt 
den  bauren  in  irem  dorff  die  aufferstehnug  zft  spielen  angerichtet. 
Dammb  die  wenigen  alle,  so  doranff  bescheiden,  als  der  herr  im 
grab,  der  engel  nnd  die  drey  Marien,  wie  inen  gezimen  weite,  sich 
in  Iren  habitum  geschmückt,  dorzft  die  büter  mit  erst^rocklichem 
hnmisch,  wehren  und  gespanneten  amibrflsten  sich  versehen  nnd  bey 
das  grab  gesetzet  betten;  nnd  nach  dem  nun  die  zeyt  da  war,  daß 
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der  herr  anfferstaoden  nnd  avff  dem  altar  saß,  die  Uarien  bejin 
grab  gewesen  nnd  man  an  statt  deß  anfFerstandnen  ein  hOUzin  crti- 
ciSi  (wie  man  pflegt)  ins  grab  gelegt,  bette  anff  dasselbig  [260b] 
der  eine  bflter  sein  armbrnst,  noch  gespannet,  daft  er  mit  der  ge- 
mein  dester  beqnemlicber  singen  mOcbte,  verborgen.  Ein  anderer 
aber,  der  den  abent  znvor,  als  er  den  nenwgebacbnen  osterfladen 
versncbt,  sie  zfifil  mit  wein  hinab  geflOtzt  nnd  tmncken  gewesen, 
war  in  der  icirchen  entsctalaffen ;  nnd  wie  er  von  dem  frdlicben  lob- 
gesang,  Christ  ist  erstanden,  plutzlich  erwacht,  liefF  er  eylents  nnd 
in  dem  finstern  hin,  das  crncifix  in  dem  grab  zb  küssen,  trifft  aber 
gerad  das  armbrnst  und  stieß  es  mit  seiner  ungestümigkeit  loß,  daß 
im  die  sennen  maul  nnd  nasen  zerquetschet.  Nun  spür  ich ,  sprach 
der  banwr,  wammb  dich  die  Juden  ertOdtet  haben,  nnd  da  ich 
jetznnd  auch  ein  Jod,  wie  ich  ein  Christ  bin,  wolt  ich  dich  selber 
noch  ein  mal,  dieweil  da  mir  mein  frennddich  küssen  mit  einem 
solchen  harten  manlslreich  vergiltest,  erwürgen. 

Wiewol  keiner  verloren  ist,  der  diß  nit  wie  das  evangelion 
sant  Johannis  glaubt,  so  finden  sieb  doch  noch  in  der  warbeit  sOlcbe 
leat,  die  auch,  wenns  inen  anß  irer  selbst  mfttwitligen  gottlosigkeit 
nnd  sandtlicben  laben  tlhel  gehet,  gott  im  himmel  solchs  schmech- 
licben  fürbeben,  und  im  sein  erlösnng  und  gfitthat  anffrucken.  Ich 
glaub  anch  das,  so  Christus  noch  yetzo  anff  erden  im  fleisch  lebte, 
es  würden  im  nicht  allein  die  Juden  nnd  heyden,  sondern  wir  Cfari- 
Bten  alles  übelstehend  wesen  [261]  diser  weit  zftmessen  nnd  in  aufis 
greuwlicbst  ermorden;  denn  dises  gibt  ein  gewisse  anzeigung  die 
nndanckbarkeit  viler  gottlosen,  die  das  beilig  evangelium  als  ein 
anlalS  zQ  aller  unrtw  und  böser  zeit  lugenhaStig  anßschreyen  und 
Terlestem. 

Wie  der,  so  sich  stoßt  an  ein  stein, 
Darnach  in  schlegt,  gleich  wer  er  gseyn 
Die  nrsach,  dammb  er  sich  atieß, 
So  doch  die  schuld  sein  selber  ist, 
Und  nur  doppel  leid  mit  erlangt, 
Also  der  auch  gewinst  entpfangt, 
Der  das,  so  in  snnd  halber  druckt, 
Gott  zQmißt  und  schmechlich  aufrückt; 
Damit  er  weiter  nichts  außricht, 
Denn  das  im  gott  sein  nrtheil  spricht, 
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Cnd  wie  die  huid  iea  atrin  vtrletzt, 
80  gichidit,  wer  sich  gott  zwidet  settt 


Ein  kn&b  beichtet 

Sintemal  die  p&iffOD  im  bapsttbomb  all  beimlicbkeit,  bevoranß 
TOn  den  JaDgen  knaben  und  megdleiu,  zfi  crjkren  sieb  uuderstanden, 
haben  sie  aacb  von  notwegen  vil  nnd  manchsrley  anbUpsche  theiding, 
da  etwa  die  kinder  anH  Unverstand  und  Unvorsichtigkeit  mit  heranß 
fOren,  bOrea  and  auffassen  mUssen.  1^26lb]  Bej  ongefer  einer  meilen 
Ton  Cassel,  auff  eim  dorff,  soll  einsmals,  wie  ich  voii  alten  leuten 
Ternommen,  ein  knab,  der  zimlicb  ernacbsen,  seinem  pfarrberren  anfF 
verordnete  zeit  gebeichtet,  und  sölchs  in  lange  weil  verzogen  haben. 
Borumb  der  pfaff  von  dem  knaben  noch  mebr  forschet,  und  dreuwet, 
do  er  es  darbey  wolt  beruhen  lassen,  in  nit  zfi  absolvieren.  Der 
gftt  knab  bedacht  sich  lang,  sprach  doch;  Ja  herr,  ich  weiß  noch 
was  mehr;  es  stehet  mir  aber  also  schlecht  nicht  zft  eröffpen,  denn 
ich  bin  nngewiß,  ob  irs  verschweigen  möchten.  Da  nun  der  pfarr- 
herr  im  theur  verhieß  still  zb  schweigen,  and  dieweil  auch  keinem 
beichtvatter  die  beicht  nachzfischwetzen  bey  Vermeidung  grosser  peen 
gezimraete,  sprach  der  bfth:  In  der  hecken  oder  standen  (und 
nennet  die  selbige)  weiß  ich  ein  Vogelnest,  da  ligen  sechß  eyer  in, 
nnd  wo  das  meine  gesellen  erfüren,  wOrden  sie  mir  die  selbigen, 
oder  hernach  die  jnngen,  anßnemmen.  Hierauf  ward  er  vom  pfarr- 
herr  absolviert  und  von  danneu  gelassen.  Nach  dem  er  aber  vorbin 
so  hoch  alles  so  im  ztl  wissend,  oder  was  er  gethon  bette,  vom  pforr- 
herr  zd  beichten  angestrengt,  drehet  er  sich  ernstlich  widerumb,  und 
epracb:  Lieber  herr,  0,  was  hab  ich  vergessen?  and  w«iß  noch  was 
mehr;  daheim  zft  nnaern  kinden  p&eg  ich  bißweilen  zfi  sagen:  Leck 
mich  etc.  und  sagts  durchaus.  Der  pfarberr  wolt  in  dieser  beicht 
anch  schnaboliert  haben  mit  einem  [262]  aaßge8chnitt«aen  schucb, 
so  war  im  der  bnb  zfi  geschwiad,  nnd  bat  im  recht  gösagt,  denn  er 
wolle  es  ja  haben,  und  alleB,'was  der  knab  wüßte,  hören. 

Unnötig  JVagen  z wegen  bringt 

Ein  antwort,  die  tmfletig  klingt, 

Zvor,  wenn  man  kind  und  narren  zwingt. 
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242, 
Ein  Bcheffer  hört  ein  «olff  Dennen. 


Anff  eim  Darrechten  aberglauben  bestehen  noch  hentigs  tags 
die  Ecbeffer,  das  sie  nit  gern  einen  wolff  nennen  liOren,  nnd  meinen, 
daß  alsdann  der  selbig  irer  berd  mehr  sahent  nnd  xh  scbaden  kfinfilig 
seji  darnmb  sie  anch  dem,  der  sie  anffm  feld,  ob  sie  den  wolff  ge- 
Beben  haben,  fragt,  mit  flucben  oder  einer  strenblschen  antwort  be- 
gesDen.  Und  do  sie  Ja  nit  vermeiden  kOnnen  etwas  von  wolff  z& 
melden,  verwandeln  sie  doch  den  nammen  and  sprechen  darfOr  das 
notliier,  der  bOltzing,  der  wnl  oder  der  Hennicke.  Sonderlich  aber 
ist  der  letzte  namm,  Hennicke  in  Westphalen  nnd  desselben  anstAssen 
bef  den  scheffem  gebreochlicb.  Ton  solchem  mißglanben  and  sn- 
perstition  vernim  ein  Inrtze  historien,  welche  warbafftig  in  beyseyn 
meines  vatters  seligen  geschehen  ist.  Einem  bessisciien  edelmann 
aaff  den  westphelischen  grent^en  diente  ein  acfaefferknedit ,  welcher, 
als  er  einsmals  in  deß  junckeren  knehen  im  [262b]  winter  saß,  nnd 
das  morgenbrot,  wie  sie  es  nennen,  daß  er  darnach  mit  den  scbaaffen 
zt  feld  füre,  verzerete,  kam  einer  und  sprach,  er  bette  einen  sehr 
grossen  wolff  gesehen.  Er,  der  scbeffer,  ward  hierdurch  erschreckt 
nad  sagt:  Nun  wol  opin  dnsent  tftfel  nammen,  segestu  dat,  wil  ich 
TOt  frete  ? 

Ist  das  nit  ein  wnnderbar  bar  nairenwerck  nnd  fantasey,  dai 
dieser  sich  entsetzte  vor  dem,  weil  nur  der  wolff  genennt  ward,  sam 
wDrd  im  darnmb  die  speise  nit  wol  bekommen,  so  er  doch  vil  mehr 
Bolte  geforcbtet  haben  von  so  vil  tenffeln  zfi  reden,  derer  einer 
taosent  mal  scbedlicher  ist,  denn  alle  wolff,  so  von  anfong  der  weit 
gewesen  nnd  noch  seyn  werden. 

Gring  aberglaoben  macht  darbey, 

Dem,  der  draoff  helt,  groß  fantasey. 
Ein  anderfl. 

Ein  kOrfiner,  der  gern  hOrt  tos  katsen. 

Ein  üloer  vom  taidigen  Spatzen, 

Ein  leinenweber  von  den  igelu, 

Ein  gerbet  von  sein  roten  negeln. 

Ein  Schneider,  den  nit  irrt  die  gei&, 

AnCa  letzt  ein  scheffer,  der  nit  weiß 

Was  der  wolff  sein  mag  für  ein  tbier, 

Findt  man  be;  hunderten  nit  vier. 
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249. 
Ein  Bcbeffer  hett  lein  pfeiffen  vedoreit. 

[263]  Welcher  veiß  nicht,  daß  die  scbeffer  gflt  gtoltz  zfl  teyn 
haben?  Gewinnen  sie  nit  Jftriicb  ein  grosBes,  daß  tde  andern  lenten 
mit  irer  berde  die  ecker  beiigen  nnd  tflngen?  Wer  kan  die  summa 
gelts,  BO  sie  teglich,  nnd  doch  zftvorab  in  gtlen  jaren,  von  den 
metzgern  zftwegen  bringen,  erzellen?  Ja,  was  tregt  inen  hernach, 
nnd  Tornemtich  die  wollen,  derer  kauff  sie  immer  nnd  fOrter  erstei- 
gern? Solcher  hochmfit  vertrug  ancb  ein  scheffer  anff  dem  Eißfeldt 
anno  1540,  denn  als  in  einer  nahend  bey  im  wonende  ansprach,  daß 
er  im  zfi  seinen  ebren  nnd  hochzeitlichen  tag  mit  der  saclcpfeiffen 
die  geladenen  wolt  frfilich  machen,  sprach  er:  Ey,  laß  mich  nn> 
bekümmert,  ich  hab  meine  pfeiffen  verloren.  Wo  mag  das  geschehen 
seyn?  fragt  der  brentgam.  Als  ich  das  henn  hab  e;nfaren  lassen, 
sagt  der  scbeffer,  ist  sie  mir  darunder  kommen,  und  kan  sie  nnn 
nit  wider  finden.  Der  brentgam  verstand  wol  deß  schefiers  meinnng, 
gieng  hinweg,  nnd  dingte  anderstwo  spiellenth  zt  seiner  hochzeit. 
Volgends  nach  diesem  sommer,  der  gantz  dOrr  nnd  wen^  benw  ge- 
ben bette,  fiuid  disen  scheffer  der  ander  in  der  &tßnacht  in  einem 
wirtsbanß  sitzen,  fragt  er  in  und  sprach,  was  er  gftts  da  machete. 
Antwort  der  schetfer:  Wie  nnverstendig  bist  dn  mit  deinem  fragen! 
Weista  nit,  welch  ein  grossen  banffen  scbaaff  ich  hab,  nnd  daß  das 
fntter  nnd  benw  deß  [263b]  vergangnen  heissen  sommers  halber 
nun  mehr  lieb,  and  das  meine  gar  aofTgeätzt  ist?  Dammb  mtß  ich 
Ecbaawen,  wo  ich  bis  zom  frOling  mCg  ein  aoßkommens  haben. 
Walan,  sagt  der,  so  brentgam  gewesen,  das  erfrenwt  mich  sehr, 
nnd  recht  hast  mir  geantwortet,  denn  ich  hUr  es  gern  nmb  derer 
willen,  so  dise  &ßnacht  zun  ehren  greiffen  wollen,  daß  sie  nit  weit 
nach  spillenten  werden  geben  dörffen,  sintemal  dn  deine  pfeiffen 
nnderm  heaw  hast  wider  fanden.  Anff  diese  weiß  ward  stoltz  mit 
spotten  verglichen.  Mehr  denn  oSt  hah  ich  meinen  vatter  seligen 
beqnemlicb  znn  Sachen  nnd  exempel  disen  scheffer  hören  aoEiehen. 

Wann  Stoltzleins  hoffarrt  sieh  fast  sperrt, 
Bo  yemand  sein  z8  frend  begeit, 
M6Q  er  für  gät  anch  nemmen  spot, 
So  in  anstatt  der  fread  zwingt  not. 
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244.  .''■' 

Ein  BdiefFer  lehrnet  betten.  j.'    |-' 

HalberstadiBcha  gebiete  war  ein  armer  nnversdüsgener  acheffer, 
der  kam  zfi  österlicher  zeit  in  die  kircfaen  seinem  pfarrherm  zft 
beiditen,  nie  er  auch  that.  Der  pfuherr  höret  wol,  daß  er  derer 
ding,  zur  seligfeeit  notvendig,  wenig  berichtet  were,  fragt  in,  ob 
[264]  er  ancb  mehr  hett  das  sacrameDt  entp&ngen.  Der  gcbeSer 
sagt:  Nein.  Fragt  der  pfarberr,  ob  er  anch  betten  kOnnte.  Nit  das 
gringst  wörttein,  antwort  der  banwr.  Der  pfarberr  sprach:  Das  ist 
bfiß.  Der  Echeffer  sagt:  Ey,  dmmb  hab  ich  noch  recht,'  daß  icbs 
nit  gfllehrnet  ktb.  Bey  leib  nit,  sagt  der  pfartierr,  mAstn  also  ge- 
deneken;  das  betten  ist  an  im  gelbst  nit  bOO,  sondern  sehr  wol- 
than :  das  aber,  mein  ich,  eey  böß,  daß  dn  nit  betten  kanst.  Beitet, 
sprach  der  scheffer,  ich  kan  die  weiß  vom  betten,  nnd  machte  her 
(wie  man  heimlich  das  gebett  spricht)  wiß  wiß  wiß  wiß.  Der  pfar- 
berr antwortet:  Die  weiß  ist  nicht  genfig,  dn  mfist  anch  wissen, 
was  dn  bettest,  wollte  im  dammb  das  vatter  nnser  Torsprechen. 
Eanm  halb  anß  sagts  im  der  scheffer  nach  und  antwortet:  Das  wirt 
mir  all  zfi  lang  nnd  schwer,  ich  mags  nit  behalten,  wann  ir  ein  gar 
ktkrtzera  wtißtet,  wolt  ich  lieber  han.  Wolan,  sprach  der  pfarberr, 
diß  wirt  fQr  dich  seyn:  sprich  allweg,  wenn  dich  ein  andacbt  zbetlen 
ankompt :  0  dn  lamb  gottes,  erbarm  dich  mein !  dessen  kanstn  dich 
immer  in  deiner  faerd  erinnern.  Solchs  war  der  schefTer  zflfriden 
nnd  gieng  hin.  Ueber  ein  jar,  als  er  wider  beichtet,  forschet  der 
p&i:herr,  ob  er  auch  sein  gebett  noch  köndte.  0,  vil  besser  dann 
yensmals,  sprach  der  scheffer,  heißt  es  nit  also:  0  dn  bammel 
gottes  erbarm  dich  mein?  Der  pfarherr  sagt,  es  wer  nit  recht.  Wie 
dann ,  dn  schaff  gottes?  fragt  der  echeffer.  Mit  nlcbten  mftstn  so 
sagen,  sondern:  Do  lamb  gottes,  erbarm  dich  mein!  [264b]  Ah  sie 
nnn  des  gebetts  halber  lang  gezanckt,  sprach  der  scheffer:  Herr, 
ir  wisset  nichts  darron,  laßt  euch  von  mir,  der  icli  von  jagend  avff 
mit  scbaafen  ambgangen  hab,  entrichten,  was  diß  jar  ein  lamb  ist, 
wird  das  ander  ein  schaaff  oder  hammel,  nnd  gieng  also  anff  seiner 
meinnng  beharrende  hinweg. 

Nichte  ward  nne  menschen  ye  so  echwer, 
Denn  was  anlanget  gottes  ehr. 
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S45. 
Bio  Weud  and  leln  bod. 
Ifahend  für  dem  wald,  die  heid  genannt,  so  hinder  Toi)gaaw 
Ober  der  Elb  gelogen,  fataen  die  banren  an  vendisch  zfi  werden  und 
reden.  Einer  von  den  selbigen  war  sampt  seinem  son  zft  Toi^aw 
anff  eim  jarmarckt  gewesen  and  bette  in  der  statt  seinem  sun  ein 
lange  wehr,  oder,  wie  mans  nennt,  ein  renting  gekanfft.  Nach  dem 
sie  aber  nach  der  banren  art  auch  zimlich  gesoffen  nnd  in  yetzt 
genennt  holtz,  die  Heiden  Itommen,  begnnd  sich  der  schalck  in  dem 
jungen  Wenden  mercken  zft  lassen,  and  sagt  zft  dem  alten;  Vatter,. 
ich  hett  Eichs  lust,  daß  ich  das  rentlich  an  dir  versficben  sölte,  zoch 
dannit  von  leder  und  streich  zß  im  eyn.  Der  vatter  erscbrack  vor 
deß  vollen  jungen  freffelen  vorhaben,  entweich  den  schlegen  nnd 
[265]  sprach:  Halt  still,  lieber  son,  ich  wUrd  mich  sonsten  wehren, 
dort  aber  sihe,  stehet  ein  grosser  stock  (und  zeigt  im  einen)  daran 
versuch  dich,  wie  dn  dich  gegen  eim  stellen  weitest,  und  diß  mE^t 
da  nach  allem  vortheil  thun,  weil  der  bäum  sich  nicht  wehret.  Gfit  ■ 
was  es,  das  der  jung,  unverstendig  lecker  sich  also  ließ  abweisen, 
gieng  zftm  bäum,  hieb  darwider  mit  allen  krefften,  yetzt  vornen, 
denn  hinden,  nnd  auff  allen  selten  greuwlich,  schwfir  darzfl  alle 
flach,  so  er  immer  erdencken  mocbt.  Anffs  letzt  kam  er  an  den 
rechten  man,  nemlich  ein  nest  voll  der  grossen  homuseln  and  wespen, 
welche  gantz  unsinnig  seyn,  so  sie  erzttmet  werden;  diese  wUtschten 
herauß  umb  sein  angesicht,  zerstachen  im  dasaelbige  solcher  massen, 
daß  einem  schier  schwer  wer  zQ  erkennen  geweßt,  ob  er  angen, 
maul  oder  nasen  gehabt  hette.  Also  feleten  sie  auch  nit  seiner 
hende,  daromb  er  den  reutlng  fallen  ließ  und  mit  großem  klegUchem 
gescbrey  den  thieren  kümmerlich  entlanffen  und  seinem  vatter,  der 
umb  fridens  willen  voran  gangen  was,  erfolgen  möchte.  Höchlich 
eich  verwandemde,  werhalben  er  seinen  son  so  flachtig  laufende 
kommen  sehe,  bleib  der  alt  bestehen,  nnd  ab  er  anß  den  Worten 
seines  sons,  auch  an  dessen  angesicht  mercket,  wie  es  ergangen, 
sprach  er  zfi  im:  Sich,  also  pflegt  es  den  mfttwltligen  balgem  allen 
zft  gehen,  dammb  biß  anff  ein  andermal  ge[265b]rbwiger.  In  dem 
de  aber  nahet  bey  das  dorff,  do  me  daheün  waren,  kommen,  flengt 
vor  in  anff  der  schwartzftn  warmlin  eins,  die  im  roßdreck  sitzen 
and  an  eüichen  enden  wibbel  heissen,  welchen,  do  in  der  jung  er- 


ü,^,i,..cL,  Google 


1,1245  SM 

liciit,  h«bt  ef  asjanohefEtigai8TotrtrtirenandTaiis«iii«mnttorliiIff 
sft  bittsii.  I>er  vatter  «pracb,  es  hett  hein  not  mehr,  and  vsr  nit 
der  bOBen  stechenden  thierer  eins.  Antwort  der  jnng:  Ja,  ja,  ich 
kenn  sicbs  vt^el  wol,  es  hat  sicbs  gelb  rock  außgethan  nnd  hat 
Bichs  im  Bcbwartz  locke  schwartz  rock  angelegt!  sprach  daranff  sei- 
nen fassen  weidlich  z&,  biß  er  seins  vattera  hanß  erlangte,  venig 
besoldende,  wo  der  oder  sein  reatlich  blibe,  deren  er  hernach  kei- 
nen mehr  begert«. 

Anff  mutwillig  hadern  nnd  bälgen 

Sein  eigne  scbleg  mit  hanffen  watgen, 

Und  wo  die  forcht  erst  platz  gewan, 

Glaubt  sie  all  weit  zfl  feinden  han. 


Wie  die  bOhemiache  sprach  anffkommen. 
In  einer  alten  fbrmanna  taschen  hab  ich  mit  gnldenen  bfioh- 
staben  liescbriben  fanden,  das  vorzeiten  an  dem  ort,  da  yetzt  das 
BiUuner  land  ist,  noch  nit  tu  leut  gewonet,  [366]  welche  anch  sich 
einer  seltzamen  sprach  gebranchten.  Ein  gans  aber,  ein  ente  nnd 
tanb,  versprachen  sich  zdsammen  in  gesellschafft,  was  nutz  oder 
schaden  einem  entstände,  solte  dem  andern  anch  zft  gewinst  oder 
nachtheil  gereichen.  Der  packt  ward  gmacht,  daß  sie  non  nit  müssig 
weren,  trägen  sie  zu  hanff,  was  sie  von  geraten  ond  -weitzen  be- 
kommen mochten ;  welche,  do  sie  die  sotten  nnd  die  brfl  versftchten, 
bedancht  sie  es  ein  sehr  g&ter  tranck,  nnd  den  lenten  beqaem  seyn, 
worden  zfi  i-aht  den  seihen  zft  verkanffen,  erwelteu  die  gans  omb 
iree  langen  kragen  nnd  heller  Htimm  willen,  das  sie  den  tranck  solt 
anßraffen.  Die  lieS  dnrch  alle  örter  und  schre;  sehr  laut:  Biba, 
biba!  das  ist  hier.  Die  ente  wadelt  nnd  trippelt  sehr  eilent«  mii 
iren  kartzen  heinen  hinach  und  sprach:  Dacke  dobersse,  daok  dack, 
dack  dack,  dacke  dobersse  I  das  ist  gut,  das  ist  gnt.  Mit  der  tan- 
ben,  als  der  geringsten  aber,  die  underdeß  im  banQ  zfigeaehen, 
spieleten  sie  als  die  sterckisten,  wie  man  spricht,  der  nntreuw,  ga- 
ben ir  iren  theil  in  eim  angster  oder  engen  glaß  zA  versncben, 
welche,  do  sie  nichts  kondt  heransser  bringen,  lieff  sie  omb  das 
glaß,  flftchet  und  sagt:  Gepsphi  corva  matir,  gepsphi  corva  matir! 
das  heißt,  deiner  mnter  in  der  hnren.    Hemaob  anß  diesem  und 
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udenn  gespnoh,  ao  die  änj  nnder  einander  in  k&nffea  und  ver- 
kaoffen  bnoditeii,  boI  forter  die  bOhemisch  ipnch  entstanden  acTn. 
[266b]    Bej  dieser  fabeln  wlrt  bedeut, 

Wenn  gringe,  Itleio  nnd  icbw&cbe  lent 

Far  gTftU  nichts  mOgen  mit  der  tbat, 

In  flachen  ir  genügen  itnt. 

~247. 
Bnnren  fressen  ein  esel 
ümb  die  zeit  als  der  erste  tflrcMsche  keiier  nocb  nicbt  ge- 
boren was,  waren  die  basea  in  aUen  landen  mit  grosserer  menge 
dann  yetznnder,  nnd  fOgten  mit  irem  nagen  nnd  beissen  den  joiigen 
benmlein  nnd  kOlen  trefflichen  schaden  zu,  daQ  darüber  nit  an  einem 
ort  allein  die  lent  zt  klagen  betten.  Keinerlei  volck  aber  ander 
allen  war  den  basen  anSsetziger  denn  die  Scblesier,  erdachten  dar- 
nmb  mancberley  strick  nnd  fallen,  sie  darntit  zft  erlegen  nnd  xb 
fangen.  Wie  nnn  die  dnrcbfichtnng  gegen  die  basen  am  beStigsten 
wtttet,  zoch  durch  die  Schlesien  ein  krämer,  der  seine  war  anff  ei- 
nem esel  forete,  nnd  bett  in  einem  dorff,  do  kircbwey  was,  feiL 
Per  esel  aber  gieng  hinter  dem  dorff  in  einerwiesen  grasebde,  nnd 
do  er  sich  ein  wenig  an  seinen  krefften  erquickt  entpbnde,  gedacht 
er  dem  krftmer  die  schweren  tmhen  nit  lenger,  nnd  darfOr  einem 
müller  lieber  seck  zft  tragen,  nnd  lieff  also  bioweg.  Ntm  gieng  es 
dem  esel  nach  dem  alten  Sprichwort,  daß  einer  offhnal  die  statt, 
aber  [267]  doch  sein  leben  nit  verendem  mag,  nnd  kam  über  eüiche 
meilen  in  ein  ander  dorff.  So  bald  daselbst  seiner  die  banrcn,  die 
vor  nie  keinen  esel  gesehen  betten,  ansichtig  worden,  scblftgen  de 
an  die  glocken  nnd  lieffen  mit  gwerter  band  zftsamen,  einer  wolt, 
es  wer  diß,  der  ander  jenes  tbier,  biü  zft  letst  der  richter  oder 
Oberst  sagte,  es  wer  ein  baß  nnd  aller  basen  mftter,  das  kOndte 
man  ja  leicbtlich  an  den  obren  abnemmen,  derhalben  wer  nit  gnt, 
dieselbige,  anff  daß  der  hosen  nit  mehr  geboren  wDrden,  lebendig 
zft  lassen,  and  solcbs  ancb  würde-  sie  zAvor  anderen  Iren  nacht- 
banren,  als  erretter  des  gemeinen  nntzes  Bnßechreien  nnd  lobwird^ 
machen.  Niemand  war  underm  hanffen,  der  diso  mebinng  strafte, 
sondern  wie  den  geborsamen  wol  anstehet,  Tolgten  äe  deß  richters, 
als  deß  Tflrstendigen  rabt,  umbatelleten  mit  lenten  daa  dorff  zft  ringt 
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nmblier,  ob  ja  der  esel  sich  zfi  der  flucht  begebeo  wolte,  BtOnDfen 
darnach  heuffig  zft  im  eyn,  darzQ  wer  yeglicher  gern  der  erst,  den 
rtim  zn  erlaDgeo  und  den  angriff  zA  tbftn,  bey  im  gewesen,  bi&  Aa 
in  zum  leisten  gar  zft  todt  stachen  and  schtfigen.  Damach  mit 
grossem  jnbitierea  jungen  und  alten  ward  der  esel  gemetzget,  nnd 
nit  allein  ins  dorff,  sonder  aoch  in  viel  andere,  als  ein  herlich  und 
seltzam  wildpret  verteilet,  and  mit  berichtnng  begangner  that,  und 
was  es  {üi  ein  thier  gewesen,  anD[267b]geschicbt.  Hierdnrch  ward 
es  dem  krämer,  der  diaen  eael  verloren  hatte,  wo  er  hinkommen 
were  zft  wissen,  dammb  er  die  bauren  nmb  bezalung  deßselbigen 
hart  anlangte,  welche  im  for  das  fleisch  ein  zal  golden  erlegten; 
ftlr  das  feil  aber  nnd  oren,  die  sie  als  ein  nrkundt  einer  mannlichen 
that  verwaren  wollen,  sagten  sie  sdiledit  ab  nichts  zft  gehen,  denn 
er  nnd  seine  kinder,  die  jongen  basen,  betten  iaen  mehr  denn  fOr 
80  viel  kraat  und  anders  abgefressen.  Mit  dem  war  der  krämer 
nit  gesättiget,  sprach  so  wol  die  hant  als  das  fleisch  nit  verloren 
haben,  and  kamen  derwegen  mit  einander  fUr  das  recht,  an  dem  sie 
luge  jar  nnentschieden  Mengen,  denn  die  rechtsprecher  waren  under 
einander,  welchem  theU  die  hant  gebflrete,  ungleicher  meinnng.  Und 
do  sie  das  artheil  noch  nit  fanden,  Wirt  die  imeinigkeit  auch  aocb 
nicht  hingelegt  seyn. 

Wer  eA  arbeiten  ist  gebom, 
Doch  arbeit  fliehn  wil,  ist  verlorn. 
Ob  ers  ein  seitlasg  Bncb  schon  fleucht, 
Gs  im  doch  nar  ifl  schaden  reicht. 


i4B. 

Einer  bitt  sein  franw  zam  grab  tft  tragen. 

Za  Moranw,  m  der  obem  Steyennarck  ge[368]legen,  war  einem 
bnrger  sein  weib  gestorben,  der  kam  zft  seiner  nachbam  einem 
und  sprach:  Lieher  nachtbar,  gflter  frenndt,  unser  hengott  hat  mir 
mein  hanß&auw  genommen,  die  wil  ich  yetznnd  nach  christlicher 
Ordnung  zor  erden  bestatten  lassen,  wil  aach  dammb  fleissig  bitten, 
ir  wollet  mir  zft  gefallen  seyn  nnd  sie  belffen  znm  grab  tragen,  ich 
wil  euch  wider  dergleichen  dienst  thnn.  Das  erbOret  dessen  franw, 
den  er  bath  and  sagt:    Er  mag  euch  wol  dienen,   aber  von   endi 
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dergleichen  2&  thnii  aej  fftme,   dami  iah  wflrda  meinen  halß  dann 
setzen  mOBBen. 

Mvicher  meint  sein  led  wolgeitalt, 

Wann  in  betreogt  sein  selbst  einfalt. 


Von  eiufiJtigkeit  swerer  bauren. 
Im  Bintekav  hat  es  g&te,  eiD&ltige  haaren,  derer  einem  war 
anS  ein  zeit  sein  han&franw  mit  todt  Abgängen,  nnd  als  sie  tA  grab 
getragen,  kompt  sein  nachbanr  nnd  sprach  z&  im:  Fürwar,  mir  ist 
hertzlich  leid,  daß  enwer  liebe  haußfraw  in  den  himmel  kommen, 
Termeinende  nit  tölpisch  nnd  wie  ein  plomphart  gestorben  zfi  sagen, 
sondern  höflich  den  todt  also  zb  ombreden.  Antwort  im  der  ander 
auß  gleicher  weißheit :  Des  glaub  ich  wol,  lieber  nachbar,  und  habt 
grossen  danck;  [268h]  gott  geh,  daß  ir  nimmermehr  hineyn  kom- 
men dfirffet.  Der  erst  wolt  sagen,  es  wer  im  leid,  daß  sein  franw 
gestorben  wer.  Also  wllnsdiet  im  der  ander,  daß  er  nimmer  ster- 
ben solte. 

Zwen,  die  tod  gleicher  veiQheit  seyn, 

Daß  einer  tmrecbt  red,  dnsckt  kein. 

250. 
Ein  lOgner  wil  ein  weih  nenmten. 
In  einem  dorff  wonete  ein  bawr,  der  an  gtktem  trefflich  reicli, 
am  gerflcht  aber  mehr  denn  arm  was;  dann  so  von  onsenn  herrgott 
im  schon  ein  warhaStig  wort  bescheret,  was  doch  niemandt,  der  es 
glanbte,  oder  ja  zum  wenigsten  der  warheit  etwas  ehnlich  hielte. 
Dieser  in  seinem  wittwen  standt  gewan  seiner  nachtbara  tochter  sehr 
lieb,  ließ  omb  die  selbige,  im  zom  weib  £&  geben,  werben.  Deß 
freiere  reiehthumh  mehr,  denn  sein  person,  macht  im  znm  theil  der 
diersen  vatter  günstig,  derhalben  er  seine  frenndtschafft ,  hierüber 
sioh  zft  berahtschlagen,  zusammen  fordert.  Einhellig  widerriethen 
sie  alle  angeregtem  (sintemal  er  ein  gar  grosser  Lügner  were)  die 
tochter  sfl  geben,  on  einer,  der  fragt  zftTor  und  sprach,  ob  er  ancb 
ein  weiBsanffer,  Spieler,  zftncker,  halger  nnd  mit  sonst  tadelichen 
fehlen  befledct.    Und  im  geantwort,  wie  er  de[269]rer  keiner,  son- 
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dem  in  allen  Btflcken  einem  warbfifftigen  and  arbeitsamen  nuirn  wol 
zfi  vei^Ieicben,  nnbr  allein,  daß  er  mit  der  varheit  so  gering 
schertzt,  verrhompt  nere.  Sprach  er,  daß  diß  keinen  mangel  brechte, 
dieweil,  ob  er  schon  weidlich  lüge,  auch  jederman  solche  seine  lü- 
gen bekennt,  wttrde  niemaad  glauben  anff  in  setzen,  daß  er  auch 
also  niemand  betriegen  kOndte,  der  orsach  achtet  er  im,  seinem  be- 
geren  nach,  genftg  zA  tbün,  und  die  tocbter  sflzesagen. 

Der  weiß  man  spricht,  in  hoch  rerdreußt, 

Wo  reich  and  liegen  zSsamen  schleußt, 

Abers  zelbreti  speck  macht  den  lieb, 

So  vor  kaum  tQchtig  irai  zum  dieb. 

Mit  gelt  wfrdt  leicht  all  schand  Terdeckt, 

Durch  den,  so  d'nasen  nach  gelt  streckt 

Aoß  den,  der  alle  velt  betrengt, 

Vertraawen  im  mir  selbst  vorleugt 

261. 
Kiner  lengt  z&  grob. 
Hin  and  wider  bett  einer  gewandert,  und  als  er  heim  kam, 
rhttmt  er,  wie  er  hey  nahe  gantz  Earopam,  das  ist,  den  vierdten 
theil  der  weit,  am  meisten  aber  Italiam  dorchzohen  were.  Fragt 
in  einer:  Wie  ist  Venedig  doch  für  ein  statt?  and  obs  auch  all  war, 
wie  maQ  [269b]  darvon  zft  sagen  pflegte.  Sprach  er :  Von  Venedig 
kau  ich  nicht  vil  Anzeigen,  nrsach,  denn  ich  einmal  gar  qiaht,  do 
es  schon  dnnckel  war,  durch  die  statt,  das  andermal  darhinter  bin 
geritten  bin.  Dieses,  sagten  etliche,  kondte  nit  wol  also  seyn^  sinte- 
.  mal  doch  die  statt  gar  im  wasser  lege  und  die  pferd  nit  viel  da- 
selbst von  nQten  seyen;  halff  in  einer  ein  wenig  bein  ehren  zft  blei- 
ben und  sprach:  Es  mtiß  im  wiater  geschehen  seyn,  ober  daß  eiß. 
Antwort  er:  Wer  kan  so  bald  anzeigen,  ob  es  im  winter  oder  aom- 
mer  gewesen,  wenn  man  einem  niciit  weil  leßt  sich  zb  bedencken; 
es  geschach  aber  wie  ix  sagtet 

Alte  und  weitgewandert  lent, 

Liegen  mit  grosser  Sicherheit, 

Dean  was  der  alt  den  jungen  sagt, 

Ist  keiner,  der  drumb  Wissens  tragt,  ; 

Ob  es  sich  so  halt  oder  nit,  .  ■ 

Deß  andern  fireiheit  bsteht  darmitr 
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Dieweil  er  Bcbirfttit  *on  diesem  luid. 
Welche  die,  sos  höra  nit  gaebn  band, 
Oder  Hein  nunen  nie  gebort, 
Dest  eb  glauben  sie  seine  wort. 


Ton  einer  andern  Iflgen. 
Hsncberley  art  ist  bey  ana  Tentschen  verdeckt  and  höflich  das 
liegen  zft  nennen,  [270]  aJs  ander  die  tauben  schiessen,  in  Bchweidler 
greifien,  Jancker  Beruhart  ranffen,  nnder  der  nasen  sich  kratzen, 
sich  fidern,  sich  streichen,  anfF  dem  sims  gehen,  das  beihela  zfl 
Veit  werffen,  den  danmen  regen  etc.  nnd  sich  versteigen.  Wie  einer 
hej  gftten  gesellen  in  der  zech,  welche  sagten,  daß  es  in  der  nacht 
zh  reisen  gefebrlich,  and  sie  (nie  man  siecht)  niomandts  freundt 
were,  aach  thet,  and  sprach  mit  rhOmsUchtigen  nnd  precbIJgen  war- 
ten, daß  er  in  einem  jar  mehr  denn  vierhundert  nacht,  als  es  gar 
finster  gewesen,  allein  dnrch  feldt  nnd  wildtnnß  geritten  were.  Fra0 
einer,  ob  nit  anch  bißweilen  der  mon  gescbinen  faette?  Antwort 
der  großsprecher :  Ja,  mehr  dennwen^er.  Nach  dem  die  mitzecher 
begnndten,  wieviel  naoht  ein  jar  in  sich  hielte,  zfl  rechnen,  nnd 
sagten,  daß  in  eim  jar  nit  so  viel  nAcfat,  als  er  sich  rtiflmete,  weren, 
nnd  er  derhalben  etwas  an  der  zal  aaßwtlBchte  oder  abjOge  in  ver- 
maneten,  mocht  er  es  nit  änderst  verantworten  nnd  sagt:  Ja  es  ist 
recht,  ich  babs  wo!  geredt,  doch  also  zfl  rechnen;  welchs  hernach 
in  ein  Sprichwort  gerieht,  wenn  einer  der  warheit  felete,  daß  er 
geheissen  ward  etwas  anßzAwttscben  und  an  der  zal  abzfiziehen,  nnd 
yener  sich  verantwortete:  also  zb  rechnen. 

Liegen  und  vorbin  unbeannnai, 

Ist  nie  nnaberxeogt  entrannen. 

[270b]  253. 
Ein  lanck  sweyer  lAgner. 

Kein  gescblecbt  der  menschen  Ist,  ander  welchen  so  viel  ab- 
gttnstiger  nnd  zftnckischer,  als  andern  bettlem  seyn.  Das  bewiesen 
irer  zwen,  welche  irer  bettler  handthierong  halber  zfl  Unfrieden 
worden,  äner  den  airdem  durchaos  einen  lOgner  schalte.    Stellet 
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sieb  der  ein,  als  wolt  er  den  EUidern  mit  der  fanst  ins  angesicht 
Bchlagen  und  sprach:  BeiBsest  dn  mich  liegen?  Dasselbige  ver- 
neinet dieser,  so  Til  im  möglich,  er  bette  es  nit  gethan.  Der  ander 
aber  wolt  nicht  nachlassen  und  sagt  ofit,  er  hette  in  ein  lügner  ge- 
scholten. Hinnider  verantnort  sich  dieser  ja  so  offt,  er  were  daran 
nnschnldig,  nnd  zum  letzten,  als  nichts  helEFen  wolt,  sprach  er:  Dn 
lengst  in  dein  halß,  daß  ich  gesagt  liab,  du  lengst  Daranff  sprach 
der  ander,  das  ist  deinem  manl  gftt,  daß  dn  mich  nicht  liegen  ge- 
heiasen,  ich  wolt  dirs  sonst  mit  feusten  also  zfidroscben  haben,  ei 
solt  hemachmals  keinem  m^hr  von  dir  wider&ren. 

Wenn  ein  lagner  den  anderen  schilt, 

Bey  im  sonst  nicht  die'warheit  gilt. 

[271]  264. 
Von  eim  schmid. 
Ein  Schlosser,  oder  wie  roans  an  viten  enden  nennt,  ein  ktein- 
schmid,  schreibt  Bebelius,  hab  zA  seiner  zeit  zb  Kannstatt  gewonet, 
welcher  von  wegen  seiner  nnglaablichen  rede  nnd  posserejen  der 
Ingenschmid  genennet  war,  nnd  werden  derer  etKche  allhie  erzehlet. 
In  dem  ersten  hieb  er  sich  weidlich  in  die  backen  tmd  sagt,  daß 
er  in  einer  belfigemng  vor  einer  statt,  gar  nahe  mit  seiner  gesell* 
schafft  auff  dem  schannatzel  2nm  thor  kommen,  mid  von  derselbigen 
allein  verlassen  sey  worden,  anch  nit  wider  wenden  können,  hab  er 
es  danimb  Tollend  wagen  und  den  feinden  znm  thor  hineyn  nach- 
eilen mftssen,  der  aber  auff  der  pforten  hab  In  deQ  platzlich  den 
schotzgatter  fallen  lassen  nnd  im  darmit  seinen  gaul  hinderm  sattel 
abgeschlagen,  deß  er  doch  nicht  sey  gewar  worden,  und  mit  dem 
halben  pferd  die  feind  hiß  aafbn  marckt  beschedigt,  biß  so  lang  er 
der  menig,  die  im  zfi  starck  worden,  zA  entpfliehen  sich  nnderstnnde, 
sey  sein  pferdt  undcr  im  gestOrtzt,  er  den  schaden' venuerckt  and 
also  sich  ge&ngen  zfi  geben  gezwungen. 

255. 
Die  andere  leßt  zwar  diaer  nit  vil  bevor  [271b]  und  ist  also: 
Anff  ein  zeit,  sagt  er,  wer  er  allein  in  ein  wald  nach  wildpret  zi 
schiessen  gangen,  begegnet  im  ein  vrildschwein,  das  alters  halber 
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blind  worden,  und  eines  andern  jungen  schwantz,  welclis  vor  im 
hergiei^  and  es  fdrete,  in  dem  tnanl  hielt.  Ala  er  dieses  erseben, 
hab  er  sein  armbrust  gespannei,  dem  jangen  schvein  den  scbwantz 
am  leib,  daß  er  dem  alten  im  m&nl  blieben,  iätgescbossen ,  welcbs 
er  also  mehr  denn  fQnff  meilen  bifi  gen  Stotgarten  zfl  marckt  ge- 
fQret  and  verkaufft  hab. 


Item,  in  einem  wald  stieß  aoff  in  gar  allein  ein  ttberanß  starck 
Wildschwein,  das  ein  hewer  und  mit  zenen,  die  im  einer  halben 
eilen  lang  zum  maul  anU  reckten,  gewappnet,  und  dammb,  daß  es 
gebundt,  gantz  zornig  naa.  Welches  grim  er  zu  fliehen  in  einen 
alten  eichenbanm  kroch  und  sich  versteckte.  Als  nun  das  sdiwein 
in  darin  vermerckt,  hieb  ee  mit  gerwalt  durch  den  bäum,  daß  der 
schmid  die  zeen  zimlicb  lang  wol  gehen  mochte,  derhalben  nam  er 
seinen  dolchen,  der  oben  am  hefft  ein  breite  platten  bette,  hielt  die 
fOr  das  loch,  und  do  das  schwein  weiter  zfi  arbeiten  anhab,  vernietet 
es  sich  selbs  mit  seinem  zan  und  ward  von  dem  schmid  gefangen 
nnd  getOdtet. 

[272]   257. 

Hie  pfeiff  keiner,  er  mags  sonst  glauben,  wann  er  wil.  Es 
kompt  eine,  die  wol  zeitig  ist.  Als  er  durch  ein  wald  in  einwn 
tieffen  sehne  leisete,  lielf  ein  starcker  wolff  mit  aoffgesperretem 
rächen,  als  ob  er  in  verschlingen  wolte,  gerad  gegen  im.  Anff  das 
er  sich  nun  der  gefahr  entlediget,  mußt  er  es  wagen,  ßir  mit  der 
band  dem  wolfF  nngestttmlicb  durch  den  hak  in  den  leib,  erwOschet 
den  scbwantz,  zobe  nach  sich,  nnd  also  wie  ein  scbftster  die  acbfich, 
wendet  er  den  wolff  gar  umb. 


Item,  in  seiner  jngendt  hat  er  bey  einem  edelmann  fdr  einen 
Btallboben  gedienet,  und  im  winter,  als  sie  in  einer  grossen  kelte 
aber  luid  ritten,  ist  er  anff  dem  sattel  angefroren,  daß  er  nit  ehe 
darvon  mOgen  gezogen  werden,  biß  d^  er  vom  ganl  mit  dem  sattel 
hindern  ofen  auffzftthanwen  getragen  ward. 
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259. 
Item,  aacb  in  einem  krieg  ward  er  »ampt  seinen  gesellen  von 
den  feinden  an  ein  wasser,  das  gefroren  was,  gedrängt,  daraber 
seine  mitreuter  nit  getraaweten  zfi  kommen,  und  gefangen  worden. 
Er  aber  wolt  übers  [273b]  eiQ,  das  brach  entzwey,  und  fiel  ins 
Wasser,  das  mechtig  tieff  war.  Und  nach  dem  er  auff  dem  grand 
lang  irrend  umbherzog,  dnrchboret  er  mit  dem  rennspieß,  den  er 
fOret,  da(^  ei(^,  und  entrann  alao  den  feinden  and  dem  wasser. 


Item,  es  liat  sich  einamais  begeben,  daß  er  mit  seinem  Junckern 
im  Winter  bey  einem  tiefen  waaser  hergeritten,  und  in  dem  selbigen 
ander  den  eisschoUen  ein  fischrenscben  geflossen  seye.  Hab  sein 
Jancker  gesagt,  betten  wir  die  renscben,  die  on  zweifol  gantz  voller 
guter  fisch  sein  wirt,  und  er  geantwort,  daß  Bolcbe  leicht  zu  ttber- 
konunen  sey,  and  mit  den  werten  mit  freyen  lanff  in  das  waaser 
nach  der  reuschen  gesprengt;  aber  zb  seinem  nnglack  sey  ein  grosser 
fisch  eben  da  ge^resen,  der  in  also  bald  sampt  dem  rosß  in  radien 
entpfienge  and  verschluckte.  In  knrtz  nach  diesem  wer  der  fisch 
gefangen,  verkaufft  and  aaüzftweiden  aoffgescbnitten,  er  aber,  so  bald 
de&  fiscbs  baach  geßfFnet,  sey  noch  auff  dem  rosß  sitzende  heraoß 
gesprengt  und  wider  zu  seinem  Junckern  geritten.    Die  war  gbL 

261. 
Ein  ander  qnecke  Ingen. 
Ich  hab  einen  gekennt,  der  diesem  nit  ^t  nngleich  mit  liegen 
war,  der  sagt,  er  hab  [273]  einsmals  gesehen,  daß  ein  hencker  ei- 
nem armen  menschen  im  winter  den  kopff  stehend  and  so  schnell 
abgehanwen,  daß  er  anff  dem  rumpff  blieben  and  angefroren  sey, 
darnach  bah  er  in  mit  beim  gefürt  and  hindern  tisch  gesetzet.  Wie 
non  der  arm  mensch  warm  worden  and  die  naaen  schneutzen  wollen, 
hat  er  den  kopfif  hinder  die  stubenthllr  geworffen  und  ist  allererst 
gestorben.  Dergleichen  lent,  die  so  liegen  können,  mttsaen  gAter 
complexion  seyn,  denn  wo  me  solche  brillen  verkanffen,  schadet  in 
doch  der  lafft  nit  zum  leben. 

£in  lagen  geht  der  andern  vorn, 
Dann  manchem  ist  es  angebom. 


ü,^,i,..cL,CiOllglc 


Einfr  hat  liegen  eo  gewont, 
Die  dritten  eg  mfltwiDig  thfint. 
Und  gftr  zft  grob  die  vierdten  liegen, 
Die  BechQten  grisg  scbandlagen  wigen, 
Schedliche  lagen  zel  daranff. 
ünbesunneo  lengt  der  achtest  hauff. 
TorB  nenndt  liegen  auff  hOftichkeit, 
Und  DOtlügen  hau  irn  beacheid. 


Von  einem  alten  Schwaben. 

In  den  schw&biscben  gebirgen  wonete  ein  gar  betagter  frommer 
banr,  der  nit  vil  (wie  man  spricht)  mit  war  im  garten  ge[273b]weseiL 
Deraelbig,  als  er  anff  ein  zeit  den  gebotten  deß  hertzogen  anß  nn- 
achtsamkeit  eich  nngehoraam  erzeigt,  nnd  von  dem  rügt,  der  flbers 
selbig  dorff  gesetzt,  and  sein,  deß  baoren,  verwandter  was,  derbalben 
ernstlichen  beredt,  darbey  mit  dem  thum  nnd  harter  straaff  bedräwet, 
sprach  er:  Omein  geliebter  frenndt,  herr  Johannes,  es  ist  mir  im- 
wissentlich  widerfaren;  dmmb  bitt  ich,  daß  ir  nach  enwerem  gOtt- 
iichen  willen,  wie  es  ench  geliebt,  an  leib  nnd'seel  mit  mir  bandelt, 
mich  todtschlagt,  nnr  aber  meines  lebens,  das  ich  lenger  meinen 
kindem  mOg  vorstehen,  verschonen  wollet;  es  soll  mir  fOrter  nit 
mehr  von  nOten  seyn. 

Schrecken  macht  anbesnnnen  red, 

golchs  den  am  meisten  abergeht, 

Bey  dem  vor  nit  vil  weiOheit  steht. 


Ton  einem  krancken. 
Im  selbigen  land  ward  ein  altes  benrlin  sehr  kranck,  daß  die, 
so  nmb  in  waren,  besorgten,  er  wttrde  deß  legers  nicht  geneBen. 
Schickten  daromb  nach  dem  pfarherr,  daß  er  inen,  wie  domals  der 
gebrauch  war,  mit  dem  heiligen  ampt  versehen  sölte.  Der  pEaiherr 
kam,  nnderrichtet  inen  nach  seinem  besten,  und  beneben  andenn 
also:  Bereitet  ench  in  die  [374]  höchste  frend  nnd  seligst  leben 
zb  kommen,  denn  hent  werdet  ir  von  den  heiligen  engein  in  da« 
paradiß  gefOrt  werden.    Das  arm  mennün  sprach  anH  grosser  m- 
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faltiger  andacht:  Ach,  da  hör  ich  fUrwar  ein  angenems,  denn  so  es 
weit  ist,  kan  ich  doch  nicht  dahin  zn  fdü  kommen,  so  iqatt  nnd 
Bdiwach  hat  mich  die  kranckheit  gemacht. 

Wo  angelehrt  Seelsorger  sein, 

Da  ist  der  baom  wisBenecha&t  klein. 

264. 
Ton  einem  andern  kranckeo  banren. 

Aoff  einer  kirchweihe  hett  ein  banr  ztml  gesoffen,  daß  man  in 
fdr  tod  in  sein  haaß  trog,  darzb  eüiche  tag  hernach,  ob  er  lebendig 
bleiben  wflrde,  jedermann  noch  zweiffeite.  Dammb  in  seine  ge- 
freondten  nnd  nachtbam,  sich  zA  gott  z&  bekehren  und  mit  den 
heiligen  Bacramenten  versehen  zulassen,  ennaneten.  Er  gab  seinen 
willen  darein  nnd  ward  einer,  der  es  dem  pfarherr  ansagen  sOlt«, 
hinweg  gesendet.  Mittler  weil  aber,  als  anch  sonsten  die  andern 
ein  wenig  abgetretten,  stehet  der  banr  anff,  denn  der  wein  nnd 
tflrmel  war  im  anßer  kopff  konmien,  [274b]  leinet  ein  leiter  ans 
dach,  steig  binauff,  und  wo  es  etwan  löcherich  war,  stopfft  er  das- 
aelbig  mit  strow  wider  zfi.  In  del^  waren  der  priester  nnd  die  an- 
dem  alle  wider  da,  sAcbten  in  im  hanß  allenthalben;  letztlich  wur- 
den sie  seiner  anff  dem  dach  gewar,  nnd  der  pfarrherr  gobot  im, 
daß  er  von  aller  anderer  weltlicher  sorg  mllssig,  sitäi  allein  mit  gott 
bekfinunerte  nnd  sich  zfl  dem  bekeite.  Wie,  spra«h  der  buir,  mi& 
ich  dann  sterben?  Sprach  der  pfaff:  Daß  weiß  gott.  Sagt  der  baor 
weiter:  Im  sey  wie  im  wOl,  köndt  es  nit  ungelegner  nnd  do  ichs 
weniger  warten  möchte,  denn  j-etzond,  geschehen,  denn  es  ist  in  der 
emdten  nnd  ich  hab  meines  traidtfi  noch  nichts  abschneiden  lassen, 
über  das  regnet  es  mir  durchs  böse  thach  anff  das  hew,  daß  es 
hernach  die  küw  nit  fressen  mögen.  Antwort  der  pfaff,  er  solt  von 
solchen  gedancken  abstehen,  vil  mehr  sich  znm  tod  bereiten  nnd 
schicken,  nmb  seines  lebens  wandel  gott  rechenschafft  z&  geben; 
&agt  in  letstlich,  ob  er  mit  beiden  sacramenten,  das  ist,  mit  der 
Ölung  nnd  dem  nachtmal  under  eiaerley  gestalt,  sich  begert  zft  ver- 
sorgen. Antwort  der  banr:  Damach  man  sie  gibt,  denn  ich  hab 
wenig  bar  gelt  mehr,  und  es  alles  in  der  Irirchwey  im  weüi  yer- 
tnncken.  Als  aber  der  pfarherr  sagt,  daß  man  sie  umb  sonst  ent- 
pfienge,  sprach  er:  So  bringt  mir  den  gögkel  gftr.    Welcher  ist 
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ander  [275]  disen  för  den  weiseBlen  z*  halten?    Fflrwar  der  baur 
meliF,  dum  der  pforherr,  welcher  wol  solt  gesehen  haben,  daß  einer, 
so  auff  ein  dach  ste^;en  nnd  das  bessern  mochte,  noch  keio  tödliche 
kranckheit  bette.    Es  ist  im  aber,  wie  noch  allen  meßschmiden,  nur 
nmb  seinen  geitz  nnd  profit,  den  er  darvon  nit  bekeme,  so  er  nmb 
sonst  dahin  gangen  wer,  nnd  nit  nmb  deQ  banren  Seligkeit  zA  thün 
gewesen.    Klar  ist  auch  abzfinemmen,  wie  im  papstthnmb  die  armen 
leot  ^elehret  nnd  mit  seelsoi^em  sein  versehen  worden;  in  summa, 
wie  die  pfaffen  als  hirten,  mit  lehren,  leben  und  esempeln  iren 
BChafen  vergangen,  also  haben  sie  irer  stimm  gevolgt. 
Durch  volck,  das  unterstendig  ist, 
Nnr  dem  nachdenckt,  wies  sanfft  nnd  fri&t, 
Und  pfarherren,  die  nichts  band  gelehrt, 
Mag  gott  liie  recht  werden  geehrt, 
Welchs  etlich  herrn  nit  fit  beschwert. 


Ein  Schwab  appelliert  tod  gott  z2  den  aposteln. 

Wie  in  einem  garten,  der  wftst  nnd  voller  nnkrenter  gewachsen 
ist,  doch  etwa  noch  ein  reines  nnd  ntltzUches  atemlein  herfor  spren- 
set,  abo  sein  auch  im  bapsthnmb  bißweilen  [275b]  pfarherm,  die 
h-e  pfarkiader  mit  mehrerem  fieiß,  denn  andere  volle  schelmen,  80 
man  in  nur  bette  volgen  wällen,  gethan,  erfanden  worden,  gleicher 
maß  in  dieser  historien  von  einem  warhalTtig,  als  Behelins  bezeugt, 
gemeldet  wirt.  Ein  baur,  dem  sein  weih  und  alle  seine  kinder  an 
der  pestilentz  gestorben,  ward  znm  leisten  anch  selbst  daran  knuik, 
welchem  angeregter  pfarherr  ir  gewonlich  sacrament  bracht,  darbey 
inen  mit  trostUchen  der  schrift  spruchen,  in  gednlt,  glauben  nnd 
hoffnuDg  standbafö  zft  bleiben,  stercken  wölte.  Weigert  und  setzet 
sich  der  baur  diesem  allem  halßstarriglich  entgegen  und  sagt,  daC 
er  darab  nit  sterben  wolle,  auch  gott  nach  aller  nnbillicbkeit  mit 
im  handle,  in  dem,  daß  er  im  nicht  allein  weih  nnd  kinder  genom- 
men und  in  nnn  selbst  anch  mit  kranckheit  bekümmerte,  nnange- 
sehen,  daß  vil  nachbam  nnder  und  über  im  mit  sampt  irem  gantzen 
haußgesind  nit  eins  bärleins  breit  not  haben.  Darmnb  er  den  sacben 
änderst  thbn,  und  gott  vor  die  aposteln  fordern,  anch  in  von  atnn- 
denan  hiemit  gefordert  haben  wolle.    Den  bauren  von  dieser  gotts- 
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lesterllchen  nngednlt  abgewendt  zfi  verden,  redet  der  pforberr  sol- 
cher mafien  mit  im:  Sey  gednltig  und  zAMden,  mein  son,  setz  dei- 
nen willen  und  leben  in  gottes  gerechten  willen;  denn  also  pflegt 
er  zu  handeb ,  daß  er  die ,  welche  er  lieb  l)at ,  mehr  denn  andere 
mit  [376]  creotz  and  leiden  sich  zft  im  zö  wenden  nnd  nmb  bilff 
kA  bitten  heimanoht  nnd  zb  im  ziehen  wil.  (Sihe,  er  weiset  in  zb 
keinem  heiligen,  sonder  allein  zft  gott.)  Sprach  der  baur:  0,  das 
er  nnr  mein  feind  wer  and  mich  leben  ließ,  ist  di&  freondtscbafft, 
die  er  den  seinen  beweißt,  mag  er  den  tenffel  also  lieb  haben  1  Noch 
schreibt  Bebelins,  er  sey  das  mal  wider  gesund  worden.  Nit  iats 
beschehen,  daß  gott  ab  seiner  mißbietong  wolgefallens  getragen, 
sondern  dieweil  er  gütig  ist  nnd  nit  allweg  so  bald  zfl  straffen  pfiegt, 
hat  er  diesen  auch  dnrch  wide^egebene  gesnndtheit  zftr  bfiß  locken 
wollen.  Diese  tmd  dergleichen  exempel  nenune  ein  Christ  war  und 
lehme  daraaß  Seissiger  nmb  gednlt  in  allen  trtkbealen  zä  gott  betten. 
ffievon  ließ  das  bflchlein  Otto  Werdmüllers  von  Zllrreh,  das  kleinot 
TOn  trost  nnd  bilff  in  trübsalen  genannt. 

Nimmer  sein  wir  so  aQnden  frey, 

Daß  gott  onbillich  zornig  sey; 

Auch  ist  die  straaf  kein  mal  so  groß, 

Die  Bund  dargegen  hat  kein  moß. 

Drumb  zweifacht  solche  nngedult, 

Und  wendet  von  dem  gottes  huld, 

So  halßBtarrig  darin  bebarrt. 

üngdultig  seyn  mehrt  alle  fart 

Den  schmertzen,  daß  ei  grosser  scheint, 

Wie  dieser  tborecht  banr  auch  meint. 
[276b]    Wer  aber  seine  fehl  erkennt. 

Daß  im  gott  derhalb  straS  sösendt, 

Darnach  nmb  hülff  geduldtig  bitt, 

8o  ist  er  treuw  und  leßt  es  nit, 

Das  alls  zum  besten  wirdt  gekehrt; 

Der  gottloß  nimpt  ancb  seinen  wehrt. 


Ton  einem  andern  krancken  Schwaben, 

Jenseit  der  Donaw  it  Ridlingen   lag  einer   krancb,   der  ein 
Schwester  hett,  die  ein  begin  war,  die  hielt  taglich  bey  im  an,  daß 


ü,^,i,..cL,CiOQglc 


S12  I,  266 

er  sich  mit  den  heOigen  sacramenten ,  als  beichten ,  Slang  and  an- 
deren solt  ala  ein  Christ  bereiten  lassen.  Er  aberjchlftg  es  inuner 
ab,  besorgende,  daß  er  desto  eber  sterben  mochte.  Sein  Schwester, 
als  sie  diß  Tennercket,  sprach  sie :  Die  unnütze  nnd  falsche  meinnog 
laß  faren,  denn  gott  kan  den  menschen,  er  sey  wo  and  in  was  con- 
dition,  das  ist,  gebeichtet  oder  angebeichtet,  er  wolle,  docb  finden 
and  wie  es  im  gefeilig,  mit  im  machen.  Durch  die  red  hat  er  sich 
zam  leisten  weissen  lassen,  and  begert  zftbeichten.  Derhalben  sein 
Schwester  erfrenwet,  eilenta  nach  dem  pfarherr  gieng,  daß  ehr  zb 
irem  brbdor  kern  nnd  in  berichtet,  wie  mans  nennet.  Under  deß, 
weil  die  Schwester  nnd  der  pfarherr  noch  auff  dem  weg  ws[277]reD, 
gehet  der  krank  yom  beth  uud  verbirgt  sich  hinder  eim  gebnndt 
strow,  also  das  weder  sein  Schwester  oder  der  pfarherr,  als  sie  kom- 
men waren,  aber  alles  öeissiges  sAcben  inen  finden  kondten.  Und 
als  der  pfarherr  wider  hinweg  gangen,  wflsäit  er,  der  kranck,  hinder 
dem  atrow  herfOr,  beschnldigt  seine  Schwester  der  logen,  und  sprach : 
Nnn  sihe,  wie  dn  mich  felschlidi,  daß  gott  einen  allenthalben  finden 
köndte,  beredt  hast,  so  er  doch  sampt  dem  pfarherr  nnd  dir  mich 
nur  allda  zft  nechet  hinder  disem  strow  nit  gewußt  hatt 

-  Diser  narrechter  nnd  fiirchtsamer  fdrwitz  ist  hergeflossen  aaß 
dem,  untenmal  die  lent  nit  mehr  im  jor  denn  nnr  aaff  ostem  zar 
beicht  and  sacrament«n  von  den  pfafTen  allein  irer  geitzigen  schin- 
derey  halber  im  pabstthanib  gezwangen ,  und  selten  einer ,  er  leg 
denn  am  todtbeth,  mit  dem  sacrament  gespeiset  worden.  Zu  dem, 
daß  die  pfaffen  ein  mißbranch  nnd  abgOtterey  aaß  dem  sacrament 
anrichteten  nnd  die  ostien  als  gott  anzftbetten  das  volck  anderwiesen. 
Deßhalben  meinet  diser,  gott  wer  im  haaß  gewesen  nnd  hett  in 
gleicbwol  nit  zft  finden  wissen. 

Welcher  nit  eh  wil  beben  an, 
Sein  dach  zflicken,  es  regn  dann, 
Nit  eh  wil  wem  deQ  wasEers  fluß. 
Biß  sichB  erbebt  mit  grossem  güü, 
[277b}    Nit  eh  wil  glauben,  biß  er  siebt, 

Was  im  die  beilig  schriSt  vergicht, 
Nit  tracht  nach  kleidern  's  sey  denn  kalt, 
Nit  fromb  wil  seyn,  er  aey  denn  alt, 
Und  seine  bfiß  ans  todbeth  spart, 
Fehlet  offt  defl,  darnach  er  hart. 
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Ein  andens. 
Keiner  se;  toll  wie  diger  baur, 
Qott  Bicht  nicht  allein  durch  ein  maur, 
Sondern  anch  in  deß  men  sehen  hertz, 
Drumb  ist  grofl  aOnd  ein  solcher  echertz. 
Sicht  er  dich  nicht  bald  hinterm  Btro, 
Das  macht,  die  recht  zeit  iit  nit  do. 


Von  vier  andächtigen  Schwaben. 

Der  erst  anffs  österlich  feste  wolte  beichten,  war  doch  so  nnge- 
schlckt  und  tölpisch,  das  er  nit  wn&te,  was  er  sagen,  wo  er  ajiheben 
oder  wenden  solle.  Daramb  von  dem  priester,  daß  er  in  denen 
dingen,  sein  seel  betreffende,  so  unbericht  »rfnnden,  gestrafft,  sprach 
er:  Aoff  solche  ding  nnd  kttnst,  meinete  die  beicht,  leg  ich  nit  son- 
dern fleiß,  nnd  aaß  der  nrsach,  daß  ich  mich  nicht  darmit  nehren 
oder  darvon  leben  wil. 

Der  ander,  als  er  aoff  einen  Sontag  ander  der  predig  aoß  der 
kirchen  gleng  und  im  einer  [278]  begegnet,  der  in,  ob  man  nnsem 
herrgott  gezeigt  hette,  fragt,  antwortet:  Ich  weiß  nit,  dann  mit  sol- 
chen schlechten  wercken  pfleg  ich  mich  nicht  vil  zb  hekflmmem. 

Der  dritt,  yetzond  im  willens  das  sacrament  zfi  entp&hen,  sähe 
nngefer  einen  pfeiffer,  welcher  in  der  vergangnen  faßnacht  den  jnngen 
gesellen  zum  tantz  gepfiffen  hette.  Zfl  diesem,  als  er  yetzand  zum 
altar  gehen  weit,  sprach  er:  0  meister  Conrad,  welch  ein  &ölich 
und  frei  leben  ^GHen  wir  nach  diesen  ostem  anrichten  I  Darmit  er 
genug,  was  er  fOr  andacht  oder  Vorhabens  büß  z6  thün  gehabt,  zft 
verstehen  gab. 

Der  vierdt,  schwerlich  an  der  pestilentz,  die  auch  all  sein  hanß- 
gesind  hingenommen  hette,  braack  ligende,  ward  ermanet,  er  sölte 
das  heihg  nachtmal  entpfangen,  sprach  er:  Mit  nichten  beger  ichs; 
wer  wölte  mir  anch,  das  ich  ein  solch  ding,  da  mein  weih  nnd  kin- 
der  von  gestorben  sein,  zft  essen  rahten?  Der  wttrd  on  zweiffei  nit 
mein  frennd  sein,  dammb  wil  ich  darmit  zu  Mden  bleiben  und  dar- 
von zfi  gott  appellieren.  Solche  seine  antwort  hat  nnzweiffelich, 
was  er  vom  sacrament,  oder  was  es  nfitze,  verstanden,  klarlich  aaß- 
getmckt.     Es  sind  noch  solcher  onyerstendiger  klotzeter  esel  nit 
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allein  aofF  den  dOrffern ,  soDdern  anch  in  stetten  vil ,  die  weniger 
darron,  denn  die  genß  von  baabenstricken,  nissen,  noch  wollen  sie 
alle  Christen  heissen. 

|278b]    Weren  die  bauren  ao  vil  geflissen, 

Von  gott  und  seinem  wwt  zQ  wisHen, 
Als  ir  Binn  ed  betriegen  steht, 
Eein  gelerter  wer,  deri  in  Yorthet. 


Yen  einfattigkeit  etlicher  bauren. 

Im  Schwabenland  ligt  ein  flecken,  Mündigen  genannt,  welclu 
ejDWOner  oder  bauren  vorzeiten  (denn  yetznnd  wer  ein  btkrg  gnt 
darftr)  sehr  einfeltig  and  fromb  gebalten  worden  sein.  Einer  von 
inen  war  einsmala  anff  eim  marckt  zfi  Ehingen  gewesen,  and  im 
heimziehen  höret  er  zwen  gnckguck  zu  gleich  rfiffen,  sam  sie  ein- 
ander antworteten.  Der  ein  war  in  dem  wald  der  von  Uündigen, 
der  ander  in  eim  wald  dem  necbsten  dorff  darbe;  zästendig.  Ata 
nan  den  banren  bednnckt,  daß  der  ander  gnckgnck  denen,  so  in 
seinem  wald  war,  mit  Btercke  der 'stimm  und  rQffen  äbertreCFe,  band 
er  sein  rosß,  darauff  er  saß,  an,  steig  anff  ein  baam  nnd  halff  sei- 
nem guckgnck,  BOTil  er  die  stimm  im  vergleichen  mocht,  rflffen. 
Under  diser  gnckgncks  motten  kompt  einer,  9tal  und  reit  im  sein 
pferd  hinweg,  flemacher  aber,  als  beide  vGgel  stillschwiegen,  macht 
er  sich  anch  vom  banm,  nnd  ward  gewar,  daß  er  fUrter  zfl  ft&  nach 
heimen  reiten  mUßte.  Ooselbst  er  den  schnldtbeissen  aller  [279] 
verlanfiher  handlung  klagende  berichtet,  nnd  ein  gflten  rath  im  hie- 
Tinnen  mitzütheilen  begeret;  der  schnltheiß  ließ  sich  gOtlidi  finden 
und  sprach,  er  solt  sich  wol  gehaben.  Ließ  also  bald  die  gtocken 
lenten  and  die  gemein  zfisamen  berOffen,  hielt  derselbigen  vor,  wie 
das  diser  von  wegen  der  ehr  irer  aller,  aach  spot  zb  verkommen, 
irem  gnckgnck  geholffen,  solchen  schaden  entpbngen,  and  dertialben 
seines  erachtens  äartär  ein  wide^eltang  nit  onwirdig  verdienet  hotte, 
hieß  sieb  daraaff  bedencken  nnd  ein  antwort  wider  sagen.  Kach 
vielerley  gegenvrOrg  eines  jeden  beschlossen  sie  doch  zum  letsten 
etnmütiglich,  nicht  nnbillicb  deß  scbultheisscn  vorscblag  volg  zb  thAn; 
nnd  das  der,  so  zt  erhaltnng  gemeiner  wolfart  and  guten  nanunens 
mühe  gehabt,  auch  darttbor  nmb  das  sein  kommen,  darfOr  aaß  deß 
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dorfls  kosten,  das  es  besser  denn  er  allein  ertragen  mOchte,  so  tu 
er  dessen  anzeigt,  vei^nttgt,  und  sein  pferd  im  boealet  Verden  sölte. 


.  Ton  diesen  banren. 
Man  si^  anch,  als  diese  banren  einen  dorffskneebt  oder  flor- 
schtKzen,  der  ire  äcker  und  frächt,  daß  nit  scbaden  daran  gescbebe, 

verwarete,  gehabt,  nnd  besorgten,  so  [279b]  er  hin  und  wider  znzft- 
seben  über  die  äcker  gehen,  daß  solchs  anch  on  scbaden  nit  seyn 
würde ;  derhalbcn  aoß  gemeiner  bestetignng  dingten  sie  vier  andere, 
die  den  florschützen  im'  feld  umbher  aufi  dwzft  gemachten  stU 
tragen  sollen. 

279. 
Tim  eiaem  andern  banren. 
Zu  diesem  reimpt  sich  nicht  abel,  das  von  einem  Hessischen 
banren,  Gnmpol  genannt,  gesagt  wirdt.  Der  hett  einen  acker  mit 
erbsen  gesehet,  nnd  wie  er  sie  zfl  lang  hett  stehen  lassen  nnd  heim- 
füren  weite,  fielen  sie  alle  anß  den  schalen,  daß  sie  mehr  denn  halb 
verzettelt  wurden.  Dem  nil  ich  rahten,  sprach  er,  nnd  anff  das 
ander  jar,  als  er  wie  vorhin  erbsen  gesehet,  nam  er  fleissig  achtong, 
wenn  sie  anffgiengen,  schneit'  sie  ab  ehe  sie  geblDet  hatten,  fflret 
das  strow  in  secken  heim  nnd  drasch  es  auch  darinnen.  Was  er 
für  nutzen  darvon  erlangt,  darff  keins  Schreibens,  es  kan  es  ein 
yeder  bey  im  selbs  ermessen.  Und  ist  von  im  biß  anff  diesen  tag 
ein  Sprichwort,  so  einer  sich  etvras  zb  tbfln  anßthfkt,  und  doch  nicht 
so  hefftig  ist,  wie  er  wol  fürgibt,  sagt  man :  Ey  laß  in  zftfrideu!  er 
Wirt  im  rathen  wie  tinmpot  sein  erbsen. 

Ein  echün  hengst,  darauff  nie  kam  ein  renter. 

Ein  grosser  gart  sonder  nokreuter, 
[260]    Ein  hoher  thum  nnd  one  wechter, 

Beim  wein  frOlich  sein  on  gelechter, 

Das  kflrßnerbandtwerck  one  fecbter, 

Einer  grossen  statt  rabthanß  od  zecbter, 

Ein  maier  und  gar  one  färben, 

Frucht  zebend  fallen  one  garben, . 

Ein  Schneider  one  scbem  und  nadel, 

Ein  irrdin  hafen  one  tadel, 
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Ein  koch,  der  vor  kein  esien  Rchmeckt, 
£in  b«nr,  da  yettt  kein  fKlach  in  steckt: 
Wer  die  mit  warheit  una  kan  zeigen, 
Der  springt  billich  z6  erat  am  reigen; 
Dann  solchB  geschlecbt,  wie  obfermeldt, 
BlDet  yetzt  nit  mehr  vil  in  der  weit 
Den  frommen  nit  ifl  achmach  gestellt, 
Der  flnä  man  aocli  noch,  wenns  gefeilt, 

271. 
Ton  dreiien  nngehobleten  banren  knebeln. 

Be7  einer  edelfrawen  dienete  ein  junger  banr  für  ein  «agm- 
oder  ackerknecht  Anff  ein  zeit  begab  aicha,  daß  die  fraw  nnd  das 
geaind  allzdgleich  Ober  einem  tisch  malzeit  hielten,  sprach  sie  zA 
inen,  sie  sotten  sich  nicht  Schemen,  sondern  weidlich  essen  nnd 
trincken,  antnort  der  bech :  0,  ich  schem  mich  gar  nit,  ich  friß  wie 
ein  Bauw  nnd  sanß  wie  ein  kd.  Solches  verdroß  den  meyer,  der 
auch  [280b]  dubey  saß,  daß  dieser  also  nnverstendig  vor  der  franwen 
wer,  nnd  sprach  zomigtich:  Deiner  mäter  in  den  ars,  welch  ein 
auTerschampter  nnd  unhfipscber  esel  bist  du  vor  meiner  gnedigen 
I^Qwenl  Gleichförmiger  höflichkeit  gebraucht  sich  deß  banren  vat- 
ter;  als  er  unlang  hiernach  zfl  der  frauwen  kam,  klagt  sie  im,  wie 
sein  sOD  so  ungeschickter  und  ungehobelter  aitten  nnd  gar  nit  zfi 
scbamhafftigkeit  erzogen  wer.  0  liebe  franw,  das  ist  war,  sagt  der 
banr,  ich  weiß  es  selbst  auch  wol,  daß  er  gar  ein  tö^)cl  ist;  aber 
wenn  ich  im  diß,  wie  ich  von  euch  Terstanden  hab,  schencke,  so  seit 
ir  mir  in  den  hindern  blasen. 

Die  lieder,  so  die  alten  sungen, 
Spricht  man,  lernen  von  in  die  jungen; 
Und  wer  omb  unzucht  andere  strafft, 
Doch  auch  alao  und  grOber  klafft. 
Bestreicht  sich  selbst  mit  narreosafft. 

272. 
Eben  von  ein  aOlchen. 
Der  war  dem  yetzermelten  nit  fast  mit  seinen  sitten  angloich; 
dann  als  er  in  ehn  nonnen  closter  frachtzinB  anff  einem  roß  forete, 
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nnd  die  abdasin  im  zum  ersten  bekam  und  fragt,  was  er  bredite, 
sprach  er:  Aller  gnedigste  fraw,  es  ist  mit  orlanb  gtraid.  Sie  [281] 
aber  sagt :  Lad  ab,  fttr  dein  roß  in  stall,  and  dn,  biß-  die  diener  die 
fincbt  zft  entpfahea  kommen,  solt  dir  etwas  zft  essen  geben  lassen. 
Antwort  er,  gar  keinen  nrlanb  bittende :  Ällergnedigste  fraw,  ea  ist 
on  not,  den  die  merrhe  ist  voller  riß,  sie  verwüstet  mit  misten  und 
stsUen  den  gantzen  ort,  da  sie  stehet.  Yil  gröber  ist  es,  wie  er 
gesagt  bat,  das  ich  daromb  nit  also  melden  wiL 

Wer  sich  TerrAmpt  dunckt  mit  liebkoaen, 

Den  Schmeichlers  balg  weidlich  zS  zosen, 

Terwirift  offt  nnveraehn  die  schantz, 

Dafl  er  Torapringt  am  tolpel  tantz, 

und  billich  tregt  den  schnadler  krantz. 

273. 
Ton  einem  verstend^en  Schwaben. 
Im  grossen  krieg  anno  1546,  zwischen  dem  keyser  Carolo  dem 
fUnfften  eins*  und  der  evangellBchen  einigougs  verwandten  andera-  ' 
theils,  als  die  protestierenden  ir  feldl&ger  bey  Donawerd  gehabt, 
ward  ein  bott,  der  ein  gantze  taschen  voller  brieff  anß  dem  keyser- 
licheo  leger  bin  nnd  wider  ins  Schwabenland  zO  Urem  bey  sich  trflg, 
von  etUchen  nidergeworffen,  doch  nach  entwerten!  brieSsack  ledig 
gelassen.  Welche  brieff  dem  landgrafen  vorgelegt,  alle  nach  einander 
anffgebroehen  and  gelesen  worden,  nnd  damnder  einer  be[261b]fhnden, 
den  einer,  anß  dem  Schwabenlatrd  bflrtig,  an  seinen  schwager,  nnd 
beceben  andern  anch  also  geachriben  hett:  Weiter,  lieber  schwager, 
ist  mein  frenndtlich  bitt,  ir  wollet  zom  besten  mit  sflsehen,  nnd  wann 
ir  eriaret,  daß  ich  nmbkommen  oder  gestorben  bin,  sAllen  alle  meine 
kldder,  die  ir  bey  ench  habt,  euwer  seyn,  on  mein  roten  rock  solt 
ir  meiner  Schwester  N,  enwer  schwegerin,  von  meinet  wegen  schen- 
cken,  hnd  keinem  andern.  Wann  ir  daä  thftt,  wie  ich  mich  xd  euch 
versehe,  wil  icha  allzeit  nmb  ench  wider  verdienen.  Wie  solchs  ge- 
lesen, sprach  einer,  der  ötingor  genannt:  Lug  nnr  einer  ssft  dem 
tollen  Schwaben,  was  er  wil  verdienen,  wann  er  gestorben  ist  I  Dises 
bracht  nicht  ein  gerii^  gelechter,  sintcnmal  er  selbst  anch  ein  Schwab 
nnd  von  Dlm  bllrtig  war. 

Das  nnvetdienf  ehe  man  gestb-bt, 

Hemai^  anch  kleinen  danck  enriibt. 
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Von  nenn  Schwaben  ein  bistori. 

Nenn  Schwaben,  liset  man  im  bflch  der  alten  u^eschehenen 
ding,  wolten  anch  die  weit  erfuen,  nnd  nnsers  heirgotts  rock  zä 
Trier,  darnach  fOrter  das  heiligümmb  £fi  [262]  Ach  besuchen  and 
nblaß holen.  Damit  aie  nnn  desto  sidierer  wandelten,  sahen  sie  fOr 
gfit  an,  daß  sie  einen  starcken  und  langen  spieß  machen  Hessen, 
daran  sie  alle  nenn,  der  kOneet  nnd  mannlichest  gehamest  zuvorderst 
gienge.  Dise  Ire  reift  b^ab  sich  aber  im  Jolio  oder  hevmonat,  nnd 
als  als  sie  eins  tags  ein  sehr  weiten  weg  gezogen,  darzfi  auch  noch 
gar  feren  ins  dorff,  da  aie  die  nacht  bleiben  mftßten,  betten,  and 
im  dnnckelen  Ober  ein  wisen  oder  matten  giengen,  flog  der  grossen 
roßkeffer  oder  hnniasseln  eine  nit  weit  von  inen  hinder  einer  stan- 
den und  bmmlet  feindlich.  Dammb  der  vorderst  erschrack,  daß  er 
den  spielt  schier  bett  fidlen  lassen,  and  einen  heimlichen  streichen 
ließ,  sprach  zfl  seinen  gesellen:  Losend,  losend I  gott,  ich  hör  ein 
tmmmel.  Die  anderen  sagten,  es  wer  inen  auch  also,  nnd  der  zfl 
nechst  nach  dem  vordersten  an  der  reig  war,  en^)fieng  den  gestanck 
defi  blindtschleicben  seines  gesellen  in  die  nasen  nnd  sprach :  Ktwas 
ist  on  Eweifiel  vorhanden,  denn  ich  schmeck  das  polfFer  nnd  die 
zändstrick.  Im  hni  begnnd  der  geharnischte  zb  fliehen,  sprang  aber 
ein  zäun,  do  lag  ongefer  noch  ein  rechen  (dann  es  betten  daselbst 
die  lent  den  tag  hew  gemachet),  daranff  trat  er,  daß  ihn  der  stiel 
anff  die  nasen  Bchlflg.  0  wei,  o  wei,  schrey  er,  niom  mich  ge&ngen  I 
ich  gib  mich.  Die  anderen  [3S2b]  hupfiten  alle  einer  Ober  den  an- 
dem  hernach  nnd  rbSten :  Gibstn  dich,  so  gib  ich  mich  anob.  Letz- 
lieh  worden  sie  gewar,  daß  sie  betrogen  waren,  nnd  damit  sie  der- 
halben  nit  gespeiet  vrDrden,  verschwuren  sie  nndereioander  stillzA- 
schweigen,  biß  so  lang  einer  das  manl  auffthet.  Der  andern  gefahr, 
die  inen  zfl  banden  kam,  mag  die  erste  nit  verglichen  werden ;  denn 
nach  etlichen  tagen  trug  sie  ir  weg  don^  das  brauhfeld,  ond  saß 
ein  haß  in  der  sonnen,  sich  mit  den  vordem  laniTen  nmb  den  kopff 
bntzende.  Disen  ersahen  sie,  blieben  zh  berahtschlagen,  was  hierinnen 
das  wen^st  geferliche  wer,  bestehen.  Einer  anß  inen  Ffirach  gaats 
gebertzt  (etliche  wollen,  es  sey  der  hinderate  gewesen):  Bagenenrle, 
gang  anber,  Ragenenrlel  0  Gott,  sagt  der  vorderst,  wenn  dn  bie 
standest,  da  ich  stand,  dn  würdest,  mit  nichten  sagen:  Bagenenrle 
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gang  anher;  hftb  in  dem  an,  aicb  zfl  Begnen  mit  dem  heiligen  create, 
rASt  gott  nmb  tiilff  an  nnd  £iim  leteten,  als  nichts  helffen  wolt,  dafi 
der  haß  an&m  weg  kern,  Bchrey  er  aiiß  grosser  farcht:  Han  hnrle- 
haa,  hau  bau.  Von  dieser  stimm  erschrack  der  hali  and  lieff  dar- 
von.  Der  keck  aber  sprach :  Nun  sihe  ich,  das  ein  hnrleban  besser 
dann  tansent  gottheUF  ist.  FOrter,  nach  dem  sie  yetznnd  an  die 
Uoael,  ein  mosicM  still  nnd  Üeff  wasser,  kamen,  darüber  nit  vil 
brücken  gemacht,  sondern  an  mehreni  orten  man  eich  mflß  in  schiffen 
obereren  IaB[283]sen,  nnd  dieweil  sie  dessen  anberichtet,  rftfften  sie 
zft  einem  mann,  der  yenseit  defi  nassere  sein  arbeit  vobbracht,  nie 
man  hinfther  kommen  mochte.  Derselbig  veretand  von  wegen  der 
weite,  anoh  der  sprach  halben  nit,  was  sie  wolten,  nnd  fragt  anff 
seine  Trierische  sprach,  wat,  wat,  das  ist:  was,  was.  So  meinet«n 
sie,  er  sagte,  sie  selten  waten,  nnd  hfth  an  der  vorderat  hintther  zft 
gehen.  £r  Termochte  aber  es  nit  gar  lang  mnb  deß  achlams  nnd 
■der  tieffe  willen,  antreiben,  fiel  hinnnder  und  ertranck.  Als  die 
andern  diees  hftt,  den  der  wind  an  das  nfer  anff  yener  aeiten  ge- 
triben,  sahen,  und  ein  frosch  darbey  saß  nnd  qnacket  wat,  wat,  wat, 
das  eben  lautet,  wie  eie  das  maul  in  disem  wort  nnd  dergleichen 
weit  anffsperren,  hielten  sie  es  darfOr,  ir  gesell  rüffet  inen,  sich 
hemacher  zt  machen,  verstnnden  es  wol,  und  sagten  undereinander: 
Ean  er  tlherhin  waten,  warumb  wir  nit  auch?  Und  sind  also  alle 
nenn-  ertnincken  nnd  durch  nnverstand  der  eprach  nnd  den  leidigen 
frosch  yemerlich  mnbgebrachL 

£b  sein  d'Schwaben  hierdurch  nit  gBchmecht. 

In  frOlichkeit  es  eo  Hingebt. 

Ein  yeder  gfellt  im  selber  baß. 

Andre  wissen  von  im  auch  was. 

Dmmb  wer  nit  auch  wil  schiiopff  verstabn, 

Der  soll  rorhin  vom  achimpffen  lan. 

Allweg  fiffldt  yeder  seinen  mann. 

[283b]  275. 
Ton  einem  groben  schnei derkn echt. 

Der  arbeitet  auff  ein  zeyt  zb  Reutlingen,  nnd  auff  das  österlich 
fest,  wie  er  auß  der  tdrchen  kam,  fragt  in  sein  meister,  ob  er  auch 
das  nacbtmid  unsere  herren  entpfimgen  bette.    Sin-ach  er:  Ich  mein. 
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ich  hab  es  eatpfoagen,  und  das  nicht  unbillich,  denn  ich  hab  ee 
thenr  gatg  gekauft.  Per  meiater  erschreck,  befOrchtet,  daß  etwa 
der  knecht  sich  unzflchtiger  geberd  gebrancht,  and  daromb  geEtntfft, 
fragt  wie  ea  zftgangen  were,  antwort  der  knecht:  Ich  bin  znm  altar 
getretten  and  hab  ^  ein  klein  bißtein  ein  gAten  pfennig  geopSert. 
Der  meister  schalt  seme  Ungeschicklichkeit,  von  solchen  treffliches 
bohen  nnd  köstlichen  dingen  also  Bchimpfflich  zb  reden ,  darfQr  nit 
gnftf^am  wer  die  gantze  weit.  Ach  lieber  meister,  sprach  der  knecht, 
das  laßt  ench  gesagt  seyn,  wer  es  so  thenr,  wie  ir  sprecht,  es  wDrd 
weder  encfa  noch  mir  immer  gegeben  worden.  0  da  armer  mensch, 
wie  bistn  erzogen  nnd  nnderwisen  worden,  deine  eitern  soltm  kanin 
genß  gemostet  haben  1 

Wo  be;  nngschickten  wnrtzelt  eyn 

TerBchtung  gotts,  nützt  darnach  klein. 

Daß  man  sie  sittlich  tioderricht, 

Ein  saw  hilfft  doch  das  baden  nicht. 

[284]  276. 
Ton  elm  spbneider  und  krebs. 

Zq  Utkndigen,  einem  dorff  im  Schwal>enland,  wonet«  ein  Schnei- 
der, der  mehr,  denn  andere  haaren,  als  ein  gewanderter  sich  be- 
doncken  Hesse.  Eins  morgens ,  wenn  die  haben  mit  dem  vihe  aaff 
die  weid  zb  &ren  pflegten,  fanden  sie  darauff  einen  krebs  gehen, 
daß  docli  wol  zO  rermmdem,  sintemal  dasell>st  kein  wasser  were. 
Die  knaben  machten  darron  im  dorff  ein  geschrey,  daß  ein  merck- 
liehe  zal,  diß  thier  zft  besehen,  anff  den  anger  lieffen.  Und  was 
sag  ich  vil;  alle,  die  deß  krebs  ansichtig  worden,  erschrocken,  vor- 
aaß  weil  er  liindersich  kroch,  so  scbwartz  von  seltzamen  fttssen  und 
gestalt  anznschawen  was.  Derhalben  der  schaltheiß  gebot  mit  der 
glocken  stnna  zfi  achlahen  nnd  die  nachbam  züsamen  za  rftfi'en,  ob 
yemand,  dem  diß  ttüer  bekannt  were,  möcht  ümden  werden.  Zfl 
letzt  gedachten  sie  an  obgea»iDten  Schneider,  der  mfißte  anch  sein 
meionng,  wo  für  er  es  hielte,  darthftn.  Seltsame,  geschdpff  hab  ich 
in  frembden  landen,  aber  nit  dises  gleichen  gesehen,  sprach  er, 
dodi  dnnckt  mich  nach  meiner  Termütni^,  es  sey  ein  junger  biisch 
oder  ein  seltzame  taub.  Als  sie  aber  solcbs  noch  nit  fOrgwiß  ach- 
teten, nnd  auch  niemand  nahe  hlnzft  gehen  thorste,  [28jb]  schössen 
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sie  den  krebs  mit  bflchsen  zfi  tod.  Ober  das  worffen  sie  weit  mnb 
disen  platz  einen  graben  auff,  darzft  oben  mit  eim  zann  verwaret, 
äaa  nicht  aoß  Unachtsamkeit  ein  mensch  oder  vieb  dahin  ^eng  and 
durch  diae  gifft  angezttnt  verdOrbe.  BarauD  abzftnemmen  wie  veit 
diser  Schneider  sein  tag  gewandert,  weil  er  kein  krebs  kennet,  derer 
doch  im  Schwabenland  nit  ein  kleine  zal  gessen  wirt. 

Ein  baur  ist  ninimermelir  so  schlim, 

Dann  In  den  Sachen,  welche  im 

Kein  nutzen  tragen;  Bonsteu  jtxt 

Igt  niemand  wie  ein  banr  verBchmitzt. 

277. 
Tod  einem  einfaltigen  Schneider. 

Im  pabstumb  sein  die  lent  felscblich  gelehret  worden,  wenn  sie 
nnr  einen  priester  erzogen,  würden  nit  allein  dessen  eitern,  sondern 
auch  das  gantz  geschlecht  seiner  vorbitt  halber  deß  fegfenrs  gefreyet. 
Solchs  bewegt  anch  zur  selben  zeit  einen  gftten  einfeltigen  Schneider, 
der  ließ  am  morgen  (wie  der  gebrauch  ist)  auffsanctGregorii  tag  sei- 
nen son,  einen  kleinen  knaben,  in  die  schfil  tragen.  Nach  mittag 
aber,  als  er  wider  aoß  der  scheuen  kommen,  fQgt  er  sich  darnach 
auff  die  gassen  mit  seines  gleichen,  wie  vorhin  zA  spielen  nnd  1^285] 
Bchertzea.  Sein  vatter  ersach  es,  rbfft  dem  knaben  ins  hauß  und 
sagt:  Wt  also,  mein  son,  bleib  von  den  leyhen,  dann  sie  sind  den 
gelehrten  gantz  bessig.  Hielt  seinen  son  bereit  gelert,  der  kaum 
ein  stand  in  der  schU  war  gewesen. 

Ein  ieder  vatter  seinem  kJnd 

Zuvor  eim  frembden  ehren  gunt. 


Ein  gejß  tantzt  mit  den  schneidern. 

Zu  Basel  haben  die  Schneider,  wie  andere  bandwerk,  anch  ein 
schon  zanfithaaß,  zn  Rom  genannt,  darauff  hielt  einer  vor  jaren 
seinen  ehrentag  oder  hochzeit  Weil  nun  die  Schneider  nit  gern 
leiden,  daß  man  E^e  mit  der  gejü  vexieret,  ließ  sich  doch  dlß  einer, 
dem  wol  mit  schalckheit  war,  nit  anfechten,  und  wie  der  tantz  am 
besten  was,  bringt  er  aufF  den  saat  ein  weisse  geiß  mit  scbeinbanden 
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mnb  den  hiüß  und  achenckel  geachmOckt,  mit  solcher  Uatigkeit,  das 
es  nieiaaiid  gewar  mocht  nerden,  wer  es  gethsD  hette.  Als  aber 
di«  tmnuaen,  daß  hin  nnd  wider  bflpffen  der  geiß  ungewont,  asd 
sie  vom  getflmmel  verirrt  weit,  sprang  sie  mitten  nnter  die  tentzer 
und  Bclirey  nach  irer  stim :  Ue  e  e  e  e  e  eister,  me  e  e  e  e  ister,  hatt 
ir  mir  die  hoeen  gepleeeetzt?  Die  [285b]  knaben  wnrden  entrOst, 
fragten  nnd  sftcht«n  Seissig  den  yenigen,  so  die  geiß  dahin  bracht, 
kondten  aber  niemand  deß  in  der  vrarheit  bezQchtigen.  Ir  einstheila 
wolten  die  geiß  todt  haben,  das  achteten  die  andern  fUr  tfrannisch; 
dise  wollen  sie  zun  fenster  hinaoßwerffen,  yene  den  tantz  aller  ding 
nnderwegen  lassen,  darwider  abermals  andere  ire  meinnng  sagten, 
was  die  geyß  darzA  köndt,  daß  sie  dahin  getragen  were,  sollen  sie 
denn  irenthalben  gar  vom  tanlz  abstehen,  wer  spöttisch  and  w^d 
yedermann  sagen,  ein  geiß  allein  hett  ein  gantzen  hanffen  Schneider 
verjagt.  Also  tant^len  die  Heinen  ftkrter  so  lang  sie  gfit  dancht, 
nnd  die  geyß  mit  inen,  denn  sintenmal  sie  von  andern  geapötta 
müßten  gewertig  seyn,  war  es  so  gftt  sie  tbelens  selber. 

YexierD,'  das  keim  sein  ehr  abschneidt, 

le  mehr  gednltig  man  es  leidt, 

SoTÜ  mehr  abgang  es  gewint, 

Dann  morien  leines  gleichen  findt. 

279.       . 
Giner  schlefft  beim  ga^en  vor  Basel. 

Bey  nacht  gieng  einer  die  Strassen,  so  anß  den  lendem  der 
Eydgenossenschafft  heraber  nach  Basel  gehet,  daselb  aaff  eine  jar- 
marckl  [286j  sein  handtbiemng  zft  treiben.  Und  als  er,  daß  die 
pfbrten  noch  beschlossen,  sich  fürchtet,  legt  er  sich  an  ein  banm, 
der  nicht  weit  von  der  richtstatl  stbnd,  ein  wenig  zft  rohen  nider. 
Nit  lEuig  darnach  kamen  andere,  die  gleich  wie  diser  zfi  marckt  ei- 
leten,  welche  nach  dem  galgen  sahen,  daran  knrtzlich  ein  keßler 
aoß  Basel,  den  sie  gekennet  betten,  gehenckt  war;  dem  schreyen 
sie  spottsweiß  zu,  daß  er  kern  nnd  mit  inen  gen  marckt  zöge.  Ton 
solchem  geschrey  erwacht  der,  so  nnder  dem  banm  ein  weni^  ent- 
BchlaSen,  nnd  sprach:  Gern,  lieben Eydgenossen,  wartet,  ich  wil  bald 
bey  ench  seyn.  Die  aber  meineten,  der  am  galgen  antwortete  also, 
erschracken  nnd  eileten,  daß  sie  kaum  athmen  kondten.    Der  ander 
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aber  rftfft  nocb  fester  und  sprach:  Lieber,  mOgt  ir  nit  ein  wenig 
beitea?  ich  wü  mit  gehen.  Da  ir  mich  nicht  bey  ench  haben  wollet, 
wanunb  habt  ir  mira  denn  angebotten?  Lieff  darneben  so  schnell, 
da&  er  sie  nahe  erreicht  hette,  nnd  ye  sehrer  er  eilet,  jene  noch 
Til  mehr,  daß  inen  schßh  und  hat  entpfielen.  AnSs  letzt  fordert 
einer  seine  mannlichkeit  wider  zft  sich  nnd  sprach  auß  keckem 
hertzen:  Heb  dich  nnr,  dn  tenffel,  dn  hast  mit  uns  nichts  zfi  schaffen. 
Dieser  erschrack  solcher  rede  nnd  sagt,  er  were  kein  tenffel,  und 
wfißte-  sich  dißmals  niendert  änderst  hin  dann  in  die  statt,  do  er 
eben  so  wol  als  üe,  zb  schaffen  bette,  [SSfib]  zft  heben,  bat  der- 
hfdben,  daß  sie  still  hielten,  er  weite  inen  gesetlschaSt  leisten.  In 
deß  henckers  wanderschaSt,  antworteten  sie,  gehörstu,  der  dich  uew- 
lich  an  galgen  geknfipfft  hat,  da  gehe  nur  wider  an,  in  der  statt 
wirstu  Qbel  entpfaogen  werdeq.  Itergleidien  wort  trieben  sie  ein 
gflte  zeit,  dieweil  dieser  hernach  folgt,  gegeneinander,  daß  er  zum  ^ 
letzten  anch  zCmig  ward  nnd  s^ :  Ihr  sollet  solchs  anff  mich  lichten 
and  liegen,  nit  allein  wie  diebe,  sondern  als  heiben  nnd  bOßwiuhter. 
I^on  waren  sie  nahend  znr  pforten,  die  eben  anffgieug,  als  der  tag 
anbrach,  kommen,  daß  die  vordersten  still  stunden  nnd  der  ander 
sich  aach  herbey  macht,  erhftb  sich  der  lang  gehabte  zanck  von 
nenwen,  denn  er  fragt,  wanunb  sie  in  so  schentlicb  geschmehet  uud 
gelestert  betten,  srntemal  er  erst  in  die  statt  öffentlich  zu  gehen  mit 
nickten  ein  abschewens  zu  tragen  vflste ;  sie  aber  selten  Itgen,  daß 
nit  der  raht  irenthalben  einen  unmOsügen  tag  haben  wCkrde.  Diß 
machte  die  andern  hefftig  entrüst  und  beschuldigten  in,  daß  er  sie 
nnbillicher  weiß  nnd  lügenhaStig  vermehret,  und  den  dieb,  welchen 
sie,  nnd  nit  in,  gemeint,  versprochen  bette.  Binwider  warff  disei' 
weiter  mit  achelmen  mnb  sich,  glaubte  doch  nit  änderst,  denn  daß 
sie  von  im  (nach  dem  er  weder  den  galgen  oder  dieb,  sondern  sich 
allein  gesehen)  angeregte  Scheltwort  betten  verlauten  lassen.  [2S7] 
Derwegen,  wie  es  gemeinlich  pflegt  zfizegehen,  wolten  sie  den  hader 
mit  den  Schwertern  entscheiden,  das  ersahen  die  wechter,  so  noch 
beim  thor  stunden,  sprangen  darzwlschen,  und  do  dise  wenig  zum 
Meden  geneigt,  wurden  sie  von  inen  vor  den  bnrgermeister  gefOret. 
Als  derselbig  beider  klag  und  antwort  veriiöret,  ward  er  lachen, 
denn  als  ein  weiser  manu  konte  er  mercken,  wie  es  zfigangeu  und 
sprach:  Dieweil  sie  disen  unwissend  gescholten  und  er  mit  gleichem 
verantworting  inen  begegnet,  wer  das  noch  niemandts  ehre  zur 
31* 
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Bchmälening  bescheben;  daß  aber  sie,  die  vor  einem  gehenckten  ^eb, 
wie  sie  glaubt  betten,  aidi  so  sebr  entsetzt,  wer  zft  Tennnten,  d^ 
sie  kümmerlicb  gegen  so  vil  lebendiger,  als  irer  waren,  ein  standt 
fossen  wQrden.  Mit  disem  anßsprach  musten  sie  anff  beiden  theilen 
benttgig  nnd  zufrieden  seyn,  doch  die  geflohenen,  anff  daß  ir  laf,- 
heit  mehr  yerschniegen  bliebe,  am  meisten. 

Be;  nacbt  zS  reisen  grewlich  scheint, 
Denn  man  spricht,  sie  sei  niemandts  freondt; 
Drumb  wer  am  tag  tot  nit  ist  keck, 
Wiit  dnrch  gerings  die  nadit  zum  geck. 


Von  einem  jungen  Schweitzer  haaren. 

Hoher  ist  diser,  dann  die  vorgemelten  zft  halten,  dann  ehe  ala 
einer,  der  von  Jugend  [287b]  auff  be3r  dem  vibe  in  den  Alpen  ge- 
wöhnet, und  danunb,  daß  er  vil  ancken  nnd  ziger  yerkauffen  mDchte, 
gautz  zeitig  sich  darzfi  hielte,  daß  er  auch  sein  tag  nicht  vil  in  der 
kirchen  gewesen  und  derer  gebrauch  erfaren  war.  Einamals  durch 
seiner  nachtbam  einen  dahin  beredt,  gieng  er  mit  im  am  karfreitag 
in  die  mett«n.  Nnn  bat  es  an  etlichen  örtem  bey  den  alten  die 
gewonheit  gehabt,  daß  sie  omb  die  zeit,  wenn  sie  achten,  daß  die 
Joden  den  herm  gefangen  haben,  mit  grossem  zflgericbtetem  ge- 
rQmpel  nnd  gepClder  all  liechMr  und  kertzen  außlescheten.  Als  dili 
gscbache ,  sprang  gedachter  Schweitzer  in  ein  ecken ,  zocb  sehi 
Bchwerdt  anß  der  scheiden,  hielt  es  vor  sich  und  schrey  seinem 
nachtbarn,  daß  er  ein  mannlich  hertz  bette,  zfl.  Nach  aolphem 
rumor  nnd  wider  angezündten  liechtem  fragt  er  seinen  nachtbarn, 
ob  im  nenß  was  gebreste.  Und  in  das  ersiebt  er  die  p&ffen  ein 
cnicifix  tragen,  welches  er  einen  todten  zft  sein  vermeint,  sprach  ^.' 
Wolan,  ich  hab  mirs  vorbin  gedacht,  daß  dieser  erregter  anfflanff 
on  todtscblagen  nit  abgehen  wOrde. 

Wann  kirchen  gehn  nnd  gotts  wort  hörn, 
Zeitlichen  geviost  ward  zfiber  fdren, 
Als  marckt  halten,  wies  banren  bf^ein, 
All  dorfEkirchen  zd  klein  wem. 
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[288]  281. 
Von  eim  andern  Schweitzer. 
In  dem  selbigen  gebirg  wonete  ein  ander  banr,  deQ  Bon,  als  er 
seines  lebens  das  erste  mal  anff  ein  palmtag  in  die  kirchen  gangen, 
aach  er,  wie  alles  volck,  alte  nnd  jnnge,  zweigen  von  palmbeomen 
dem  höltzorn  salvatori  (wie  es  der  zeit  nach  gebreuchlich,  und  die 
gftten  leutlein  fOr-  einen  angenehmen  gottes  dienst  hielten)  entgegen 
und  in  den  weg  streweten.  Ächtet  er,  es  wer  ein  übeltheter,  weil 
er  so  anff  eim  esel  gefuret  nnd  nach  im  geworCon  ward ;  mckt  sein 
lang  Schweitzer  schwerdt  von  läder,  nnd  vollbracht  einen  streich  mit 
allen  krefften  aufF  das  bild,  daß  es  sampt  dem  esel  zfl  hanffen  nmb- 
fiel.  Und  nach  dem  er  meinet,  ein  redliche  tbat  begangen  haben, 
nnd  heim  kam,  sprach  er  zb  seinem  vatter,  wie  er  einig  mit  großen 
ehren  nnd  rhftm,  alles  volck  von  einer  mercklichen  gcfar,  die  es 
Ton  eim  zElncker,  welcher  sich  an  seinen  anlaafF  nit  kehren  wolte, 
ill  besorgen  gehabt,  queid  gemacht  und  erledigt,  dameben  den  sel- 
ben sampt  der  merrhen  (also  nennet  er  verechtlieh  den  esel)  zft 
boden  geschlagen  hette. 

Jung  hochzeitroegdlein  nngebutzt, 

Jung  kuchenbSben  one  beBchmutzt, 

Junger  salat  nie  abgerupSt, 

Ein  jonge  atzel,  die  nit  hapfft, 
[288b]    Ein  jung  kind,  das  nie  bat  geweint, 

Ein  Junges  schweinleia  nngegreint. 

Ein  junger  mQnchßkopff  unbeBcbon, 

Ein  junger  eael  ohn  groß  ohrn, 

Niemand  lebt,  glaub  ich,  ders  bab  gsehn; 

Noch  berterer  wQrd  es  zfigehen, 

Daß  man  ein  jungen  bauren  fOnd, 

Der,  wie  sichs  zimpt,  recht  beten  künd. 


Ton  einem  andern  alten  Schweitzer. 

Der  was  gar  ein  schlechter,  einfältiger  baor,  nnd  als  im  sein 

banßfraw  nnd  alle  kinder  an  der  pestilcntz  gestorben,  wolt  er  seine 

gantz  heffüge  lieb,  so  er  zu  inen  gehabt,  auch  nmb  irent  willen 

grosse  bekommerauß,  seinen  frennden  z&  verstehn  ([eben,  nnd  sprach: 
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Wolfln,  ich  rnnH  micli  selber  trOeten,  dieweü  gs  mir  nit  allein  ge- 
Bchicht,  d&nn  altweg  füret  der  teaffel  daa,  so  einem  am  aller  besten 
ist,  djyron. 

Übel  geredt  mit  andenn  Binn, 

Gebt  den  «infaltigen  vol  bin. 


Von  einem  kruickeu  Scliveitzer  baaren. 

Eeinerley  weiß  aol  iemand  meinen,  ab  werd  diß  anß  spot  dem 
EidgenoBBen  nacbgeeagt,  [289]  sondern  wirt  ^  mehr  Ire  trenw  und 
glanbwirdigkeit,  welche  ancb  die  groben  landlent  so  gantz  seblecbt 
aaß  bertzen  grand  daTtbfio,  erzelet.  Wie  dieses  auch  von  dnem 
Schweitzer  banren,  der  die  tag  seines  lebens  nit  tII  bey  andern  len- 
ten,  denn  in  d«i  rauhen  gebirgen,  blnbracht,  und  mit  dem  vihe 
ombgBDgen,  danunb  keiner  ai^Iistigen  anffietzigkeit  änderst,  denn 
nein  nnd  ja  gewonet  hett.  Es  begab  sich,  daß  er  etliche  tag  kranck 
lag,  derlialben  schicket  er  in  ein  ander  dorfi  nach  dem  pfarherm, 
im  das  sacrament  it  reichen.  Solch  dorff  aber  war  von  dem,  da 
der  baor  daheim  was,  weiter  denn  ein  lange  Schweitzer  meilen,  der 
einer  gar  nahe  vier  stand  zn  gehen  hat,  gelegen,  oder,  wie  man 
spricht,  daranff  sich  ein  toller  hond,  ehe  er  mm  end  kerne,  zft  tod 
lanffen  solle.  Und  ehe  der  hott  den  p&rherr  fanden  nnd  im  sein 
begeren  anzeigt,  war  es  gantz  spat  worden,  dammb  er  die  nacht 
da  bleiben  müßte,  und  kanm  den  andern  tag  nmb  zehen  nhr  sampt 
dem  pfarberm  heim  kam.  Mittler  zeit  begnnd  sich  der  scbmertzen 
deß  banren  etwas  zft  lindem,  dmmb  sprach  er  zom  pfarrheirn: 
Lieber  herr,  es  ist  besser  mit  mir  worden,  daß  ich  acht,  mir  sey 
unsers  herr  gotts  noch  nit  von  nöten;  anff  daß  ir  aber  deß  tragens 
ttberhaben  seyt,  so  stellet  in  daher  in  das  fensterlein  nnd  kompt  ir 
morgen  wider.  Behttt  gott,  antwort  der  pfarrherr,  meint  ir,  [28db] 
daß  ich  den  leib  des  herren  Christi  so  anachtsam  und  schlecht  sOlte 
hie  verwaret  lassen?  Anß  grossem  ernst  nnd  benriscber  eyferiger 
andacht  sagt  der  haar:  0  lieber  herr,  die  sorg  laßt  nnr  faren,  ick 
sag  euch  zft,  bo  fromb  als  ich  ein  Eydgnoß  bin,  daß  er  so  wol  allhie 
bey  mir,  als  bey  euch,  on  schaden  sol  verhütet  seyn,  nnd  wer  er 
auch  schon  zehen  gfit«r  goldkronen  werbt. 

Vil  mehr  ein«  arnien  schlechte  red, 
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Die  bqO  eim  treawen  hertzen  gebt, 
Gltt,  dennB  reichen  rethorica, 
Der  nur  blosse  wort  volgen  nah. 


Von  einem  Eleässer  baaren. 


Zwischen  einem  p&rhem  ond  baaren  im  ElsAQ  var  ein  stftte 
Uneinigkeit  nnd  hader,  ancb  erhftb  und  erneuwert  sich  deraelbig  ' 
iemerdar,  nnd  sonderlidi  darumb,  daß  der  banr  im  wirtshanß,  auch 
soDSten  bey  gemeinen  versamlnngen,  von  im  ausgebreitet  haben  sölte, 
erstlich,  der  pEarherr  gieng  nicht  nach  seinem  stand  and  mit  einem 
zh  sehr  knrtzen  rock  gekleidet;  item,  er  wer  am  verstand  geringer 
denn  ein  kind  nnd  saw;  fürs  dritt  wer  er  geitzig,  und  kehret  zum 
Tierdten  [290]  daa  hinderst  zftTÖrderst.  Dises  nam  der  pfarherr  ala 
ein  verkleiuerang  nnd  achraehnng  seiner  priesterlichen  wirde  sehr 
Abel  auff,  verklagt  derhalben  den  hauren  Tor  der  oberkeit  nnd  be- 
geret  in  zfl  straffen.  Ate  nnn  dem  haaren  aafi  ermeldte  bescbul- 
digete  deQ  pfarherren  klagartickel  sein  gegenantwortnng  zft  thftn 
gebotten,  sprach  er:  Ich  hett  vermeinet,  es  were  dem  pfarherm  zft- 
Btendig  gewesen,  daß  ei  dasjenig,  so  ich  Im  fOrgeworffen,  daß  dem 
nit  also,  wideriegt  haben  sölte',  mftß  ich  die  glosen  solchs  texts  mit 
gebürender  färben  besser  au ß streichen,  ■und  das  mit  gantzer  warbeit; 
wil  darbey  euch  allesampt,  als  gewisse  zeugen  meiner  wort  ermanet 
haben.  Erstlich,  sovil  belangt,  daß  ich  gesagt  habe,  er  gehe  nicht 
nach  seinem  standt  nnd  mit  einem  zb  sehr  knrtzen  rock  bekleidet, 
helt-sich  also:  im,  als  einem  birten,  Seelsorger  und  vorgenger  stttndfl 
zb,  daß  er  uns  seine  lehr,  die  laster  zft  fliehen,  auch  mit  seinem 
selbstleben  nnd  exempeln  bewise  nnd  fest  machte,  erfindet  sich  an 
im  durchaus  nichts,  denn  das  widerspiel.  Wer  ist  geiler,  verhQreter, 
wer  ist  sovil  ein  ehbrecher,  gotslesterer,  als  unser  pfarherr?  Wo 
mag  schier  ein  hopschea  megdlein  vor  im  ungeschendet  bleiben? 
Dammb  ist  nodi  war,  daß  im  sem  rock  tA  knrtz  ist,  ursacfa,  wenn 
er  in  schon  auff  der  erden  herschleiSte ,  wer  er  doch  nit  lang  ge- 
nfig, [290b]  den  bftben,  welcher  nuden  und  oben  heranft  raget,  zft 
bedecken,  vor  eins.  Znm  andern,  der  vergleichnng  mit  dem  Mnd 
und  der  saw  bin  ich  auch  nicht  in  abred,  und  wenn  ir  sampt  im 
änderst  die  warheit  nit  undem  banck  stellen  wollet,  müsset  ir  mioh 
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war  gercdt  haben  bekenium,  dnunb  h9ret  die  «rUentng:  ist  es  nit 
also?  waoa  ein  Und  siebt,  das  yemand  gleitet,  scfalapfTet,  od»  nch 
an  ein  stein  oder  bloch  stosaet,  Termeidet  es  und  gebet  einen  andern 
weg  beneben  dem  gehrlichen  ort  hin.  Item,  weißt  nit  ein  sav, 
wenn  sie  anch  nur  zwo  nacht  vorbin  in  ires  faerm  banß  gewesen, 
dasselbig,  do  sie  von  der  weid  oder  anderft  wober  kompt,  sä  finden? 
Item,  frißt  nnd  sanfft  sie  aach  mehr,  denn  ir  not  ist?  Erwelet  sie 
nit  im  stall  ein  besonders  bletzlein,  welches  me  nit  bemistet,  daranff 
nach  der  volle  zft  rbhn?  Nnn  haltet  nnsem  herm  Johannes  dar- 
legen, wo  in  nicht  bewegte,  das  teglich  so  manig  schelten  nnd  nn- 
glttck  im  wirtshanß  entstehet,  tU  mit  blfttigen  köpSen  nnd  verwnndtem 
leib  znm  bader  gefOret,  und  ench  den  herren  bfißfellig  werden,  solte 
er  doch  solchs  aa  seinem  eignen  leib  erlernen.  Wie  offt  ist  im  wol 
nit  allein  mit  fensten,  sondern  mit  kanten  nnd  krausen  der  Stock- 
fisch gebleuwet  worden?  Ich  selbs  hab  im  anff  ein  zeit  den  chrisun 
angestrichen,  daß  im  der  rote  tanff  über  die  nasen  ran.  Hat  er 
nit  mehr  denn  einmal  seine  pMnden  betrieb[291]ner  schandflädien 
halber  rom  bischoff  wider  kanffen  mfissen?  Wann  er  nnn  freß  nnd 
soff  wie  ein  saw,  das  ist,  an  der  gesettigten  nator  genfigen  bette, 
dOrSte  er  nit  allweg,  daß  in  zwen  oder  drey  beimfOren  oder  tragen 
müßten.  Wirt  es  schon  so  gfit,  daß  er  nngdtret  heimzugehen  sich 
nnderstehet,  rermag  er  doch  nit,  wie  die  saw,  sein  pfiurhanß,  dariii 
er  nnn  lenger,  denn  zwantzig  jar  gewonet,  finden.  Deber  das,  so 
er  anff  dem  weg  in  allen  mistpfntzen  gebadet,  legt  er  sich  anch 
Dicht,  wie  die  saw,  in  sein  bebt,  ja  er  bleibt  maniche  nacht  (wie 
sein  vorige  kOcbin  hber  in  klagte)  ancb  in  dem  hnndsbad,  das  ist, 
in  dem  gekotzeten  und  gespejeten,  erger  denn  ein  saw  beiigen. 
Qleichwie  die  zwey  soll  mir  ancb  nit  schwer  seyn,  das  dritte  stock 
darzAthfln:  wer  wolte  das  keinen  geitz  nennen,  dafi  er  das  gantze 
jar  über  alle  tag  (gerabt  es  anderß  anch)  defi  sacraments  under 
beyderley  gestalt  nmb  sonst  genensset  und  gelt  darzü  en^&ngt,  nns 
armen  leyen  aber  das  im  jar  nnr  ein  mal  anff  ostem,  oder  wenn 
wir  kranck  seyn,  in  eineriey  gestalt  thenr  genftgsam  verkanffet? 
Gewiß  ist  es  euch  ja  so  wol  als  mir  kondtbar,  wie  im  die  meß  in 
der  kirchen  immer  wil  zft  lang  werden,  sie  durch  einander  bmmlet 
und  brUttelt,  wie  die  erbeiß  im  hafen;  allweg  boret  er  lieber  das 
amen,  dann  das  er  oremos  sagt.  Und  diß  alles  nnr  dammb,  dsß 
er  Bovil  desto  eh  m^  im  [29  Ih]  wirtshanß  nach  seinem  lust  messai 
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and  halben,  da  dann  auch  die  meß  oder  maß  grdaser,  denn  in  der 
kirchen  ist.  Wiewol  er  znm  offtemmal,  wie  ein  hond,  der  den 
kirchweybrey  verschütt,  zur  thllr  hinanß  gweißt,-  noch  mag  er  der 
geitdgen  sanfimeß  nit  massig  stehen.  Znm.Tierdten  nnd  letzten 
Terkebrt  er  das  hinderst  zftvorderat.  An  statt  eines  lehren  ist  er 
ein  verkehrer,  das  ander  laß  ich  angesagt.  Sonderlich  aber  ist  er 
verkehrt  gnftg,  dieweil  die  pfoffen  köchin  vor  Zeiten  TOn  den  tenfFeln 
in  dem  Infft,  nach  der  alten  sag,  nmbgejagd,  in  et&ck  zerrissen  nnd 
dem  z6  solchem  weidwerck  einen  j^er  schrey  getiian,  deß  morgens 
Tor  sein  thOr  ein  tbeil  gehenckt  sey  worden,  ließ  er  in  vergangner 
follnacht  sein  oewe  höcbin  von  einem  jnngen  gesellen  anff  eim 
BchlUten  nmbher  fOren.  Also  halt  ich,  spradi  der  banr,  hab  ich 
mich  genugsam  verantwortet.  Nach  dem  nnn  der  pfarherr  nichts 
besonders  hette,  das  er  hiergegen  einbrachte,  mftßte  er  dise  dispn- 
Ution  Mß  anff  ein  andere  zeit  hemhen  lassen,  nnd  ward  inen  beyden 
bey  grosser  straff,  ftrter  allen  nnwillen  zft  renneiden,  gebotten.  Ob 
das  Ten  inen  sey  dergestalt  gehalten  worden,  weiß  ich  nit,  dann  so 
lang  war  ich  nicht  da. 

[392]     Ein  pfaS,  der  mit  den  banren  zanckt. 

Der  dorffschnltheifl  in  Worten  schwanckt, 

Wann  sril  gern  borgt  im  dorff  der  wirt, 

Deß  Tiechs  hQt  ein  echleffriger  hh^ 

Tieffe  w(^  nnd  ein  lOchrig  brOck, 

Wo  sich  erhalten  die  fcmff  stDck, 

Schaffen  sie  nutz  in  der  gemein, 

Als  wer  d'schftcb  salbt  mit  kiselstein, 

Das  doch  nicht  kan  on  schaden  seyn: 

D'sch&ch  reisseu  auff  nnd  trennen  sich, 

Der  gmein  gehta  auch  so  sicherlich. 


Yon  zweyen  schflstem. 
Zft  Worms  am  Bhein  woneten  zwen  schftater  bey  einander,  also 
daß  nor  ein  wand  zwischen  inen.  Der  ein,  wiewol  er  mechtig  reich 
nnd  kein  kinder  bett,  doch  nichts  destominder  mehr  denn  karg  war. 
Der  ander  aber  hett  sonst  keinen  vortbeil,  seine  kinderlein,  der  nit 
wenig  waren,  und  das  ander  gesind,  dann  mit  seiner  bandarbeit  zft 
emehren,  doch  lebte  er  tätlich  nach  seinem  etandt  tlberanß  wol  nnd 
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kdBtlich.'  Allffeg,  BO  er  vom  tisch  au^&nd,  spneh  er  frolich  nnd 
nach  dem  alten  Sprichwort  (gewißlich  aoß  warem  vertranwen,  so  er 
zA  gott  gehabt,  und  wie  alle  Chrialen  dergleichen  haben  sollend); 
Wolan,  der  lieb  herr  sanot  Niolaa  wirt  fbrter  beschehren.  [292b] 
Dartunb  sein  reicher  nachbanr  seines  abgdnstigen  hertzens  neid  (das 
nit  allein  leyden  mag,  daß  es  seinem  neduten  wolgeht,  sondern 
anch,  daß  er  was  gAtes  redet)  nit  lenger  moäit  verbeißen,  nnd  rieft 
spöttisch  so  laat  zfi  seinem  fenster  aoß,  daß  es  der  arm  gehören 
mocht:  Wiltn,  daß  dir  sanct  Niclans  etwas  gebe,  wil  ich  David  zoin 
nothelffer  haben;  dann  also  hieß  der  reichest  Jnd,  so  damals  zu 
Worms  gesessen.  Der  Jad,  als  er  eins  tags  von  Ungeschick  vor  des 
BchOstera  laden  ttber  gehet,  höret  diesen  zanck,  auch  wie  hoch  in 
der  reich  schflster  achtet,  nam  im  Mr,  wie  era  sanct  Niclas  fSr- 
gezogen  zb  werden  zfiwegen  bringen  mOchte.  Derhalben  Mlet  er 
ein  ganß,  und  darin  zehen  goldgnlten,  briet  und  schencket  sie  dem 
schfister  der  in  angerttffen  bette,  zt  spott  deß  andern.  So  bald 
mocht  im  die  ganß  kaum  zfigestelt  werden,  lieff  er  zb  seim  nach- 
bam  nnd  sagt:  Mein  David  laß  ein  fenser  seyn,  mit  deinem  Niclans 
ist  es  lappenwerck,  denn  wie  donckt  dich  danunb?  und  zeigt  im  die 
ganß.  Mit  lachendem  mnnd  antwort  im  der  ann  schflster:  Was 
prangt  ir  mit  der  ganß,  mflgen  sie  doch  zwen  hongerigen  anfT  ein 
mal  essen  und  wol  nit  satt  werden;  eh  irs  gedenckt,  wird  mir  der 
lieb  herr  sanct  Niclans  einen  feißten  ochsen  bescheren,  nnd  dieweil, 
sprach  er,  ir  lieber  gelt  den  gense,  anch  wol  anderß  nnd  bessers 
zfi  essen  habt,  wil  ich  sie  euch  abkauffen.  [293]  Der  reich  war 
zflfrieden  und  ließ  die  ganß  far  ein  gering  gelt  foren.  Diser  nimpt 
nnd  tregt  sie  mit  gewonlichem  lob  sanct  Niclans  anff  den  tisch  nnd 
seinem  haußgesind  vor;  und  als  er  die  zehen  golden  gefunden,  laoffl 
er  von  stnndenan  nach  dem  viehmarckt  mid  kauSt  einen  schönen 
ochsen,  fbret  in  nach  heimen.  Anff  dem  weg  aber  begegnet  im  der 
reich,  verwundert  sich  nnd  forschet,  woher  oder  anß  was  mUtigkeit 
im  solche  gab  zflgestelt  were.  Antwort  sein  nachbanr,  darfF  es 
fra^ens?  Der  lieb  herr  sanct  Niclans  hat  nit  leiden  ml^en,  daß  ir 
den  lugenhafftigen  Juden  für  gezogen,  derhalben  sich  also  herrlich 
gegen  mir  gehalten.  Wiewol  es  dem  reichen  verdrießlich,  schweig 
er  doch  still,  und  Aber  ein  kleine  zeit  hiemach  kam  der  Jnd  vor 
seine  werclutatt  und  fragt,  wie  im  die  gebrühten  ganß  gesdimeckt 
hette?   sagt  er  im,  wie  er  sie  seinem  machbanm  verkaofft  heti«. 
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BIf,  daß  euch  diß  nnd  yem  ankonune,  sprach  der  Jnd,  es  war  ein 
follaal  darin,  gesiHckt  mit  zehen  goldgolden,  habt  ir  die  so  sdilecht 
Idngeben?  Ja  aUererat  war  diser  schier  von  Binnen  kommen,  fördert 
seinen  nachbwn  vor  den  bo^enneiater,  klagt  wie  er  in  omb  zehen 
goldgnlden  betrogen  hett  nnd  solt  sie  im  wider  bezalen ,  denn  die 
ganQ,  nnd  nit  die  gnlden,  weren  im  rerkanSt  worden.  Der  fanrger- 
meister . aber,  nach  dem  er  die  Sachen,  wie  sie  geschaffen,  vernonir 
men^  sprach  [293b]  er  den  armen  ledig  nnd  den  ontrenwen  reichen, 
dammb  daß  er  einen  Btinckenden  Jnden,  dem  heiligen  Nicolas  zk 
echinacfa  nnd  Verachtung,  mit  anrflffiing  geehret  hett,  s^fft  er  nmb 
ewentzig  gnlden ;  ^ie  mocht  im'  sein  David  wider  geben,  so  er  wott. 

,  Wer  seines  nechBten  lacht  und  spott, 

Daß  er  nmb  grings  dancket  gott, 
Ist  utt  wirdig,  dsQ  er  behalt 
Das  TU,  so  im  glück  KSgestalt 
Abgimsts  glQck  zfi  iiem  feinde  falt, 
Hilfit  nichtj  wie  sie  zurQcke  bah. 


Ton  einem  baoren  anffm  Westerwald. 

Kanm  ist  in  Tentschland  ein  landsart,  da  ein  nnkflndiger  BO 
bald  der  rechten  BtraH  fehlet,  nnd  das  tunb  vile  der  abweg  willen, 
als  am  Westerwald.  In  einem  harten  vrinter,  da  ein  tieffer  scbnee 
gefallen  nnd  noch  immerdar  schneyete  nnd  durch  einander  wehet, 
weit  ein  reissiger  desselbigen  orts  hinanß  verreiten,  nnßte  doch  des 
nnwetters  halber  nit  gar  wol  wo  er  was,  nnd  ließ  sich  bednncken, 
daß  er  etwas  geirret;  nahet  derwegen  einem  banemhenßlein ,  das 
bey  dem  weg,  den  er  vorhett,  stftnde,  klopfft  ein  gflte  weil  darvor 
an;  zum  letzten  schanwet  ein  schentzlich  tölfüsoher  kerl  [294]  her- 
anß  nnd  fragt,  wer  da  wer.  Ein  gftter  gesel,  antwort  der  reisige; 
batt  darhey  mit  frenndtlichen  «orten,  daß  er  im  doch  anff  die  rech- 
ten Straß,  wie  er  in  bescheiden  wOlte,  anweisnng  gehe,  sollte  er 
dmfOr  einen  gfiten  trinckpfennig  haben.  Wer  ist  dann  der  gAt  ge- 
sel? fragt  der  banr.  Ein  renter,  antwort  der  fremhd.  Ist  dem  also? 
sagt  der  banr,  sihe,  da  gebet  ein  weg,  da  einer,  dort  einer  nnd 
allenthalben  einer  hin,  reit  welchen  dn  wilt,  es  ist  all  eins,  sinte- 
mal du  ein  reater  bist,  mftsta  doch  dein  lebenlaDg  deinem  handt- 
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wercb  nacb  reiten,  dniml)  ist  es  aaff  einem  weg  bo  gAt,  üb  aofl 
dem  andern.  Und  nmb  diser,  ancb  aller  unzelbarer  Bchalckheit  der 
banren,  und  nit  deß  ampts  viUen,  werden  sie  veraclit,  dafi,  so  man 
auch  einen  yerechtlich  nennen  wil,  einen  banren  heisset. 

Wer  nit  k6  recht  weiOt  den,  der  irrt, 
Selbst  anch  daidurch  mehr  irrig  wirt. 
Dann  wer  fragt,  thdt  es  zeitlich  nenrt, 
Der  ander  veg  zd  gott  verleort; 
Und  was  das  l>and  der  lieb  begert. 
Et  als  ungQtig  S9  sfizebrL 


Zwen  Bejn  zfl  unfriden. 
Zar  'Wißmar  einer  statt  im  Mechelbnrger  Und  an  dem  Sehn- 
Strom  gelegen,  worden  zwen  [294b]  trnnckne  schiff-  oder  boßknecht 
ztl  unfriden,  wie  sie  denn  der  mebrertheü '  ein  nnnfttz  und  ver- 
wegener hanC  sein,  die  beneben  grausamen  schwem  nnd  flftchen  udi 
aoff  das  ensserst  schmeheten  und  lesterten.  Welcher  einer  zum 
gegenpart  sagt:  Da  bist  ein  ehrloser,  dOppeler  geheim,  bößwicht, 
ein  verrehter,  ein  stück  diebs  nnd  (wie  ire  sprach  lantet)  dar  noch 
wat  melgto.  Antwortet  hieranff  der  ander,  in  sein  band  schlagende: 
Dat  wil  ick  wetten.  Als  solt  er  sagen,  die  vorigen  Scheltwort  M 
ich  faren  nnd  acht  irer  gering^  denn  ich  bin  derselben  gewonet; 
allein  daß  dn  sagst,  dn  wissest  noch  was  mehr,  das  mtVcht  vieldcht 
meinen  ehren  zfi  nach  geredt  and  nachteilig  seyn.  Betnlit  mihi 
Hans.Schad. 

Wo  Bchmehen  and  lestem  geht  gemein, 

Do  achtet  man  der  schaden  klein; 

Diefl  thdn,  schetzen  sich  selber  rein. 


Wammb  die  mQller  weiß  tragen. 
Ällhie  zfl  Casael  war  noch  vor  knrtzen  jaren  ein  alter  renter, 
Saiffwald  genemiet,  der  pflegt,  als  wann  er  truncken  was,  gen  sei- 
nem pferd  z&  sagen:    Dir  nnd  mir  ist  niemand  hold,   das  ist  nnaer 
beider  schnld,  wir  kdnnens  wot  gemachen,    Mso  ist  anch  den  mfll- 
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lern,  die  w{il[295]len  und  mOgon  nit  leiden,  daß  von  irer  ontrenw 
yemand  sage,  do  sie  doch  ir  eintheils  solch  bOse  geechrey  mit  der 
that  mehr  hanfFen,  denn  abschafFen.  Und  anff  solche  weiß  worden 
eins  mala  etliche  müller,  die  in  gleicher  verdaclit  steckten,  von  einem 
lialbweisen  menschen  zfi  Ulm  gefragt,  wammb  sie  nnd  die  ires 
h&ndtvercks  immerzfi  weiß  trOgen.  Dammb  antworteten  sie:  Das 
vir  in  die  brtlderschaSt  nnser  lieben  franwen  gehören.  Ja,  recht  ist 
das,  sagt  diser  mensch,  dann  unser  fraw  (doch  der  mfitter  gottes  nicht 
zfi  spott  angezogen)  ist  vor  der  gebnrt,  in  der  gebnrt  nnd  nach  der 
gebnrt  eine  reine  unbefleckte  jnngfruw  gewesen  und  bliben;  also 
seit  ir  vor  der  mOlen,  in  der  mülen  und  binder  der  mOlon  dieb. 
Als  die  müller  solchs,  das  nit  so  gar  bey  allem  erlogen  ist,  fOr  Abel 
an&amen,  lieff  der  ander  darvon  nnd  ließ  sie  stehen. 

69t  iBtB  eim  mfliler,  daß  die  Beck 
Bit  reden  kSn,  wie  er  sie  streck, 
Sonst  wQrd  er  leicbtlicb  flbereilt, 
Wann  er  durchs  trium  mit  eim  tbeilt. 


.  Ein  müller  ist  ein  becker  worden. 

Tor  eins  beckers  tbOr  kam  ein  anner  betler,  der  ein  mOller 
gewesen  war,  nnd  bäht  [295b]  umb  gottes  nnd  deß  handtwercks 
willen,  im  ein  almfisen  mitzfttbeilen.  Der  becker  fragt,  was  er  dann 
für  ein  baodtwerck  kSndte.  Antwort  der  bettler,  das  er  ein  mOUer 
gewesen  were.  Weiter  fragt  der  becker,  wievil  er  malgeat  z&  seiner 
mUlen  gehabt.  Sieben,  sprach  der  verarmte  maller.  Was  hör  ich 
da!  sagt  der  becker,  hastn  sieben  banren  zfi  deiner  mülen  gehörig 
gehabt  nnd  bettelst?  du  schendest  alle  mfliler  nnd  das  gantze  handt- 
werckl  leb  war  anch  ein  müller,  bett  mehr  denn  viertzig  banren 
nnd  nocb  drflber,  die  bey  mir  malen  müßten;  ehe  icb  aber  hott 
'  wollen  mangel  leiden,  selten  sie  all  mit  einander  gebettelt  haben; 
dessen  bistn  nnbericbt«t  gewesen,  dammb  so  hab  dir  nnn  diß  dar- 
für.  Wievil  anderß  meinstn,  daß  diser  mfliler  underwisen,  wo  nicht 
doctores  in  seiner  knnst,  doch  zun  wenigsten  baccalanreos,  ge- 
macht habe? 

Wer  für  schJecbt  acbtet  nnd  gering, 
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Daß  em  nechBten  anbi  teiae  bringt '), 
Der  forcht  aach  leiner  lünde  nicht, 
Dntch  welche  veg  duidb  getcbicht, 
Der  lieb  band  eigennntz  zerbricht. 

■[296]  290. 
Wie  ein  frommer  mttUer  zfi  bekommen  lej. 
Bey  einem  edelniann  war  ein  anderer  zu  gast,  wie  aber  der 
frembd  in  etwas  gedancken  saß  and  specnlierte ,  ward  er  von  dem, 
der  in  geladen  hette,  frölicb  zfl  seTn  ermanet,  und  was  im  anleg, 
zfi  erCffiien  gebetten.  Dieser  sprach,  wie  er  gedachte,  wo  er  einen 
frommen  mfiUer,  dessen  er  hoch  benOtiget  were,  bekommen  möcht«, 
würde  er  im  darin  wissen  weg  zfl  weisen,  sölte  er  im  einen  sehr 
angenemen  dienst  tbftn.  Jener  sagt,  sUciis  von  im  gar  leicht  ge- 
schehen, anch  für  den  müUer,  darron  er  im  zeigen  werde,  mit  gbtem 
gewissen  im  faU  der  not  tausend  e7d  schweren  kßndte.  Nit  wenig 
ward  der  frembd  edelmann  gehörter  red  halber  erfreu wet,  und  bat 
nirter,  im  von  dem  nammen  de5  mflllers  und  Ton  dem  ort,  da  er 
wonet,  zfi  sagen.  Antwort  der  ander,  gern.  Es  hat  gestern  zfl 
abent  meines  mOllera  haußfraw  einen  jungen  son  geboren,  an  deß 
fronmiigkeit,  die  that  berürend6,  bab  ich  keinen  zweiffei;  wo  ir  mit 
dem  nicht  benOgig,  wfißt  ich  euch  keinen  andern  nnd  frammem, 
denn  so  bald  er  sieben  jar  erreicht,  ist  ein  grosser  zweiffe)  darbey. 
[296b]    Wann  in  der  jagend  sich  nit  regt, 

Daß  gfits  oder  bOQ  im  menschen  steckt, 

Ist  drumb  die  achnld  nit  der  natnr, 

Die  jar  bringen  solche  noch  herfOr. 

291. 
Aber  tod  einem  mQller. 
Unangesehen,  daß  die  seck  nit  wie  ein  fleiscbbrfi  oder  etwas 
siedents  scheumen,  wissen  doch  die  mliller  denselbigen  den  feim  ab- 
zfistreichen,  daß  bißweilen  ein  motzen  oder  zwo  getraids  mit  kleben 
bleibt.  Anno  1Ö59,  den  28  Octobris,  ward  zfi  Wennfrid  einer  höf- 
lichen mit  ietzgemelter  fiitzerey  angegriffen,  welcher  daselbst  eine 

1)  Btrsugt. 
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mfilen  und  den  nammen  Ludwig  Setzp&nd  hat.  Nach  dem  ich  mich 
aber  wundert,  daß  der,  so  sonsten  ein  förater  und  mit  andern  Hen- 
deln ambgangen,  nun  ein  müller  norden,  and  fragt,  ob  er  denn  auch 
mit  waßte  nmbzflgehen ,  antwort  einer,  der  Beiß  genannt :  Awe  ja, 
sott  er  nit  wissen  mit  nmbzAgehen,  er  mE^et  das  kom  nnd  mel  so 
klein,  daß  die  leat  kaam  die  Beck  wider  finden. 

Terachloasen  katzen  in  der  kuchen, 

Wie  die  den  fleiBchtopff  gern  verBUcheD, 

Also  nach  aller  inttller  art, 

Der  grifigst  komsack  beschnitten  ward. 


[297]  292. 
Ein  maller  zeucht  enteo. 

Wie  ein  prob  deß  edelmanns  rede,  in  voriger  historien  vom 
joDgen  mOllei  recitieret,  ist  diese.  In  dem  necbBteo  nachfolgendem 
dorff  nnder  Bamberg  saß  ein  mflller,  der  fand  an  dem  wasaer  im 
gestrench  ein  Dest  voll  vrilder  enten  eyer,  die  nom  er  anff,  trbg  äe 
heim  nnd  legt  sie  einer  zamen  enten  nnder,  daß  tie,  wie  die  zeit 
gibt,  außgiengon  nnd  so  vil  jnnger  entlein  daraoß  worden.  Die- 
selbigen  bljben  und  liessen  sich  die  enten,  welche  sie  außgebrOtet 
hette,  nach  irer  art  aoff  dem  wasser  nnd  anderßwo  ein  Zeitlang 
foren  nnd  leiten.  Nach  dem  sie  aber  nnn  mehr  denn  halb  er- 
wachsen, nnd  der  mOller  sampt  seiner  hanßfrawen  der  jongen  enten 
nnd  wilder  zncbt  hoch  erfirenwet  waren,  begnnd  sie  ir  natnr  zfl 
treiben,  nnd  eh  es  der  mfiUer  gedacht,  fingen  räe  zfl  andern  irea 
geschlechts  in  die  wildnuß  darvon.  Wiewol  dises  kein  fabel,  sonder 
warliafitig  also  ergangen  ist,  gehet  es  doch  also  xam  offiermal  zft  in 
der  weit,  das  ehm  nnd  fromme  leut  ein  jongee  kind  von  schn&den 
and  leichtfertigen  eitern  geboren,  zft  sich  in  Iren  sehnte,  nnder- 
haltnng  and  anfferziehnng  nemmen,  verhoffende,  daß  dnrch  gttte 
und  ehrbare  nnderweisnng  and  beywonen  der  iehnneiater  sie  sollen 
vom  ejteln  weg  irer  [297b]  eitern  abzfttretten  und  ander  gute  sitr 
ten  anß  der  gewonbeit  tuen  solbst  zbzeeignen  gewonen.  Aber  wann 
sie  ein  wenig  anß  dem  stanb  gesprongen,  mag  ire  anart,  gleich  wie 
benm  tm  frfiling  ire  knospen,  sich  nicht  verbergen,  vergelten  ent- 
weder den  ernebrem  ire  trenw  mit  aller  nngeborsamigkeit,  oder 
nach  gültiger  oder  ehrenscbmitziger  nachred,  so  sie  heimliidL  oder 
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mfltwillig  in  irer  T&tter  Orden  getretten  sein.  Denn  art  l&ßt  von 
art  nit,  der  bock  wil  aoßm  garten  nicht,  wie  der  edelmann  ancta 
meinet  mit  dem  Jnngen  moUer. 

Lehr  ein  wolff  betten  wie  da  wilt, 

Nicht  mehr  den  lamb,  lamb  bej  im  gilt. 

Be;  dem  nichts  güts  ist,  geschichts  aabsnß, 

Ob  manB  mit  trechtern  in  in  gnO. 


Ein  becket  stal  klejen. 

Mit  nnbillichem  abziehen  haben  eins  tfaeils  becker,  BOnderlich 
die  andern  lenten  omb  gelt  arbeiten,  mit  den  nntreawen  muUem 
gemelnschaffL  Ein  solcher  hat  weiland  einen  landgraffen  zft  Hes- 
sen etc.  zfi.Caasel  gedienet,  nnd  als  er  seines  vilfeltigen  und  tot- 
g«btanchten  st^lens  nnd  beimtragens  an  brot  nnd  anderm  nit  ab- 
stfind,  ja  Tilmebr  sich  darin  beflisse,  und  ward  dasselfaig  dnroh  seme 
geBellen,  m  betrachtar^,  daß  sie  hemacher  in  [2S8]  gleicher  stxiiff 
besteckten,  wo  dieses  von  inen  venchviegen  blibe,  nachgesagt,  auch 
letstllcb  Tor  den  ftLreten  bracht,  welcher  es  doch  einem  solchen 
mann,  wie  er  den  becker  hielte,  nit  zftrertraawen,  und  danuub  es 
selber  erfaren  wolte.  Eines  abente  wkiterzeit,  ala  iederman,  wie 
auch  der  becker,  das  der  herr  zfl  ttacb  saß,  meinete,  und  sichs  am 
wenigsten  versähe,  stand  er  mit  gar  schlechten  kleidem  angethon 
vor  dem  schloß  zwischen  die  pfort«n.  Unlang  darnach  kompt  ge- 
nannter becker,  einen  grossen  sack  mit  kleyen,  in  willens  nach  sei> 
nem  hauß,  tragende,  setzet  den  sich  zft  rftgen  nider,  b^te  darnach 
den  fOiBten,  welchen  er  einen  andern  hielte,  daß  er  ün  wider  aaS- 
heben  weite,  solte  er  morgen  von  im  einen  gfiten  wecken  zfi  los 
haben.  Mit  Verwandlung  der  sprach  fragt  in  der  fOiat,  was  er  trftge. 
Kleyen,  antwortet  er.  Sprach  der  filrst:  Wammb  uünpsta  nit  eben 
so  mehr  mehl  oder  kom,  die  wol  besser  denn  kleyen  weren?  die 
berren  haben  es  doch  genfig.  Bas  wer  zfl  grob,  antwortet  der 
becker,  man  mftß  der  herreu  geniessen,  nnd  tie  gleichwol  beym 
brot  bleiben  lassen,  und  gieng  idso  darren.  Volgendes  morgens 
fordert  der  herr  den  becker  für  sich,  begeret  seines  versprochnen 
wecken,  examiniert  in  darbe;  nmb  seiner  vil  geflbten  ontrew  willen 
mit  schaipffen  worden  weidlich.    Als  er  nun  solchs  zft  veraeinen 
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famam,  sagt  der  fOrst,  wie  er  doch  selbst  [298b]  von  im  anff  dem 
diebstal  betretten  und  ander  der  pforten  derhalben  angeredt  wer 
worden,  und  erzelet  im  das  von  ort  z4  ende.  Derwegen  der  becker 
fflch  schuldig  Esyn  bekennen  müßte,  fiel  aber  vor  dem  fflraten  nider, 
begerte  gnad  nnd  Verzeihung.  Wolan,  sagt  der  fttrst,  ea  sey  aiao; 
daa  einige,  daß  dn  antwortest,  daß  man  der  hen-en  genieasen  und 
sie  doch  bey  brot  bleiben  lassen  sOlle,  bat  dir  deinen  halß  errettet, 
gehe  hin,  thfl  es  flirter  nit  mehr ,  Bonsten  wirt  das  erste  mit  dem 
leisten  bezalet  seyn  mOssen. 

In  bOser  that  nach  gßte  wort, 

Hat  offimals  ein  der  «traff  entfttrt. 

294. 
Man  will  ein  m&ller  hencken. 

Die  mttUer  han  die  besten  schwein,  so  in  dem  gantzen  lande 
sein,  das  machen  der  banren  secke  etc.  Das  wissen  ietzo  die  klei- 
nen kinder  auff  der  gassen  zfi  singen.  Dieweil  es  aber  gemein  ist 
worden,  achtet  man  disea  lieds  d^^  weniger  nnd  gehet  vileo  mül- 
lern  ir  zom  Aber  die  Beck  sovil  geringer  und  ungestraffet  hin.  Man 
Bagt  aber  von  einem  edelmann,  vor  dem  ward  ein  mttller  in  seiner 
funptverwaltung  von  seinen  malgesten,  wie  er  keinem  sein  gebürlich 
maß  widei  ztLstel[299]lete,  verklagt.  Der  edelmann  weite  zft  ersten 
in  der  bauren  sage  keinen  glaaben  setzen,  nnd  auff  daß  er  die  war^ 
hflit  erfüre,  Ueß  er  gegen  den  mnUer  etliche  knndtschafft  z&ricbten. 
Hiedurch  kam  es  dahin,  daß  der  mttller,  dessen  bflberey  nun  vU 
mehr  denn  vorhin  geklagt  war,  an  tag  bracht,  derwegen  von  dem 
erztlmeten  seinem  jungkherm  gefenglich  angenommen^  fttrter  auch 
wie  billicb,  an  galgen  zft  hencken  verschaffet  ward. 

Wie  nun  der  malen  ratz  yetzund  die  leiter  auffsteig,  bat  er  den 
edelmann  nmb  verzeihnng  seines  Abels  nnd  wOnschete  im  ein  g&te 
nacht.  Der  Juncker  thet  deßgleichen,  beschwur  in  dameben,  daü 
er  im  doch  bey  seiner  leisten  hinfart  einen  frommen  mlller,  dem 
er  seine  müle  vertrauwen  dOrße,  anzeigen  wölte.  Der  arm  ver- 
nrtbeilet  mflller  aber  sprach,  daß  er  bey  der  ennannng,  yetz  he- 
sehehen,  keinen  auff  erden  waßte.  Ist  dem  also ,  sptädh  der  edel- 
nuum,  steig  nnr  bald  herab  und  sey  ledig,  vU  nutzer  ist  mir  mit 
dir,  dessen  ttlck  ich  vorhin  eriemet,  dann  mit  einem  &embden  omb- 
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zugehen,  welchs  dieberey,  ehe  sie  offentuiret  würde,  sie  oit  ftllein 
zA  memem,  sondern  meiner  nnderthanen  schaden  gelangen. 

Ich  halt  in  der  condition,  .    . 

Da  sieb  nit  wol  vertauBcben  lan  ' 

[299b]    Die  bOaen  diener,  das  man  bald, 
Welcher  man  gewonet,  Bie  behalt; 
Dann  vilmebr  Bcbadet  die  nntrew, 
So  sich  Tetbirgt,  wann  sie  ist  ne«. 


Ein  dieb  hat  gelt  verborgen. 

In  dem  stifft  zft  MDnster  hett  sich  Tei;jarter  zeit  ein  scheller 
knecbt  aoß  der  necfasten  herd,  abwesens  derselbigen  verhüter,  de& 
nachts  etliche  lemmer  and  jerling  zft  stälen  gelüsten  lassen,  darflber 
er  ergriffen  und  zum  strick  eondemniert  ward.  Als  es  aber  jetzt 
an  dem,  daß  in  der  nftihrichter  an  dem  balß,  dieweil  im  die  herner 
noch  nicht  gewachsen,  binden  wolte,  rieff  nnd  habt  er,  daß  nmb 
gottes  willen  der  trosßt  (das  ist,  der  von  deß  forsten  wegen  gesetzter 
amptmann)  nur  noch  ein  wort  allein  mit  im  zfi  reden  sich  zh  im 
nahen  wolte.  Wiewol  der  troaßt  in  dem  dem  armen  menschen, 
welchem  sein  artheil  nach  recht  ges^Hrochen  were,  ein  gOte  weD  il 
wil&ren  abschlftg,  bewegt«  in  doch  deß  scheffers  Tü&ltigB  flehend« 
raffen,  aneh  der  nmbstehenden  fleissig  bitten,  daß  er  zt  der  leiter, 
daran  der  scheffer  widemmb  emider  gestigen,  ritte.  Und  nach  den 
der  meister  nnd  alle  andere  abgetretten,  sprach  der  arm  znm  trosßten : 
0)  lieber  [300]  jnnckherr,  ich  hab  anff  ein  zeit  in  weitem  feld  in 
eim  holen  weidenbanm  achtzig  goldgulden  verborgen,  die  hat  kein 
mensch  ie  daselbst  erfaren,  weiß  sie  anch,  do  ich  nit  darbej  bis, 
.  immermehr  zft  finden.  Und  nun,  lieber  herr  trosßt,  mCcht  ich  deO 
lebens  gesichert  seyn,  wölte  ich  ench  die  achtzig  gnlden  zeigen  und 
Bchencken.  Ob  wol  die  golden  sehr  weit  von  der  riohtstatt  lagen, 
noch  dann  reichten  sie  dem.  troßten  ans  hertz,  hieß  den  scheffer 
gfttes  mftts  seyn,  und  auff  das,  so  er  in  fragen  wftrde,  ja  zft  sagen 
befeiende,  riefft  so  bald  dem  bnrgermeister,  seiner  schnellen  gelt- 
Bfichtdgen~  practiken  Vorschub  zft  thfln ,  nnd  ^gt  zum  selben :  Herr 
bni^ermeister,  ein  wnnderbarlich  ding  begibt  sich  allhie,  dieser  arme 
mensch  ze^  an,  daß  er  in  seiner  jugent  in  geistlichen  and  priester- 
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Udien  ordan  gesegnot  und  Aber  in  die  «rste  «eibong  celebriert  sey, 
bertl9!t  sich  dtuomb  an  päpBtlicben  stU  zti  Rom;  nan  hab  ich  on 
enwern  rath  nicbts  weiters  bieris  bandeln  wollen,  z&  melirer  rer- 
gewissigimg  erfoncbet  ea  allbie  selb^.  Von  dem  bn^emieister  ge- 
fragt, sprach  der  ecbeffor,  daß  dem  nicht  änderst,  and  er  die  erste 
weihnng  zwar  entpfmgen,  doch  dnrch  hinleBB^keit  imd  narrichten 
verstand  zt  einem  scbeffer  gerahten  were.  Dar  sie  gott  vor,  saget 
der  borgermeister  anff  sein  westpbftlisch ,  de  dnfel  far  dem  pavest 
in  sin  dicke  lif,  [300b]  ick  wil  mit  dem  qnaden  scalcke  to  frcden 
wesen,  onde  mit  nmme  eines  gesmerden  dises  willen  na  rome  lon- 
gen;  latet  gan,  latet  gan,  nmme  goddes  willen!  Das  war  vor  den 
Roßten  der  gnlden  nnd  dem  scheffor  seines  lebens  halber  ein  gflter 
fand  und  antwort. 

Declinatio  nnmmi. 
In  Bingolaii  namero 
Bleiben  die  armen  allzeit  so, 
Doch  ist  dise  dermaO  gestellt, 
Wie  sie  jetzt  brencblick  ist  in  der  weit. 
N.    Nummns  im  ersten  caau  heißt, 
G.    Voigt  genitirna,  icbs  wol  leiat. 
D.    DativDS  nnd  so  er  nnn  kompt, 
A.    AccnsatiTüs  gar  erstambt 
y.    Der  TocatiTna,  o  niimme, 
A.    Cnd  ablativuB  th8n  gar  weh.  . 

FQrter  plnralem  declinier, 
N.    Nommi  den  reichen  ziehe  herfltr. 
0.    Nummonun  glantz  gar  vil  verbtendt. 

Daß  dmmb  die  acband  nit  wirt  erkennt. 
D.    Der  feißt  dativus  macht  nammis, 

Daß  atrack  mfiQ  werden  wag  krnmb  ist. 
Drauß  TOlgt,  wo  dieser  caans  sitzt, 
A.    Accaaativns  nit  vil  nützt. 
T.    0  vocatiTe,  dn  tbäst  wol, 
A.    Und  ablatiroB  sacket  voll. 

[301]   296. 
Zwen  dieb  sitzen  gefangen. 
Aoff  einem  jarmarckt  in  einer   statt  ward  ein  nackender  bftb 
Ober  geringem  diebetal,  als  daß  er  etliche  loffel,  messer,  scbnOrlein  etc. 
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geBtolen  und  über  eiaein  eecke],  den  er  abzftBchoeideu  Tergnclite, 
ergriffen  nnd  ins  gefengknnß  geworffen.  DarinDen  geUb  er  dch, 
als  seines  lebena  gantz  rerwegen,  mit  weinen  nnd  kleglicben  ge- 
berden sehr  Qbel,  nam  im  darben  seltztun,  daß  ein  ande^  dieb,  der 
auch  im  selbigen  thnm  neben  im  lag,  so  frOlich  nnd  gdtex  dingen 
Beyn  kßndte.  Der  ander  fragt  in  nnd  sprach:  Was  hast  dn  Te^ 
scholdet,  daß  dn  so  anmötig  bist?  da  wirst  deinen  fachen  nit  vcQ 
fOrgestanden  sefn.  Was  sol  ich  armer  gethan  haben,  antwort  diaer, 
alles  das  ienig,  so  ich  gestolen,  ist  kaum  acht  oder  nenn  golden 
werbt  nnd  mftß  darumb  sterben  und  naäi  meinem  bednncken  trairer 
ich  billich.  Dn  aber,  wie  ich  vernommen,  hast  mehr  denn  hnndert 
thaler  gestolen  nnd  magst  noch  one  forcht  deß  gewissen  todts  frö- 
lioh  seyn?  Desto  besser  hab  ichs,  sagt  der  groß  dieb,  aiao  soHestu 
im  auch  gethon  haben;  ich  hab  hnndert  tbaler  nnd  mehr  gestolen, 
darroD  hab  ich  den  halben  theil  dem  scbnltheissen  geschenckt,  der 
ist  mir  ein  guter  bflrg  zu  meiner  eriedignng.  [301b]  Dat  Tffluam 
corris,  vexat  censnra  colnmbas. 

Die  klein  dieb  man  an  galgeo  bindt, 

Die  grossen  !□  dem  seckel  findt. 
Aber  nit  allenthalbeD  alle ;  draoff  wags  keiner. 

297. 
Ein^dieb  atilt  ein  kB. 
Vor  nngefer  dreyssig  jaren  stal  ein  dieb  ein  kft  im  land  kA 
Hessen  nnd  fdrete  die  in  ein  dorff,  Hnlsa  genannt,  da  sie  gemetzget 
nnd  gössen  w»d.  Wie  lang  ea  bestiknd,  kam  doch  der  dieb  zu 
Homberg  ins  gefengnnß,  nnd  do  er  schier  sölte  ein  Schwengel  in 
ein  feldglocken  geben,  glückt  ea  im  ja,  nicht  weißt  man  mit  was 
mittel  oder  btüff,  daß  er  außer  thnrn  brach  und  entlieff.  Nach  der 
band  kam  der  pfarherr,  herr  Scbench  genannt,  ein  wüster  $tiS, 
auß  obgedachtem  dorff  in  Weinkeller  zi  Homberg,  sprach  rf  im 
einer  der  bearapten :  Herrlein,  herrlein,  man  sagt  seltzam  ding  nm 
encb,  Und  daß  ir  von  der  gestolnen  kft  anch  habt  belffen  essen. 
Antwort  der  pforherr:  Han  ich  nicht  vier  pfimd  darron  gfressen, 
so  belff  mir  gott  nicht,  doch  ists  nnwissend  von  mir  beschehen.  Ir 
amptlent  aber  hattet  den  dieb,  soltet  in  &n  galgem  haben  knflpfbn 
lassen,  so  nampt  ir  gelt  and   hiengt  in  in  benteL    Was  ligt  wui 
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droD?  sprach  der  [302]  ander,  der  diob  ist  doch  seind  der  zeit  ge- 
benckt  worden.  Ey  dramb  schweigt  fQrter  still,  sagt  der  pfarherr, 
und  ladt  mich  mit  frideii,  dann  mit  der  fefl  iata  eben  anch  so  zft- 
gangen,  hatten  wir  sie  üft  Hnlsa  nit  gefressen,  wer  ea  ir  an  eim 
andern  ort  widerforen. 

Wie  einet  rüfft  iu  grünen  wald, 

Dergleichen  Btinun  berwider  Behalt 

298. 
Ein  dleb  wirt  znin  galgen  gefOrt. 

Am  galgen,  spricht  man,  sem  die  dleb  am  besten,  dann  da  Min 
äe  EO  frnmb-,  daß  auch  einer  dem  anderen  nicht  einen  nestel  stilet. 
In  ein  solch  penitentzhanß  wolt  einsmals  der  raeister  RecUing  einen 
Terdampten,  in  boßheit  vertompten  menschen  fQren.  Ein  mttnch, 
wie  an  etlichen  enden  noch  gebrenchlich,  gieng,  in  im  glanben  zb 
Btercken  and  zfl  trösten,  mit  binanß  and  sagt  zu  im,  wann  er  sich 
in  den  lod  willig  begeh  nnd  in  seiner  nüssethat  gerewete,  wOrde  er 
im  himmel  mit  gott  nnd  seinen  lieben  heiligen  zfi  nacht  essen.  Ist 
es  also,  lieber  herr?  sagt  der  verwegene  schalck,  so  bitt  ich,  ir 
wollen  fllr  mich  das  nachtmal  zehren,  ich  wil  ench  zwen  plaphart 
daran  zA  stenr  geben. 

[802b]    Han  sag  den  bOaen,  was  man  wOll, 
Qlsaben  sie  weder  gott  noch  d'hell. 


Ton -eim  gottHlesterer. 
Wol  ist  zb  ermessen,  das  manichmal  die  armen  Terortheiltdn 
flbeltheter  anß  grossen  schrecken  deß  todts  schier  nit  wissen,  wo  sie 
Ungefort  werden,  oder  was  sie  reden,  auch  bißweilen  mancher  seine 
boßheit  noch  in  der  letzten  stund  des  lebens,  fintemal  im  die  that 
mde^^gen,  mit  den  Worten  nit  kan  hinderhalten,  wie  nachgesetzte 
drey  historien  beweisen.  Zt  Kotenbnrg  am  Necker,  schreibt  der 
poet  Bebelins,  hab  man  einen,  der  nmb  grosser  gehabter  gotts- 
lest«ning  willen  zum  todt  verdampt  nnd  rar  statt,  da  er  erttenckt 
solte  werden,  gefOret.  Im  hingehen  aber,  als  die  knaben,  daß  ieder 
am  besten  kOndte  zOsehen,  immer  einer  Yor  den  andern  elletea  und 
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befftig  Meffen,  wendet  sieb  der  arme  menkch  nnib  oitdEpncb:  Tkfit 
gemach,  lieben  sOn,  Qempt  euch  wol  der  weil,  und  ist  od  not,  daH 
ir  ao  schnell  ench  Obeijagt,  wiewol  ich  lEuigsam  hernacber  schleich, 
Wirt  doch  aoil  disem  spU  nichts,  ich  sey  denn  auch  da. 

Wer  nnnOtz  waechenB  hat  gewont, 

IfagB  nit,  M  lang  er  lebt,  verloD, 


[303]  300. 
Von'zweyen  zS  Cassel  im  hanffacker  ertrenckt. 
Der  erst  vor  imgefer  sechs  oder  siben  jaren,  als  er  vor  der 
statt  znr  richstatt  gebracht,  hatt  der  scharpf&ichter  die  leiten)  und 
seine  rQstnng  an  den  alten  galgen,  daran  vorbin  ein  anderer  dieb 
gehenckt  nnd  gar  verdorret  war,  zugestellt  und  angemacht.  Dieser 
verdampter,  nach  sonst  vil  seltzamer  red,  sprach  zum  predicanten, 
der  im  trosta  halber  zugeordnet,  er  wölte  nit  gern  sterben,  so  er 
bsy  dem  heßlichen,  verscbmoireten  dieb  usd  scbelmes  hangen  sölU; 
dieweil  er  ja  sterben,  wer  im  lieber,  daß  es  am  nenen  galgen  ge- 
Bcbeben  mflßte,  dmmb  wer  sein  beger,  daß  er  den  Bchnltbeissen  von 
seinentwegen  bebte.  Der  predicant  tbets,  erlangts,  kompt  wider 
und  spricht  zum  armen  sflnder:  3ey  getrost,  lieber  son,  die  bitt  ist 
ja,  Tind  geht  dir  nach  all  deinem  willen.  Solcbs  wurden  alle,  die 
es  bOreten,  lachen,  vermefneten,  daß,  so  es  nach  seinem  «illen 
gehen  sAlte,  mttßte  er  ledig,  nnd  etwa  in  einem  wald  weit  darvon 
seyn.  War  diß  nit  ein  schlechte  nnd  eitele  wollost,  ja  ein  er- 
lengemng  seines  scbmertzens?  Dann  er  saß, -sähe  ernstlich  zA,  vis 
der  hencker  den  nenen  galgen  zftrichtete,  steig  darnach,  gleich  im 
nichts  dromb  wer,  willig  die  leiter  hinanff  und  starb  gednltig. 

[303b]   301. 

Bald  nach  disem  ward  ein  anderer  dem  zQcfatiger,  in  an  dn 
end,  do  er  sieb  mit  den  atzein  dnrch  ein  pfond  huiff  bisse,  zft  fflren 
befolhen.  Sie  waren  yetzt  kommen  an  das  Newenstetter  thor,  da 
hinanß  die  armen  lent  znr  straff  gehen,  allda  batb  er,  das  man  ein 
wenig  still  halten  nnd  im  was  nCtigs  mit  dem  pfijrtner  zu  redea 
vergönnen  wölte.  Es  ward  im  gestattet,  doch  wartet  mennigiich 
mit  verwnndemng,  wie  diae  red  gethan  seyn  würde.    Er  aber  sagt 
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amstfaafft  mm  pförtner  (ver  weä&,  vildcht  anß  zftfieUiger  wanvitzig- 
keit):  Hört  irs,  pförtner,  ob  aaff  den  abend  ir  nach  mir  varten 
v&lten,  ists  veiseblich,  schließt  zfi,  wann  ir  wolt,  ich  nerd  nit  wider 
Irnrnrnpfi. 

Der  galg  TOm  dieb  sein  zierot  bat, 
Wie  dWesp«!  tou  mAgnifiott 


Von  eim  narrechten  dieb. 
lüa  armer  tinnloBer  ntengch  bett  seinen  anffentbalt  bei  einem 
edelmann,  dodi  wann  es  im  in  ainn  kam,  gieng  er  spatzieren,  wo 
in  hin  glnstet.  Anß  groBBer  thorheit  bett  er  einem  krämer  in  einer 
statt,  da  er  [304]  unbekannt  war,  etliche  messer,  nestel,  spiegel  and  kar- 
ten gestolen,  darober  er  begriffeD,  fftr  den  raht  gefürt  nnd  in  man- 
cheriey  nnd  grossen  diebereyen  verdecbtig  gehalten  ward.  Vil  aber 
meineten,  es  seiner  narrheit  nnd  unTerstand  ztizerechnen ,  nnd  in 
ledig  zft  lassen;  die  andern  gehelligten  mit  disem  anßspmch  gar 
üchts,  etliche  hielten  onder  den  vorigen  beiden  meinnsg  das  mittel. 
Dor  gftt  arm  Schweiß  ward  beim  an  seinen  Junckern  nnd  arbeit 
gedencken  nnd  sprach:  Ach,  lieben  herren,  ich  bitt  nmb  gottes 
willen,  daß  ir  deß  dings  ein  end  macht,  und  so  ir  des  sinns  seyt, 
benckt  mich  nnr  bald,  daß  ich  wider  z&  hanß  komm;  dann  so  ich 
zA  lang  anßbliebe,  möciA  mich  mein  inncker  zfi  Obel  schlahen. 
Hierab  merckten  sie  seine  witz  nnd  klngheit  nnd  liesaen  in  ledig 
gdien. 

G6t  wers  mit  Stelen  sieb  eniehren, 

Wenn  man  ein  s'handtwerck  Heß  anßlehni. 

Dann  eo's  einer  am  besten  treibt, 

TerbentB  im  Stiangliart,  drinn  er  bleibt. 


Von  zweyen  verwegnen  dieben. 

Wer  etwas  lernen  wjl,  der  wende  fleiß  daran,  sonst  mftß  er 

zom  htkmpler  dra[304b]ber  werden;  das  betten  diese  dieb  auch  t>e- 

tracht  nnd  sich  besser  zum  handtwerck  mit  vorbesinnen  gerOsteL 

Der  ein  war  zft  Antorff  (me  ick  mir  hab  sagen  lassen)   also  mit 
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seiner  dieberey  TenOmpt,  daß  er  wie  die  enlen  den  tag  fliehen, 
und  allen  sich  der  nacbt  z&  bebelffen  hatte,  doch  souaten  der  üa\- 
keit  halber  (glaub  ich)  aach  nicht,  denn  mit  stelen  seine  namng  zb 
Eftchen  wußte,  derwegen  er  im  also  thet.  Er  spehet  auß,  vie  ein 
reicher  kanfiberr  all  wegen  gegen  der  nacht  one  einigen  diener  (der 
er  doch  sehr  vil  hett)  spatzieret,  und  langsam  wider  th  hanß  gieiige. 
Dem  selbigen  schlich  er  eins  abents,  als  er  heim  wolt  gehn,  von 
fernem  binden  nach,  nnd  biß  ins  hanß,  trat  zft  im  an  der  stiege^ 
fragt,  ob  er  im  nit  seine  mit  mardem  gefilterte  schanben  seit  ab- 
nenimen  nnd  nacbteagen.  Ifach  dem  nnn  der  kauffherr  wenet  es 
seiner  knecbt  einer  zft  seyn,  war  er  es  z&friden  nnd  gieng  hin  nach 
seiner  kammer,  der  dieb  aber  mit  seinem  beltz  darron,  verkaoffle 
den  amb  ein  zimlicha  and  packt  doh  deß  morgen»  zor  statt  hinanß, 

S04. 

Der  ander  dieb  war  noch  geschwinder  und  beweiß  sein  kontt 
z&  Fariß  anffin  pallast,  da  solcher  vögel  mehr  denn  papageyen  flie- 
gen. Zwen  gesellen,  die  Tentsche  waren,  [305]  giengen  daranll 
spatzieren,  nnd  als  sie  wieder  in  die  berbei^  kommen,  beklagt  ueh 
der  ein,  wie  im  so  and  soril  anßm  seckel  gestolen  aey.  Seyn  ge- 
sell lacht  dessen,  qtoHet  seiner  darzft  nnd  sagt,  er  mtkßte  nicld  alles 
gelt  in  den  seckel  oder  taschen  stecken,  sondern  das  jenig  allein, 
so  er  verkau^cblagen  wOlte,  das  Uberig  solte  er  also  (nnd  zeigt  im 
mit  Urlaub  den  latz  an  hosen)  verwaren.  Diso  red  erhört  ongefer 
ein  junger  Streicher,  der  nit  weit  von  inen  stunde,  dessen  de  an 
meisten  der  sprach  halber  kein  sorg  betten.  Deß  andern  tags 
spatzierten  sie  wider  auff  dem  palast,  der  yetz  gemelt  bettler  aber 
Wirt  diser  gewar,  und  dieweil  er  veniommen,  wo  der  eine  Teutsche 
sein  gelt  hett,  satzt  er  im  vor,  sein  heil  zb  Tersfidien,  fohet  mit 
einem  seiner  mitbettler  ein  vermeinten  bader  nnd  zanck  an,  darkneii 
er  sich  den  schwechsten  simulierte,  danunb  flüchtig,  zb  dem,  der 
sein  gelt  in  den  hosen  verborgen  hett,  ander  seinen  mantel  flöhe, 
und  mit  lanter  stimmen,  (denn  der  ander  volgte  nach  and  schlug 
immer  auff  in)  rieff  er:  0  monseur,  garde  moy,  garde  moyl  o  herr, 
bescbtttzt  mich,  beschützt  mich!  und  mit  solchem  listigen  MU^chen 
bracht  er  ini  den  seckel  außm  Iat2  nnd  lieflF  darvon.  Ob  in  sein 
gesell  do  nit  gespeyet,  ist  gftt  zft  gedencken. 
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Od  Tortheil  gflbnncht  und  gar  DmbBunst 
Ist  Stelen,  und  niemal  eio  kanst. 
[SOSb]    Sondern  wer  draofi  den  preiß  vil  han, 
Der  maß  mit  gscheid  BolchB  greiSen  an; 
All  beid  bißt  doch  ein  elirlidi  mann. 


Einer  Btillt  ein  kelch. 

Zn  Wirtzbm^  anno  1553,  als  die  hischoff  mit  dem  mai^raf 
ilbrechteu  dem  jttngem  das  Francken  nnd  Voitland  verderbten, 
VBgt  einer,  so  Bicb  vermeintlich  fQr  ein  landsknecht  aoQgab,  ein 
vermessen  stuck  in  der  thnmbkirchen.  Wie  eins  morgens  im  Som- 
mer neben  dfijn  chor  in  einer  capellen  ein  pfaff  frUmäß  laß  und  ao 
dem  war,  daß  er  aoff  den  scbelnkflnig  wartete  und  die  angen  zftthet, 
erwQsdit  dieser  den  kelch,  der  pEaff  e^let  im  nach  mit  Scheltworten, 
der  freffeler  aber  zencht  von  leder,  hanwet  zt  dem  pfaffen  eyn,  daß 
«aa  etliche  streich  an  der  capellenthOr  hemacher  sehen  kondte,  und 
btai^t  den  kelch,  der  oben  gar  gülden,  und  der  f&Q  silbern  und 
Obergnlt  sejn  sölte,  also  darvon.  Ob  schon  fleissige  nachforschung 
gegcbt^en,  aneb  in  etlich  tagen  kein  person,  die  nit  vom  obersten 
oder  bUrgermeiater  ein  zedel  hatte,  aoß  der  statt  gelassen  vard, 
bleib  doch,  der  den  kelch  genommen,  anerkannt. 

Wagen  ist  fein,  wann  es  geteht, 

Bein  vind  aber  an  galgen  weht. 

Wo  ea  belangt  ein  aolcbe  tbat, 

Ehrlich  sichs  nit  e8  baorgen  hat 

[306]   306. 
Einer  wil  Beim  gesellen  weitzen  BtUen. 

Zwen  arbeiter  oder  drescber  zogen  mit  einander  im  herbst  bin 
und  wider  in  die  dörtfer,  nmbs  maß  zfl  dreschen,  das  ist,  daß  sie 
für  ir  taglon  ein  genannt  maß  deß  getraids,  so  sie  gedroschen  hatten, 
namen  und  hernach,  so  die  wocben  ein  end,  tbeileten  sie  allweg  in 
zwen  gleiche  hanffeu  iren  verdienst,  den  forter  zfi  verkanfFen.  Nun 
waren  sie  in  einem  dorff  etliche  wocben  gewesen  and  daselbst  ir 
erwonnen  getraid  saS  einen  boden,  den  sie  berzb  omb  gelt  beatan- 
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den  hatten,  gescAltttet  Der  eia  ttber  wolt  sllweg  mehr  Toiiheil 
haben  und  ließ  sich  den  geitztenffol,  semem  ge§ellen  in  der  naoht 
Bein  kom  zft  etelen  nnd  heimlich,  gleich  wer  es  von  onbelcannteii 
beschehen,  zft  .verkanffen,  bereden.  Gieng  dammb  bey  irer  beider 
kOTD,  das  in  zweien  hanffen  geteilt,  anch  sonst  mer  hanffen  darbey 
lag,  spreitet,  aoff  daß  er  in  der  nacht  nit  irr  griffe,  seinen  mantel 
Aber  seines  gesellen  hanffen,  nnd  gleng  hinweg.  Darzwischen  geht 
Aach  der  ander  hin,  nach  dem  kom  zft  schawen,  ersiebt  seines  ge- 
sellen mantel  Aber  dem  kom  ligen,  nimpt  den  ab  nnd  decket  seines 
gesellen  hanffen  darmit  zft,  und  sprach;  Wolan,  da  spQr  ich  die 
trenw  meines  gesellen,  daß  er  liebw  sein  eigen  kern,  denn  das 
meine,  weil  ers  zftdeckt,  wil  voll  wflst  nnd  staub  haben;  aber  im 
seine  trenw  zft  vergelten,  stehets  mir  InorgegeA  zft.  [306h]  In  der 
nacht  kam  der  falsche  dresdier  mit  einem  darzft  bestelleten  dieb, 
welchem  er  das  kom,  de  era  heimlich  httlff  darron  bringen,  halb 
versprochen  faett  zft  geben,  foleten  in  dem  finstem,  wo  der  mantd 
läge,  namen  dasselbig  ein  ieder  das  halb  und  trftgen  es  weg.  Mor- 
gens ürO  aber,  de  diser  nnd  sein  mitdieb  anff  die  komlaaben  giengen, 
ward  er  gewar,  daß  er  sein  eigen  fmcht  geatolen  nnd  Terscbendct 
bett,  nnd  bleib  im  zft  Ion,  daß  er  fftr  sein  nntrenw  nnd  scbeutlichen 
geitz  spate  rew  und  ein  tranrigs,  heimlich  klagendes  bertz  biUich 
tragen  mftßte. 

Niemand  zinpt  mit  deß  nechsten  schaden 

Auff  sein  karrn  allen  nutz  zft  laden. 

Daui  ODtrenw  ist  ein  schendtlich  gast, 

Die  gern  irm  herren  irs  gleichen  laßt, 

GottB  straff,  spott  und  hsrteen  kein  rast. 


307. 
Von  einem  edlen,  sehr  alten  sCrassenrOaber. 
Tentscber  nation  nnd  bevor  des  Schwabenlands  edellent  nnd 
renter  (wie  JnUns  Cesar  schreibt)  sein  bey  den  alten,  daß  de  gern 
anff  den  Znckmantel,  Stmderaw  nnd  Scfareckenthal  ritten,  im  ge- 
schrer  gewesen.  Nun  ist  es  gebier  ancb  yetzo  bey  nns  Christen, 
[307]  denn  yene  noch  beyden  gewesen  (gott  sey  es  geklagt)  dahin 
kommen,  daß  bey  nit  allen  besondem  personen,  ja  auch  etlichen 
besondem  leadem  das  taedienraomen  oud  rtrassennuunen  nit  mehr 


lASooglc 


I,  307  347 

Air  scbutd,  «il  der  Hfinden  gegen  goU  geschweigeB,  dargegen  aber 
und  die  68  treiben,  ehrlicb  fOr  tapifere  hachen  und  reuter,  die  sich 
wagen  dOrffen,  gehalten  und  geachtet  werden.  Daramb  sie  auch 
solcher  irer  renberey  mit  einem  vermeinten  nammen  ein  menteleia, 
wie  aller  nntagend  gehraacli  ist,  ambz&hencken  nnderateben  und  es 
anff  diese  weiß,  Eich  mit  luiderer  sanrsB  schwtdß  echeEdtlicb  zft  er- 
halten und  reich  zfi  werden,  anß  dem  sattel  oder  stegreiff  eich  er- 
nehren  heissen  mfiß.  Das  bezeugt  das  neaw  und  RchOiie  rhbmwirdige 
lied:  Ranben  unde  stelen  ist  kein  schände,  das  tbän  die  besten 
hoflent,  da  weißt  in  welchem  lande,  etc.  Hör  ollhie,  frommer,  ebr- 
liebender  Christ,  wie  eüiche  der  menschen,  so  anS  erden  das  an- 
sehen  haben  wollen,  in  den  lästern  so  gar  verblendt,  daß  sie  auch, 
was  gott,  die  natnr  mid  keyserüche  recht  als  boßbafitig  und  ubel 
verdammen,  so  leichtfertig,  geringschetzig,  on  schenw  gottes  und 
der  weit  dörffen  fttr  nimmer  schand  hoch  anßscbreyen  und  frßlicb 
darvon  singen.  Merck  aber,  gott  verbent,  daß  man  dem  nechsten 
nit  BÖlte  nach  dem  seinen  stehen,  vil  weniger  dasselbig  nemmen; 
die  weltliche  obeT[307b]keit  straffet  rOuber  und  diehe  mit  galgen 
nnd  redem,  verfolget  nnd  rottet  sie  als  nicht^e  und  bOse  menschen 
sa&,  wo  sie  immer  kan.  Nun  sind  etliche  gleichwol  so  unTcrsohampt, 
daQ  sie  nic^t  iillein  solchs  mit  der  that  beweisen,  sondern  singen 
und  sagen  auch,  daß  sie  rOuber  seyen.  Wie  kan  sie  derhalben  ein 
anderer  besserer  halten,  dieweil  sie  es  selbst  also  haben  wollen. 

Es  ist  aber  solche  plackerey  nicht  neaw,  dann  was  für  ein 
togendreicb  gemllt  vor  alten  jäten  diser  edehnann  gehabt,  ist  leicht- 
lich  anß  seinen  Worten  abzftuemmon;  denn  als  domals  zb  dem  kayser 
Haximili&no  die  venedische  legation  mit  grossem  pracht  nnd  reich- 
Üiiunb  durch  das  Schwabenland  bey  einer  statt  vortlber  zohe,  sprach 
er:  Ach  wie  ist  yetznnd  alle  sterck  and  tagend  unserer  vorderen 
in  nns  edlen  so  schendlich  verkaltet,  dieweit  dise  WaJhen  mit  so 
BdiOnen  pferden,  sovil  gelt  nnd  gbt  durch  onser  vätterland  so  sicher 
äeben !  Ja,  als  ich  noch  jong  war,  wußten  ich  nnd  andere  inen  wol 
den  W9g,  den  sie  nit  gern  reiseten,  zft  zeigen.  Meine  sOn,  denen 
ich  tAglich  darvon  sage,  vrie  sie  auch  was  darvon  bringen  und  sieh 
emehren  jnöchten,  wollen  als  nnntttze  leut,  die  zA  nichts  gfttes  tflg- 
lich,  die  nasen  mit  binbey  halten,  nnd  scbetzen  solch  reuterspiel  und 
hofwerdireiten  nit  fftr  adelich,  wie  es  doch  in  der  Wahrheit  ist 
[308].     0,  sQlte  ich  in  meinen  noch  vwmttglichen  tagen  die  zeit 
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ateo  mit  schendtlicbem ,  fovlem  ntassigtmg  iftbrtclit,  nnd  nichts  mit 
tapffern  stucken  erworben  haben,  ehe  hett  ich  ancli,  etwa  gegen 
einem  apt  im  zanck-die  ktt  zft  holen,  ein  wenig  nnach  erfanden  nnd 


Ein  meuBch,  der  seine  bOee  tbtt 
Nocb  tbompt  tmd  selbst  fflr  ehrlich  hat, 
Nnr  gthane  scband  danoit  zweifkcht, 
Bar  den  recht  tbfln  groß  ist  g«aebt. 

Ein  anderfi. 
Ton  ttbelthfin  noch  afichen  rbun, 
Gleicht  einer  sav,  die  mnb  und  nmb 
Im  onflat  ambweltzt  nnd  »ich  schmiert, 
Doch  selbst  nicht  weißt  lein  nngesiert. 


Einer  bett  aaff  die  straBsen  gegriffen. 

Lanenbnrger  heid,  armer  brilder  weid,  schreiben  etliche  filr  iren 
reim  an  die  wende.  Es  sOIte  aber  also  stehen:  LOnenbarger  heide, 
die  redite  hangweide,  so  druckten  sie  besser  anll,  wer  sie  weren. 
Es  gehet  aber  manicher  dergestalt  anC  solche  weid,  daß  er,  ehe  eis 
selber  meinet,  er  sey  anch  noch  mager  [908b]  oder  feißt  geschlachtet, 
nnd  zA  deß  henckera  dürrem  fleisch  an  seinen  balcken  bracht  wirt. 

Lose  gesellschafft  hat  anff  ein  zeit  einen  jungen  gesellen,  dem 
aacb  die  arbeit  nicht  schmecken  wolte,  in  ir  companej,  robr  zft 
schneiden,  daß  die  stem  blftteten,  beredet.  Er  stellet  sich,  wie  einer, 
der  mit  geringer  arbeit  gern  vil  zftwegen  zft  bringen  in  willens  ist; 
deriialfaen  widerf&r  im,  wie  den  nngeftbten  hangerigen  vögeln,  die 
nnbeannnen  anff  allerley  all  fallen  nnd  gefangen  werden.  Als  man 
zt  Lübeck  in  für  gericht  stellen  wolte  und  ein  groß  gelenff  der 
jnngen  weit  sich  erbfib,  firagt  in  einem  wirtsbanß  ein  edelmaim,  was 
das  bedeutet;  B&gta  man  im,  wie  ein  fibeltheter  würde  vor  recht 
stehen,  dmmb  d^  er  anff  die  Strassen  griffen  und  etliche  kr&mer 
hett  plündern  helffen.  Botz  element,  das  ist  recht,  sagt  der  jnnck- 
berr,  nnr  immer  weg  mit  dem  Schelmen,  wolt  er  sich  dessen  nnder- 
winden,  das  uns  fromAien  vom  adel  und  den  renteriin  zustehet  I  Wie 
dnnckt  ench  nmb  disen?  der  solt  ein  armen  mann  nit^t  tU  genom- 
men haben. 
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Herlicbet  titel,  edd  nam, 
DorzS  die  tbftt  gu  irenig  luun, 
Und  dnunb  «il  hoch  gehdUn  Bein, 
Nitnpt  rechten  adel  aeinen  schein, 
War  edel  fleucht  diß,  «ie  Tenen. 

[309]  309. 
Ein  renter  faanwet  vagen  aofil 
■  Ifaniche  galgenreiß  hett  ein  reisigknecht  seinem  Jnnckberren, 
der  in  ond  andere  mehr  daranff  hielte,  anßgericht,  biß  er  anffs  letzt 
über  wftgen  anChanwen,  sintemal  er  seiner  listigkeit  zftvil  vertranwete, 
ge&i^^en  nnd  geköpfft  zfi  werden  zfi  einer  statt  hinaußgefdret  ward. 
Ongefer  wird  er  eines  andern  sehr  alten  renters,  in  der  Strassen 
stehende,  gewar  und  rftff  denselbigen  also  an:  0,  wie  geht  es  attff 
erden  so  nnbillich  in  vilen  dingen  zft,  iener  hat  sein  ti^  ewentz^ 
mal  mehr  dann  ich  gemanset  nnd  plündert,  bleibt  dennocht  also  nn- 
gestrafFet,  allein  ich  armes,  jonges  bifit  mäQ  mit  der  haut  bezalent 
Ja,  lieber  son,  sprach  der  alt,  dn  möchtest  wol  eins  theils  war  sagen, 
do  ich  aber  vermercket,  wo  es  anffs  letst  hinanß  wolte,  ließ  ich  bef 
Zeiten  darron,  das  sollest  da  ancb  bedacht  haben. 

Mehr  dann  offt  hab  ich,  wann  Ton  dergleichen  sachen  red  be- 
schahen,  gehOrt,  daß  etliche,  so  ancb  in  solcher  schfilen  magister 
waren,  doh  nnd  ire  testerliche  nnthat  zA  vertbeidingen,  fOrgaben,  die 
kaufilent  nnd  kremer  steckten  voller  finantz  nnd  betrögen  iederman, 
wie  sie  möchten,  derwegen  m&ß  man  sie  nnderweüen  straffen.  Znm 
meisten  ist  es  nit  nnwar  geredt,  soTil  die  kanfflent,  soTil  aber  die 
[309bl  schnaphanen  anlangt,  gebüret  der  oberfceit  nnd  nicht  inen  zt 
verrichten.  Wann  bißweilen  etliche,  die  es  macht  und  recht  habeo, 
den  Btuldiehen,  falschenwabitragem  und  Juden,  under  inen  gesessen, 
dJe  schmaltzfedem  tnpfFten,  oder  gar  nicht  duldeten,  köndten  sie  mit 
grösserer  ehr  vor  gott  nnd  den  menschen  verantworten.  Darvon 
oben  gesagt. 

Der  Sachen  anßgang  vor  bedencken, 

Wohin  am  end  sich  der  mOcht  lencken, 

Manchen  vom  onfal  bat  errett, 

TerachtuDg  drob  ifi  boden  geht. 
Ein  auderß. 

Abstehn  von  unrecht  nicht  betrübt 
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HeniMfa,  denn  der  es  hat  ge&bt, 
So  ers  Dit  wider  febet  an, 
Doch  iit  diiM  auch  Dsderthan. 


310. 
Einer  wil  ein  Eollncr  verdeo. 


Ein  alter  hflnerfreBaer,  dem  auch  tot  zelten  die  tederbe^en 
besser,  denn  der  neg  nach  dem  paradyß,  bekennt  gewesen,  diente 
hernach  einem  forsten,  der  in  nur  mehrtheils  danunb,  daß  er  aller 
weg  gantz  kündig  war,  [310]  erhielte,  und  im  besoldang  gäbe;  der 
sprach  anff  ein  zeit  den  filrsten  mit  underthenigen  nnd  demOtigen 
Worten  also  an:  Gnediger  först  nnd  herr,  enwer  gnaden  wissen,  daß 
ich  auch  nun  mehr  lang  gedienet,  und  bey  ir  alt  worden,  derhalben 
sie  mich  billich  mit  etwas,  mich  besser  zfi  emeren,  bedencken  selten. 
Der  fQfBt  fragte,  wdiiosoß  sein  begeren  sich  erstreckte,  wflll  er  sich 
hernach  daranff  bedencken.  ]>er  diener  nennet  im  ein  ort,  da  ein 
grosse  landtstrassen  beigebet,  daß  er  daselbst  m&dite  ein  jar  den 
zoll  anfßieben,  er  wölte  es  zimlidi  machen  nnd  sich  damadi  gar  be- 
nügen  lassen.  Sagt  fUrter  auff  deß  herren  frag,  es  also  anzAstellen: 
Von  eim  wagen,  Bprach  er,  wil  icb  nicht  mehr  denn  vier,  nnd  von 
eim  karren  zwey  pferd  nemmen  nnd  Ton  dem  gehenden,  was  er  bat. 
Solcbs  gieng  also  in  schimpS  das  mal  bin. 

Was  aber  im,  beid  mit  worten  nnd  eonsten,  passieret,  war  k^ 
nem  andern  danunb  also  vergönnet,  and  dieweil  er  sidi  zftTÜ  aafis 
herren  genad  verliesse,  bette  er  den  bandet  schier  z6  grob  ange- 
fangen and  nam  einem  mann  fOnfftzig  thaler  anfi  der  Strassen.  Von 
dem  selben  ward  ehr  vor  dem  forsten  schwerlich  angeklagt  und  vor- 
gefordert.  Der  fQrst,  als  ein  weiser  herr,  der  an  solcher  onhillich- 
keit  klein  gefallens  trnge,  nnd  doch  dieses  nidit  wol  entrahten  kondte, 
sprach  zA  im,  daß  [SlOb]  er  dem  armen  mann  sein  entwendt  gelt 
wider  zftstellea,  »der  grosser  ongnediger  straff  gewarten  sölte.  Sein 
antwort  war  stracks  nein,  und  daß  der  kleger  solcbs  nur  ertichtet, 
auch  allweg  war  zfl  matten  nnrermOglich  were>  Hiergegen  antwort 
nnd  erbent  sich  der  kleger,  diser  und  kein  anderer  sey  der,  so  im 
mit  gewalt,  wider  gott  und  alle  recht,  auff  keynerlichen  freyen 
Strassen  sein  gftt  geraubt,  nnd  zft  mehrer  der  warbeit  erklerung 
fOrcht  er  sich  keines  wegs  hey  dem  tbeter  ztt  stehen  und  einen  zog 
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umb  den  asdern  zfl  thfin  lassen.  Nach  Termerekatig,  wie  es  faie- 
mmmen  gethan,  Bagt  der  foxst  Bahr  ernstlich  zft  seinem  dienen  Do 
btaest  allhie  wol,  wo  es  am  letsten  binanfi  «il,  deß  manns  erbietens 
ist  groß,  wir  werden  hierbey  änderst  zb  thfln  gedrungen,  derwegen 
bedenck  dich  knrlz  hieranff  dein  verantwoilnng  zft  geben.  Was  sott 
ich  Yü  zft  deß  Iflgners  Worten  sagen,  sprach  der  diener;  er  teagt 
mich  in  allen  stflcken  gröblich  an,  wie  ich  denn  erweisen  wil.  Aof- 
fceyserlichen  Strassen,  spricht  er,  se;  dte  heranbang  beschehen;  das 
ist  erstlich  eriogen ,  dann  er  begegnet  mir  auff  eim  pfad  kaom  eins 
Bchfichs  breit,  fors  erst  gnftgsam  widerlegt.  Zam  andern;  das  w 
JDrgibt,  ich  hab  im  sein  gftt  geraubt,  ist  aach  nicht  also,  dann  das 
ich  von  im  bekäme,  waren  nor  fflnStzig  thaler,  sein  gftt  aber,  das 
er  bewonet,  ist  etlicher  bnodert  wert  nnd  hat  es  [31t]  noäi.  Zum 
dritten  bin  ich  gant«  nicht  gestendig,  daß  icbs  im  genommen,  dann 
nmb  seiner  unnOtzen,  trützigen  wort  willen  schlftg  ich  in  so  Übel, 
daß  er  sein  geltseckel  hinwarff  nnd  darren  lieffe.  Uoßte  ich  auch 
nicht  ein  narr  gewesen  seyn,  do  ichs  hette  ligen  lassen?  Wienol  . 
dem  forsten  dise  hendel  Übel  bewegten,  mo&te  er  dodi  mit  im  aaß 
Ursachen  cbTermddt,  dispensieren  nnd  Terschftff,  das  dem  kleger 
sein  gelt  wider  war. 

Daß  man  mfiß  sch&lck  mit  schalck  Tertreiben, 
Blacht  offt,  das  schalek  dest  besser  bleiben. 


211. 
Zwen  mOrder  werden  gerichtet. 
Uit  zweien  hinterm  strauch  kam  es  naidi  vilen  begangen  mördU 
Heben  thaten  dahin,  daß  sie  ergriffen,  ires  eyds  gnngsam  sdiarpff 
ermanet,  wissenbafFt  anff  voi^elegte  interrogatoria  außzflsagen  ge- 
zwungen, nnd  jetzt  zur  statt  der  excnsation  deß  sentents  geforet 
würden.  Sprach  der  elter,  ein  sehr  betagte  person,  zn  dem  andern, 
der  kaum  bey  zwentzig  jaren  war:  Wolan,  ietzo  werd  ich  von  diesen 
leaten  meiner  vortiabeDder  tngend  TeiMrtzt,  dleweil  ich  mir  gentz- 
lieh  Ai^enonunen ,  naäi  diser  that  aller  ding  von  meinem  bOsfin 
faandel  abzustehen  nnd  fromb  zu  werden,  [311b]  nein  leben  auch  in 
■oleher  bftßfertigkeit  anzft&üten  nnd  vollenden ,  daß  es  vor  menni^ 
UcJi  solt  ein  schein  gegeben  haben-;  dammb  dBrfft  ich  wol  die  herren 
n<»^  bitten,  mich  loß  ift  lassen,  oder  ja  znm  wen^ten  etliciie 
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monat,  daß  ich  Tollbommenfieh  bOssen  und  nteiDer  seelen  ratheii 
mßchte,  ie&  lebeDs  fristen,  vras  ich  alsdann,  wflrdeatn  neben  mir 
auch  geoiesseD.  Soläie  nermche  unntttze  gedancken  schlag  nan 
anßm  sinn,  sprach  der  jOnger,  denn  entlieh  ist  nidits  gewiasers, 
das  dein  bitten  kein  statt  finden  werde.  Znm  andern  weiß  ich,  daß 
du  dich  nadi  manig&ltiger  gnediger  zflcbtignng,  als  dir  obren  und 
andere  abgeschnitten,  mit  rfiteo  anßgestrichen  und  gemalbrennt  bist 
.  worden,  wider  anff  Torigen  wandel  hast  begeben.  Gleichermaß  wür- 
dest da  nnd  ich  aach  ietzo,  wann  ans  schon  das  leben  gescbenckt, 
in  der  alten  hant  bestecken  bleiben,  nnd  an  vilen  gereden  ttnd 
schweren,  doch  als  i(ä  das  ei^t  besorg,  zft  Schelmen  und  meinei- 
digen werden.  Derhalben  acht  ich  vil  besser  sein,  dißmal  redlidi 
and  ehrlich  gestorben. 

Od  gwissea  ranffen  gehts  nicht  anß, 

Wers  kemmen  ins  balbierera  haoB, 

Unds  beichten  nndem  galgen  spart, 

Denn  man  da  absolviert  zfl  hart. 


[312]  312. 
Einer  entlehnet  gelt  z6  Basel. 

Ist  mir  reidtt,  gesohach  es  nmb  das  4S  jar  zfi  Basel,  daß  ein 
abentheorer  mit  zwejea  pferden  and  sehr  stattlich  dabin  kam,  in 
einer  herberg  zebrete  and  mit  den  bargem,  nit  den  geringsten, 
kondtachafft  machte.  Bewegte  darnach  gbte  leat,  daß  sie  im  aaif 
etlich  hundert  dnppel  dncaten  ein  samma  cronen  leihen,  nnd  do  er 
die  selbigen  inner  sechs  monaten  nit  wider  lOsen  würde,  verstanden 
nnd  ir  seyn  gölten.  Dessen  allen  er  ä(äi  mit  einer  handtsdirifft, 
die  doch  mit  seiner  spradi  der  landart  nach,  wie  er  fhrgab,  nit 
flberein  stimpt,  sich  gegen  die  gIBnbiger  verpfilcbtet.  Es  war  non 
an  dem,  daß  sie  das  gold  einander  flberreichten.  Diser  zelete  seine 
versprochne  dappel  dacaten  aoffn  tisch,  die  er  aaß  einem  polierten 
eisenen  kestiein,  in  einem  lidem  bentel  langte,  gab  darbey  den 
glänbigem  seine  handtschrifft  zft  sehen.  Diewdl  aber  sie  die  sel- 
bigen lesen,  tfaftt  der  schnldner  das  gold  wider  in  den  bentel,  ver- 
wandelte doch  durch  bilff  seiaes  dieners  einen  fBr  den  andern  nsd 
sagt:  Sehet,  hie  leg  iehs  geit  ins  kestiein,  nnd  schloß  zfl,  behielt 
den  schlflssel  be^  sieb,  entpfieng  dem  contract  nach  seine  krönen 
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nad  zodi  dannit  sein  Strassen.  [212b]  Nim  was  dem  TOrsprechen 
nach  die  gesetzte  zeit  seines  widerkommens  lang  erschienen,  darnmb 
betten  die  glaubiger  gern  gewußt,  was  in  dem  kestlein  were,  und 
sintenmal  sie  keinen  edil&ssel  darza  betten,  iiessen  sie  de  in  bey- 
Beyn  redlicher  leat  eröftien.  Fnnden  aber  in  einem  bentel,  der 
dem  gantz  gleich,  do  das  gold  eingelegt  war,  und  nit  so  bald  seiner 
kOnstlichen  verknftpffang  halber  mocht  anfigemai^t  werden,  nichts 
anderß,  dann  sovil  mnde  stOcklein  Ton  bley,  in  der  grOsse  wie  das 
golt  zn  sein  geboret  hette.  Was  selten  sie  hieraoß  machen,  de 
waren  von  einem  bAsen  b&ben  betrogen  und  hette  er  den  efaren- 
lesten  fttr  ire  gbtwilligkeit  abel  gelohnet. 

318. 
Ein. anderer  betreogt  daselbst  ein  weib. 
Diser  listige  and  abenthürliche  iandstreiclier  kam  zA  einem  weib, 
so  zwischen  den  thoren  aufT  der  reinbmcken  allerley,  und  darbey 
eOicbe  kleider,  so  vorhin  getragen  waren,  feil  hette,  darunder  er 
ein  seiden wamm est,  mit  sammat  und  sdmüren  belegt,  ersehen  and 
fragte,  wie  thear  sie  dasselbig  geben  wOlte.  Die  &aaw  bot  es  im 
omb  ein  zai  krönen.  £r  aber  spradi:  Es  ist  mir  einer  hie  in  der 
statt  etlicb  gelt  verpflicbtet,  den  mfid  icb  [313]  zftYor  nmbs  selbig 
ersAdien,  doch,  daß  dieweü  mir  das  wanunes  nit  abstendig  werde, 
nemet  so  lang,  biß  ich  widerkomme,  diese  gnlden  ketten  an  statt 
de&  gelta  anff  den  kanff  gegeben.  Als  dieser  hinweg,  gehet  die 
fraw  zum  goldschmid,  leßt  die  ketten,  ob  sie  g(kt,  und  wievil  sie 
wert  w^re,  besehen.  Die  bebnd  sich  am  gold  sehr  fein  and  lauter, 
darz6  am  halt  nit  geringe.  Über  ein  kleine  zeit  fOgt  sich  der  lent- 
beacheisser  wider  herhey,  klagte  im  noch  kein  bezalnng  beschehen, 
wolte  doch  das  wammest  auch  gern  haben,  beredet  also  die  kr&merin, 
daß  sie  im  das  wammes  umb  ein  gelt,  wie  sie  eins  würden,  anschlQg, 
and  die  flberige  cronen  an  der  ketten  heraaß  geben  und  sie  behalten 
wolte.  Sie  versach  aber  die  scbantz,  das  der  schelm,  weil  sie  das 
gold  langte,  er  die  ketten  verwechselt  und  ein  andere  an  die  statt 
(wie  ir  hören  werdet)  legte,  welche  das  weih,  und  er  das  wammes 
zik  dem  gelt  entpfienge  und  darvon  zog.  Nach  etlich  tagen  gedadite 
sie  die  ketten  dem  voi^enennten  goldschmid  wider  zfl  verkauffen, 
bradjte  darnmb  nnd  boht  sie  im  an  wnb  das  gelt,  so  sie  ir  worden. 
Kirchhof.  38 
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Der  goldsclimid  sprach,  er  wOlte  ir  kaum  zwen  batzeu  dai-fili'  geben, 
aie  were  wol  eben  wie  die  vorige,  aber  &nü  meseiDg  gemacht.  Die 
kr&memi  erschrack  gar  Qbel,  beguoDet  doch  gegem  goltbdimid  zA 
zamen,  daß  er  ir  das  nit  vorhin  gesagt,  and  [313b]  sie  sampt  dem 
andern  beüxigen  bette.  Sich  estscbnidigt  der  goldscbmid  nnd  sagt, 
er  gestoode,  daß  sie  znm  ersten  ein  gnlden  ketten  im  gezeigt,  dise 
aber  anll  tnessing  were,  berfifft  sich  de&  aaff  seine  gesellen  als  zeu- 
gen, bette  sie  gegen  dem  andern,  mit  dem  sie  gekaoffiseblagt,  nit 
wol  zflgesefan,  möchte  sie  den  schaden  haben,  er  wOßt  ir  weiter 
nicht  zt  helfen.  Wie  sie  letatlich  entadieiden,  kan  idi  fOr  gewiß 
nicht  sagen. 

314. 

Aoff  dise  weiß  ist  einer  anno  1560  in  Westphalen  nmb  vier^ 
handert  thaler  mit  rechen  Pfennigen,  als  weren  sie  goldgnlden,  von 
eim  bflben  betrogen  worden. 

Allein  ai^ff  mflsaigang  sich  keSren, 

On  mall  and  arbeit  sich  emebren, 

Hancherlej  list  nnd  weg  erfindt, 

Damit  d'leut  zä  betriegen  Bind. 

Wiewol,  der  solchen  diebstal  abt, 

Ein  zeit  andere  lunbs  gelt  betritbt, 

Sich  aber  letzUch  omb  sein  ehr 

Und  leben  bat  betrogen  mehr. 


315. 
Von  eim  andern  dieser  companderei. 

le  .grosser  ein  jannarekt  ist,  ibe  seltsamer  nnd  mancherley 
kanffinannschafften  [3H]  werden  darauff  getrieben,  denn  die  narQi% 
gpricbt  man,  sey  mancherley.  Aoff  betrieglicbe  practicken  gewandert, 
kam  in.  die  Franckforter  meß  ein  cammesierer  nnd  loser  fischer,  in 
willens  mehr  heranß  zft  bringen,  dann  er  bineyn  geteagen,  thet  im 
aber  also:  er  nam  ein  stnck  bley,  ander  nichtig  ding  nnd  Inmpen, 
stecket  dises  alles  in  ein  lidem  secklein,  gieng  anfi  den  platz,  da 
sehr  vil  volcks,  und  dessen  er  war  nam,  ein  sehr  reicher  nnd  geitäg&t 
Jod  stflnd,  ließ  daselbst  seine  zbgrichte  betri^erey  bOpecblich,  daß 
es  niemand  sähe,  Mlen,  bfib  es  darnach   wider  anff  und  forschet 
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laat,  ob  yemand  were,  der  dises  verloren  bette.  Bald  trat  derJnd 
Uiufi,  sdiwfir  bey  s4ym  tbabnnt,  daß  ee  keinem  uidern  denn  im 
zftstdnde.  £b  wirt  freilieb,  sagt. der  aaS^etzIer,  wie  es  scbeioet,  nit 
schieäit  ding  darinnen  stecken.  Das  magsto  «d  glanben,  antwortet 
der  Jnd,  daß  idi  nit  geringe  hendel  treibe,  Bondem  mit  den  then- 
resten  kleinotem  nnd  gewerben  nrabgebe.  Spraeb  jener:  Ey,  so 
bista  mir  aa<äi  mit  eim  gftten  trinckgelt  verfitllen,  es  mOcbta  mani- 
cber  fanden  baben,  da  bettesls  zfdetzt  geseben,  wirt  dir  aacb,  dn 
gebest  mir  denn  zeben  gnlden,  nit  wider.  Willig  zelete  sie  im  der 
Jnd  dar,  gieng  frfilich  darvon  anff  ein  ort,  tbet  disen  pack  aoff, 
ward  aber  der  bent  nit  groß  erfreowet,  gieng  fiags  hin,  sflcbt  and 
fend  den  gesellen  wider,  gpradi,  er  habe  in  mit  nichtigen  [S14b] 
und  losen  lampen  nmb  dos  sein  betrogen,  da  er  im  sein  gelt  nit 
vieder  zAstelle,  wolle  er  in  an  galgsn  brii^en.  Der  trflgner  ant- 
wortet: Wammb  basto  dann  so  hacb,  docb  lugenbafftig,  nnd  selbst 
als  ein  hindersetzer  gesdiworen?  Nam  in  bey  der  band  und  sagt: 
Komm  nnr  her  mit  mir,  so  da  lust  bast,  vor  die  oberkeit  nnd  laß 
er&ren,  welcher  recht  behalte.  Der  Jnd  aber  Eoch  sein  band  z&> 
rOck,  ließ  fOrter  ab  nnd  war  im  redit  geschehen. 


316. 
Ton  einem  deßgUiches. 
Anno  1559  gehet  scdcher  ambscbweiffler  einer  vor  Cassel  die 
fltraasen  am  weinberg  binanff  nach  der  statt,  Heß  heimlich  einen 
rechenpfenuig,  der  sebr  schön  gemfintzt  war,  fallen,  hftb  den  anff, 
und  sagt  mit  frSadon  zfi  eim  banren,  der  andi  daselbst  gienge:  Wie 
fiii4  idi  hie  so  eiH  schönen  gnlden  I  Der  haar  war  audi  geltsttcbtig, 
verdroß  in,  daß  er  den  gnlden  nit  gefanden,  nnd  sagt:  leb  bin  so 
wol  hie  gewesen  als  du,  and  wil  mein  theil  anch  darvon  haben.  Wol 
sAfrieden,  antwortet  der  abenthenrer,  sola  ye  getbeilt  seyn,  nempt 
ir  den  gnlden  nnd  gebt  mir  mein  theil  an  mBntz  heraaß.  Da  kön- 
test  diesen  tag  nit  mehr  gewinnen,  gedacht  der  baur,  gab  dem  an- 
äeea  einen  halben  ander  and  behielt,  wie  er  mei[3Iö]net,  den  gol- 
den. Als  er  aber  in  der  statt  denen  verwechseln  wolte,  sagt  man 
im,  daß  er  nichts  wehrt  and  ein  rechenpfennig  were.  Derbalben 
Bach  er  sich  nach  dem  andern  &st  nmb,  derselbig  aber  hett  sich 
anß  den  fassen  gemadit  und  seinen  messingen  gnlden  thear  gnAg 
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auflbiacht.  Der  baur  maßte  seines  sdiadens  selber  lachen,  zeigte 
den  golden  einem,  der  mir  diees  erzeilet,  der  auch  den  edialck 
batt«  geseben  den  pfennig  am  Weinberg  auffbeben. 
Ton  geitz  wirt  mancher  bo  lerblendt, 
Daß  er  betrog  nit  merckt  noch  kennt, 
Ftrcbt,  BO  er  Bicfa  lang  wOlt  beBinnen, 
Kern  das  getichte  glflck  von  hinnen. 

317. 
Der  baur  Held  wirt  betrogen. 
Bebelins  sdireibt  für  ein  warbafftig  historien  von  einem  banren 
in  den  schwäbiBcben  gebirgen,  beym  dorfi^  Justingen  genannt,  wonende, 
und  mit  Beim  zftnammen  Held  genennet  was,  wie  derselbige  fast 
reidi,  doch  darbey  gantz  einseitig  nnd  bald  glanbend  gewesen  seye. 
Disee  betten  zwen  bettler,  die  man  vorzeiten  farende  scbuler  ge- 
nennet,  eigentlich  zfl  irem  vortbeil  abgesdien,  und  brancbten  solche 
listigkeit,  den  gftten  bauren  [3IÖb]  zft  betriegen.  Der  ein  kam  deß 
abenta  sehr  spat  zft  im,  denen  freundtlicb  bittende,  daß  er  inen  die 
nacbt  über  behalten  wölte,  wetcbs  er  vom  banren  gewebret  in  die 
Stuben  gieng,  die  nidrig  bey  der  erden  was,  also  das  einer  stehende 
mit  einer  band  die  fenster  erreichen  kondte.  Es  was  aber  umb  die 
zeit,  daß  man  schon  bey  dem  liecbt  zfl  nacbt  essen  mflßte.  Do  nnit 
der  tisch  gedeckt,  anfgetragen,  und  man  zum  essen  sich  setzte,  ließ 
der  gast  den  wirt  nnd  all  sein  gesind  anß  einem  fläscblein,  daß  er 
bey  sich  trbge,  den  aller  besten  wein  versfichen,  se^  dameben,  daß 
sie  weidlich  trtkncken,  die  nadit  nolt  er  inen  weins  genbg  verschaffen. 
Das  sagt  er  darumb,  dieneil  der  ander  sein  gesell  dranssen  vor  dem 
fenster,  dann  es  der  in  der  staben  dahin  stellte,  die  äaschen  allweg 
wider  foUete.  DerbaJben  der  banr  nnd  sein  gesind  desto  frölicher 
soffen,  fragten  dameben  den  frembden,  wie  es  zAgieng,  nnd  seine 
'  flascben  solche  art  an  sich  bette.  Seine  tngeot,  antwort  der  farende, 
ist  nicht  anßz&sprechen,  dann  es  ist  die  flascben  nnd  trinckgesdüir, 
so  der  heilig  Othmanis  bey  sich  getragen  nnd  nmb  gott  mit  seinem 
heiligen  leben  nnd  gebett  erworben,  daß  ancb  bey  seinem  nachkom- 
men, und  wer  die  selbig  in  seiner  ehr  bey  sidi  haben  wflide,  sie 
Bolte  die  krafEt,  allweg  deß  köstlichsten  nnd  besten  weins  voll  zft  seyn, 
behalten.    Ich  aber,  sprach  [316]  er,  als  deß  tilgli<^en  weintrinckena 
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and  fOllerer  flberdrOssig,  bab  mir  fBrgenommeB,  die  flaschen  zft  Ter- 
kanffen.  }facb  dem  aber  der  banr  und  sein  gesind  diß  erbOret,  die 
flaschen,  die  aolchen  nutzen  hlnder  ir  hett  und  vermocht,  ait  von 
ab  hendCD  kommen  z&  l&saen  sich  nnderredten,  und  den  finantzer, 
wie  thenr  er  sie  achtet,  fragten,  sprach  er:  Umb  hundert  golden, 
da  ich  sie  bar  bekeme  und  nicht  borgen  dttrffte.  Enrtz  darvon  zA 
reden,  ward  der  kauff  also  gemacht,  daß  der  scbftler  zwentzig  gül- 
den annam,  das  tlberig  solte  der  banr  zö  gelegener  zeit  ancb  be- 
zaleu.  Und  hfib  er  sich  des  morgens  frü  darren,  sfichet  seinen  ge- 
B^en  an  gezieltem  ort,  theilten  diß  geltlein  nnd  gedachten  wie  sie 
förter  einen  andern  bauren  erhaschen  möchten.  Der  Held  aber 
entpbnd  wenig  genieß  anß  seiner  flaschen,  und  seiner  hoffnong  be> 
raubt,  macht  er  sich  seihet  her  ^'sn  seinen  nachbaom,  denen  er 
es  klagte,  zum  gelechter.  Änß  disem,  sagt  der  poet,  se^  ein  Sprich- 
wort nachmals  erwachsen,  do  man  etwa  mehr  wein,  oder  lenger  aoß 
rim  gefeß  geschenckt,  denn  man  gemeinet,  hab  man  gesprochen: 
Ich  gtanh,  es  sey  daß  Helden  fleschlein. 

Glanben  setzen  anff  nnerfaro, 

Mag  gwissen  natzen  wenig  spam. 

plöb]  318. 
Wem  die  kr&met  sich  rergleichen. 
Es  trftg  sich  einsmals  zfi,  daß  idk  einen  scbelmenschinder,  der 
gar  ein  sdiOner  nnd  jnnger  mensdi  von  person  war,  fragte,  was  er 
sich  zige  nnd  bey  einem  so  verachteten,  schendtlichen  und  unehr- 
lichen handtwerck  bliebe.  Antwortet  er  nnd  spratdi:  Lieber  gott, 
was  soll  ich  anfangen,  seitenmat  ich  in  diß  handtwerck  geboren? 
Darumb  so  ich,  wie  zwejmal  bescbehen,  darvon  lassen  wölte,  werde 
ich  noch  allenthalben  verrahten,  erkennet  nnd  mit  grosser  gefiahr 
meines  lebens  herter  und  mehr  vernichtet.  Sprach  ich  fürter:  Es 
sein  irer  doch  etliche  deines  handtwercks,  wie  ich  verstanden,  die 
bOssen,  wie  maus  nennet,  lassen  darvon  nnd  ernehren  sich  alsdann 
mit  krihnereyen."  Ach  denckt  selbst,  sprach  er,  wie  wol  hett  Ichs 
dann  gemacht?  letznnd  sehend  ich  das  faul,  niemand  natz  lind 
stinckende  aß,  ob  das  wol  dem,  so  das  viehe  gestorben,  nit  vil 
frommet,  gehet  es  dodi  on  mein  anstifften  zft.  Do  iiA  aber  ein 
krämer  würde,   schindet  ich  yedermann  und  die  lebendigen  leut, 
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armen  and  rtidie  on  nndnsebeid,  den  eynheimisöhen  und  den  btftt- 
frennd  so  wol,  aU  den  frembden  nnd  nnverdienten.  Dubalben  acht 
idis  Tor  gott  treglicher  nnd  besser  leyn,  obscbon  die  velt  nit  so 
nrtfaeilet,  bey  meinem  handt[317]w6n:k  zfi  bleiben.  Diß  bezengen 
gnfigsam  anaer  handthierer;  wer  änderst  bim  im  kopff  hat  nnds 
sehen  wU.    Von  frommen  verbiet  eim  gott  rft  K^es. 


319. 
Ein  exempel  hiervon. 

In  renneldter  schinderznnfft  var  ein  niderlendischer  krämer, 
ein  bandtffercksmeister,  (wie  dann  kaum  ein  land  mehr  besdieiEser 
nnd  blackerer,  denn  das  Niderland,  gibt)  der  hatte  anch  zfi  Hasterieh 
einen  rbB  nnd  geschrey,  dafi  er  mit  folsctaer  gewicht  nnd  bOsem 
nichtigen  gewSrtz  die  lent  nmbe  gdt  betrOge,  gewannen,  daß  es 
anch  vor  den  bui^ermeister  und  oberkeit  kam,  weldie  solchs  eft 
erfaren,  ire  diener  zfl  im  schickten,  seines  gewUrtzs  inen  z&  senden, 
damit  sie  sehen  mtichten,  ob  maus  anß  hasß  oder  mit  narheit  anff 
inen  redte.  £r  aber,  der  wol  gedachte,  wie  es  im  dermal  eins 
geben  wQrde,  hette  sidi  mit  zweyerley  gewOrtz,  nemlidi  gfiten  nnd 
bOsen,  gerostet,  dmmb  sdiichet  er  dem  raht  von  dem  besten,  welchs, 
do  es  probieret  und  gerecht  erfanden,  e^ten  eie  im  kein  schnid 
wissen  zft  geben.  Was  geschieht  aber  fOrter?  Der  krämer  trat  in 
seine  vorige  gewonheit,  und  klagte  niemand  denn  alle  weit  Ober  seine 
ediolckbaStige  betrieglich'[31Tb]keit,  daß  es  abetmal  an  die  herren 
gelangte,  welche  die  stattknecht  nnd  andere,  inen  den  kramer  selbst 
zft  bringen,  abfertigten.  Wie  all  sein  tbün  nnd  handel  immerdar 
anff  list  nnd  böse  practica,  dso  war  ^e  anch  ietzo  gerichtet,  nnd 
hett  er  seinen  knun  oder  buden  anff  dei'  bmcken,  ao  Ober  die  Maß 
gehet,  anfi^eschlagen ;  waa  von  köstlicher  gnter  wahr  da  was,  st&nd 
vomen  im  laden,  all  anders  veriegnes,  wnrmsticfaiga  nnd  fanlee  hin- 
den  anff  der  manren  gegem  wasser.  Do  nun  die  stattkoecht  mit 
fonstkolben  und  andenn  in  anfallen  und  greiffen  weiten,  Emulierte 
er  sich  ÖQchtig  zA  machen,  gebaret  und  stellet  sich  kläglich,  rieff 
nnd  Bchlflg  mit  den  armen  von  sich,  also  daß  von  im  nnd  den 
scheinen  in  dem  tnmnlt  alle  seck,  die  binden  anff  die  mauren  ge- 
stellet,  ins  wasser  gestossen  wurden,  nnd  mfißte  er  darnach  fait 
inen  gehen.    Nach  dem  sie  vor  die  herrep  kommen,  antwortet  der 
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krimer  anff  vorhaltena,  iraa  fflr  klag  Beiaeat  halben  rtxtbüg,  nnd 
waromb  er  gegriffea  were,  im  gescbehe  vor  gott  und  der  weit  an' 
billidi,  dleweil  sie,  der  mth,  selbst  wußten  seines  kanfFmanns  gbX, 
daß  es  nit  z6  schelten,  kundtadiafft  zb  geben.  Daß  aber  ein  boß 
gescbrey  von  im  erschollen,  kfinne  er  nit  kehren,  denn  es  werde 
im  Ton-andem  seinen  mißgDnst^en,  die  im  seins  glttcks  nicht  gfln- 
nen,  also  angestiffiet.  Derfaalben  bitte  er  vor  weiter  ge[318]wtdt 
und  erledignng,  darneben,  daß  im  fOr  sein  gftt,  daromb  er  yetznnd 
nnrerschnldet  gebracht  und  ins  wasser  geworffen,  machte  ein  gleichs 
und  bezalung  bekommen,  sonst  werde  er,  dardnrch  zum  armen  muin 
gemadit,  es  an  höhere  oberkeit,  der  unbilüdikeit  sich  zb  beklagen, 
^abringen  gezwungen  werden.  Also  kam  der  rath  zft  Masterich 
reäit  zftmassen,  und  müßten,  dem  sie  nicht  gestatten  «ollen,  seine 
böse  wahr  andern  z&  verltanffea,  sie  im  selber  mehr  denn  dnppet 
oud  nach  seinem  willen  beztJen,  sintenmal  sie  der  Uberweisnng  be- 
raubt, er  aber  sich  anff  sein  gewflrte,  so  nodi  Tornen  im  kram 
stAnde,  dergleichen  er  das  ander  alle  gewesen  seyn,  berieffe. 

An  böser  weiber  vitss  krencken, 

An  katzen  mawen  niiii  hnnd  bincken, 

An  niderlendisch  krämei  schwern 

Soll  sich  lUTOt  kein  maische  kefam. 


Ein  weinbecker  stilt  reiffling. 

Hecker  lohn  ist,  wie  man  sagt,  zecher  lohn.  Denn  so  sie  ein 
wenig  ein  gfiten  mbt  deß  abents  haben  wollen,  mag  ir  taglon  nicht 
weit  gereichen,  nnd  gehet  inen  wie  den  ackerpferden,  die  den  pflüg 
zum  feidbanw  and  haber  sehn  ziehen  nnd  doch  nichts  denn  hackstrow 
[318b]  fressen  mOssen.  Also,  die  den  weinberg  hacken  nnd  fleissig 
zurichten,  saaßen  die  mehrerzeit  bninnen,  hett  suhier  waaser  gesagt. 

Im  Franckenland  war  aui^  ein  hecker,  der  teglich  mit  saurem 
sdiweiß  sein  geltlein  verdienete,  doch  kaum  so  Til,  als  sein  beufflein 
lünder  an  brot  verzerten,  gewinnen  mochtti.  Zfi  einer  zeit,  do  andi 
die  an  gott  verzagte  geitzhels  das  körn  hinderhielten,  war  es  schwer- 
lich und  sehr  tliewr  zd  bekommen,  darnmb,  als  sein  taglon  nit  rei- 
chen, im  anch  niemand  leiben  wolte,  bracht  er  heimlioh  ab  auß  eines 
reidien  Weingarten  etliche  reiffling  oder  reben,  die  man  wider  e^> 
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legt,  newe  stock  zA  pfiantzen,  gab  die  selbigen  seinem  eltesten  son, 
der  etna  von  sechzehefi  jaren  nnd  ait  fast  witzig  was,  zft  verkanffen, 
welcher  sogt,  do  er  gefragt  ward,  wo  sein  vatter  die  bekommen. 
Bald  ward  der  alt,  als  viler  anderer  garten  dieberey  nun  verdeditig, 
gegriffen  und  TerhOret.  Do  man  aber  weiter  nidkts,  denn  diese  ge- 
ringe dieberey,  die  mebr  anß  notturfft  denn  bösem  fttrsatz  beschehen, 
erfaren  kondte,  mfißte  er  doch,  weil  er  gegen  eim  großen  bansen 
gesQndigt,  one  straff  nicht  aaßgehen,  nnd  ward  vom  seharSrichter 
vom  rathaaH  an  biß  in  sein  hanß  mit  rfttsn  geBtricfaeo,  mit  dem 
anhang,  daß  er  diß  zur  wamnng  mid  fttrter  bessentng  haben,  doch 
in  der  statt  nnd  säner  vorigen  arbeit  bleiben  gölte.  Die  execation 
[319]  volgte  anff  das  arttaeit,  and  do  er  seiner  wonnng  zä  gieng  and 
sein  straff  entpfienge,  lieff  vil  volck  jnng  nnd  alt  (wie  sie  pflegen) 
mit,  nnd  wolt  ein  ieder  der  nechst  bej  im  seyn.  Der  wegen  sprang 
der  eltist,  sein  narrechter  son,  voran  zur  mftter  nnd  sprach  mit  lauter 
stimmen:  Mftter,  setz  die  snppen  zft,  der  vatter  kompt  mit  allen 
freuden.  yermeinete,  weil  er  so  vil  volcks  nmb  sieb  hett,  es  were 
niolits  darbe]!,  denn  groß  &olocken  nnd  ehre. 

Keinerle;  rfifFt  man  aoß  so  weit, 
Denn  wann  der  reich  Itranck  ist  nnd  leit, 
Und  so  ein  armer  gsündigtfaat; 
Drambs  anff  erden  ungleich  zfigaht, 
Und  bringt  den  armen  zfi  seim  fal, 
Der  reichen  kargen  maniehmal. 


Wer  die  ertzrAuber  seyen. 

Nach  ^nander  haben  wir  yetzo  vilerley  von  dieben  und  mOr- 
dem  erzelet,  es  ist  aber  noch  ein  geschiecht  der  räuber,  welche 
gott  am  höchsten  nnd  allen  gottsfarchtigen  miß^len,  vorbanden, 
wellte  wir  zft  flberschreiten  der  Ordnung  nach  nicht  fllr  billich  ge- 
achtet. 

DisG  räuber  darfst  du  nit  in  finstem  weiden,  rauher  wilder  art, 
und  bergen  sftchen ,  sondern  du  findest  sie  in  stetten  und  dOrfferti, 
[3l9b]  das  mehrertbeil  in  schönen  lustigen  hensem  und  höfen,  ancb 
an  den  öffentlichsten  enden,  als  an  merckten  und  platzen  wonen. 
Sie  tragen  aucb  nicht  hämisch,  pantzer,  bflchsen,  spieß  oder  andere 
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Bcbreckliche  waffeD,  item,  gehen  ancb  nicht  scbnOd  Dnd  wDst,  eon- 
dem  feiD  Bittig,  zQcbtig  nnd  ehrbar,  die  meisten  in  herrlichen  rOcken, 
gefilterten  schanben  und  pettzen.  In  snmma,  vergoldet,  besUbert, 
besunmet  und  betaStet  gekleidet.  Nit  wie  sonst  den  renbem  wer- 
deii  ihn  achuiechliche  nammen  geben,  vil  mehr  mit  grossen  titeln 
und  digniteten  (so  gar  ist  die  weit,  anß  gottes  veriiengnnß  and 
Blraff,  verblendet)  berftr  gezogen  and  anßgerikffen.  * 

Wtewol  nun  solche  stulr&nber,  aesseldieb  nnd  blAtgaoger  keinem 
mensoblidieD  nammen  verglichen  werden  mögen,  wil  ich  sie  gegen 
dem  reissenden  wotff  halten,  und  daü  sie  erger  nnd  gtinmiiger,  dann 
derselbig  sein,  probieren. 

Einem  wolff,  dem  es  docb  anß  der  natnr  erlaubt,  daß  er  sehen 
denn  zft  Winterszeit,  oder  von  grossem  banger  getriben,  ein  viecb, 
guß  oder  endten,  gleich  seinen  zehenden,  nnd  denn  von  etlichen 
wol  nimmermehr,  holet,  ist  man  so  gehessig,  daß  man  nit  allein  in 
gern  nennen  hört.  Über  das,  so  man  seiner  auch  Ober  einem  todten, 
hnlen,  stinckenden  aß  gewar  wirdt,  mftß  kein  banr,  band,  bttctasen, 
spieß,  Stangen  und  kolben  im  [320]  dorff  bleiben,  sondern  mit  gros- 
sem feindtlichen  geschrey  eilen  sie  alle  den  wolff  zft  metzgen  nnd 
nmbzAbringen. 

Dise  feißte  nnd  &nle  mammons  dieser,  anangesehen,  daß  inen 
oiclit  solchs,  wie  dem  woUF,  der  nator  nach  erlaubt,  sintenmal  von 
gott  alle  mensehen  nicht  inen  selber,  sondern  gftt  zfl  thftn  and  lieb 
ifi  beweisen  erschaffen,  geitien  nnd  nemmen  irem  nedisten  nicht 
allein  sdileclit,  was  er  an  barschafft  nnd  gett  hat,  ab,  sondern  sie 
sangen,  pressen,  dringen  nnd  zwingen  im  anß  seinem  leib  blAt  nnd 
marck,  daß  er  schier  nichts  im  banß  an  kleidem  etc.  im  feld,  garten, 
ecker  nnd  wiesen  vor  disen  nnersettlichen  geitzhelsen  behalten  m^, 
daß  sie  es  nicht  alles  z&  sich  reiasen.  Sie  ktlnden  auc^  nidit  die 
nrsach  der  not,  wie  der  wolff,  fftrwenden,  denn  nichts  dann  der 
teußelistdie  nimmer  volle  geitz,  ob  sie  schon  vorhin  in  allem  winckel 
gnflg  haben,  sie  darzft  treibt. 

Weiter  ist,  wie  uns  hierin  das  alte  Sprichwort  beystehet,  kein 
Winter  so  kalt,  daß  ein  wolff  den  andern  frisset.  Halt  nnn  dise 
ertzränber  dargegen,  so  sichsta,  wie  sie  zt  keiner  zeit  nach  den 
gesetzten  gottes  nnd  der  natnr  taierinnen  nndersdieidlich  leben;  es 
ist  der  vatter  vor  dem  son,  der  son  vorm  vatter,  brftder,  Schwester, 
blfttsverwanten,  gesipten  and  freund,  keins  vor  dem  andern,  [320b] 
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wann  si«  dkM  Mden  an  aicb  nemmso,  mit  haat  niid  bar  mehr 

Es  ist  gleablidi  and  anfl  dem  abzftneBunen ,  so  der  wolff  aoß 
dem  wald  and  straatdi  herAr  tritt,  weil  er  dcti  nach  dem  raub  omb- 
sicbt  QQd  sAcbet,  daß  er  wAlte,  das  alles  feld  voller  ochsni,  kfi, 
schaff  etc.,  alle  dOrffer  voll  genß,  bOner  und  enten  «eren,  docb 
Tenn&cht  er  ja  nicht  mehr,  denn  er  tragen  kOndte,  neramen.  Wer 
sagt  Dan,  daß  es  nicht  war  sey,  daß  dise  schendUiche  stU-,  boden- 
und  keller-rilaber  teglicb  wAnsdien,  daß  kein  menscb  ein  bissen  brot, 
on  ue  allein,  haben  mOßte ;  alles  getreid,  «rein  and  andere  nottnrfft 
verdürbe,  und  der  hagel  erachlUge,  daß  nar  sie  weidlidi  sdiinden 
mftefaten?  Nit  allein  solch  ir  nnmenschlidi  nnersettlidi  wesen  streckt 
sieb  K^cen  Iren  neehaten,  sondern  sie  wflton  andi  mehr  denn  greaw- 
lich  gegen  sieb  sdber,  also,  daß  iren  etliche  nimmer  recht  Katt  eeaen, 
oder  den  kleüüsten  pfennig  znr  not,  der  lost  gescbweigen,  aaßzjk- 
geben  kOn  seju.  So  doch  der  wolff,  was  er  e'rschnapt,  frisset,  nud 
nit  anffbßret,  er  hab  denn  seinen  balg  gefdllet.  Der  wolff,  wie  an 
andern  thieren  Efl  sehen,  do  er  nnn  satt  ist,  schlefft  and  rAwet,  laßt 
die  liebe  htiden,  was  morgen  das  weidwerck  geben  werde,  soi^eo. 
0,  wie  manche  nnrüwige  nacht  «fl  dem  tag  haben  die  beimische  a&d 
[321]  mißtraawende  wefarwölffe,  die  nimmer  mit  gottes  verheissnogea 
benOgig,  und  inen  die  äugen  welter  sein,  denn  ir  dicker  pantzon. 

ledermennigklich,  aavor  die  scbeffer  and  birten,  wissen,  dag  der 
welff  den  schaden  nnd  wOrgen,  so  er  treibt,  allein  mit  dem  kopf^ 
maal  und  z&nen  aoßrichtet  and  vollbringet,  daramb  sie,  in  abzA- 
treiben,  der  hnnd  and  stecken  gebraueben.  Wer  wil  bie  die  listigen 
bttßlein,  hindertDckiecbe  griQeio,  gnantziscbe  flbersetsnng  and  tische 
practick,  der  sie  teglicb  und  Oberoeclitlich  berfar  brii^n  und  aaH- 
dencken,  erzelen?  Daß,  so  man  schon  der  gewohnten  schaldtheit 
begegnen,  nnd  sie  abweisen  wolte,  die  vielfeltigkeit  den  armen  ist 
abeilegen.  Kein  wolff  aacb  hasset  oder  vertilget  seines  gleichen  oder 
andre  thier,  die  deß  raubs,  wie  er,  geloben.  Sihe  aber  hie  an  die 
gedflrstigkeit  dieser  stoltziereoden  räaber.  Was  mag  ir  bertz,  deß 
gewissen  weiter  denn  ein  Bchenwren  thor  ist,  doch  immermehr  ge> 
denckenP  Wenn  sie  etwan  ein  armes  dieblein  oder  rflaberlin,  der 
kaum  sein  lebenlang  soviel,  als  sie  in  elm  jar  gestohlen,  belffen  vot- 
nrtfaeilen,  oder  znm  wenigsten  ein  ge&dlens  daran  haben?  Wa  bat 
man  ie  erbbren,  das  ein  wolff  seinen  raab  sparet,  oder  das  er  nidit 
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mag,  einem  «deren  wolff  oder  thier  gebe,  daß  er  im  dt^peli  d&rfOr 
znwegen  bringe?  Die  neawe  aohdler  diser  [821b]  räaberknnat  ab«r, 
wenn  inen  gott  katua  ein  gülden  fltoff,  zehen,  oder  wie  viel  es  ist, 
besdieret,  kOonen  sie  nicht  rftwen,  de  mQssen  denn  an  dem  not- 
tOHRigen  darmit  wftdiem  nnd  saaSanaaen,  dermaften,  daß  sie  ir 
wtßgelieben  gelt  allweg  aber  doppel  wider  bekommen.  Siidi  dioh 
amb,  da  findest  ir  Tiel. 

Letzlich  kan  man  ja  elna  nolffes,  auch  wol  die,  denen  er  scha- 
den gethan,  geniessen,  also,  daß  seiner  Nieder  etliche,  zOn  nüd 
blanvren  z&  artznejen,  und  sein  febll  zu  bOltzen  gebraucht  werden. 
Niemand  aber  wirt  dieser  listigen  fodts  balge,  denn  der  tenffel,  der 
Bicf  da  sie  nicht  bey  zeit  nmbkereu,  gerben  wirdt,  nnd  ire  erben, 
fro.  Senaten  den  ienfgen,  die  sie  garapfft  nnd  benagt,  wirt  nit  ein 
kleiner  fesel. 

Dieses  aber  alles,  wie  sobendtlich  es  ist,  ja,  da  es  noch  eehendt- 
lidier  und  aller  schendtjicbst  were,  weifi  man  der  weit  kinder  asi 
nach  zft  verblömen,  mit  seinen  namen  nnd  proteitnrn  zfi  bedecken. 
Dann  es  mftft  si<di  in  die  nahrnng  schicken,  klng  seyn,  auff  vorraJit 
und  einem  alten  mann  getrachtet,  seinen  kinderen  wo]  To^estanden, 
tieissfln.  Und  solche  Btftlräaher,  die  in  dw  wariieit  der  wittwen 
benser  fressen,  nnd  mit  der  armen  schaden  sich  nefaren,  sein  tansent- 
mal  erger,  denn  die  Jaden,  denen  gottea  gecati  «UeDt,  von  dem 
frembden  zft  wfiehem,  welche«  den  Namen-Gliristen  ietannd  all  eins 
[332]  ist  Dammb  ist  gott  zfl  bitten ,  da«  «r  ihnen  and  uns  allen 
Bein  gnad  zn  bessern  verleihe,  amen. 

All  andre  laster  mit  der  zeyt 
Tergehn,  wie  abnemmen  die  lent, 
On  geit«!  der  wechßt  teglich  nor  erger, 
Dann  war  reich,  wirt  ie  elter  karger, 
Und  fragt  man  leider  ietst  nit  roelir, 
WaniiB  nur  grit  tregt,  nach  gfit  und  «hr. 


Seiner  frauwen  hat  einer  ein  kind  gestolen. 

Im  jar  1552,  als  der  banffen,  so  hemai^  die  Inßbmcker  clansen 
eroberte,  bey  Amelbnrg  veKamhlet  wurde,  war  einSr  damnder,  der 
etUche  Jar  lang  sein  ebeweib  sampt  etlichen  kindera  verlassen  nnd 
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mit  einem  uidem  balg  doh  dieveil  geschlept,  anch  da  nodi  bey  sidi 
bette.  Sein  redite  franw  aber,  nach  viler  erforschaog,  tr^  in  bey 
gemaltem  baoffen  an  nad  befände,  das  er  mit  der  bOren  ancb  einen 
scbOnen  knaben,  der  in  aller  maß  denen,  die  nodi  daheim  wareo, 
gleicbete,  gezeaget,  spracb  sie  senfltzende:  Ach,  lieber  gott,  dill 
klnd  hat  mir  mein  mann  wie  ein  ehrloser  dieb  gestohlen,  dann  idi 
sehe,  das  er  der  ratter,  aber  ein  unrechte  mutter  an  meine  statt 
darzft  Istl 

[322b]    Dises  die  grOBte  notrenw  heißt, 

Die  einer  gegen  sich  selbst  beweiQt; 

Denn  was  im  nnd  den  seinen  ghort, 

Tragt  er  diebisch  an  frembde  orth.  * 

und  in  dem  er  im«  selbst  entwendt, 

Sein  die,  denn  es  wirdt,'aach  geschendt. 


Von  Eve;en  ehrendieben. 

letrrermeltes  gsellen  sind  ein  pbff  nnd  ein  bm^er  zn  Tflbingeii, 
Ton  denen  nnn  meldnng  beschicht,  gewesen.  Soldie  beyde  (dodi 
keiner  vom  andern  wissende)  bUeten  einem  versoffenen  taglOhner 
nmb  seine  sehr  schone  banKfranwes,  welche  sich  durch  arm&t,  u 
de  deß  mannes  schnelgerey  halber  litte,  gab  in  iren  willen.  Eins 
abents  war  der  mann  aber  beym  wein  nnd  misdite  darzft  das  klrt- 
lein,  daramb  hatte  die  franwe  den  einen  iren  bfllen  besebeiden.  b 
dem  sie  nuhn  mit  einander  gftter  dingen  waren,  kompt  aach  der 
pfaff  nnd  begeret  eingelassen  zfi  werden.  Doch  dieneil  die  priester 
schafft  den  vorzi^  zn  haben  pflegt,  auch  diser  sich  vor  dem  bsim, 
da  er  vileidit,  so  in  der  pfoff  an  disem  orth  als  ein  ejfferer  ersehen, 
ejmkommen  möchte,  entsetzende,  weich  anß  den  ftkssen  nnd  versteckte 
sich  oben  anff  ins  tanbhanß.  Herr  Enderle  glaubte  sidi  gar  allein 
sein  mit  seiner  lie[323]ben,  es  ward  im  aber  nit  lang  vergönnet,  dann 
der  mann  kam  und  klopfft  an  der  thOr  sehr  feindtlich,  darumb  io 
pfaff  in  der  eyl  niergend  sonst  binzufiieben  wnßte,  nnd  kroch  in 
den  ofen.  Das  weih  entpfieng  den  mann,  als  ob  sie  gar  zornig  wer, 
mit  bOsen  Worten,  das  im  der  tag  za  knrtz  were  nnd  moßte  dann 
anch  in  tjeffe  nacht  sitzen  und  sauffen.  Der  mann  erseuffizet  and 
sprach,  es  were  ihm  tlbel  gangen,  und  bette  drey  golden  mit  spilen 
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verlobren.  Da  recht  lieber  maim,  tagt  das  «eib,  hastn  nidit  genftg 
darOD ,  daß  dn  micb  dabeim  io  bsnger  and  kammer  ntzen  lessest, 
und  was  da  nnr  bekompst,  alles  dir  dnräi  die  gnrgel  äeosset,  son- 
dern da  milst  aocfa,  das  dir  vom  saaffen  fiberig  bleibt,  so  sdiendt- 
lii^  verdoppeln?  pfai  dich,  wer  wil  dir  das  nahn  so  bidd  wider 
geben?  Antwort  ihr  mann:  Ber  über  uns,  zeygt  mit  der  band  und 
meinet  gott  im  hinunel. .  Jener ,  der  sich  ins  tanbhaoD  verhorgen 
nnd  den  pfaffen  hatte  gesehen  in  ofen  echleiffen,  sprang  her&aß  nnd 
sagte  (dann  er  hielte  es  darfor,  der  mann  bette  aaff  in  diese  rede 
getban):  Hir  nit  also!  der  pfafF  im  ofeDj  der  so  wol  za  deiner 
fraawen,  als  icb,  gangen  ist,  sol  es  halb  erlegen.  Sotcfas  war  aoff 
irer  aller  seyten  ein  gftter  fand,  kamen  der  sadi  Dbereyn,  erlegten 
dem  Wirt  sein  verloren  gelt'  nnd  kamen  sie  also  on  alle  weitere 
verletzong  duron. 

[32Sh]    Einen,  der  gerne  massig  geht 

Und  seinem  haoQ  nit  wo)  forsteht, 
Au  BSotFen  and  spielen  sich  helt, 
Mag  man  leicht  abkauffen  mit  gelt 
T«n  rachsal,  daß  er  ir  vergißt, 
Und  stillschweigt,  wo  z 


824. 

Kin  schwere  räch  deQ  ehebrachs. 

Ein  lellmanl  nnd  rechter  lAlFel  war  ein  bawr,  der  nichts  denn 
von  seiner  schOnen  jnngen  franwen,  nnd  wie  die  so  frenndtlich  were, 
in  sagen  wnßte;  sprach  aach,  ¥rie  er  sie  so  lieb  bette,  das  er  nit 
leiden  möchte,  das  sie  ein  anderer  aogreiffen  solte.  Nadi  wenig 
tagen  gieng  er  sampt  ir  dnrdi  einen  wald,  darinnen  ihm  ein  reuter 
begegnet,  der  üin  zwang,  im  das  weih  nach  seinem  willen  za  tkber- 
geben.  Und  als  er  seinen  mantel  anS  die  erden  gespreitet,  zoch  er 
den  gaal  daraaff  and  sprach  zft  im:  Nnn  halt  das  pferd  beym  zt^el 
and  sich  zfl,  das  es  mit  keinem  ßkß  vom  mantel  trette,  sonst  würde 
idi  dir  deinen  kopff  zerschlagen.  Hernach,  als  der  reuter  seins  wegs 
hinweg  geritten,  schalt  das  weib  Iren  mann  heffiig  seiner  kleinmfitig- 
keit  halber,  and  das  er  solchem  mntwillen  nit  änderst  ffirkommen 
were.  Ach,  schweig,  sprach  er,  da  bortest  wol,  wie  er  mir  befalh, 
den  ganl  nit  vom  mantel  schrei[824]ten  zn  lassen?  das  hab  icb  wol 
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bnndertnul,  dieVeil  aodi  gern,  geachAhen  lassen,  und  di 
wehr  voller  lOcäer  gestoßen. 


Ton  einem  deflglelchen. 

Es  beU  einer  ein  «eib,  die  udern  Unten  D«ben  im  e-utit  fresiidt- 
BcheSt  bevise,  nnd  so  etm  der  gesellen  einer,  so  solidten  veibem 
nacbgeben,  zft  im  kam,  lieft  er  siah  nach  «ein,  inen  mum  in  gebsD, 
Terachicken.  Boläier  gesUlt  Dar  er  auch  eines  abends,  wein  n 
bolen,  gangen,  kam  doch  an  bald  wider,  and  da  er  an  der  banßtbdi 
kloi^t,  walte  in  niemand  bftren,  derbalben  gackt  er  durch  die 
fensterladm  aud  siebet  einen  bey  seiner  franwen  liegen.  Nach  dn 
er  aber  ins  banß  gelassen,  sprach  er:  Ey,  das  sein  acti&lck,  die  ei> 
Bo  versenden ,  nnd  wil  ich  eadi  die  vier  pfenning  auch  nnhn  nit 
widei^eben;  die  waren  im  von  dem  gelt  fOr  den  wein  heranü  worden, 
nnd  meinet  er  in  hart  betrogen  haben. 

Lesterlicb  leben  gringlich  a«bten 
Terbeut  nach  schwerer  lach  ifi  trachten. 

[324b]  326. 
Ton  eim  bubierer  c&  Scbaffliansen.  ' 

Derselbig  kam  eine  tags  heim  nnd  fiind  einen  frembden  bej 
seiner  ftanwen.  0,  liebet  weib,  sivach  er,  so  n&rnscb  sey  ie  oM 
mehr!  weil  dn  solche  gacb  im  sinn  bettest,  wommb  ^engestn  nidit 
an  ein  heimlidis  ende?  Was  meinestn,  wie  es  sich  schicken  ood  dir 
sebendUicb  sein  würde,  wann  dich  eis  &embder  also  fanden  bette? 

327. 
Ton  dises  gleichen. 

Wiewol  diese  awen  weit  von  einander  gesessen,  aaeb  nit  n 
einer  zeyt  von  ihnen  ist  geschrien,  sein  sie  dodt  mit  den  wercken 
gesellen.  Diesem  richteten  die  p&fien  nnd  andere  sft  HildeOhein 
das  Wasser  in  die  echfich,  das  ist,  maditen  in  znm  gnckgnck.  üad 
Bolcbfl  kondten  sie  am  ft^klichsten  tbftn,  daß  sie  von  kn  nit  ergriftn 
worden,  weil  sein  hanß  zwo  tbflren  hett.    So  er  dann  zfl  der  einen 
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hlneyn  gieng,  sprang  der  ehetirecher  aftr  andern  hinanQ  anff  Bis 
gaasen.  Nahn  gedachte  er  den  bilren  einmahl  zfl  fahen,  nnd  ver- 
negdte  die  eine  ÜiOr.  Es  begab  sich  darnach,  das  er  auch  tod 
seiner  gchwelgerey  hey  finsterer  nacht  ddi  [326]  Bchlaffeo  legen 
wotte,  schloß  sein  hani!  anff  nnd  stund  mit  anlSgegtreckten  armen 
in  die  thOr,  ob  vieleicht  abermahl  seiner  frauwen  bfti  sich  darinnen 
verspetet  und  heranß  wolte ,  er  ihn  halten  nnd  abblenwen  möchte. 
S«in  wehnen  hatt  ihn  nit  betrogen,  dann  der  b&ler  war  Toriiand» 
nnd  wolte  sidi  durch  die  flocht  vor  deß  manns  grimm  erretten.  Da 
er  aber  ihn  in  der  thttr  vermerckt,  nam  er  einen  zfllanff  nnd  stieß 
in  mit  alleo  krefften ,  das  er  TOr  'dem  hanü  in  dem  dreck  lag  nnd 
wfisdite  seinen  pN^  darvon.  So  bald  der  Ittmpel  wid»  ausgestan- 
den, zündet  er  ein  liecht  an,  besähe  sich,  wie  er  besdimieret  und 
ein  loch  in  kopff  gefallen  hett,  gieng  er  bald  hin,  brach  die  negal 
von  der  andern  thSr  wider  anÜ  nnd  sprach:  Geht  es  so  zA,  wil  idi 
deß  schimpffs  nicht  mehr  warten. 

Das  Sprichwort  heißt  ein  gdten  mann. 

Der  von  seinem  weib  daiff  anfbtfthn, 

Das  einander  hab  her  ir  plati; 

Noch  frömmer  einen  solchen  schati, 

Per  iemand  bey  ir  findet  stobn 

Und  in  doch  fre;  leßt  deuuen  ^ohn. 

Es  sind  alle  beyde  sdiehnen. 

[325b]  328.  - 
Wie  ein  kaufEmann  innen  ward,  daß  sein  weih  ein  bfilerin  was. 
Za  Wien  in  Osterrich  hett  ein  reicher  nnd  alter  hanffmann  ein 
gar  schönes  weib  nnd  mit  ir  ein  sOnlein  oder  zwey  genenget,  denen 
hielt  er  einen  jungen  geraden  nnd  wdgestalten  stadenten,  sie  under- 
weisen  nnd  ehrlich  anllznüeben  zn  lassen.  Das  weib  aber  hatte  von 
irem  alten  mann  nicht  solche  ergetzlichkeit ,  wie  sie  wol  beerte, 
darumb  sachte  sie  sichere  weg,  den  Studenten  in  ir  lieb  ea.  bringen, 
der  auch  nit  lang  zu  bitten  war,  dammb  alle  morgen,  so  der  herr 
■einer  alten  gewonbeit  nach  zur  metten  gienge,  höh  sich  der  Student 
zfi  der  franwen  in  ir  bett.  Bald  erweckte  solcher  baudel  dem  kanff* 
mann  durch  etliche  anzeignng  einen  argwon,  doch  gedachte  er  als 
ein  weiser  mann  in  disen  sachen  nit  zu  eylen,  sondern  mit  der 
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warheit  darlÜDder  zft  fcommen.  AnfF  ein  zeyt  war  die  fraaw  in  eis 
gasterey  iier  frenndling  gangen,  derhalben  gedachte  der  kanffmann, 
es  were  gelegene  zejt  etwas  hiervon  za  erfahren,  Iie&  den  tisch  be- 
reiten,  das  aller  beste  von  speisen  und  wein  anfitragen,  Tennahnte 
den  stndenten  Instig  zu  sofn  nnd  den  wein  nit  zn  sparen.  Da  er 
ihn  nnn  mercket  vom.  wein  gar  beschlichen  und  gebttrender  [326] 
witz  beraubt  seyn,  redet  er  in  an,  also :  Jttngling,  mir  kompt  glaub- 
lich für,  daß  dn  mein  (^ebett  mit  nnzutlit  befleckest,  welc^  eo  du 
mtrs  öffentlich  bekennest,  wil  ich  es  dir  nnd  meiner  hanßfranwen 
aaA  verzeihen;  im  fall  du  aber  solches  verleugnest,  wirst  dn  als 
ein  iQgenhafftiger  nicht  lang  bej.  mir  dein  nnderhaltung  haben.  Der 
jDngling  aoß  tronckenem  mund  sagte  deß  hertzen  gmndt  und  er- 
zelete  seinem  herren  von  end  zu  orte  alles.  Nnn  antwortder  kanff- 
mann:  Ich  zDme  hierumb  mit  dir  gar  nichts,  denn  da  hast,  wie 
deines  alters  gewonheit  ist,  gehandelt,  wieviel  da  auch  filrther  in 
diaen  dingen  dich  mennlicher  erzeigest,  soviel  ea  mir  aadi  ange- 
nemer  sein  wdrde;  allein  bitt  ich  dich,  du  wollest  mich  fOr  meine 
person  mit  bblschafft  unangefochten  lassen.  Und  bierbe;  ist  es  dißmal 
bliben.  Als  hemadi  nOchtern  ävr  stndent,  was  er  vor  seinem  herm 
bekennet,  sich  erimierte,  ist  er  ein  zeytlang  der  bftlschafft  mOssig 
gangen,  dodi  da  er  am  herren  keinen  weiteren  unwillen^egen  sich 
vermercken  kondte,  bat  er  mit  aller  hingelegter  forcbt  sein  vorige 
weiß  wider  an  die  band  genommen.  Ursach  gnftg,  die  schmac^  mir 
zafOgt  zn  nidergelten,  wil  nuhn  sich  nahen,  gedachte  der  kaaffmann; 
doch  ist  dir  der  jOngling,  so  du  in  filrsichtigklich  asgreiffeat,  zu 
starck,  dammb  wird  list  mir  beystehon  mOssen.  Eines  morgens  da 
nam  er  sich  einer  [326b]  Schwachheit  an,  derhalben  er  wol  aoft- 
Bchwitzen  mftßte  nnd  verschafft,  das  die  frauw  seine  statt  mit  ^ 
wohnlichen  gebehten  in  der  metten  vertretten  solte.  Wiewol  sie  es 
nngern  thet,  zwang  sie  dodi  die  eheliche  pflicht  dem  mann  zn  ge- 
horsamen, schllkg  jm  binauß  gehen  die  cammertbtr  in  angemaßtem 
zom  mit  grossem  krachen  zft,  der  meinnng,  das  ihr  bftl  darvon  er^ 
wachen  und  ir  hingeben  vememmen  möchte.  Er  aber,  ietz  noch  am 
tiefsten  nnd  sflssesten  schlafende ,  erwachet  vü  zn  langsam,  w&echt 
auff  in  dem  fiostem  (dann  es  war  noch  winter),  wie  er  gewohnet 
hett,  in  seines  herren  cammer  nnd  schloß  den  im  bett  in  seine  beide 
annm,  küsset  nnd  drttcket  in  gleich  obs  die  franw  were.  Omachsam 
zog  sich  der  alt  kauffmann  auß  seinem  nmbfiihen  und  ergreiff  einen 
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gAten  bengel,  den  er  ihm  zam  vortheil  und  diesem  thumier  zuweg 
gelegt,  und  sprach  zomigklich :  Da  ansdiamha^ger  bößwicht,  ist  dir 
nicht  geni^  daran,  das  da  meines  weibs  gCDosseu  hast?  Wiltn  nau 
auch  dein  anersettige  begirdeii  &n  mir  erfüllen,  dai'für  ich  dich  doch, 
als  ich  dir  dein  bekannten  BheUhat  gütigklich  nachließ,  fleissig  ge-< 
b^ten?  -Zackt  also  bald  mit  deu  werten  den  br&gel,  traS  in  erst- 
lich ^schen  die  obren,  da  die  har  am  dickesten  seyn,  feblete  dar- 
nach  aacb  nicht  seiner  arm,  lenden  und  rücken,  dann  der  jangling 
solchs  tlberials  unwissend,  darza  [327]  im  bett  Temickelt,  kondte 
sich  erschrocken  nit  wehren,  derhalben  ihm  diese  morgen*  und 
knfittelsappen  ttbel  bekam,  das  in  sein  herr  halb  todt  aoßm  bett 
aoff  den  boden  warff  nnd  Ugen  ließ.  Wie  sidi  fürther  die  racbtang 
zwisdien  inen  begeben,  v&r  dem,  der  mir  diß  kandt  gethan,  noch 
sieht  zu  wissen. 

Was  man  mit  sterck  nit  meg  bezwingen, 

Muß  gscheide  listigkeit  voUnbringen. 


Von  einem  sehr  schiecklichen  ehebrach  und  hftrercf. 

Kit  so  gar  vor  langen  jaren  ist  es  geschehen,  das  ein  mann 
sehr  treffenlichs  geschlechts  mit  seiner  hanfifranwen  einen  son  ge* 
zenget,  welchen  er  zoTiel  lieb  batte  nnd  zärtlich  anSerzoge.  Es 
begab  sieb,  das  der  vatter  nach  etlichen  jaren  tOdtUch  abgieng, 
derbalben  der  son,  wie  es  pflegt  zftzngehen,  raam  nnd  platz  hett«. 
Besonder  war  er  in  zimmlicben  erwachsenen  jaren  der  unkenachbeit 
gantz  nnd  gar  ergeben,  das  er  auch  schier  aller  der,  so  er  ansähe, 
und  eines  meidleins,  so  seiner  mftter  dienete,  begerte,  sie  mit  vil 
verheissangen  neben  gftten  worten  zn  seinem  willen  zu  bringen  sich 
znm  offtermal  bemübete.  Nach  dem  nan  das  meidlein  seiner  am 
besten  abkommen  [327b]  möchte,  klf^te  es  solchs  deß  jüngling  mnt- 
ter,  sie  bittende,  iren  son  von  solchem  abzuhalten.  Wie,  sagt  die 
matter,  wil  er  denn  nan  anch  nit  meines  banses  mit  Unzucht  ver- 
scbonen?  Was  hilfft  es  aber?  wann  ich  in  ietzo  lang.drumb  straffe, 
Wirt  er  es  alles  mit  seinem  leugnen  verantworten,  wie  er  pflegt. 
Perowegen ,  das  idi  in  als  aoff  frischer  that  ergreiffe ,  thA  im  also  I 
Wenn  er  dich  widerumb,  wie  vor,  nmb  dein  holdtschafft  bitten  wirdt, 
so  sage  im  on  weiter  abschlagen  zu,  nnd  ernenne  im  ein  stand  in 
Ktrchbof.  24 
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deiae  kunmer  jü  kommen  nnd  berichte  darnach  mich  dessen  allen. 
Diesem  käme  das  meidtlein  also  nach,  da  hieß  die  matter  es  in 
ihrem  gemaob  bleiben  und  gieng  sie  in  sein,  nemlich  des  meidtleins, 
bette,  in  meinni«,  den  son  emsthafftigen  zn  atTsffea  nnd  zn  er- 
Bchrecken.  Was  geschieht  aber?  War  dem  tenffel  hie  m  feyren? 
Dieweil  rie  viel  zn  bald,  daß  sie  ihn  ja  anreden  mOchte,  in  defi 
meidtleine  kammer  gegangen,  war  sie  in  mancberley  gedancken  ent- 
schlaffen,  nnder  deß  anch  der  son  kam  geschlichen,  nicht  änderst 
meinende,  er  fDnde  die,  so  ihn  dahin  gezielet  bette,  ligt  zn  ihr,  be- 
schLafft  sie  nnd  gehet  nach  etlicher  zeji  wider  nach  seiner  schlaff- 
kammem.  Die  mfltter,  der  wol  za  wiesen,  vas  geschehen  war,  be- 
hielt das  in  bekOmmertem  hertzen  verborgen,  und  da  sie  schwanger 
schier  gebehren  [326]  solte,  zog  an  einen  frembden  ort,  gebahr  all- 
da ein  jnnge  tochter  und  gäbe  sie  einem  armen  weib  daselbst  aoff- 
zoziehen.  Nach  etlichen  jaren  kam  diese  benwerin  (denn  also  hetten 
sie  es  zuvor  mit  einander  angeleget)  nnd  schencket  der  reichm 
franwen  ire  vermeinte  tochter,  welche  sie  an  kindesstatt  anfboziehen 
annam,  nnd  seine  mutter,  wie  aies  auch  in  der  wartieit  was,  zn 
seyn  verhiesse.  Nun  ward  anß  dieser  jnngen  tocbter  anch  ein  sehr 
schönes  meidtlein,  daß  der  son,  der  sich  noch  nicht  verhcnrat,  son- 
dern biß  daher  mit  nnerlanbtem  beyscblafliBn  nnd  bftrerey  räch  be- 
holffen  hette,  sie  inbrOnstig  lieb  gewann,  nnd  die  mntter  im  solche 
zu  vermählen  biAte.  Die  matter  ab  seiner  bitt  heffijg  nnd  nnanß- 
Bprechlich  erschrocken ,  gäbe  ihm  frenndtlich  antwort  nnd  spradi: 
Lieber  son,  mich  wandert,  was  da  dich  zeybest,  daß,  der  da  wol 
zn  einem  grossen  ansehenlicfaen  gescfalecht  mit  gemahUchafit  dich 
befrennden  nnd  deines  vatters  ehrlichen  nammen  anßbreiten  kanst, 
dich  mit  einer,  welche  man  nicht  weiß  von  was  geringen  lenten  sie, 
klMtdte  auch  wol  geschehen  in  nnpflicht,  erworben  seye,  deinen  stand 
zu  rerkleinem  nnd  zft  bemassigen  ftlmimbstf  Ob  ich  ihr  wol  von 
dem  deinen  etwas  zt  erben  nach  meinem  todt  anßbeBcfaeiden  nnd 
vermachet  habe,  mag  dir,  der  du  sonst  (gott  lob)  obn  das  g^Ag 
[32Sb]  hast,  nichts  schaden;  daß  du  aber  bedencken  wollest,  deine 
gOter  also  bey  einander  nnzerrissen  zfi  behalten  (das  antwortet  aie 
auff  deß  sons  fürwerffen)  mag  dir  nicht  viel  fQrtreglich  sein,  dieweS 
dn  mit  einer  andern,  so  du  dir  zor  haußfranwen  nemest,  zehen^ 
nnd  mehr  zu  einer  ehestenwr  magst  bekommen.  Das  wir  nns  nit 
znlang  in  dieser  histori  beharren  nnd  die  somma  hiervon  anzeigen, 
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mSohte  die  matter  iren  Bon,  (denn  er  sich  auch  vememmen  ließ,  da 
es  nicht  mit  willen  nnd  ehren ,  doch  mit  aawillen  nnd  sonsten  ge- 
stehen Bohe)  weder  mit  bitten,  flehen  oder  andern  Ursachen  be- 
wegen, von  seinem  fUrnemmen  zfi  lassen,  und  mnßte  im,  der  auch 
irmann  war,  weitere  achand  Arznkomraen,  ihre  tochter  und  neven 
mit  sehr  betrübtem  und  angsthaftigem  gemtit  m  einem  eheweib  geben. 
Also  ward  er  seiner  muttw  hanßwirt  nnd  eiden,  auch  seiner  echweater 
und  tocht«r  ehemann ,  darvon  doch  niemand  under  inen ,  denn  die 
matter,  wie  es  hicromb  gelegen,  wo&te.  Welche  sich  ab  diesem  also 
entsetzet,  in  gremen  und  groBsee  hertznagen,  und  fdr  unnachleBeigem 
leid  in  tödtliche  kranckheit  fiele,  darinnen  sie  den  grenwlichen  un- 
erhörten fall  einem  priester  nnd  mehr  geheimen  lenten  offenbarete.  ' 
Und  hab  ich  recht  verstanden,  haben  die  jenigeu,  den  sie  es  ange- 
zeygt,  an  doctor  Martin  Luthem  seliger  gedechtniß  es  gelan[329]gen 
lassen,  seines  treuwen  rahts,  wie  hierin  die  mittel  ban  zu  treffen, 
zfi  geteben.  Der  solte  also  sein  gewesen,  es  were  nichts  wenigers, 
dann  ein  schweres  vor  gott  und  der  weit;  doch  weils  alles  nnwis- 
sende,  vom  son  nnd  tochter  ftkmemlich,  beschehen,  müßten  sie  gott 
nmb  Terzeihnng  durch  Christum  bitten,  und  es  nun  also  nit  weiter 
endem.  BEild  aber  hernach  ist  die  mntter,  deßgleicheu  durch 
schwermftt  nnd  braßt  der  son  mit  seiner  Schwester,  tochter  und 
lUHißfraawen  in  grosser  renwe  gestorben.  Gott  sey  inen  und  nua 
allen  gnedig  I  lunen. 

Die  jugeudt  warn,  dfiB  sie  nicht  weint, 
Dem  vatter  gern  im  alter  greint, 
Dann  d'räten  von  den  eitern  gespart 
An  kindem,  iieu  mcken  bait 
Für  ghoffte  feeude  schlegt.  hernach, 
Dmmb,  dsD  an  in  erleben  scbmach. 


Einer  bSlet  anwiesend  mit  seiner  eignen  frauwen. 

FOrwitz  machet  die  jungfranwen  tbenr,  aber  auch  wolbetagte 
ebemenner  zft  Darren,  wie  verjarter  zeyt  einem  zft  Fridtslar  wider- 
f^uren.  'Wiewol  er  selber  gn4g  am  wirt  zft  bezalen  hatte,  wolte  er 
doch  anch  noch  fremh[329b]ae  ge*e  laden  und  ward  entzündet  ge- 
gen eine  seines  nacbbanweren  firanwen,  der  er  mit  viel  bitten  seines 
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nillena  zft  päegen  anläge.  Nachdem  er  aber  nit  ablasseD  wolte.  ob 
sie  ihn  schon  übel  bedrftnwet  und  angefahren,  offenbarte  sie  es  sei- 
ner franwen.  Die  aagt  (wie  dann  die  weiber  listig  sejn)  sie  weit 
ir,  wann  es  sich  echickte,  ein  zeyt  anzeygen,  dann  sollte  sie  irem 
mann  bey  der  nacht  und  gewisser  stnnd  einen  ort  zft  ihr  z&  kom- 
men (doch  one  liecht,  das  nicht  vieleicbt  sie  iemanda  sich  selber 
Terriehten)  ernennen,  alsdenn  wolte  ue,  was  er  lang  begeret,  ihn 
gewebren,  mit  der  bedingnng,  das  er  ir  siben  tbaler,  all  einerley 
mOntz,  zft  einer  yerehrnng  mit  hrechte,  wa  das  also  nicht  beschehe, 
wflrde  er  zft  irer  frenndtschafft  keine  -  boffnnng  fQrbaß  haben ;  so 
wolte  sie,  sein  eheweib  nemlich,  an  irer  statt  den  mann  zh  betrie- 
-  gen  da  erscheinen.  Die  glock  war  gegossen ,  und  wolte  sich  fQgen, 
daß  sie  an  tag  kem  and  ihren  klang  hören  liesse,  dann  dises  bälers 
haußfirauwen  ge&enudten  eine  kam  die  zeyt,  das  sie  eines  kinds 
genesen  solte,  bey  der  war  sie  den  tag  über  gewesen  und  sa^ete, 
wie  sie  bej  der  die  nacht  zb  bleiben  gebebten  were.  Freuden- 
reicher wort  hatte  der  mann  lange  zeyt  nicht  gehöret,  sintemal  die 
frauw  ihm  denselbigen  abendt  da  nnd  da  sich  finden  zft  lassen  ver- 
sprochen, wie  sie  vor  mit  sei[330]nem  weib  sich  vereiniget  und 
ietao  von  ir  besdieid  bekommen  hatte.  Dammb  auff  beatimpte  stund 
kam  er  geschlichen,  umbfienge  seine  hanßfraawen  an  statt  der  bäl- 
scbafft  anffs  aller  holdseligest,  reichet  ir  die  verlieisaenen  thaler  und 
spielet  mit  ihr  das  spiel,  wie  mans  anff  jener  seyhten  der  Donauw 
pflegt,  ein  mal  oder  ettlich,  nam  darnach  von  ir  einen  stillschwei- 
genden und  frenndtlichen  abscheidt,  sieb  nach  heimen  tilgende,  da- 
mit, so  sein  hanßfrauw  kommen  würde,  ihn  nicht  argwöhnig  halten 
dOrffte.  Morgens  M  saß  er  in  der  stnben  beym  tisch  anff  eim 
küssen,  hielte  den  kopff  in  der  band,  und  gerenweten  ihn  seine 
verschenckte  th^er;  sein  hanßfrauw  aber  trat  zft  der  thür  hineyn 
und  fragte,  warumb  er  so  traurig  da  sesse.  Und  da  er  keine  gnflg- 
same  antwort  geben  wolte,  zog  sie  under  im  das  küssen  herfOr, 
bleuwet  es  ihm  nmb  den  kopff  nnd  sprach:  Du  fanler  und  nn- 
seligcr,  laß  mich  wol  nnd  weich  sitzen,  ich  bins  mehr  denn  du  wertb; 
sich,  soviel  kan  ich  In  einer  nacht,  da  du  ligest  und  fanlentzest,  ver- 
dienen! schlug  also  bald  die  sieben  thaler  für  ihn  anff  den  tisch. 
Der  mann  erkennet  die  tbaler,  weil  sie  all  eines  Schlags  nnd  sein 
gewesen  waren,  erstnmmet  imd  antwortet  ihr  gar  nidits.  Die  frmw 
aber  was  gftter  [3S0b]  ding  und  Instig,  stellet  ein  gftte  malzejt  zft 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  330  373 

tmd  Iftde  deß  manns  und  Ire  nechaten  verwandten,  welche  alcb  der 
plQtelicben  muten  gaEterey  (dann  sonst  dos  wsib  karg  zb  se7n  ge- 
halten was)  verwund^i^n  und  die  nrsach  dessen,  so  es  zft  thnn 
were,  zfi  wissen  bähten.  Da  erzehlet  inen  das  weih  allen  handel 
vom  anf^  znm  ende  nnd  sagt:  Weil  mein  hanßwirt  in  langen 
jaren  nie  so  frenndtlich  sich  gegen  mich  erzeyget,  darzfl  mir  anch 
ein  gftt  geschenck  gegeben,  das  wol  hillicber  mir  gebtlret  bette,  wil 
ichs  in  gemessen  lassen  und  hab  danunb  dise  Jsdscbafft  angerichtet, 
darinnen  wir  de6  brautgelts  drey  thaler  vertrincken  wollen,  die  an- 
dern vier  «11  ich  seiner,  darhey  zu  dencken  an  ein  Bchdnen  rock 
wenden  nnd  den  darfdr  kanSen.  Solcher  listigkeit  ward  das  weih 
von  in  allen  mit  frölicbem  gelecbter  and  vesierung  ires  manns  höf- 
lich gepreiset. 

Wann  einer  bey  seim  eheweib  sdblafFt, 

Als  ob  er  mit  der  frembden  schafft. 

Der  wirdt  ein  ehebrecher  iüi  gott, 

Dnds  weib  darin  auscbaldig  stobt. 

[331]  331. 
Einer  macht  selbs,  das  sein  weib  die  ehe  bricht. 

Honig  zb  lecken  sachte  anch  in  emer  statt  ein  becker  (wie 
etliche,  so  diO  lesen,  wo  er  gewöhnet,  mercken  werden)  gelegenbeit, 
der  im  doch  in  herberer  bitterkeit  denn  gatlen  geriehte.  Dann  nach 
dem  er  seine  magd  zfi  metir  malen  amb  ein  beyschlaffens  ansnchte, 
stellet«  sie  sieb  als  eine,  die  mit  bitten  Dberwonden  were,  und  sagt, 
er  solte  konmien,  wann  es  am  geheimisten,  das  es  die  franw  nicht 
erführe,  geschehen  möchte.  Die  magd  aber  bette  es  der  &aawen 
on  alles  verholen  zfi  wissen  gethon,  die  legte  sich  m  einer  nacht, 
als  der  mann  backen  wolte,  in  der  magd  bette,  derselb  fogte  sich 
heimlich,  als  er  den  teig  zflgeridit,  in  die  karomer,  nnd  was  er  da 
gethoD  hab,  ist  gftt  zfi  dencken,  dergleichen  gescliacli  von  im  zam 
andern  und  dritten  mal.  Wie  nnhn  sein  unordentliche  brunst  etwas 
abgekfilt,  besorgte  er,  die  magd  würde  ihn  mit  einem  kindskopff 
worffen,  thet  derbalben  seinem  knecbt  dieses  handeis  aller  gnbgsame 
anzeignng  und  Überredet  in  das  aach  (wie  dann  geschach)  sich  znr 
mE^d  legen  und  so  sie  geschwängert,  es  anff  sich  nemmen  solte, 
dargegen  er  ihm  ein  geltlem  zA  schencken  zfisagte.   Wie  gegen  tag 
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der  meistsr  sich  in  Hein  eigen  schlaffbett  zfi  [33l1i]  rflven  legt«, 
war  sein  fraaw  auch  wider  da,  die  verwiß  and  varff  im  mit  scbeH- 
worten  vor,  daß  er  so  nnd  bo  offt  die  nacht  wer  zb  der  magd  in 
ihr  kammer  gangen.  Und  da  der  mann  solches  mit  lai^nen  t<hi 
üch  ablegen  wollte,  sprach  sie:  Wie  kannstn  nntreuwer  ehebrecber 
das  verneinen,  bin  ich  doch  Belbet  anstatt  der  magd  im  bett  gelegen, 
und  sagte  im  alle  warzeicben.  Da  der  meister  diO  Terstandeo  nnd 
für  gewiß  bette,  das  er  den  knecht  selber  zti  ihr  hett  heiases  gehen. 
Behalt  er  das  weih  Abel,  scblflg  sie  von  sich  and  wolte  ir  kein  gud 
mehr  haben,  sie  bcschuldende ,  das  nicht  er,  Bondem  ne  die  eba 
gebrochen  hette.  Daranß  nnder  irer  beyder  frenndtscbafil  ein  grim- 
miger hafi  nnd  Uneinigkeit  steh  erhflb. 

Auß  Hchwerer  Torseti  lieber  sOnd, 

Die  einer  von  sich  selbst  TeikOndt, 

Pflegt  gern  grosserer  bertienleid 

Zu  fliesaen,  mit  viel  zanck  und  streit. 


Ton  einem  baowren,  der  anff  ein  mal  bondert  tbater  rerbSlete. 

Ein  reicher,  hoffertiger  meyer  im  land  zA  Hessen  hatte  einem 
weinschencken  anff  eim  andern  dorff  zft  seinem  handel  ein  hm- 
[33S]dert  thaler  nmb  einen  zinß  gelieben  nnd  gieng  nach  etlicher 
zeyt  zft  im,  seinen  wein  zft  versnchen.  JDieweil  aber  der  wirt  eine 
zimmliche  schöne  franw  hette,  hramete  der  meyer  mit  ihr,  daß  eis 
der  wirt  alle  beyd  flbenn  banffen  in  der  schlafkammer  sich  ranffende 
&unde,  wolte  derhalben  mit  einem  scbweinsineß  Med  nommen.  Und 
da  ihm  das  weib  entwnachte,  sdimieret  er  dem  meyer  seine  lenden 
nnd  arm  darmit,  daß  er  es  nit  verlengnen  kondte,  wolte  ihn  aock 
änderst  geplenwet  haben,  wo  er  nicht  anff  seine  kniee  gefitUen  nnd 
ihn  nmh  gottes  willen,  ihm  das  leben  tfi  fristen,  gebetten  bette, 
mit  Terbeiraang,  ihm  die  hundert  thaler  aller  qoeit  nnd  loß  zfi  ge- 
ben, dameben  die  Terscbreibnng  ward  anffgehaben.  Bey  disem  aber 
ließ  es  der  wirt  nicht  bleyben,  sondern  schlfig  das  weib  anß  dem 
banß  nnd  jagte  sie  irem  vatter,  der  aach  daselbst  wohnete,  heim- 
Der  brachte  es  mit  andrer  gbter  freunde  nnderbandlnng  beym  wirt 
dabin,  das  er  von  im,  seinem  scbweher,  mit  hundert  thalem  gestillt 
ward,  nnd  seine  franwe,  die  im  inwendig  andertbalben  tagen  iwey- 
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hondert  thaler  verdienet  hett«,  wider  aaffiiam.    Dieae  alle  mit  ein- 
ander sein  mir  wol  bekannt  and  geschähe  anno  1558. 

[332b]  333, 

Crenennter  meyer  sprach  anch  knrtz  hernach  anß  stoltz  und 
on  danckBagnng  gottea,  als  sein  getreid  in  der  emde  in  die  scbenw- 
ren  kommen  war:  Wolan,  da  ligts,  wer  es  nun  von  mir  haben  sot, 
Wirt  auch  müssen  thftn,  wie  ich  wil.  Ich  glaub,  desselben  abents 
fiel  daa  feawer  vom  bimmel  nnd  zündete  die  scheawren  von  neun- 
tzehen  gesperren  an,  daß  sie  sampt  allem  getreid  in  deu  bodes 
rerbrannte. 

Reicbthumb,  hoffart  und  stoltz  gebiert 

Die-  fOhm  fdrtan  in  böß  begierd, 

Und  Bo  die  tbat  sich  darzfi  dickt, 

In  schand  und  schaden  sie  bestickt. 

334. 

Einer  beechte fft  ein  magd. 

Zfi  Collen,  wie  anch  in  andren  mehr  statten,  ist  der  gebrauch, 
daß  man  die  gefundenen  kindlein  in  darzfi  ?erordente  henser,  ala 
kneblein  und  megdtlein,  iede  in  ein  besonders,  bringt  and  anfizeucht. 
Darnach,  wann  solche  Idndleia  ein  wenig  erwachsen,  kommen  reiche 
borger,  die  anch  wol  beimlicb  ire  vätter  seyn  und  nemmen  zun  zey- 
ten  etliche  berauß,  die  an  kindsstatt  zä  adoptieren  nnd  ib  [333] 
behalten.  Solcher  fdndlinge  einen,  ein  meidtlein,  begerte  ihm  ein 
Wirt  daselbst  zä  geben,  welcha  er  wol  au&erzog,  zu  tagend  ond  ar- 
beit gemehnet.  Und  da  es  nun  etwan  bey  sechszehn  jam  erreicht 
ond  sehr  schön  von  augesicht  war,  begab  sicbs,  das  etliche  junge 
geselleD  in  disem  wirtshauß  zechten,  deren  einer  seine  aagen  anfF 
emenntea  meidtlein  warff  und  im  immerdar  zu  trincken  darreichte. 
Schier  gegen  abend,  da  einer  auS  den  andern,  fOlle  halber,  nicht  so 
gnan  achtnng  gibt,  volget  er  dem  töchterlein  nach  in  den  keUer 
(denn  sie  immerdar  pflag  wein  ao&fttragen)  fand  dieselbig  deß  trin- 
kens,  anch  mftdlgkeit  und  Tiel  lauffens  halber,  schlaffend,  drumb  wie 
er  sich  allein  ersähe,  schw&ngeret  er  sie  also,  diU^  sie  nichts  davon 
wußte,  setzet  einen  dreyheinigen  stül,  der  heym  faß  stände,  vor  sie 
und  gieng  hinweg.    Diese  geste  waren  lang  ire  atraßen  hinweg  g^ 
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fahren,  dem  gftten  meidtlein  ward  das  beuchlein  schwellend,  und  ds 
im  Ton  seinem  ratter  mit  berednng  defi  beyscIilafFeDB  hart  zfigesetet, 
hondte  es  doch  Icein  weitere  entschnldignng  oder  antwort  sagen, 
denn  das  es  niemand  änderst,  dann  den  slftl  bey  im  hett  fanden, 
darbe}r  mußt  man  es  auch  beruhen  lassen.  Und  da  die  zeyt  kam, 
gebar  de  einen  kleinen  jungen  son.  Der  wirt  nam  den  stfti  und 
heiltet  in  oben  an  die  bOnen  in  der  stnhen,  nnd  behielt  die  mntter 
mit  dem  kindlein  [333b]  anch  bey  sich.  So  ofit  aber  hernach  iemand 
fragte,  was  der  stU  an  der  bOn  bedeutet,  antwortet  der  wirt:  Er 
maß  also  bftssen,  dieweil  er  meiner  tochter  ein  kind  gezinimeret  hat. 
Item  forschete  einer,  wem  das  schone  kn&blein  wer,  so  da  Ueffe, 
sprach  er,  deß  stWs  an  der  honen.  Über  ein  jar  drei  oder  vier 
nam  im  der  flkr,  welcher  die  magd  beschlaffen  bette,  wie  es  ir  gieng 
z6  erfohren,  kam  derhalben  wider  gen  Collen  nnd  in  gemeldtes 
wirtshanß,  ward  anch  wie  der  andere  von  dem  stU  and  dem  kud 
bescheiden.  Hiednrch  bewegt,  erkundet  er  sich  bey  vielen,  was  fOr 
ein  Wandel  dieses  kinds  matter,  seid  sie  dessen  genesen,  gefOhret, 
nnd  da  er  nichts,  denn  alles  'gflts  nnd  redligkeit  von  ir  spüret,  ward 
er  solches  fro,  bekannt  dem  wirt,  wie  die  saclien  ergangen  nnd  diG 
er  deß  kinds  rechter  vatter  were,  hegeret  derwegen  anch  nna  der 
m4tter  ihre  scfamach  mit  dem  ehestand  zu  erstatten,  wie  mit  grosser 
Terwilltgnng  beschahe,  nnd  alles  zum  g&ten  ende  mit  diesem  meidt- 
lein  bracht  ward. 

Jungkfrauw«!  achmehen  and  schand  zSkem, 
und  mit  der  ehe  sie  wider  ehm, 
Viel  hober  lob  darmit  verdient, 
Als  der  eim  kSnig  wider  gwinnt, 
Verlornes  gold  and  edelgstein, 
Doch,  die  das  erst  lohn,  besser  sein. 


[334]  335. 
Einer  hat  ein  magd  beachlaffen. 

Hit  wie  der  vorig  war  dieser  banwer  im  ampt  Cassel  geännet, 
dann  er  hatte  auch  nngefehr  anno  1556  einem  banwrenmeidtlein 
verheissen  sie  znr  ehe  zft  nemmen,  so  hatte  er  sie  anffs  henw  ge- 
nommen nnd  mit  ihr  gehandelt,  daß  ichs  nicht  sagen  darf.  Her- 
nach von  ir  angesprochen,  nnderstond  er  ftlrs  £  ein  F  zfl  halten 
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nnd  nicht  allein  sie  nicht  nie  der  zA  Collen  z&  ehren,  sondern,  da 
er  mit  gesehicklichlceit  darzA  hette  kommen  kOnnen,  sie  viel  üeber 
ander  den  lenten  in  allen  schänden  aaßgebreitet.  Es  kam  fOr  den 
sdinldtheissen,  Ton  dem  iehs  selber  gehöret,  da  bestand  der  bauwer 
noch  anff  seinen  zwelfF  äugen  imd  leognen;  sagt,  er  wfißte  mit  der 
menschen  nichts  zft  schaffen.  Der  scbnltheiß  fragte  die  braut,  ob 
er  ir  nicht  ein  pfand  oder  warzeichen  anff  die  trenw  gegeben,  sagt 
sie:  Ja,  sie  hette  ihm,  als  er  bey  ihr  geschlaffen,  ein  pfriemen  von 
seinem  weldnor  a^ezogen,  die  hette  sie  mit  sich  da.  Und  sagt  der 
bauwer  anch,  wie  die  pfrieme  sein  gewesen  were,  aber  das  er,  wie 
sie  nemlicb  klagte,  mit  ihr  zt  tb&n  gehabt,  wQrde  ihm  febohtich 
zflgemessen.  Sokbe  entschaldigung  war  ihm  [334b]  von  seiner  freondt- 
sdiafil,  weil  das  meidtleis  arm  war,  also  eyngereompt.  Der  scbnlt- 
heiß  aber  mercket,  daß  der  banwer  das  meidtiein  immer  frenadtlich 
ansähe,  daranß  er  coiyectnriert,  in  der  anklag  schuldig  seyn,  hieß 
dameben  iedeimann,  ohn  in,  ahtretten,  dreawet  im  hefftig,  da  er 
die  Wahrheit  nit  TCrjehen  würde,  nnd  spi'ach  nnder  anderm:  Lieber, 
sag  mir,  da  da  hey  ir  schlieffest,  schrey  sie  auch?  Antwort  der 
banwr;  Ja,  wie  ich  ietznnd,  denn  er  gedachte,  wann  er  so  sagte, 
wOrde  man  dencken,  das  sie  an  in  kein  jangkfranw  kommen,  nnd  in 
von  ir  loß  sagen.  Ist  dem  also?  sagt  der  Schultheiß,  da  hast  gnng 
bekannt,  hieß  die  andern  all  widerkommen  nnd  mftßt  im  der  hren> 
Ügam  YOn  standen  an  seine  braut  geben  lassen,  da  sagt  er  hernach 
allen-  handel  von  im  selber. 

Die  warhelt  unbillich  verheln. 

S&cht  außred,  die  sich  selbst  Terfehln. 


Eins  baawren  zanck  mit  dem  pfathecr. 

Nit  weit  von  Collen  freyet  ein  alber  banrenknecht  eine  schöne 
diemen,  die  ror  in  der  statt  gedienet,  nnd  den  pastor,  da  er  da- 
beimen  war,  (wie  sie  sagt)  zum  Tettem  hette,  [335]  durch  dessen 
anregen  auch  die  ehe  angerichtet  worden,  üogefehr  über  ein  vier- 
tiieil  jar,  das  sind  dreytzehen  wochen  nach  dem  ehelichen  heyleger, 
gebar  sie  im  ein  jungen  son,  welchen  er  keines  wega  für  sein  an- 
nemmen  weite,  biß  so  lang  der  pEarrherr  solchen  zanck  mit  hfllff 
deß  meßners  oder  opfermauna  aa&finemmen  nnd  stillen  gefordert 
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varde.  Der  fragte  seinea  udiwager,  was  er  für  blag  gegen  seine 
hanü&aaw  hette,  antwort  der  banwr:  Die  lent  Ij^wken,  me  wer 
kein  magd  gewesen,  ab  ich  sie  genommen  hatte.  Der  p&iimr 
8E»'ach:  Wie  das  nit?  sie  hat  ja  ottUche  jar  an  einander  in  der  statt 
nnd  ietzond  letzlich  be7  mir  gedienet.  So  versteht  es  nit,  sagt  der 
banwr ,  eie  ist  kein  jnngkfrauw  an  mich  kommen.  Wer  eueh  das 
ttberreden  vil,  antwortet  der  meßner,  der  mfiß,  als  ir  hocbteeit 
hatten,  nicht  in  der  ktrchen  gewesen  seyn,  oder  die  brant  viel  we- 
niger gesehen  haben ,  dann  sie  war  wol  mit  einem  solchen  schönen 
rosenkrantz,  als  kanm  andere  in  etlichen  jaren,  gezieret,  das  keiner, 
so  nit  jnngfcfranw  ist,  gestattet  wirt.  D^r  banwr  sprach:  Daran 
sagen  ir  die  warheit;  ich  aber  hab  geboret,  hette  es  recht  Abgängen, 
solte  sie  nicht  in  den  baren  zur  kirche  gangen  seyn.  Der  pfarherr 
lachet  nnd  sagt:  Habt  ihr  onwer  tag  anch  eine  sehen  in  hären 
gehen?  Meins  erachtens  geben  sie  in  den  schbhen,  laßt  euch  nicht 
so  zum  nar[335b]rea  machen.  Mit  diesen  ablegongeo  war  der  banwer 
noch  nicht  zftfrieden  and  sagt,  das  wer  aber  aoi^  im  weg,  das  er 
argwönig  hielte,  daß  sie  z&  frftw  deß  kinds  genesen.  Til  wraüger 
bat  diß  anS  im,  denn  das  uider,  s^t  der  pfarberr,  nnd  ist  sehr 
leicht,  wer  im  nnr  wü  sagen  lassen,  anßzftrecbnen.  Ir  habt  sie 
dreytzehen  wochen  den  tagen  nach  gehabt  nnd  sie  ench  anch  so 
Tiel,  seynd  sechs  nnd  zwentzig,  nnn  zeblet  anff  beyden  seyteu  anch 
soviel  nAcbt,  machen  in  somma  zwe;  und  fttnCtzig  wochen ',  diß  ward 
durch  den  meßner  gerechnet  und  also  recht  befnnden,  derhalben 
ihnen  der  gftt  gesell  irer  trenwen  anderricbtong  grossen  danck  sagte. 
Als  im  nun  sein  matter,  die  darnach  z&  im  kam  (denn  Merbejr  war 
sie  nit  gewesen)  daß  er  seine  franw  das  kind  seinem  rechten  vatter 
zft  geben  zwange,  befftig  anlag,  sprach  er:  Laßt  ench,  liebe  mnttei, 
bescheiden,  nnd  häret!  so  nnd  so  haltet  sich  es  hiermit.  Wie  wdt 
leb  dmmb,  denckt  selbst,  gestalt  seyn,  das  ich  unserem  pfarherm, 
der  ein  redlicher,  unstreflicher  mann,  darzü  aller  kOnsto  er&bren 
ist,  nii^t  glanben  nnd  in  der  lügen  bezttcktigen  solte?  Ich  bin  ja 
nit  so  gar  ein  ganß,  kan  es  i^tzt  selbst  auch  anßzehlen,  nnd  wend 
es  an£F  welchen  ort  ich  wolle,  schlegt  es  weit  Ober,  weil  es  ietzond 
Winter,  die  nacht  lang  nnd  der  tag  knrtz  ist. 

[336]    Wer  sein  kopff  in  ein  m&lsack  stoßt, 

Dem  koler  seine  Beck  anfflöüt. 

Wer  alte  kessel  Eosanunen  tregt, 
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Du  ofeulocli  nnd  Bcborniteim  fegt, 
Fehlt  nicht,  er  «irt  darmit  berüBt. 
Also  Wirt  dem  der  narr  gebaßt, 
Der  eines  pfaffen  kOchia  bekompt 
Und  dieselbig  für  ein  jongkfraaw  nimpt; 
leb  mein  die,  denn  die  ehe  nicht  limpt. 


Von  einer  ebebiecherin. 
Nit  lang  darnach,  als  ein  banwr  ein  weib  genommen,  erfUir  er 
mit  der  tbat,  anch  von  andern  leaten,  das  sie  nnzfiditig  nnd  mit 
TÜen  hOriachen  ettkcken  berttchtlgt  were,  klagt  er  das  seinem  scbweber, 
ihrem  vatter,  darbey  er  sieb  vememmcn  Heß,  sie  von  sioh  z6  rer- 
stossen.  Acb,  spracb  sein  schweber,  lieber  eyden,  laß  dira  nicht  so 
hart  zfi  hertzen  gehen  nnd  sie  ire  zeyt  also  hinanß  &bren;  ehe  du 
oder  iemands  meinen  sol,  Wirt  sie  von  ir  selber  sich  deß  bandels, 
wie  dn  von  ihr  klagest,  Schemen.  Dann  das  es  desto  glanblicher 
aeye,  sihe,  ire  matter,  da  die  noch  jang  nnd  in  grOnendem  alter 
wäre,  lebete  sie  mit  gleichen  lästern  bemassigt,  nnd  war  darinnen 
kaum  eine  Aber  sie,  ietzo  aber,  da  sie  alt  nnd  weiß  worden,  welches 
Tor  der"  zeyt  nicht  kommet,  ließ  sie  ihr,  [536b]  als  der  kenschestcn, 
nngem  solches  nachsagen;  gleicher  gestalt  ist  anoh  von  meiner 
tochter  zu  hoffen.    Pfai  deß  riffianer  trosts. 

In  dem  kein  hasQ  der  schänden  steckt, 

Leichtlich  auch  alle  schand  verdeckt. 


Von  einer  kindtbetterin. 

Grosser  geistligkeit  wolt  ein  fraaw,  daromb  das  sie  in  alle  kir- 
eben  nnd  klöster  der  statt  zfi  bebten  gienge,  angesehen  and  ge- 
mhmet  seyn.  und  als  ir  einsmals  gott  ein  jnngen  son  bescheret, 
wolten  ir  die  weiber  (wie  sie  dann  pflegen)  liebkosen  nnd  sageten, 
daß  diß  sehr  feines  kindlein  mit  aller  gest^toiß  seinem  vatter  gantz 
nnd  gar  ehnlich  were.  Äcb,  herrgott,  sprach  sie,  bat  es  denn  auch 
anff  dem  banpt  ein  blatten?  AJso  macht  sie  iren  ehebmch,  nnd 
wammb  sie  so  fleissig  gen  kin^en  gcmgen,  nnversebens  offenbar  und 
kOndtUcli. 
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Conaefeutia  nille  testee. 

£Ub  menscbeii  nichts  ao  hart  verklagt, 
Als  der  ein  boß  gewiaaen  tragt. 


[337]  339. 
Von  einer  ehebrecherin  zä  Tnbingen. 

Ans  lieb  and  scbäne  halben  nam  gar  ein  reicher  bnrgers  aon 
xt  Tübingen  einer  sebr  armen  witwen  tochter  daselbst,  mit  der  er 
weiter,  also  zft  reden,  nichts  dann  iren  leib-znm  henratbgnt  bekam. 
Nachdem  er  sie  nun  ein  geringe  zeyt  gehabt,  leßt  sich  von  einem 
edebnann  ir  matter,  and  sie,  die  tochter,  von  der  matter  Hberreden, 
da  sie  weg  erdencken  kondten,  damit  sie  von  irem  mann  abgeschei- 
den  wtirde,  nolte  er  aie  selber  alsdann  znm  weib  nemroen  und  der 
matter  hundert  gülden  schencken.  Beide  Hessen  sich  diese,  die 
matter  dnrch  das  gelt,  und  die  tochter  das  bObere  ansehen,  ver- 
leiten, and  erdachten  eine  achendtlicbe  practick.  Sie  giengen  mit 
einander  für  den  raht  and  tbet  die  alte  das  wort,  wie  sie  ihr  tochter 
nmbs  g&ts  wlllea  and  doch  übel  versorgt  bette,  imd  wer  dammb  zfi 
fflrcbten,  daß  sie  in  echand  gerahten  möchte,  der  nrsach,  daß  ir 
man  in  denen  dingen,  die  zam  ebebett  gehörig,  unkrefftig  befanden 
wttrde.  Die  berren  achteten  für  biUich,  den  mann  auch  z&  horen, 
schickten  im  ein  hotten,  nnd  da  er  kam,  aacb  verstanden,  was  sein 
weib  gegen  inen  klagte,  thet  er  anß  geheiQ  dea  bargermeistera  sein 
antwort:  Ehrbaren,  [337b]  vorsichtigen,  günsügen  herren,  wiewol 
mir  meine  gegenred  nicht  minder  dann  die  klag  beschwerlich,  werd 
ich  doch,  sintemal  sich  mein  baoßfrSDW  nicht  schämet,  aacb  mir 
solchs  gebotten  wirdt,  mein  Verantwortung  (derer  vor  meinen  berren 
ich  orlanb  bitte)  an  tag  z6  geben  gezwangen,  and  mflG  anff  mein 
trenw  and  warheit  sagen,  daß  von  dem  tag  an,  do  mir  mein  baaß- 
franw  beygelegt,  sie  keloe  nacht  one  sechs  oder  sieben  malen  aaS- 
gestanden.  Das  aem  ich,  liebeo  herren,  ßirs  erat  bekenntlich  an, 
sprach  die  alte ;  denckt  selber  ein  ieder  bey  euch,  wie  kan  ein  golcha 
jnng  mensch  (zeiget  anff  ire  tbchter)  mit  so  venig  vergftt  haben, 
bitt  daraaff  noch,  wie  vor,  ein  mittel  darinn  zi  treffen.  Da  man 
sie  zä  beiden  theilen  nadi  dem  abtretten  wider  gefordert  hett,  sagten 
die  herren  zum  mann,  er  sJllte,  was  im  von  seiner  frtüiwen  ver- 
gttnnet  worden,  als  geschenckt  annemmen,  dameben  im  ein  andere 
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zfl  yermllhlen  alsbald  erlaubt  8670,  sie  wolton  fSrter,  was  ineu  zft 
thOn  gebttrete,  wd  niesen  zfi  esquieren.  Liessen  darnach  desselbigen 
tags,  durch  ein  gemein  nrtheil  erkannt,  die  alt  und  jnnge  hftr  znr 
statt  liiaaaß  mit  rüten  streichen.  Also  ward  sie  von  irem  mann 
gescheiden,  ob  sie  es  bgIiod  nicht  so  beguete,  geschacb  ir  doch 
recht.    DictaTit  Gnilhelmna  tiundelängensia. 

[338J    Welcher  zfl  hoch  wil,  feilet  gern, 

Und  wer  züvil  han  wil,  möß  entbern 

Offt,  das  er  schon  hat  in  der  hand. 

Dann  ehrgeitz  fürchtet  keine  schand. 

340. 
Ein  einengiger  nimpt  ein  weib. 

Daromb,  das  em  megdlein  sehr  scbOn  w»,  meinete  ein'gfit 
gesell,  der  nnr  ein  sag  hatte,  sie  niflßte  derhalben  auch  noch  frarnb 
und  ein  keusche  jnngkfranw  seja,  aber  er  befand  die  sach  hernach 
allerding  im  gegenspil.  Etlicher  widerwertiger  wort,  die  sie  im  gab, 
wurden  sie  zft  unfriden,  daß  er  ir  flftchet,  sie  übel  schalt  und  fflr- 
warff,  daß  sie  von  einem  andern  vorhin  geschwecht  und  sich  nicht 
kensch  bi&  zft  irem  ehestand  gehalten  hett  Wie  solt  dir  doch  was 
reines  nnd  vollkommene  beschert  seyn,  antwort  sie  im,  der  du  selbst 
anch'nicht^ast,  wie  du  sehest,  sondern  bist  schell  and  einengig. 
Sprach  der  mann  mit  20m:  Dessen  darf  ich  mich  nicht  beschemen 
nnd  hab  es  mit  ehren  von  meinen  feinden,  do  ich  mich  ritterlich 
gewert  hab,  bekommen.  Eben  wirdt  sich  meins  im  gegenwurff  und 
besser  finden,  sagt  sein  weib,  denn  mein  junglrfranwschafft  hab  ich 
her  g&ten  freunden,  die  mir  am  liel>sten  waren,  verloren. 
X3B8b]    Die  gUden  nemmen  nach  dem  klang, 

Und  junge  neidtlin  nach  dem  gsang, 

Mangelt  hernach  offt  am  gewicht. 

Auch  gleicht  alles  der  stimni  nicht 

341. 

Ton  einer  braut  und  irem  breutigam. 

Mit  gleicher  mfintz  bezalet  eine  braut  iren  brentigam  in  Braband, 

als  sie  neuwlich  hochzeyt  gehalten  nnd  bey  einander  im  bett  lagen, 

als  ^e  fragt,  was  doch  es  für  ein  meinnng  hett,  daß  so.viel  weibs 
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personen  io  !rein  ehereatag  kommeit  waren  und  nit  wie  die  andern 
gelt,  BOndern  rohe  Seiscb,  eine  mehr  denn  die  ander,  geschenckt 
hetten.  Wiewol  er  sich  das  zft  sagen  lagt  widert,  ließ  sie  doch  ntit 
embsigem  bitten  nicht  ab,  biß  er  ir  gehorchet  und  sagt:  Die  wdb- 
lein,  Bo  dn  graehen  hast,  süid  die,  so  mir  vorhin  etwa  frenndtscbiffl 
erzeygt  haben,  and  so  offt  eine  mehr,  denn  die  ander,  ist  anch  3ir 
Stack  fleisch,  das  sie  schenckte,  grOsser  und  höher  an  gewicht 
gwescQ.  Mein  liebster  hanßwirt,  antwortet  die  brant,  diees  hetteatn 
dich  Tor  mir  zft  sagen  so  sehr  nit  entsetzen  dörffen,  derhalben  ist 
bey  mir  kein  anwillen;  eins  aber  verdren&t  and  mtlhet  mich,  daß 
dn  solches  mir  nicht  vor  der  hochtzeit  hast  zfl  wissen  getban,  solte 
sie  uns  [339]  mit  gar  geringen  kosten  anhommea  seyn,  dann  dieweü 
dir  deine  bftlen  fleisch  brachten,  bett  ea  den  meinen,  eo  mir  anch 
hoid  gewesen,  das  brot  zftbiingen  gebühret 

Wo  gleich  und  gleich  sich  gsellt  be;  ein, 

Sicher  sie  vom  vetwerSen  seju. 

342. 
Ton  der  Römerin,  die  ein  bflteriD  was. 

Ea  gehet  noch  also  zft,  das  man  die  armen  hflren,  die  manidi- 
mal  anß  armftt  wol  anch  ir  tag  nicht  über  einmal  sich  in  den  ban- 
begeben,  scbmehet,  verachtet  und  aller  ehren  onwird^  schetset, 
vor  den  reichen  aber  (attamen  ät  venia  verbis)  zeucht  man  den  hftt 
ab,  neigt  und  beugt  sich  vor  inen.  Da  Rom  noch  nnder  der  keyser 
imperio  nnd  herrschung  war,  saß  daselbst  ein  gewaltiger  und  grosser 
herr,  deß  hanßfranw  anch  heimlicher  bftlscbafit  pflag,  nnd  zft  letzt 
das  so  anverscbampt  und  unverholen,  das  schier  niemandt  zfl  Rom 
war,  der  nicht  etwas  darvon  wnßte.  Noch  dann,  mnb  ires  hohen 
nams  nnd  adelB  wegen  gednrst  kein,  mensch  zfl  Rom  offenbarüch 
sich  dessen  mercken  oder  hören  lassen.  Zfl  Garthago  aber  hatten 
anch  die  kleinen  kinder  anS  der  gaasen  nichts  änderst,  [339b]  denn 
von  diser  edlen  Römerin  nnd  iror  bftlerey  zft  singen.  Über  das 
auch  gieng  irer  manigfoltigen  prassere?  nnd  Unachtsamkeit  halber 
alles  zfl  scheittem  nnd  nam  ir  gat,  wie  hat  der  man  das  zfl  mehren 
sich  bemfihct,  von  tag  zfl  tag  augenscheinlich  ab.  Dararob  recht 
Bebelius  spricht,  das  nach  beschriebene  nennzehen  sttick  allen  scha- 
den und  sonderlich  in  der  hanßhaltnng  bringen,  nemlich: 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  342 


AlUr,  du  one  veißbeit  greißt, 

Weißheit,  die  nicht  das  werck  erweißt, 

Herrschafft,  die  one  dieoer  ist, 

Stoltz,  und  dem  doch  leichthtunb  gebriet, 

Vil  nnd  groß  reicbthumb  ooe  ehr, 

Adei,  der  tod  tagent  ist  1er, 

On  straff  ein  {lech  mfitwJUig  gmein, 

Stett,  die  <m  g€te  ordonng  sein, 

Und  da  mauB  g&t  nicht  exequiert, 

Dm  doch  nützlich  gebotten  wirt. 

Od  miHigkeit  grosse  gewalt, 

Wo  zanck  ander  die  gierten  fallt. 

Ein  hfin,  das  keine  eyer  legt. 

Ein  saow,  die  keine  schweinliu  tregt, 

Eah  ')  one  milch  und  acbwangere  megd, 

Tochter,  die  nachts  gehn  aaQ  dem  bauß, 

Ein  soD,  der  teglich  ligt  im  aanß, 

JSgend  on  forcht,  die  saufCt  und  spielt. 

Und  ein  weib,  die  heimlich  abstilt 

Irm  mann,  onschamhafit  ist  und  hurt, 

Wo  die  sein,  wirt  kein  nntz  gespart 

[S40]  Ein  anderß. 
Übelthat  nicht  verborgen  bleibt, 
Wie  heimlich  ders  glaubt,  der  sie  treibt 

Ein  anderß. 
Ein  nnzflchtig  hflrisch  weih  kan 
Teracht  machen  Iren  frommen  mann. 


Von  einer  andern  bfilerin. 

E^  weib,  die  nach  keinen  ehren  trachtete,  begab  sich  in  das 
M^aitdtlich  leben,  nemlich  den  ehehrach,  und  wolte  eich  darvon 
k^e  Hotaleg  nnd  drenwort  irea  manns,  daß  er  sie  toq  im  stoasen 
Türde,  abreden  lassen.  Anfb  letat  ließ  sie  sich  den  teofFel,  wie  er 
pflegt,  Efl  weiteren  schulden  bereden,  und  trachtet  darnach,  wie  sie 
iren  mann  heimbch,  damit  es  on  verdacht  nnd  iren  nachtheil  zft- 

I)  Aneb. 
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gienge,  ertodten  möchte.  Dammb  anß  eyngeben  ireg  farers  nam  sie 
ir  für,  iren  ehomann  mit  gifft,'daß  sie  im  in  die  nasen  mit  eim  rhor 
blasen,  tödten  wolte.  Sie  ersähe  darzfi  gelegenheit,  als  der  mann 
wol  bezecht  schlafFende  in  der  cammer  lag,  nam  sie  das  rhor,  setzet 
es  im  vor  die  nasen  und  holete  den  athem  Üeff,.  desto  stercker  das 
gifft  hineyn  zfi  treiben.  In  dem  äe  aber  den  athem  also  staxek 
an  sich  zohe,  fhftr  ir  die  gifftige  materi  [340b]  zurück  in  den  halß, 
fiel  darmnb  nnlang  daranff  nider  und  starb,  das  also  der  mann  von 
seinem  bOsen  h&renden  weib  erledigt  warde. 

Alle,  die  falsch  uatrenw  anhSben, 

Fielen  allweg  in  eigne  graben. 

344. 
Ein  ksaffmana  hat  ein  hfllerisch  weih. 

An  ihrem  mann,  der  ein  kanffiuann  was,  bette  ein  weih  kein 
genügen,  sondern  vergflnnete  anch  andern  fremden  iren  leib.  Es 
begab  sich,  daß  ir  haußwiit  kranckheit  halber  zfi  bett  lag  nnd  sie 
hinschickte,  im  etwas  anü  der  apotecken  zfi  holen.  Das  weib  gieng 
hin,  tmd  sovil  desto  lieber,  dieweil  der  apotecker  auch  ihr  b&l  was, 
der  befalile  seinem  knaben  die  artzne;  zd  bereiten,  und  gieng  er 
mit  der  frauwen  in  eüt  ander  kammer  zA  schwatzen.  Der  knab,  der 
apotockerey  noch  unberichtet,  gedorffte  seinen  faerren  auch  nit  fra- 
gen, nam  aa&  einer  alten  btkcbsen,  darinn  nichts  denn  staub  lag, 
band  den  in  ein  tüchlein,  gabs  der  franwen,  nnd  sagt,  sie  hette  was 
ihr  zfigehöret.  Die  frsuw  kam  zd  hauß,  ^b  ihrem  mann  das  Ter- 
bnnden  tüchlein,  gieng,  ein  gescbirr  z&  holen,  die  artzney  darin 
fUrter  zi  temperieren,  darzwlscben  ICset  der  mami  [Sil]  das  t&ch- 
lein  anff,  sähe  den  staab  und  schry  zum  weih  und  sprach,  was  er 
mit  dem  nichtigen  kot  und  staub  machen  solte.  Diß  eriittret  äe 
aossen  vor  der  stuhen,  nam  bald  ein  sieblein,  gieng  hineyn  nnd 
sagt:  Ach,  wie  ist  es  mir  so  übel  gegangen,  da  du  nicht  viel  umh 
weist;  ein  pferd  hat  seinen  renter  abgeworfen ,  kam  lauffende  und 
stieß  mich,  die  ich  der  enge  halber  nicht  weichen  kondte,  zur  er- 
den, damit  mir  das  gelt  empfallen  ist,  darmnb  hab  icha  also  in  mei- 
nen Schleyer  zusammen  ge&aset  und  bring  ietzo  das  sieblein  zfi  be- 
sehen oh  noch  was  drin  zu  finden  were.  Der  mann  glaubte  den 
Worten  seines  weibes,  sagte,  das  er  fro  were,   sie  nicht  vom  pferd 
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besGhedigt  zfl  seyn,   mit  neben  vennabnang  sich  fllrther  besser  fOr- 
zfts^en,  gab  ir  ander  gelt  und  schicket  sie  wider  zum  apotecker. 

Ein  t'aUch  bertz  kau  gor  bald  sein  red 

Wenden,  betrieglich  nnd  verdr&ht, 

Anff  alle  weg,  wie  ea  im  liebt, 

Dieweil  folschaein  es  nit  betriebt. 
Ein  anders. 

Henner  list,  spricht  man,  se;  behend, 

Weibei  list  aber  ist  on  end. 


[341b]   345. 
Von  einer  mutter  nnd  sön  ein  histori.  ^ 

Ftir  ein  warhafftige  historien  ist  mir  von  Hans  RanfEer  von 
Ebern  erzehlet,  daß  in  einer  statt  ein  reicher  kanffberr  weyland 
gestorben  aey,  der  seinem  weih,  die  noch  jung  und  vermßglichs 
alters  wäre,  grofi  gfit  and  nit  mehr  denn  einen  son,  ein  einig  kind, 
verliesse.  Derselbig,  als  er  ein  wenig  erwachsen,  warde  er,  wie  sein 
vatter  gewesen,  gescheud,  listig  und  verständig,  mercket  derbalben, 
wie  seine  matter  mit  etlichen  jangen  gesellen  freundtlich  gesprech 
and  gemeinschafft  hielte.  Anß  solchem  bewegt,  sprach  er  zft  ihr, 
nntemfd  sie  noch  ein  junge  fraaw,  and  wol  wider  eines  mannes 
wirdig  were,  möchte  er  wol  leiden,  daß  sie  sieb  mit  einem  ehrbaren 
mann  widernmb  yerheorathete.  Die  matter  aber  antwortet  schlecht 
ab  and  schier  zomig,  was  er  sie  damit  plagte,  sie  wolte  nnn  and 
ninimermebr  keines  andern  begeren,  wann  er  friden  zwischen  inen 
lieber  hette,  solte  er  von  solchen  dingen  zfl  reden  anderlassen.  Der- 
gleichen red  geschahen  ander  inen  nicht  nur  einmal  allein,  dann 
der  son  besorgte,  ea  würde  vileicbt  ergers  draaß  erfolgen,  wagts 
nnd  redet  seine  mutter  noch  einmabl  an,  also:  Liebe  mutter,  wie 
ich  each  offt  ermahnet  nnd  gebebten  bab,  deß  ge[342]mttbts  bin  ich 
noch  nnd  bitte,  das  ir  meinem  rabt,  der  encb  ja  mit  trennen  zfl 
meinen  am  aller  schnldigsten  ist,  folg  thnn,  and  mit  unserm  diener 
euch  verehelichen  wOllet,  in  betrachtung,  daß  die  lange  zeyt,  so  er 
aaserm  vatter  seligen  gedienet,  wir  nie  kein  nntreaw  oder  falsch  an 
ihm  gespflhret,  sondern  vielmehr  uns  alles  glOcklich  und  zt  gutem 
erschossen;  zft  dem  ist  im  nnbn  all  unser  handel  and  gewerb  wol 
wissende,  bat  auch  einen  zimmlichen  pfenning  bey  ans  erworben. 

Kirchhof.  3& 
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Über  das  und  letzlich  dörffen  wir  uds  Heines  geschlechts  und  pereon 
halber  nichts  beschemeD.  Gedenckt  mntter,  ich  mOcht  auch  nicLt 
allweg,  nnib  willen  es  anderßwo  zfi  beseben,  hie  bleiben  oder  ster* 
ben,  werend  ihr  alsdaDO  gar  einig  und  trostlaß,  ir  kftDoet  letzt 
schon  sagen,  was  widerWertigkeit  dem  wittfrenwlichen  stand  be- 
gegnet. Nemet  ir  einen,  der  anch  nl  gut  hett,  defi  wir  gott  ]fA 
nicht  benütigt,  wQrde  er  es  vieleidit  zft  dem  uneeren  aach  wider 
veTscblemmen,  oder  Bonsien  mit  verwerffen  unserer  armftt,  da  er  dn 
wenig  reicher  were,  einen  immerwerenden  and  beiBsenden  zanck  er- 
regen, welches  wir  alles'  an  diesem  nnserem  knecht  versichert  seynd. 
Die  mntter  versprach  ihm  hieraoff  seiner  onderweisnng  zft  bewilligen, 
and  wie  er  es  fflr  g&t  ansehe,  nidit  zi  widerstrebe».  Frölich  schiede 
der  son  von  ihr  and  eraehlte  dem  [342b]  dlener  seiner  matter  nnd 
sein  vorhaben,  beerende  in  aach  ja  ift  sagen.  Der  knecht  hielt  es 
für  ^tterey  und  bath,  im  sein  armat  nidit  anffzArttt^en ,  biß  so 
lang  er  erkennet  and  verstände,  das  es  der  son  ernsUich  meinet, 
daacket  er  im  hfichlich  and  sagte,  er  werde  in  oit  änderst  dou' 
Torbin,  einen  willigen  diener  haben  and  finden,  wolle  auch  sich  ganti 
In  seinen  willen  geben.  Da  es  nnn  von  hefden  theilen  also  be- 
schlossen, ward  darch  ire  gefreandte  und  andere  biderlent  die  ehe- 
beredang  anffgerii^t,  und  nach  dem  kirdigang  herrlich  hochisyt 
gebalten.  Abents  forderte  der  son  seinen  stieffvatter  i&  sich  nnd 
sagte:  Sihe,  ich  and  niemands  aoff  erden  mehr,  ist  ein  araach  diaei 
deines  glucks,  danimb  ist  mein  begeren,  dich  nicht  zfl  beschweren, 
mir  auch  ein  sacb  zA  willen  zd  werden.  Jener  sagte  ihm  bey  hand* 
gebender  treaw  zft,  so  ferm  es  nar  ihm  seiner  krefften  nach  mög- 
lich wer,  im  darinnen  gern  i&  gehorchen.  Antwortet  der  son:  So 
wil  i<^,  das  da  meine  mntter,  wenn  da  bey  ir  schlaffen  wirst,  die 
necbsten  ueben  nicht  nach  einander  nicht  bertthresL  Das  gescbach 
twdi  also.  Nach  verschiener  zejt  kam  der  son  deß  morgens  in  die 
Stäben,  seine  mntter  allein  findende,  wünschet  ir  frenndtlicfa  ein«! 
guten  tag.  Ein  zimmlich  weil  schwig  sie  gantz  sauwer  sehende  still, 
hnb  doch  darnach  mit  hefftigen  worten  den  son  anztUahren,  and 
sagt:  Ich  [343]  mein,  da  frommes  kind  hast  mir,  deiner  matter, 
wol  gerahten,  daß  es  mich  nnd  dich  noch  nit  tOlein  gerenwen,  son- 
dem  ans  anch  schendtUch  ond  spöttisch  sein  wirdt.  Das  wolt  gott 
nit,  sagt  der  son,  nnd  bitte  ench,  liebe  mntter,  ir  wOllet  mir  nichts 
veritUden;  kan  oder  mag  ichs  wenden,   wil  ich  nicht  beschuldigt 
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werden,  als  einer,  der  pfliditigea  fleiß  gesparet  habe.  Mit  senfftzen 
und  thrftnen  apmcb  sie:  Was  soltestn  lecker  zä  wenden  wissen, 
der  dn  mit  deinem  schönen  knecht  einen  packt  gemacht  hast  mich 
gar  z{L  verderben,  was  nntzt  es  nun,  das  er  vorhin  trenw  and  soig- 
sam  gewesen?  Was  ist  er  ietzo  mehr,  das  er  voiiiin  zDchÜg  nnd 
frombklich  lebte  (vieleicht  hat  er  unser  aller  angen  nnd  hertz  der 
zeyt  aoch  betrogen)  weil  er  sampt  dir,  Ja  ein  rerrShter  nad  die- 
bischer Schlemmer  mit  dem  andern,  alles  was  er  abzwacken  kan, 
verbringt,  und  in  seinen  heimlichen  hftrenglochen  verschlemmet  nnd 
verprasset?  Und  siehe,  für  gewiß  eolta  es  halten,  morgen  wU 
ich  fitr  die  herren  geben,  mich  der  unbillichkeit  ober  euch  beklagen, 
mich  von  im  scheiden  und  all  meine  gQter  feil  bieten  lassen.  Enwere 
wort  sollen  nngestrafft  sein,  liebe  matter,  antwort  der  son,  doch  hoff 
and  glaub  ich  nit  diß  also  Acti  io  der  warheit  zu  halten,  idi  wü 
auch  in  dammb  bereden,  and  versehe  mich  bey  im,  was  unredtt 
acheinet,  abzuschaffen;  da  aber  ir  euch  ja  genizlich  fargesetzt  [343b] 
aoff  das  nüithauß  zft  gehen,  wil  ich,  als  der  ncdiste  &eund  nnd  ein 
beystand,  nit  von  eoch  bleiben.  Als  sie  diefl  geredt,  schieden  sie 
1WD  einander,  and  gieng  der  son  zfi  seinem  stieffvatter,  gab  den 
seiner  z&sagung  und  Verpflichtung  loü,  daß  er  nnn  nach  seinem  ge- 
hllen  leben  möchte.  DeQ  nachts,  da  sie  zfi  bett  gangen  waren, 
hielte  sich  der  mann  gegen  seiner  haußfrauwen  dermassen  frenndt- 
lich,  das  sie  sich  versönen  und  den  zorn  fallen  ließ,  auch  das  lang 
harren  mit  genfigsamer  bezahlung  vergolten  warde.  Schier  wotte 
es  deß  morgens,  als  de  aufgestanden  and  in  die  stnben  gangen 
was,  sich  strahlet  nnd  schmflcket,  nenne  schlagen,  trat  der  son- 
hineyn  nnd  sagte:  Ey,  mntter,  wie  schlaffet  Ihr  so  lang?  £s  wer- 
den ietzt  die  herren  bald  vom  rathaaß  gehen,  eylet  euch,  seyt  ihr 
änderst  gesinnet,  bey  ihnen  diesen  tag  was  anßzfirichten.  Antwort 
die  matter:  HertzUiber  son,  ich  hab  mich  besannen,  and  gedencke, 
ie  mehr  ich  hiervon  iemand  klage,  das  soviel  grösser  auch  der  spott 
der  leut  gegen  mir  erwachse;  denn  ermiß!  würden  sie  nicht  sagen: 
Es  ist  ir  recht  geschehen;  wammb  hat  sie  den  genommen?  waren 
nicht  andere,  reiche  nnd  von  dapfterem  gescblecht,  junge  geselten 
nnd  menner  vorhanden?  Dammb  wil  ichs  noch  ein  zeytlang  blei- 
ben lassen,  ich  hab  ja  gestern  nicht  vennerckt,  das  er  seiner  ge- 
pflegten  weiß  nach  sich  gehalten  bah,  und  erachte  dein  [344]  straffen 
sey  ilmi  zfi  hertzen  gangen;  derbalben  ker  da  fleiß  an,  das  er,  wie 
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von  im  onge^gen  fOrtiahre,   wirstn  micb  immer  ein  freuDdtliche 
motter  fioden  nod  bebtJteD.    Wie  donckt  euch  nmb  den  8on? 

Ein  gtarcker  itiftDii  in  einem  streit, 

Ein  junger  giul  t&  pflOgenB  leyt, 

Ein  kneclit,  wie  er  helt  die  gebott, 

Oetrenwe  freunde  in  der  notb, 

und  ein  kanSteuin  in  seiner  wahr, 

Werden  versucbt,  unds  gemot  wirt  klar, 

Eine  veibe,  zfi  der  ir  mann  sieb  legt, 

Und  mit  ir  keiner  frenndtscbafft  pflegt. 


Von  ein  weib,  dem  der  mann  gestorben  war. 
ZA  Weinbrttcken  starb  ein  wirt  nach  langer  kranckbeit,  und  da 
er  znm  grab  getr^en  warde,  gehflb  eicb  sein  weib  ao  Ueglich  mit 
j&mmerlicbem  and  elendem  weinen  und  benlen,  das  ander  lent  ^e 
halb  ohnmecht^  zwischen  sich  fthren  mnßten.  Da  sie  nnbn  wider 
heimkommen,  klagte  sie  nnder  andern  vielen  gebrechen,  das  äe 
nnhn  niemandt  mehr,  der  ir  die  beirberg  auffbalten  hQlfFe,  hette. 
Der  haaßknecbt,  nachdem  er  vorbin  von  seinen  eiteren  nnd  ft^nnd' 
schafft,  item,  von  seinem  [344b]  gnten  wandel  nnd  gerQcbt  meldnng 
getban,  sprach,  ehe  es  ir  daran  mangeln  solte,  wolte  er  sie  selber 
nemmen.  Ach,  ach  meines  grossen  leids,  sagt  das  weib,  du  hast  zfi 
lang  gewartet,  denn  ietzo  allererst  hab  ich  mich  einem  andern  ver- 
sprochen! 

847. 

Diß  wird  anch  also  erzelet.  Als  der  mann  anfF  den  karfre/tag 
gestorben  und  die  franw  nicht  ablassen  wolte  mit  greinen,  ^racben 
etliche  zfi  ir,  sie  aolte  ir  hertz,  dieweil  es  nicht  mAchte  gewendet 
werden,  zufriden  stellen,  dann  sie  köndte  noch  wol  einen  anderen 
frommen  havßwirt  bekommen.  0  nein,  antwortet  sie,  vor  disen 
lieben  ostem  nicht! 

348. 
Von  einem  h&ltiem  Johannes. 
So  lieb  hett  ein  weib  Iren  mann,  daß  sie  ir  fbrsetzte  nach  seinem 
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absterbet!  sieb  keinen  andern  nider  freyen  zft  lassen,  liell  danimb 
ein  hdltzjn  bild  in  der  form,  gestalt  nnd  grOsse  ires  baaßwirts  Bchnitzen 
und  mit  ßirben  anstreicben,  welche  sie  den  holtzeren  Johannes  nennete, 
das  aolte  damacb,  so  sie  wittwe  würde,  an  statt  eines  rnaanes  bey 
ir  bleiben.  £s  trog  sich  zft,  das  es,  wie  ir  vermfitong  gewe[34Ö]sen, 
ergienge,  nnd  ir  mann  den  geist  anffgab.  Nachdem  sie  aber  iast 
ein  halbes  jar  faefftigklich  getranwret,  fieng  an  die  kflnunerniß  etlicher 
massen  schmeidiger  zfi  werden,  nnd  als  sie  von  ihren  angewandten 
zfl  einer  wirtschafft  geladen  gehen  wolte ,  befahl  sie  ihrer  magd  ja 
nicht  zfl  vergessen,  das  sie,  wenn  der  höltzerin  Johannes  warm  wor- 
den were,  ihn  ins  bett  legen  nod  denn,  sie  heim  zft  geleibten,  zft  ir 
kerne.  Dann  es  war  ihr  hraach  alle  abend,  ehe  sie  schlaffen  läge, 
mußt  man  ir  den  holtzern  Johannes,  der  sonst  bey  dem  ofen  stnnd, 
ins  bette  tragen.  Die  magd' gedacht,  es  würde  ietzo  zeyt  seTO,  weil 
die  firanw  nach  der  gasterey  frOlich  sein  würde,  den  iren  zQ  rahten, 
derhalben  bemfft  sie  iren  br&der,  der  ein  schöner  und  gerader  jttng- 
ling  war,  den  nnderrichtet  sie  deß  handeis,  führet  in  in  der  franwen 
bett,  verstecket  den  höltzem  JobanDes  anC  ein  andern  ort,  gieng 
nach  dem  zfi  irer  frawen,  darnach  wider  mit  ir  zfl  hanß,  und  da  sie 
ir  in  die  kammer  gezündet,  leget  sie  (die  magd)  sidi  auch  zfi  rflwen 
nider.  Dieser  Johannes  wermete  die  frauwen  so  wol,  das  sie  in 
nicht,  wie  den  andern,  wann  er  kalt  worden  wäre,  filra  bette  stellet, 
Bondem  behielt  in  bey  sich  biß  an  den  morgen.  Nach  Schaffung 
der  frauwen  kam  alle  morgen,  wie  anch  itzt,  die  magd  und  fragte, 
ob  sie  gen  markt  gehen  nnd  etwas  kaaffen  solte;  sprach  die  franw, 
daß  sie  b  e  [345b]  sehe ,  ob  nicht  ein  gat  essen  fisch  zft  bekommen 
were.  Gern  wil  icbs  thun,  antwortet  die  magd,  wann  aber  ich  sie 
schon  bringe,  haben  wir  nicht  soviel  dürres  boltzes  im  hauß,  daß 
man  sie  möchte  rechtschaffen  darbey  sieden.  Ach,  sagt  die  franw, 
so  nim  den  höltzern  Johannes,  der  ist  dürr  gnOg,  den  zerhanw  und 
koch  darbey,  so  lang  er  wehret.  Dergestalt  bracht  die  magd  iren 
brftder  ia  grosse  reicbthumb,  denn  dieweil  er  die  &anwen  so  wol 
wermet,  behielt  sie  in  zft  irem  ehelidien  mann.  Schirmems  dictavit. 

349. 
Ton  einer  andern. 
Ich  bab  von  einer  gehöret,  die  mir  etwas  gefrenndet,  da  sie  in 
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einem  jor  den  dritten  mann  nun  (denn  zven  mran  ihr  knrtz  nacli 
einander  an  der  pestilenU  gestorben) :  Lieber  schwager,  ich  weiß  wol, 
daa  ich  viler  nachred  nit  Oberig  bin,  aber  mir  Ut  lieber,  ich  hiib 
einen  mann  mit  ehren,  dann  mit  schänden.  Hette  anch  gott  den 
ersten  oder  andern  mir  gelassen,  wer  nnnOhtig  gewesen,  mich  dem 
dritten  it  YerheorahteD. 

So  bald  die  weiber  IcOitii  beiwiageD 

Die  memier,  in  ir  lieb  zä  bringen, 

So  knrtE  ancb  ir  gedechtniß  stobt, 

Bej  inen  nacb  der  menner  totit, 
[U6]    Was  in  kompt  anQ  den  ai^en  bin, 

Auch  anß  dem  hertzen  und  dem  sinn. 
Ein  anderQ, 

Terfitorbner  leut  gedechtniO  bleibt, 

DariS  nndanck  nnd  forwiti;  treibt, 

Bey  vieln,  so  lang  die  glochen  klingen. 

Die  priester  oder  Bchfller  singen. 


860. 
ÜBtreow  eines  weibs  gegen  irem  mann. 

Weit  enger,  denn  nechst  genennte  drey,  die  irer  i 
nach  ihrem  absterben  bald  vergossen,  sintemal  sie  auch  nicht  wider- 
kamen, war  diese,  die  anch  ire  trenw  be;  ihres  hanßwirts  leben 
hindan  setzet,  nnd  wirdt  also  erzehlet.  Manichmal  ließ  äe  äeb 
gegen  iren  mann  vememmen,  daß  die  liebe,  ao  sie  zu  ihm  ti^, 
nnanßsprechlich  were,  anch  so  tieff  in  ihr  hertz  gewartzelt,  daß  ae, 
wann  der  todt  ihn  hinweg  zil  nenunen  kerne,  für  ihn  sterben  weite, 
allein  daß  er  ihr  nor  sagte,  wie  derselbige  eine  gest«lt  hette;  sprach 
er ;  Wie  ein  gempffeter  hane.  Darnach  satzte  er  ihm  für,  anff  eine 
gelegene  zeyt  das  gemflt  seiner  banßfranwen  zft  versuchen,  nam  äch 
barter  nnd  schwerer  kranckheit  an,  daß  er  zft  bette  ligen  mnßte. 
Wer  hatt  ie  grösser  klagen  nnd  weinen,  denn  von  dieser  [346b]  be- 
trübten franwen  gehöret?  Derhalben  sie  ancb,  von  gremniß  schwach 
worden,  hinderm  ofen  anff  eim  banck  läge.  Heimlich  aber  hette  der 
mann  einen  hanen  zfl  sich  under  die  decken  genommen,  den  mpffet 
er  lebendig  nnd  ließ  in  darnach  lauffen,  derwegen  anß  schmertzen 
sadhet  er  allenthalben,  wa  er  sich  verbergen  möchte  nnd  toppelt 
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anch  hin  tmd  her  biß  znr  franwen,  die  meinet  nichts  änderst,  daon 
es  were  der  tod,  wie  ir  haaßwirt  gesagt  bette,  zeigt  mit  dem  finger 
cnd  sprach  heimlich;  Sihe  tod,  dort,  dort,  dort  ligt  mein  mann! 
An  dem  erkennet  er,  wie  seiner  fraswen  weinen  tod  hertzen  gangen 
were,  sprang  auff,  ergreiff  einen  gQten  dremmel,  schlug  sie  ein  wenig 
zwischen  die  oren,  rieft  dem  hanen  and  sagt:  Hie  tedt,  hie  sitzt 
mehi  lagenhalltig  fraaw,  die  gleißnerio  hole,  idi  mag  ihr  dodi  hin- 
fOrt  nun  nichts  mehr  glauben. 

Boch  sieb  Yermessen,  zfl  voranfl 

Das  uns  oatflriicb  bringt  ein  grauß, 

Gibt,  BÖ  die  noth  kompt,  gern  Terzagen 

Zfi  den,  die  falsche  hertzen  tragen. 
Ein  anderO. 

Wann  weiber  wOllen,  weinen  sie,  und 

Thun  auch  mit  famntzen  bo  die  hhnd. 

[347]  351.  » 
Tod  einem  meidtlein  and  irCm  bBlen. 
Gegen  gar  ein  wackera  meidtlein  entbrannte  ein  junger  gesell 
in  liebe,  daß  er  sie  auch  kän  war  nmb  ihren  leib  zA  bitten,  sie 
aber  schlag  solchs  ab  mit  gar  ernsten  nnd  kurtzen  werten.  Da  er 
aber  seine  bitte  Ton  hertzen  wider  und  wider  repetierte,  sagte  sie 
noch  nit  ja,  sondern  begnndte  etwas  gemachsamer  seinen  worten 
zfl  widerstehen,  darumb  der  jOngling  sein  begeren  verhoffte  plats 
fanden  haben,  gieng  ietzt  hin  und  verbu^  sich,  ehe  das  meidtlein 
sich  schlaffen  legte,  in  ir  bette.  Unlang  darnach  kam  sie  aai^ 
ward  seiner  nrbrisch  gewar,  erscbrack  nnd  gebahrete,  als  ob  tae 
gantz  mit  zom  entzündet,  ein  geschrey  machen  wolle.  Darvon  ent- 
setzet sich  der  liebbaber,  befhrchtendß ,  daß  nicht  der  baußvatter 
es  erhOrete  und  ihn  sehen. würde,  nnd  sprach:  Liebe,  biß  doch 
zfi&iden,  laß  dein  mffen,  so  es  nicht  sein  sol,  wil  ich  gern  wider 
gehen.  Was  sagstn  von  hingehn,  antwort  das  meidtlein,  so  mein 
icbs  doch  nicht,  allein  das  verdreußt  mich,  daß  du  so  kün  bist,  nnd 
in  mein  kammer  nngefordert  hast  kommen  dOrffen.  Hierab  lehmen 
die  eitern  and  hanßTetter,  wie  sie  ihre  töchter  und  megde  verwaren, 
daß  [347b]  ihnen  nicht  nrsach  zb  irer  geilheit  geben  werde ,  denn 
es  thnt  nun  mehr,  denn  vor,  ir  von  nObten. 
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Ein  wenig  weigern  ehrlich  ist, 
Doch  &ber  nicht,  da  ehr  gehrist, 


362. 
Von  einem  geilen  meidtlein. 

Ein  banwer  hette  z6  Ehingen  in  dem  marckt  ein  schweiu  ge- 
kanflt,  wetcha  er  seiner  tochter,  die  sehr  ein  schönes,  doch  etwas 
freches  meidtlein  war,  heim  zu  fohren  gäbe.  Keselbigc,  als  ein 
junger  gesell  mit  ir  dnrch  einen  wald  den  weg  nach  heimen  gienge 
and  sie  zn  schwechen  durch  umbacbweifF  suchet,  es  strack  ahzuthon 
venneinte.  Der  jOngling  ward  schamrot  und  wünscbete,  das  er 
seine  wort  wider  gehabt  bette,  sie  aber  (da  er  von  seineu  worten 
abließ  und  sie  schier  znm  ende  daß  walts  kommen)  weniger  zocht, 
denn  sich  gebürt,  bey  ^ch  habende,  sprach:  O,  allerliebster,  ich 
gedencke  au  unser  vorige  gehabte  schwetzerey,  nnd  do  ich  deinem 
willen  gehorcht,  wo  walten  wir  doch  die  sanw  gelassen  haben! 

Ein  meidtlein,  das  unzachtig  wirt. 

Sein  schCnheit  undern  äugen  ziert, 

Wie  einem  äffen  wolgestalt, 

Der  hinder  macht  und  habscb  bebalt.  > 

[348]   363. 
Eine  jnnckfranw  hat  iren  b&len  auff  sanct  Martins  abend  geladen. 

Mit  einer  diemen  bette  ein  kauffmann  zn  Lübeck  (dann  er 
sonsten  mit  seinem  ebeweib  keine  erben  hatte)  eine  junge  tochter 
neben  dem  weg  her  gezenget.  Welche  nit  änderst,  denn  nere  sie 
ehelich  geboren,  von  dem  kauffmann  und  seiner  haußfranwen  zärt- 
lich aufferzogen  warde,  doch  als  sie  bey  ungefehr  sechtzehen  jsren, 
hftbsch  von  gUedmasaen  und  gestalt  erwachsen,  in  die  fnüstapffen 
ihrer  mntter  anhub  z&  tretten.  Auff  einen  sanct  Hartius  abend, 
da  ihr  vatter  viel  gost  geladen  und  sie  es  am  besten  vermerckt 
vollubringen  kondte,  hette  sie  binden  im  hof  in  einer  badstuben  ein 
tischlein  mit  guter  speiß  und  tranck  zugerichtet,  und  ein  liechtlein. 
daß  es  gegen  dem  hof  nicht  scheine,  auch  da  verborgen,  darin  anff 
bestimpte  zeyt  eines  kauffherm  factor  oder  scbreiber  bey  ir  aidi 
frölicb  machen  aolte.    Auß  dem  Mechelbnrger  land  kam  wandernde 
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dieses  abeuts  ein  ärmer  gesell,  der  leichtlich  mit  kleidem  mit  einem 
an  Mgeben  solle  getanschet  haben,  in  die  statt,  sficliet  hin  und 
wider ,  ob  er  möchte  beherbergt  werden.  Wa  er  aber  umb  gottes 
willen  die  herrberg  bähte,  verstand  iedennann  wel,  das  er  [346b] 
geringe  barachafit  im  seckel  hatte,  sprachen,  es  were  vorhin  voll  im 
hanß  und  man  kOndtQ  seiner  nicht  gewarten.  Zitternde  von  frost 
nnd  schwacli  von  hnnger  giei^  dieser  &embder  in  der  statt,  biG 
ea  gar  dunckel  worden,  mnbher,  sprach  bey  sich  selbst:  0  heiliger 
nnd  milter  herr  sanct  Martin,  anff  welches  fest  sich  alt  und  jnng 
ertrenwen,  laß  solcbs  disen  abend  ja  an  mir  dttrfFtigen  nidit  er- 
winden,  wo  das  geschieht,  wil  ich  dich  wider  mit  einem  scbCneo  Ued, 
das  ich  dir  zn  lob  singen  wil,  verehren.  Under  solchen  gedancken , 
Terzoch  sichs,  das  es  gar  finster  zfl  werden  begondte ,  derhalben  er 
etwa  in  einem  engen  geßlein  oder  winckel,  das  in  die  wechter  nicht 
ersehen  und  ai^Onig  halten  möchten,  sich  zu  verbergen  snchte. 
'Wirdt  in  dem  nngefehr  deß  liochts,  welches  deß  haaffmanns  tochter 
in  das  stablein,  wie  vor  angezeigt,  gesetzt,  gewar,  gedaclit,  weil  es- 
da  so  still  wer,  herrberg  darin  zfl  finden ,  drnckt  an  das  pfOrtlein, 
dasselbig  gieng  bald  anff,  er  schreit  hineyn  und  fOrbaß  in  das  sttlb- 
lein.  Sintemal  er  sich  nnn  allda  atleiii  sähe,  hnngerigen  nnd  durstigen 
magen  hette,  stillet  er  denselbigen  genfigsam  mit  dem,  das  er  da 
stehen  hnde,  und  gedacht,  es  mOchi  daranß  werden,  was  es  wolle. 
Plfltztich  springet  deß  herm  tochter  znr  thor  hineyn,  salzte  sich 
znm  tisch,  nnd  als  sie  diesen,  den  sie  nicht  hieher  bescheiden,  er- 
blickte, erschrack  sie  nicht  ein  wenig,  doch  fragt  sie,  wer  inen  da- 
her geweisel  bette.  Er  erzellet  ir  allen  handel  nnd  s^te,  daß  im 
anch  nnn,  seiner  gethaner  gelflhde  nach,  gebüren  weite  sanct  Martin 
mit  frßiicbem  gesang  nit  zft  vergessen,  nnd  stellet  sich,  als  wOlte  er 
mit  lanler  stimme  anheben  zfl  singen,  0,  mein  lieber  frennd,  sprach 
sie,  laaset  solcbs  nnderwegen,  ir  wflrdet  sonst  nnbeschädigt  nit  von 
binnen  kommeD.  Wie,  antwortet  er,  solle  ich  nit  singen,  weil  ichs 
gelobt  bab?  Ich  wil  an  dem  lieben  heiligen  zb  keinem  Ittgner  wer- 
den. Wolan ,  sprach  mit  frenndtlichen  werten  die  jnngkfranw ,  seit 
still  mit  enwerem  singen,  ich  wil  euch  mit  einem  lUndischen  hosen> 
tbftch  begaben,  gieng  liin  Aber  ires  vatter  gewandkasten,  holete  nnd 
bracht  es  im.  Hoho,  sagt  er,  dn  ehrenreicher  nod  frommer  sanct 
Martin,  dn  hast  mich  znm  ersten  mehr  denn  ich  begerete  mit  einer 
herrlicjien  malzeit  gespeiset,  znm  andern  anch  anff  den  winter  mit 
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UeidoDg  vermrget  und  Mite  nnn  mit  einer  so  geringen  «idei^elttuig 
mich  nndackbar  finden  lasHn?  Wenn  wttrdestn  mich  mehr  erh&rsD? 
Nimmermer.  Dell  grOsten  leidens  ist  dlß,  sprach  die  jnnckfinunr, 
ich  bitte  euch,  ir  wollet  eawer  singen  «n  andere  flrter  sparen  tmd 
mich  hie  nicht  sft  schänden  roachen.  Wie  kan  ich,  antwortet  ier 
fremde,  an  andern  enden  singen,  wann  ich  kein  gelt  hab  und  mid 
auch  der  nrsach  niemand  beherbert349b]geD  wü?  Dnimb  mftO  icbs 
thftn,  da  sicbs  schicken  wil.  Die  jnngkfranw  gedacht  seiner  ab- 
zihkommen,  langt  anß  irem  bentel  sechs  goldgulden,  die  schenckt  sie 
im,  gab  im  sovil  gftter  wort,  daß  sie  in  znr  pforten  hinanß  bradite. 
Ein  schwere  bllrde  kam  von  irem  hertien,  so  ward  er  noch  viel 
frölicher,  gieng  da  er  die  meisten  liecbter  ersehen  nnd  das  beste 
wirtshanB  erfragt  hette,  begerte  da  Aber  naeht  behalten  zh  werdMi, 
denn  er  wer  einer,  der  die  sech  tiezalen  kflndte,  daselbst  sang  er 
hernach  die  gantze  nacht  nnd  volgendo  tag  sanct  Martin,  daß  er 
deß  geschenckten  gelta  nit  vil  von  Labeck  brachte.  Jocos  fiiit 
patris  mei. 

Kinder  in  der  nneh  gebom, 

Seind  vorab  in  nnracht  Tsrworen. 


351. 
AufF  glaaben  schlefft  einer  htj  einer  Jnngkfranwen. 

Hitzige  flammen  der  lieb  hatte  Venna  zwisdien  einem  edelmum 
und  jnngkfranwen  angezOndet,  gleichwol  wußten  sie  nicht  sichere 
gelegenheit  z&  erfinden,  daß  eins  dem  andern  hette  mflgen  sein 
bertz  gentzlich  offenbaren,  biß  de  einsmals  auff  einem  tantz  usd 
am  reigen  Dch  in  ein  stand  be;  einander  [860]  zu  schlaffen  be- 
sddeden.  Keines  vergaß  der  benennten  zeit,  sondern  fugten  sich, 
der  edetmann  erst,  darnach  die  jnngkfranw  heimlich  in  die  cammer, 
and  legten  sich  zflsamen  an  ein  bette.  Frenndtlich  hetten  sich  nie 
keine,  dann  diese  beide,  nmb&ngen,  hertzten,  küßten  nnd  offen- 
barten einander  ire  eynbrflnBtige,  ansegUche  liebe.  Da  aber  der 
edelntann  ir  welter  denn  in  den  bftsen  greifen  wolte,  straffet  sie  in 
darnmb  mit  ernsten  worten,  sagende,  daß  im  dieses  nit  vergönnet 
solle  werden,  biß  atiff  die  zeit  sie  sein  eigen,  nnd  es  in  ehren  sA- 
g;ehen  wOrde ;  ietznnd  solte  er  im  Obenn  gttrtel  mit  betasten  goiflgen 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  354  896 

lassen.    Nichts  wenigen,  denn   das  von  iaen  diß  ienand  gdiSret, 
betten  sie  venneinet,  ja  aocli  gentzlich  geglaubt. 

Ein  gpielmann  aber,  den  iedermann  seiner  knrtzweiligkeit  halber 
bey  Bich  baben  wolte,  batte  sich  ein  gfite  zeit  zAvor  in  diese  cammer 
ander  ein  heth  verbeißen,  anff  daß  in  niemand  finden,  ancb  ebr  ded 
abendts,  wenn  alle  menschen  trnncken  worden,  desto  besser  stocken 
nnd  gelt  zAwegen  bringen  möchte,  sähe  nnd  hörte  dises  von  worten 
zti  Worten  von  den  beiden  ab,  tbet  aach  wie  die  narren  alle,  die 
nicht  schweigen  können,  and  sagte :  Jangkherr,  seit  ir  nit  ein  geck? 
spannet  ir  den  gflrtel  unter  die  knie,  etc.  Da  sie  solchen  an  dem 
reden  kenneten,  spmngen  sie  beid  zur  [350bJ  cammer  hinanQ.  Und 
filrter,  das  der  spielmann  sie  nicht  lautbar  machte,  schenckte  im  der 
jangkherr  eüiohe  thaler  und  die  ionckfranw  ein  hembd  mit  eim 
gftlden  kragen.    Rem  gestam  narravit  ScUrmeras. 

Der  tanti  Ist  nimmer  alBO  frey, 
Etwas  der  onzncbt  ist  darbey, 
Begert  eins  nit,  wirdt  es  begert, 
Eeins  ist,  dem  es  nicht  widerfert. 
Dann  mit  den  angen  blicken  zsamen, 
EntzQndet  bald  ankeuacbbeit  flammen. 
Drnmb  lehr  dein  kinder  fliehen  die  reigen, 
Da  tnmcken  mores  sieh  erieigen. 


Ton  nenn  eigenichafften  der  bfiler. 

Erstlich  anß  verstendigen  werden  sie  narren.  Zum  andern,  anß 
Bebenden  nnd  hörenden  blind  nnd  taab,  denn  sie  sehen  oder  hOren 
nit,  was  der  ehrbarkeyt  zft  nahe  B6y  oder  nicht.  Zum  dritten  wer- 
den sie  anß  redenden  stumme,  weil  sie  alles  mOssen  der  bUschaflt 
zlk  ge&llen  reden,  Fttrs  vierdt  begeben  sie  sich  anß  einem  freyen 
standt  zfi  knechten  und  eigenthnmb,  dann  sie  werden  anch  in  der 
finster  nacht,  im  sehne,  regen  nnd  nngewitter  der  lieben  halben  sich 
soi^eltig  eA  wagen  ge[361]zwungen,  daß  keinen  menschen  schier 
seine  reiß  leichter  ankompt,  dann  die  bfiler.  Fürs  fOnfft  grawen  sie 
für  rechter  zeit  und  wenig  schlaffen,  denn  immer  sein  sie  in  sorgen, 
daß  de  verdrangen  werden.  Fürs  sechste,  l&re  seckel  zd  tragen. 
Ftlrs  sibende,  von  andern  lenten  verspottet  werden.  _  Fttrs  achte, 
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nngesondeu  leib  haben  und  nnzdtigs  tods  sterben.  Und  znm  letsten, 
das  groß  ist,  da  sie  nit  bftß  thfln,  eirigliche  Terstossaiig  gottes  an- 
gesichts nnd  der  ewigen  frend  g«wartende. 


Wu  die  bOlschftflt  leye. 
übi  amor  ibi  dolor.    Das  ist: 

Dn  lieben  scherte 
Ist  nichts  denn  HchmertE. 
Nil  amor  est  aliud,  nisi  tristiB  et  aegra  roluptu, 
Nil  nisi  dnlce  malnm,  nil  nisi  cnra  placena. 
Deniqne  mille  in  amore  cracea  et  dulce  Tenenum, 
LnctoB  et  lachrinua,  cnra,  querela,  dolor. 
Das  ist: 

Ein  kranck  and  traurige  wollnst, 
[at  die  lieb  und  nichts  anderß  BOBt, 
Ein  sDsBer  ichad  nnd  willig  sorgen) 
On  Eal  beschwer  ligen  verborgen 
Bej  ir,  and  ein  bqQ  ficbedlich  gifft, 
Den,  der  ir  glaabt,  all  leid  betrifft. 

[S61b]    Ein  aadeifl. 
Spindeln  im  sack,  in  schnhen  strow, 
Die  cammerhasen  anch  also, 
Husten,  das  fenwr  und  hertienleid, 
Lon  sich  verbergen  keine  seit. 
Noch  viel  weniger  bleibt  verdeckt, 
Die  lieb,  so  in  den  b&lero  steckt. 

367. 
Von.  einer  spöttischen  jnnckfranveo. 
Neon  schände,  ist  die  sag,  sollen  einen  Ober  einem  weichen  ef 
begehn,  also:  daß  er  vorbin  nit  brot  nnd  bißlein  schneidet,  dai^ 
nacb,  daß  ey  nit  am  rechten  end  mit  eim  schlag  anfikchlegt,  saltzet 
ambrflreti  etc.,  sich  nit  damüt  betrenfft,  rein  anßisset  nnd  nit  recht 
wider  die  schalen  von  sieb  leget,  nnd  was  des  dings  mehr  ist  Über 
einem  tisch,  da  yII  jnngkherren  nnd  jnngkfraawen  saasen,  welchen 
auch  eyer  forgesetzt  worden,  war  eine  nnder  inen,  die  der  andern 


:.,CiOOglC 


I,  357  897 

allen,  wie  sie  sich  auch  mit  iien  eyern  höfisch  stelleten,  lachte  und 
sie  Terbönete.  Allein  sie  hette  der  eyer  ordnnng  nachgelebt,  die 
versiegelte  sie  nit  fibel,  denn  als  sie  neben  eim  fen^r  saß,  wolte 
sie  die  schalen  binder  sich  binanßwerffen,  drehet  sich  aber  so  schwer- 
ü<äi  hemmb,  daß  ir  ein  pümplein  ent[352}fttre.  Becitavit  Heinrich 
Sachs,  Consul  Caseellanns,  felicis  recordatioiiiB. 

Das  gerieht  zun  Sprichwort,  wo  die  jenigen,  so  bey  dieser 
ledierej  gewesen,  eyer  assen,  sagten  sie  eins  zum  andern:  Mach 
es  ja  nicht  so  pttntlich  wie  N  zfi  N!  sonst  mOsaen  wir  deiner  alle 
lachen. 

Einer  der  allein  tu  bespott, 
Vilet  Spott  ancb  dargegen  bat 


Von  einer  deßgleichen. 
Dieselbig  war  zb  Dreßden,  im  land  z&  Meisaen,  da  die  Jungk- 
franwen  vor  etlichen  jaren  zimlich  die  jnngen  gesellen  am  narren- 
seil fOren  kondten;  uuder  allen  aber  hette  sie  die  kanet  vorbUndig 
gelehmet,  daß  keiner,  er  wer  edelmann,  adireiber  oder  ein  handt- 
wercksgesell ,  er  ritt  oder  gienge,  ire  äugen  one  tadeldecken  hette 
betriegen  mögen.  £insmala  kam  es  anch  vor  ire  thür;  denn  als  üe 
mit  anderen  megdten  henw  machen  wolte,  bcneben  dem  rahthaoß, 
damnder  vil  kramladen  sein,  hin  gieng  nnd  einen  rechen  Ober  die 
achsel  trbg,  bleib  nngefer  ein  niderkleid,  so  da  feil  waren,  ir  am 
rechen  behangen.  ledermann,  auch  vil  junckherren  nnd  hofgeEands, 
als  sie  durch  die  Elbgassen  gieng,  wurden  [352b]  irer  htchen,  nnd 
zeigt  ja  einer  dem  andern  diesen  seltsamen  fendrich.  Sie,  die  do 
meinet,  daß  sie  zAgftt  darzfl  wer,  irer  zb  lachen,  hottschet  ja  so 
sehr  mit,  wie  ein  andere,  biß  so  lang  sie  ire  fanea  am  rechen  im 
schatten  ersähe,  and  meniglich  sich  znm  grossen  nnd  billichen  ge- 
spötte  dargeben  hette. 

SchumpSirisch  tadeln  iederman, 

Trifft  unversehens  sein  meister  an. 

359. 
Ton  einer  neterin. 
Beieben  ientiien  nnd  grossen  bansen  pSegte  ein  stoltze  neterin 
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zft  Bpemcm  raaneherler  arbeit  zA  machen.  Damit  man  ei  ja  mm 
Beben  Bolto,  bieng  sie  allweg,  wenn  sie  an  marckt  oder  sonaten  m 
hin  gienge,  etliche  seidene  Hernie  bin  und  wider  an  sich,  nnd  do 
ir  von  andern  weibern  die  feaen,  wie  sie  pflegeo,  abgeleaen,  nnd  äe, 
was  es  were,  gefragt  warde,  sprach  Bie :  Was  Bolt  es  anderß  seyii, 
dann  dar  ick  teglicb  mide  nmbe  goh?  dat  toddet  miok  noh !  Scbalck- 
haStige  boßknaben  worden  dieses  mercken,  nnd  ab  sie  aber  einmal 
nnder  tüea  lenten  Btflnde  ood  ridi  bescbanwen  liesse,  henckten  de 
ir  heimlich  binden  anff  den  mcken  ein  niderkleid  mit  einer  nadeL 
Ein  andere  magd  kam  nnd  sagte:  [353]  Liebe  kiiid,  liebe  kind, 
was  hengt  an  enwerm  rocke?  Antwortet  sie  wie  vor:  Dar  ick  midde 
nmbe  goh,  dat  toddet  mick  noh.  kt  es  also  dmmb,  rieffen  die 
qnaden  scbelcke,  so  da  standen,  wissen  wir  auch,  wer  tr  seit  nnd 
können  es  mit  enwem  selbst  Worten  bezeugen.  Waa  solte  Liseke 
bierzfl  weiter  tbftn,  sie  hatte  sieh  verredet  nnd  gereawet  sie  ir  im- 
Dfltz  rbOmen. 

TflTgebene  ehrgeitsigkeit 

Bescfaemen  anS  dem  rnckeo  tr«it. 


Von  einer  dienstmagdt  z6  Schweinfort. 
In  Tlel  obgemetter  Scbweinftkrter  belegemng  was  in  der  statt 
ein  armer  bettler  kranck  worden  nnd  lag  in  eines  borgera  Bchenren, 
der  ein  gQrtler  was;  desselbigen  dienstmagdt  beweill  diesem  armes 
vielerley  gfittbat,  dammb,  als  er  fttlete  mit  im  die  zeit  zA  Bterbeo 
vorbanden  seyn,  sagt  er  zb  der  magdt:  Liebe  t«cbter,  da  hast  mir 
viel  gfits  in  meiner  krsnckheit  bewisen,  wenn  ich  nun  verBcheiden 
bin,  BoH  du,  und  niemandts  anderß,  meinen  mantel  haben.  Wenig 
tag  vergeben,  der  bettler  stirbt,  und  sagte  die  magdt  in  lecberey 
Bolchs  irem  herren,  wie  er  ir  den  mantel  ge[353b]5chenckt  bette, 
nam  in  doch  in  ein  fränckische  kotzen  nnd  tr&g  in  für  das  stattthor, 
dahin  man  sonsten  allerley  kerich  und  nnflat  pflegte  zfl  schfltten. 
Über  ungefer  acht  tag  trenmete  dieser  magdt,  daß  sie  in  diesem 
bettlersmantel  einen  schätz  bekonuaen  bette;  derhalben,  als  sie  mor- 
gens auflgestanden,  gedachte  sie,  ob  der  tranm  war  wolte  werden, 
und  anff  glück  eB  zfi  versflehen.  Bo  sie  nnn  mit  einem  holtz  den 
tausentflAckigen  mantel  anffhebt,  ersieht  sie  Tomen  am  innersten  theil 
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ein  ecbwartzes  Uderlein  lud  findet  darin  tauBtzehen  gftter  reinischer 
goldgalden.  Mit  frenden  kam  diemagdt  heim,  und  do  sie  die  gol- 
den irem  heiren  gezeigt,  wolte  er  sie  hatten.  Do  es  aber  nach  an- 
klsg  der  magd  für  die  oberkeit  kam,  mbßte  der  gOrtler  ir.die  gol- 
ia  lassen. 

Frömmigkeit  nnd  armen  gflts  thftn, 

Pandel  anch  nnverbofft  sein  Ion. 


Von  der  braut  von  fiesaa. 
Bey  anderthalb  meil  ¥on  Cassel  ligt  ein  dorff,  Bessa  genannt, 
da  vorzeiten  ein  grosser  hauffen  banren,  iede  dorffsohafften  in  son- 
derlicher iarb  und  kleidung,  aufF  einer  [354]  Idrchwey  ansamen 
kommen  nnd  am  tantz  umb  deü  vorreiben  und  einer  sohdnen  magdt 
willen,  vil  erschlagen  worden  sein,  darvon  noch  heatigs  tags  in  allen 
banrgeBellschafften  gesungen  wirdt.  In  diesem  dorff,  sagt  man,  hab 
eine  braut,  ab  man  ir  ietzo  nach  dem  hochzeitlichen  essen  schenclcea 
solte,  gesagt,  sie  mOsse  aufstehen,  die  andern  aber,  wo  sie  hin 
walte,  es  gebOr  ir  nun,  biß  es  alles  geschehen  sey,  zft  verziehen. 
Sprach  sie  tlber  laut,  ich  mbH  gehen  nnd  bissen,  sOlte  mir  auch  mein 
t&g  kein  pfennig  geschencket  werden.  Diß  ist  auch  noch  bej  nna 
ein  q>richwort:   Ich  mflß,  sagt  die  braut  von  Bessa  etc. 

So  wenig  der  natOrlich  gang 

DeQ  met)  sehen  mag  bleiben  durch  zwang 

Verborgen,  also  beuwrisch  Bitten 

Werden  durch  grobe  leut  termitten. 

362. 
Aberglauben  einer  uenwen  braut 
Unaalbare  irrthnmb  und  ^osttttzlerey  der  beiden  haben  nnsore 
voreiteren  angehangen,  sein  auch  noch  bey  vilen  also  eyngewortzelt, 
dsH  sie  sich  von  solchen  mit  keinerley  wollen  abreden  lassen.  Wie- 
wol  solche  narrey  an  ir  selbst  nun  theil  nit^t  bOß,  vil  weni[3ö4b]ger, 
sfi  dem  sie  gebraucht  wirdt,  helffen  oder  schaden  kan,  ist  doch  der 
aber^ub  ausser  dem  wort  gottes  siknd,  und  hieran  zb  schelten  und 
ib  meiden.    Auff  solche  ban  war  eine  junge  braut,  do  sie  ietzond 
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Irem  brentgam  solte  heimgeforet  werdeo,  dnrch  etliche  alte  vetteln 
onderwisen ;  damit  daß  sie  dos  haußregiment  und  berrschafft  Aber 
iren  mann  bekommeD  möchte,  solte  ae,  eb  üe  Ina  hanß  trete,  die 
tbür  anrttren  nnd  ftageo:  leb  greifflan  dise  tbflr,  all  mein  will  gebe 
fOr,  im  nammen  deß  vatters,  deß  aons  nnd  belügen  geistes.  Der 
brentgftm  bette  die  alten  weiber  anH  voriger  erhning  in  argwon, 
derbalben,  do  er  seine  brant  in  der  thflr  entp&ben,  nnd  sie  im  nit 
antworten  wolte,  BOndem  stund  heimlich  zfl  mnmeln,  sprach  er :  Ich 
greiff  an  diesen  Üiarring,  bost  und  manl  werd  ein  ding.  Schlfig 
sie  mit  solchen  worden  ins  vlesier,  eb  sie  die  gottslestemng  mit 
gottes  nammen  versigelte,  daA  ir  manl  nnd  nasen  blftteten.  Alle 
nmbstender  erschracken,  fragten  die  nrsach  solches  plötzlichen  Un- 
willens; gab  er  Inen  darvon  bericht  nnd  sagt«,  do  seine  brant  nüt 
beschwemng  gegen  im  umbgangen  »eye,  hab  er  widemmb,  wie  auch 
binfilrt  allweg,  wann  sie  sichs  undememmen  werde,  geschehen  solte, 
sich  in  die  gegenwehr  rflsten  mUssen,  erfreaw  in  aber  nicht  wenig, 
daß  sein  segen  so  bald  den  irigen  flberwnn[3ö5]den,  nndertmckt 
nnd  krafftloA  gemacht  hette. 

Wenna  gchwert  im  manl  die  weiber  fQren, 
Ist  ein  alt  recht,  daß  sich  geboren 
Dem  mann  wil,  nnd  aoff  d'scbeiden  klopff, 
Ach,  sonst  wer  er  ein  armer  trppfF! 


Von  der  weiber  herrscbaCt  gegen  Ire  menner. 

Wlewol  man  nicht  viel  menner  finden  soll,  ob  sie  schon  ire 
weiber  nicht  ober  sich  gebieten  lassen,  doch  nicht  auch  in  etwas 
vor  inen  sich  entsetzen.  Darvon  wirdt  Tolgeniier  possen  gerissen. 
yn«  daß  einer  durch  alle  land  ein  bar  neuwer  stiffel  getragen  habe, 
in  willens  dem  mann,  der  sein  weih  nicht  fOrchte,  zu  schencken. 
Und  do  er  lang  keinen  fonde,  der  sie  haben  wolte,  wagta  doch  zO- 
letzt  ein  beurieeher,  grober  nnd  starcker  tOlpel,  und  gab  sich  fOr  , 
einen  dar,  der  die  stiffeln  billich  trage.  Wolan,  sprach  der  ander, 
sehe  hin,  nim  abor  hie  das  schmtkr  darzft  in  deinen  hflsen,  daß  da 
die  stiffeln  darmit  salbest.  Weil  aber  der  kerl  ein  weiß  und  neuw 
gewaschen  hembdt  an  hette,  spraoh  er:    Bey  leib  nit,  wo  ich  dari 
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thete,  nnds  bembd  beschmieret,  würd  niein  franv  mich  übel  ent- 
p&ngen.  [355b]  Als  der  frembd  das  börete,  nam  er  die  stiffel  wider, 
schlfiig  sie  im  nmb  den  kopff,  und  a^t :  Pack  du  loser  fischer,  hastn 
ttätii  80  betriegen  wollen?  der  du  dein  weib  in  einer  so  geringen 
Sachen  fUrcbteat,  waa  wirt  denn  in  andern  und  grossem  von  dir 
-nachgelassen?  Gleng  darnach  mit  seinen  stiffeln  hinweg,  und  glanb, 
er  aol  wol  noch  keinen,  der  sie  behalten,  fanden  baben. 

Allweg  sSUen  ehlent  bey  e;n 

Sich  lieb  hau  und  eintiechtig  sefn, 

Und  wu  eins  weißt,  daß  ea  mißfelt 

Dem  andern,  sey  es  abgeBtellt 


Ein  ander  erbtlndigung  diser  berrschafft. 
Ein  pfaff,  (da  im  von  gottes  wort  zu  sagen  gehüret  hette,  ist 
der  eselskopff  mit  narrentheidingen  nmbgangen)  sagte  auff  einem 
heiligen  ostertag,  welcher  mann  das  gebiet  in  seinem  hanß  hette, 
solte  den  gesang:  Christ  ist  erstanden,  zum  ersten  anfahen.  Do  äe 
mm  semptlich  still  sehnigen,  sprach  er:  Das  hett  ich  nimmer  mehr 
geglaubt,  daß  enwer  mftt  aller  solte  entpfollen  sein,  also  daß  auch 
nicht  einer  mehr  wie  ein  mann  regierte!  Zftletst  mocht  einer  die 
Echand  nicht  lenger  dulden,  hhb  an  mit  heller  stimm  zfi  singen; 
solchen  fhretcn  nach  der  schönen  predig  die  allgemein  versammlni^ 
aller  haaren  zum, wein,  lüelten  inen,  als  der  mannlichen  wirde  er- 
nenwer  and  recher,  mit  grosser  ehrerhietnng  frey  dieser  ürten.  Als 
solcher  gestalt  ein  ander  p&ff  von  den  mennem  zfi  singen  forderte 
und  keiner  anheben  wolte,  theten  das  aaß  geheiß  deß  pfaffen  die 
weiher,  anch  mit  solchem  geBcbre}>  und  ungestüm,  daß  es  angesehen 
ward,  daß  iegliche  gern  das  regiment  und  Überhand  irer  aller  hett 
behalten. 

Welcher  sich  nicht  ein  mann  beweißt, 
Dnbillich  der  ein  mann  auch  heißt. 


Was  ein  böß  weib  rermllge. 
Ein  fabel,  der  bösen  weiber  giStigen  sinn  mit  zt  exagerieren 
and  groß  zft  machen,  wirdt  erzellet.   Es  sey  einer  vor  deß  himmels 
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pforten  kominen  und  hineTii  bogeret ,  hab  sanct  Peter  gesagt,  ea 
aOlte  im  vergUnnet  und  hey  seiner  fntnwen,  die  scbon  da  wer,  i4 
sitien  cAgelasse»  seyn.  Antwortet  dieser:  Nein  ich  warlich  1  ist 
mein  weib  drinnen,  Bol  mich  keiner  bey  ir  finden;  dann  im  leben, 
do  idi  doch  biftweilen  gesdiefften  halber  von  ir  war,  [356b]  hab  ich 
mit  ihr  in  atelitem  zanck  gelegen.  Was  wolt  allererst  nohn  werdm, 
oder  wenn  wttrd  ich  gfites  mftta  seyn,  so  ich  mQssig  and  on  Imde^ 
laß  mit  h-  gemeinschaflt  haben  mOßte?- 

Gin  böQ  weib  ist  zfl  machen  bang, 

Viel  gifftiger,  denn  keine  schlang. 

366. 
Ton  einem  weib,  das  erger  und  bOser  war,  denn  der  teuffei. 
le  göttlicher,  ehrlicher  nnd  nOtzlicher  ein  Ordnung  ist  auff  erden, 
ie  mehr  sie  vom  tenffel  wird  gehasset,  daß,  wa  er  sie  nicht  gsr  kan 
tunbstossen,  znm  wenigsten  ir  vil  leids  nnd  nngemocbs  zdfOget.  Doch 
nnderstehet  er  sich  neben  der  tragenden  feiodschafft  gegen  die  wäre 
religion  keinem  stand  mehr,  denn  dem  ehestand,  nntnst  und  ze^ 
rattmig  an&OIegen,  darvon  höre  nachvermelte  fabel.  Man  saget, 
wie  zmey  jnnge  lentlein,  nachdem  sie  in  ehestand  zfisammen  kom- 
men, a,aSb  gottseligst,  freandtlichat  nnd  eyntrechtigklichst  be;  ein- 
ander gewohnet  haben,  also,  daß  immer  diß  besorgte,  das  es  sein 
.gemabl  erzürnen  mOchte,  ist  solchs  der  alten  schlangen,  dem  nei-' 
d^^en  t'eoffel,  ein  grosser  schmertz  gewesen,  nnd  nach  manchetle; 
gesuchten  wegen,  die  er  fllr  sich  selber  angestifftet,  gedachte  er  aidi 
weiterer  nnd  [357]  Irembder  hfllffe  zft  gebrauchen  nnd  tbet  im  also: 
er  fOgte  sich  zt  einem  alten  weib,  zeigte  der  sein  Vorhabens  ao, 
mit  begeren,  daß  sie  sich  in  solchem  werck,  din  zwey  Torgenemile 
TOB  eintmder  tA  bringen,  oder  ja  zwyspalt  nnd  hader  zwischen  sie 
zft  Sien,  solle  befleissen,  dargegen  er  ihr  ein  nenwes  bar  scbQch  ta 
lohn  verspräche.  Die  alte  wettermacherin  gieng  hin  und  thete  ab 
eine,  die  ir  zoaag  leisten  wolte,  redet  den  mann  danimb  zmn  eistea 
also  an:  Lieber  nacbbaonr,  die  frenndtscbafft,  so  zwischen  enwem 
lieben  eitern  seligen  nnd  mir  allweg,  anch  das  ich  ench  von  eaver 
jngendt  anff,  euwer  frommigkelt  halber  gOnstig  gewesen,  haben  midi 
erinnert,  das  Ich  anch  noch  letzt  gern  enwem  sdiaden  nnd  hOcbate 
ge&br  wolte  Terhttte».    Wie  nnn  der  mann  erschrocken  äe  b«U, 
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im  doch,  was  sie  wüßte ,  za  erCCnen ,  antwortet  sie :  Hertz  aller 
liebster  freund,  ich  hab  Borg,  ich  werd  timb  euch  tdeinen  danck 
verdienen,  weil  es  die  anMflt,  die  euch  die  liebste  ist  anff  erden, 
doch  mag  ichs  ench  nit  verschweigen  nnd  weiß  gewiß,  daß  enwer 
baußfraan,  wie  gleißnerisch  de  Bicb  gegen  ench  stellet,  im  sinn  bat, 
ench  nmbz&bringen,  wo  ir  nor  gerenme  nrsaoh  and  platz  mag  darz« 
gegeben  werden;  derwegen  mögt  ir  ench  wol  forsehen,  dann  idi 
weiß  die,  die  es  mit  ir  berahtschlagt  haben.  Der  mann  daackte 
dem  weih  seiner  trenw  nnd  ließ  es  von  sich.  [S57b]  Halber  sein' 
die  schlich  verdienet,  sprach  die  böse  vettel  zä  ir  selber,  trolte  eich 
derhalben  den  nächsten  zn  dieses  franwen  in  Iren  garten,  redet 
derselbigen  mit  gleichen  geschmierten  nnd  listigen  worten  zn,  wie 
sie  es  so  sehr  mflhet  und  kämmert,  daß  sie,  noch  so  ein  jung  mensch, 
Bolte  in  nnglQck  kommen  nnd  von  irem  eigen  mann  soviel  nntrenw 
gewärtig  seyn.  Dannenber  ich  auch,  sprac-b  sie,  dißmals  zn  dir 
komme.  Acb,  lieber  gott,  antwort  die  junge,  wie  kan  ich  meinem 
hanßwirt  args  eavertrauwen,  der  mir  nichts  denn  alles  liebs  and 
gute  beweiset?  Ja,  liebes  kind,  sagte  die  alte,  diß  ist  alles  war, 
daß  er  es  noch  bißher  also  gethon,  aber  verreitznng  bringt  in  diesen 
dingen  viel  zftwegen,  welcher  er  auch  znviel  verhengt  nnd  glanben 
dareyn  setzt.  Were  denn  nicht  zn  verboffen,  sagte  trauwrigklich 
das  jnnge  weih,  wa  man  mittel  nnd  guter  lent  tat,  damit  sie  in  ab- 
vreiseten  vom  bösen  erbebten,  das  er  ihn  gehorchte?  Antwort  die 
alte:  Auwe  nein,  mit  niditen,  df^mit  kempt_  ir  desto  mehr  nnder 
das  volck  nnd  böser  leute  gewesche;  sicherer  aber  thu  im  also: 
Er  hat  nnden  an  seinem  kio  ein  bärlein  von  dreyerley  färben,  nem- 
lich  unden  weiß,  in  der  mitte  braun  and  schwartz  vom  am  ende, 
köndtestu  hn  das,  damit  er  es  nit  genar  würde,  mit  einem  scharpffen 
messer  (dann  keine  scher  darzu  gehöret)  abschneiden,  werestn  aller 
8or[ä68]gen  on,  das  er  dich  sein  lebenlang  verkehre,  oder  andern 
«ftschem  glaubte.  Sihe,  dil^  hab  ich  dir,  der  mich  hn  hertzen  jam- 
mert, nit  wällen  verhalten,  und  dich  mit  meiner  kunst  vom  unfall 
errettffli.  Weinende  danckt  ir  die  junge ,  gieng  heim  und  trachtet  . 
teglich,  wie  sie  von  irem  hanßwirt  möchte  das  har  bekommen;  der- 
halben, da  er  in  kortz  hernach  halber  truncken  anff  einem  banck 
lag  nnd  rflwet,  wolte  es  sein  frenwlein  wagen,  gieng  fOr  die  Stuben; 
das  messer  wetzende,  welches  dann  ir  mann  drinnen  höret.  Aoff 
das  ne  in  Ja  nicht  erweckte,  trat  sie  herzft  stillschweigend,  im  am 
26  • 
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balil  suchende.  Dann  ztuiial  gedachte  er  deß  alten  weihe  warnnng 
war  sein,  wfischte  auff,  schalte  seine  franwen  ein  mörderin  und  w) 
sie  im  nit  entsprungen,  wer  er  an  ir  zum  todtscbleger  worden. 
Daranß  hemach  swischen  inen  nnd  irer  gantzen  frenndtschaSt  mehr 
hader,  denn  iemaadt  verschlichten  kondte,  entstände.  Nun  ^de 
sich  die  alte  hose  knpplerin  bey  eini  wasser,  dahin  sie  der  teoffel 
iies  hihns  zngewartea  bescheiden.  Welcher  aher,  da  er  harn,  bleib 
am  andern  nfer  jeoseits  stehn  und  reichet  ihr  die  zugesagten  nenwen 
Bchflch  an  einer  Stangen.  We&halhen,  sprach  äas  weih,  stelleata 
dich  BO  UDgtttig  nnd  frembd  gegen  mir,  hah  ich  doch  nach  allem 
deinem  wolge&Uen  und  willen  meinem  ampt  nachgesetzet?  Dammb, 
sprach  der  tenffel,  daß  ich  hiniärt  der  gestalt  [3Ö8b]  nicht  meiir 
will  mit  dir  zu  schaffen  haben;  du  hast  das,  darzh  ich  tansent- 
kttnstiger  nit  gnogsam  geschickt,  angezettelt,  nnd  soltestn  anch  wol 
mich,  so  ich  viel  gemeinschafFt  mit  dir  hette,  mit  deinen  falsch^ 
glatten  werten  betriegen.  Fflr  dem,  der  bOser  denn  ich  ist,  ge- 
bOhret  sich  mir  zn  hfiteo.  Lebmet,  ir  jungen  ebetent,  lehmet  sag 
ich,  ench  boten  vor  bOsen  wescherin,  dann  ea  fehlet  selten,  an  denen 
sie  nit  ir  knnst  probieren  nnd  die  teufFelsschnch  verilienen  wollen. 
Fabnla  loatuüB  Bhsnani. 

Olaab  nit  als,  was  dir  vorgeschwetzt 

Wirt,  das  du  nicht  heimlich  verletzt 

On  gwiO  erfabmng  d&rnach  werdst, 

Und  dein  gtack  in  unfabl  verkehrat 


Ton  einem  biBsigen  Jongen  weib. 
Nichte  denn  greinen  nnd  zannen  kondte  ein  junges  weib  mit 
irem  alten  manne,  ond  za  dem,  'daß  sie  den  tag  allen  seinen  wort«i 
widerbefftzte  und  in  grewlich  anacbnawete,  war  sie  im  anch  im  beUe 
un&ettndUich  nnd  sehr  ungehorsam.  Auff  ein  nacht  b^ab  sichs,  dass 
die  fiwiw  im  bauß  und  nicht  weit  von  der  kammer  etwas  mmpeb 
hdret,  ward  sie  sich  fruchten  und  sdimncket  sich  derhalben  nahend 
wider  den  mann,  daß  er  dar[359]von  erwachte.  Da  sprach  er: 
Wannen  konqit  mir  diser  nenwer  grftü,  das  du,  zu  wider  demer 
vorigen  weiß,  dich  holdtselig  gegai  mich  stellest,  und  zft  mir  rückest? 
In  dem  erhöret  er  auch  das  gebölder  und  sagt:   Du  seyest  was  da 
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vOllest,  achte  ich  mh*  diese  nacht  fflr  ein  glflckhafftige  zcyt,  nnd  so 
dn  ein  dieb  bist,  hierinnen  etwas  zn  stelen  kommen,  versprich  iäi 
dir  mein  lebenlang  gftts  darfflr  za  beweisen;  nimm  darnmb  ietzt, 
was  dir  nottorfftig  ist,  nnd  trags  mit  dir  darvon,  dann  ich  erkenne 
dich  allein  die  nrsach,  daß  mein  haußfranw  ihre  bOse  störrische  ge- 
wonheit  mit  biltigkeit  verwandelt  hat. 

Selten  besteht  anff  rechtem  grundt 

Die  freandtBcbaSt,  die  ein  feind  begandt. 


Ton  Dxirren  der  weiber  gegen  die  menner,  was  m  nfltze. 
Als  zwey  jnuge  lentlein  sich  zusammen  in  ehestand  hegeben  nnd 
mit  einander  hochtzeji;  gehalten  betten,  begab  sichs  nach  anßgang 
der  flitterwöchen ,  daß  die  franw  (wie  sie  gemeinklich  alle  in  dem 
ersten  nnderstehen)  das  schwert  bey  dem  hefFt  zn  fassen,  sich  mehr 
denn  einmal  beflisse.  Denn  so  der  mann  ein  wenig  lenger,  denn 
sie  meinete  oder  [359h]  weite  gut  seyn,  zechet  oder  an  einem  ort 
hlieh,  war  ires  kifels  nnd  meistern  kein  zal  noch  aaffhören.  Oiß 
bestand  also  ein  zeyt,  daß  er  ir  zu  gnt  hielte  nnd  sagt,  sie  aolte 
zn&iden  seyn,  biß  hernach,  da  sie  nach  bitten  nnd  ermahnen  nit 
schweigen  wolte,  ließ  er  etliche  mal  sich  wider  die  handthab  stossen. 
Noch  kondte  sie  von  begierUchkeit  deß  hanßgebiets  nit  lassen,  hett 
eine  roagd,  mit  der  nnderredet  sie  sich,  ihren  mann  zn  zwingen,  wie 
folget:  Wie  er  eins  abends  zimmlich  tmncken  heim  kam,  stellet  de 
sich  nicht,  wie  vor,  mnrrisch,  sondern  ürenndtlicb ,  nnd  sagte|  daß 
sie  im  die  hosen  anßzieheit  wolte,  welcbs  er  gescbehen  ließ.  Bald 
sie  ihm  die  Aber  die  knie  gezogen,  nam  sie  ihn  heym  har  (denn  er 
kondte  nicht  stehen)  warff  in  zn  boden,  erwüscbt  darnach,  sie  and 
die  magd,  iede  ein  scharpffe  rikten,  so  sie  zn  diesem  examen  bereitet 
hetten,  kebreten  im  die  flöhe  solcher  massen  ab,  daß  er  inen  nmh 
anShOren  flehen  mnßte.  Sie  Hessen  sich  erbitten,  doch  daß  er  zu- 
vor sie  nimmermehr  zuschlagen  oder  wider  ihren  willen  zn  zechen 
gelohte,  welches  er  inen  volgt.  So  bald  er  aber  ihrer  abkam,  be- 
zalete  er  beyde,  die  franw  nnd  magd,  mit  gleicher  m&ntze,  daß  sie 
lenger  denn  acht  gantzer  tag  sich  nit  getflrsten  einen  menschen 
Beben  lassen,'  nnd  gieng  er  so  lang  anß  dem  h&nß,  forschete  nach 
dem  besten  wein  und  ließ  sich  nichts  anfechten.     Hierdurch  er- 
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mahnet,  ward  [360]  die  franw  ingedenck,  was  ibr  der  priester  in 
der  Idrchen,  als  sie  und  ir  mann  zusammen  gegeben  worden,  wie 
sie  ihm  gehorsam  und  underüienig  sein  solle,  gelehret  hette,  be- 
trachtet auch,  das  solche  weiß  zn  baucketieren  nit  ein  wen^  gelts 
hinnemmen  würde,  darnmh  her&fft  sie  ihren  baußwirt  heim,  bähte 
tunh  verzeyhnng  nnd  thet  hinfOrthcr  alles,  was  im  lieb  und  angenem 
was,  da  blieb  er  ancb  dt^eim,  wartet  seiner  handthiemng  and  samlet 
mit  gott  tmd  ehren  grosse  gOter. 

Mangel  anreitzender  geselln, 

Der  zeyt  widervertig  ungefelln, 

Ein  BchOn  und  «olgebauwte  bauQ, 

Tauientmal  mehr  doch  zuvor  anß 

Eins  weibes  lieb  und  freundtligkeit 

Dem  mann  dheim  zbleiben  nrsach  geit. 


Einer  belett«t  sein  üraaw  selber  aoß  der  kiichen. 

Wie  man  ein  junges  pferd  und  eine  nenwe  fraaw  in  dem  ersten 
zenmet  und  gewenet,  also  maß  man  sie  anch  hemachmals  immerdar 
hebalten.  Diese  regel  bette  ein  jonger  reicher  bnrger  zu  Leiptsög 
Tor  alten  jam  schier  tiberstdiritten,  daiOi  als  er  aofengkUch  mit  [360b] 
seinem  weih  zA  hoaß  gerockt,  war  ir  grOster  fieiß,  sich  an  an- 
dern franwen  zft  spiegeln;  wie  die  gekleidet  giengen  ond  theten, 
also  wolle  sie  ancb  gehalten  sein,  darzA  mbßtA  sie  eine  magdt  in 
nnd  wider  anß  der  kirchen  geleiten.  Sintenmal  sie  nun  doch  znr 
zeit  nicht  mehr  als  ein  magdt  betten,  verbrennete,  dieweil  sie  in  der 
khxhen  waren,  was  f(tr  speiß  zum  fenwr  gesetzt,  and  man  anfftr^en 
solte.  Ein  Zeitlang  trflg  der  mann  gednit,  wolte  ancb  die  franw, 
dann  er  bette  sie  sehr  heb,  nit  gern  erzttrnen,  doch  bat  er  sie  zom 
letzten,  solche  weiß  mit  dem  nacbzotten,  bis  sie  sich  besser  eingesetzt 
nnd  mehr  g^sindes  haben  würden,  nachbleiben  zfi  lassen.  Wie  ein 
jangee  scbweinlein  bflb  mit  zom  das  weib  an  zfi  greinen  and  sagte, 
sie  wer  eben  so  gAt,  wer  aach  gesinnet,  gleich  wie  andere  ires  glei- 
chen gebalten  zft  werden;  ob  sie  da  gehen  solte  wie  der  Schneider 
oder  schüster  weiber.  Do  er  das  nicht  Termocbt  oder  tbftn  wollen, 
waromb  er  irer  dann  nicht  mOssig  gangen  were;  and  ßirter,  sie 
bette  ein  magdt,  er  sOlte  auch  nach  eim  diener  schanwen.    Still 
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Mhweig  der  mann,  Bpecnliert  dem  hsndel  nodi,  and  anff  einen  BOim- 
tag,  do  die  magt  der  frauwen  aber  bette  in  die  predig  nacl^ezem- 
melt,  kam  sie  dennocht  heim,  nach  dem  essen  zft  sehen.  Floga  ey- 
lete  sie  wider  hinaiiß  nadi  der  frannen,  ir  hen:  aber  hieß  sie 
dableiben,  die  kost  znrecht  [361]  machen,  and  gieng  er  hin,  legt  an 
seinen  haruiscfa,  band  einen  degen  aaff  die  seiten,  iiam  ein  hellen- 
bfirten  flbem  halb  and  trat  gestraoks  znr  kirchen  hinein  nnd  stellet 
sich  als  einer,  der  anBn  dienst  wartet,  vor  seiner  franwen  baniA. 
ledermann  bett  ein  verwandem  dieses  settzamen  and  nenwen  spec- 
tackeh,  da  auch  alle  menschen  schier  anß  der  kirchen  waren,  wo!t« 
doch  Bcham  halber  sein  haaßfranwen  nicht  heraaO,  biß  daß  er  sie 
mit  dräaworten  dahin  zwang,  sprechende:  Wer  es  sach,  daa  sie  nit 
gehn,  wflrde  er  ir  die  heUenbarten  anff  den  schiefer  legen.  Ge- 
zwungen maßte  ue  herauß,  er  aber  trat  dapffer  als  ein  wehrhaffldger 
nnd  fleissiger  diener  hinter  ir  her,  nmh  sich  schanwende,  ob  iemand 
ir  etwas  leids  zafOgen  wolte.  Wie  sie  nahn  ins  haaß  kommen,  fieng 
die  franw  an  gantz  heiß  zn  weinen  und  Uagen  Ober  die  grosse 
Schmach,  derer  gleichen  nie  kein  redlicher  mann  gegen  seiner  haoD- 
firanwen  in  der  statt  geObet,  so  er  letzt  ir  bewisen  hetto.  Schweig, 
liebes  weib,  sprach  er,  weil  da  ja  wilt  beleitet  seyn  nnd  nit  allein 
aber  die  gassen  gehen,  wer  wolte  dich  dann  besser  nnd  treawlicher 
denn  ich,  verwaren?  Und  da  aach  solche  forcht  aaß  deinem  hertzen 
nicht  weichen  wil,  sol  mich,  so  fromb  ich  von  ehren  bin,  dich  ietzi- 
ger  gestalt  in  die  kirchen  oder  wa  du  hin  wilt,  nnd  wider  heim  za 
fahren,  kein  einiges  mal  Terdriessen.  Da  mercket  [361b]  das  gnt 
weiblein,  wohin  diese  sein  meinnng  genchtet,  ließ  von  ihrem  stoltz, 
bekannte  herqach  selbst  den  ttbermnt  and  lebte  mit  irem  haaßwirt 
in  allem  friden.    Faeetia  fhit  patris  mei. 

Daß  ieder  sie  die  schönste  acht, 

Die  vil  kinder  eut  weit  hab  bracht, 

Auch  daß  sie  herrlich  geh  bekleidt, 

Ist  eines  weibs  begier  allzeyt. 

Aber  noch  mehr  sie  darnach  eiebt. 

Wie  sie  im  haaß  hab  daß  gebiet. 

370. 
Ton  einem  sehr  hoffertigen  alten  weib. 
So  eines  vernichten,  halßstarrigcn  kopfib  war  eine  alte  vettel, 
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daß  tie  iran  mann,  dem  de  Ton  anbegitt  im  ehe  mit  te^khem 
nnnOtzeii  hader  sich  bette  widersetEet,  ins  angesicht  b^:ennet  pnd 
sprach,  daß  er  nit  TerhoSen  dOrffte,  sie  mit  einidterief  von  irem 
rinn  zu  wenden,  denn  er  mOcfate  wissen,  so  er  einen  tenffd  aoil  ir 
Ueawen,  an  deß  statt  zehen  wider  hineyn  schlagen  solte.  Wiltu 
dann,  gedachte  der  mann,  magister  im  hanß  seyn,  mnstu  znvor 
baccalanrens  werden,  riditet  zetaen  htselnstecken  in  der  dicke  eines 
banmfiDgers  znwegen,  und  da  er  nicht  lang  nrsach  [362]  gegen  sie 
■nchen  dOrffte,  dann  de  lag  stätig  zn  feld  nud  in  der  wehr,  bßtti 
er  sie  bej  dem  kopff,  schwang  ir  den  kittel  anß,  daß  der  dne 
■tecken  aidits  mehr  soUe  und  zerbaderte,  sprach  er:  He,  gott  hab 
lob,  ein  tenffel  ist  heranß!  die  treib  er  so  lang,  biß  er  alle  zehen 
bengel  anff  irem  balg  zerscblng,  und  allweg,  ao  er  einen  nit  mehr' 
brauchen  kondte,  sagt  er:  Gott  eej  lob,  der  ander,  dritt,  vierdt 
tenSel  etc.  ist  heraoß.  Ohnmechtig  fiel  sie  anff  die  erden,  kam 
doch  wider  zu  ir  selber  nnd  rieff:  Ey,  da  schelmischer  mOrder,  wie 
hastn  mit  mir  nmbgangen  ?  dhe,  ich  &hr  dahin,  ich  sterb,  ich  sterb  1  ■ 
Gftte  nenwe  zeytnng  hör  ich,  antwortet  ir  mann,  beyt,  ich  vil  dir 
darzn  helffen  nnd  dich  vollend  zu  todt  schlagen !  orgreiff  in  dem  ein 
groBses  Bereit  nnd  nahet  zn  ir,  sie  aber,  die  letzt  sterben  wolte, 
sprai^  nnd  lieffe  zor  thOr  hinaaß,  daß  er  sie  kanm  mit  eira  ganl 
hett  erreitten  mOgen.  Wenn  sie  wider  zn  ihm  kommen  soye,  kao 
ich  für  keine  warheit  anzeigen. 

Ein  jimge  katzen  man  nicht  bald 

£rtOdtet,  also  gleidier  gstalt 

Stirbt  nit  leicbtlicb  ein  alt  bBß  veib, 

Dem  ist  die  seel  verirrt  im  leib. 

[362b]  371. 
Ein  weib  wirt  mutwillig  geschlagen. 

Schwerer  denn  ein  esel  mit  dreyeo  secken  war  ein  armer  tag- 
lOhner  mit  einer  bösen  haut  beladen,  der  in  dem  ersten  den  zflgel 
ein  wenig  zn  lang  ir  bette  scfaiessen  lassen,  dammb  sie  aach  zum 
tiieil  im  hanß  das  wort  fohrete  und  allneg,  was  er  sagte  oder  an- 
bfib,  es  besser  wnßte.  Eins  nachts  lag  sie  nnrflwig  nnd  kondte  nit 
Echloffen  nnd  sagte  zn  irem  mann:  HOresta,  Clans,  was  ich  gedacht 
hab?    Wenn  ich  ein  galden  filnde  nnd  einer  mir  geechenckt  wOrde, 
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wotte  ich  ßinen  darzo  entüeliiien  and  aoltestn  mir  noch  einen  geben, 
so  volte  ich  eine  kftbe  kanffen.  Der  anschlag  behüte  dem  mann, 
and  spracti:  Das  wirt  recht  werden;  so  dann  die  kfth  ein  kälblein 
janget,  wollen  wir  es  fein  lang  sangen  lassen,  doch  nn^erweilen  im 
ein  wenig  milch  nemmen,  daß  wir  aach  zu  essen  haben.  0  we, 
nein!  sprach  üe,  das  schickt  sich  nicht,  es  möchte  daraber  verderben, 
wann  es  niclit  satt  sOge.  Antwortet  der  mann,  was  schadet  im  ein. 
wenig?  Das  weib:  Es  schade  oder  nntze,  wil  ichs  nit  haben.  Der 
.mann:  Ich  aber  wi!s  thnn,  nnd  weiß  aach,  daß  on  das  ein  theil 
kelber  nicbt  aaßsangen.  Welcher  tenffel,  sprach  das  weib,  hat  dich 
gelehrt  mit  kühen  nmbgehn?  weiß  ich  das  [363]  nicht  am  besten? 
Solch  zancken  nmb  einander  trieben  sie  ein  gut  weil,  daß  der  mann 
ir  drftawete,  wann  sie  nit  scbwige,  das  es  manltSschen  regnen  wOrde. 
'Was  ligt  mir  daran,  antwortet  das  weihe,  da  solt  dennoeh  nicht  thnn, 
was  dir  ge'feüet.  Herwidernmb  sagte  der  mann,  er  wolte  es  thon; 
sie  aber,  er  solle  es  nicbt  thun.  Das  wehret  so  lange,  daß  er  ihr 
ein  wenderling  znm  kopff  gab ,  sie  fehlte  seiner  anch  nicht  wider, 
raofften  also  einander,  er  sie  bey  den  baren  und  sie  in  bey  dem 
bart,  daß  inen  maul  und  nasen  blfltig  wurden.  Nach  lang  gehal- 
tenem Scharmützel  sprach  der  mann:  Weshalben  sein  wir  doch  an- 
eins  worden,  so  wir  noch  weder  gelt,  k&h  oder  ein  kalb  haben? 
Antwortet  das  weih,  waramb  hastn  schelm  mich  arme  franw  dann 
omb  sonst  geschlagen  ?  Fiel  im  wider  an  den  halß,  kram  and  kratzt 
ihm  sein  angesicht  and  mpfften  einander,  biß  sie  beid  mOd  worden, 
nnd  dartther  entschlieffen. 

Sich  zancken  nmb  das  man  nicht  hat, 

Setzt  gwissen  achmertzen  an  die  statt. 


872. 
Ein  franw  predigt  irem  mann. 
Fflr  sich  ist  ein  scbafF  nit  allein  grindig,  sonder  pflegt  gern, 
wa  es  bey  der  andern  [363b]  herde  bleibet,  sie  anzustecken  und 
readig  za  machen.  Also  thet  aach  ein  böß  unartig  weib,  die  mit 
ihrem  haaßwirt  ohn  anderlaß  die  strebkatzen  zehn,  nacfadeni  sie  mit 
andern  ihren  nachheawrin  schwatzte,  nnd  sprach,  man  müßte  den 
mennem  nicht  zuviel  nachgeben ,  nnd  sie  weidlich  deß  morgens  im 
bett  capitolieren.    Eine  ander  diesem  gespräcb  fasset'  diß  in  üire 
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ohren  nnd  thet  gegea  ibrem  mann  deflgleicheii,  du  er  ihr  ein  weil 
io  gntem  ließ  hingehen.  Do  sie  aber  in  solchem  immer  geschitHer 
nnd  es  dem  mann  auch  zotü  begundt  za  werden ,  derhalben  eins 
morgena  ini^jcalten  winter,  als  sie  ihre  Torige  weiß  anfieng,  witschte 
er  an&  dem  bette,  nam  die  decken  mit,  die  er  nmb  sich  widielt  und 
sprach,  es  wem  ein  schand,  das  ich  zu  einer  solchen  schönen  predigt 
ligen  and  nicht  stehen  solle.  Nnhn  hftb  die  fraaw  hart  an  zn  frie- 
ren, doch  wa  sie  etwas  sich  darmit  zfl  decken  sncbte,  war  der  mann 
da  und  zoch  es  ihr  wider  vom  leib;  dammb,  als  es  ihr  zu  lang 
werden  weite,  babte  sie  ihn  nmb  gottes  willen,  sich  wider  niderzn- 
legen,  er  Bolte  sieb  hinßtrter  dises  nicht  mebr  besorgen.   ' 

Wie  lebmbafftig  sein  zieit  die  jagend, 

So  ist  schweigen  der  weiber  tagend. 

[364]  373. 
Ein  fr&DW  Terjagt  Iren  mann  mit  dem  raacb. 
On  nnderlaß  balgete  aach  ein  weib  mit  irem  mann,  das  er 
wenig  guter  bißlein,  die  sie  im  kochte,  essen  dorffte.  Eins  tags 
kam  er  von  seinen  gescheiten  heim  nnd  bette  das  weib  ein  grossen 
dampS  im  banß  gemacht,  das  einer  schier  nicht  die  angen  dorffte 
anffthnn,  dammb  fragte  sie  der  mann,  was  also  rauchte.  Die  brftnd, 
antwortet  sie;  magstus  nicht  leiden,  so  gehe  nur  immer  hinanll. 
Harr,  gedachte  er,  was  gilte,  die  äugen  sollen  dir  noch  ehe  wessem, 
dann  mir;  gieng  stillingen  von  ihr  hinweg,  arbeitet,  biß  schier  sieben 
jar  nach  seiner  anßfart  vergangen,  in  anderen  landen.  Zum  letzten 
jammerte  ihn  doch  seiner  haußfranwen,  scbetzete  im  zu  gebühren 
zusehen,  wie  es  ir  gienge,  gieng  wider  in  sein  heimet  und  klopffet 
an  seiner  haußthOr.  Die  franw  lieif  und  fragete,  wer  da  were.  Der 
mann  antwortet:  Frauw,  raucht  es  noch  im  haaß?  Sie  erkennet 
seine  stimme,  war  hertzlicb  fro  (denn  sie  bette,  dieweil  er  weg  ge* 
wesen,  grossen  kummer  erlitten)  thet  eilends  auf,  fiel  im  nmb  den 
halß  und  weinet,  sagende:  Kompt  nur  her,  lieber  haoßwirt,  ich  wil 
euch  nimmermehr,  wie  ich  leider  getium  habe,  bitter  ansdinarren! 
nam  auch  zwischen  [364b]  denen  werten  einen  kttbel  mit  wasser, 
echflttet  den  ins  fewer,  das  ja  im  banß  kein  rauch  were,  biß  ^e 
sich  gentzlicb  versöbneten.  Solchs  ist  nooh  be^  ans  ietit  ein 
Sprichwort, 
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Wo  zaDck  under  ebeleat  gereht,' 
Niemftiid,  dann  in,  scbftd  dranß  entatebt, 
Dnd  Wirt  doich  nichts  das  gut  gemehrt, 
Dann  wo  eina  ander  billich  ehrt. 

S74. 
Ein  weib  zeigt  dem  andern,  wie  die  Icpt  naeini  werden. 
Hart  and  flbe]  betten  etliche  banwren  in  einem  dorff  im  lande 
zn  Francken  eins  sontags  sich  hey  dem  wein  geschlagen  nnd  Ter- 
wondet;  darvon  schwatzeten  zwey  weiber,  so  deQ  sontags  mit  ein- 
ander ins  feld  grasen  gehen  wollen.  Auch  wnndert,  sprach  die  eine, 
wie  doch  die  lent  so  geringlich  mögen  zu  der  Uneinigkeit  nnd  tollen 
wesen  kommen!  Antwortet  die  ander,  gar  eine  außgelässene  schäl- 
ckin :  Das  m^  sich  gantz  leicht  zutragen ,  auch  mflgt  ihrs  mit  der 
zeyt  noch  wol  erfohren;  nnd  da  sie  ein  wenig  für  diese  hinTfum, 
schlng  sie  die  kleider  binden  anff  nnd  sprach :  Korn,  Marie,  mid  leck 
mich  etc.  Sagt  die  ander:  Das  thn  der  teuffei,  der  pfleget  [365] 
die  bftrea  gerne  zö  bntzen.  Wie  sagatnV  antwort  die  erste,  schil- 
testa  mich  ein  hfiren?  das  soltu  selber  also  liegen,  ond  wie  ein 
diebin  darzö.  Dise  sagt  widerumb,  jene  log  es  selber,  wie  ein  eb> 
loser  Bchandgack,  die  verantwortet  sich  dann  wider  aaff  das  aller 
Bchmehlichst,  so  sie  immer  kondte,  daß  anSs  letzt  sie  von  den  worten 
liessen  und  zun  baren  griffen,  mit  feusten,  kratzen  und  krelen  eine 
der  andern  wenig  schonete,  daß  ir  beider  angesicht  sähe,  sam  weren 
sie  mit  blftt  begossen.  Do  sie  nun  vom  kampff  müdigkeit  halber 
ahliessen,  sagte  die,  welche  den  zanck  angefangen:  Siehst  das  nun, 
Marie,  wie  die  leut  zflaamen  kommen?  und  derhalben  m^tu,  als 
ein  erfome,  binftr  ein  andere  anch  dessen  berichten. 

Beitzende  wort,  unnütz  geplader. 

Wer  die  nit  meidet,  findet  hader, 

und  nach  den  werden  von  im  fimden 

UnbiUicb  scbleg,  streimen  nnd  wunden. 


Von  zweien  zanckenden  weiberen. 
Als  zwo  böse,  zanckhafftige  phitzen  sich  etlicher  wollen  halber, 
so  Yieleicbt  eine  der  andern  gestolen  haben  sOlte ,  in  ein  wort  nnd 
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scheltkrteg  begaben,  spracb  die  eine:  Dn  bist  [365b]  ein  hftr  und 
ein  diebin,  und  ich  bin  alle  tag  so  gftt,  als  do.  Erklerte  sich  selbst 
also  nach  irer  oigenschafft,  weil  sie  die  ein  hftr  und  diebin  schalte, 
dennoch  sieb  ir  vei^leichte. 


Von  zveyen  andern. 
In  meines  vatters  seligen  amptverwalttnig  betten  anob  vor  juen 
zvey  weiber  gestolnen  garns  wegen  sidi  geebret,  daß  sie  darOber 
fürs  gericht  kamen  nnd  darchs  nrtbeil  erkannt  worden ,  daß  die,  so 
die  Bchmehwort  gefflret,  der  klegerin  sölte  ein  widersprach  thöo  nnd 
sie  om  vorzeibnng  bitten.  Sprach  sie,  die  beklagte:  Liebe  gefatter 
Catbarine,  ich  bitt  euch  nmb  gottes  willen,  ir  wöltet  nur  vei^lKn, 
daß  ich  irider  encb  gesagt  hah :  Du  diebin  hast  mir  mein  gam  ge- 
Btolen !  denn  ich  weiß  nichts  von  ench,  als  von  einer  frommen  Aranven. 
Was  war  dises  änderst,  dann  noch  einmal  die  getbane  Scheltwort 
widerbolen  nnd  bestetigen  ?  und  fein  beschlossen,  daß  sie  nichts  von 
ir  wüßte,  als  einer  redlichen  franwen,  das  ist,  an  ir  bette  sie  nidtta 
gesehen,  was  einer  redlichen  frauwen  gebflret. 

Wenn  bSse  weiber,  häin  nnd  bäben, 

Sich  schölten  aod  ein  zanck  anhSben, 

Erfftr  man  drauQ  wer  sie  warn. 

Dann  keine  wil  da  die  warheit  spam. 

[366]  377. 
Ein  weib  ist  lornig  anff  gott. 

Christen,  ja,  die  sich  Christen  mit  dem  mnnd  rDmen,  betten 
teglich:  Herr,  dein  will  geschehe!  und  setzen  doch  nichts  desto  min- 
der iren  willen  gottes  willen  stets  entgegen,  dann  immerdar,  ist  ea 
warm,  so  «il  man  es  kfll,  ists  nasß,  wil  man  es  tracken  haben,  and 
welchs  gewttnsche  nns  widerferet,  haben  wir  der  kleiner  tbeil  gar 
kein  gefoUen  daran,  oder  werden  zum  wenigsten  es  bald  verdrossen. 
Berhalben  uns  auch  gott,  als  dem  die  oberste  gabemiernng  nnd 
meisterschan  gebttret,  fQr  das  wir  im  allweg  seine  creaturen,  wie 
gbt  sie  sein,  schnmpffieren  nnd  tadeln,  mit  niancherley  unerhörten 
straffen  plagt.    Solche  gotteslesterlicbe  nnd  fleisdiliche  widersetzong 
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gegen  gott  wirdt  durch  folgende  fabel  YOn  zweyerley  neibem  an  tag 
gegeb«D,  anch  hab  ich  selbst  mehr  denn  einmal  dergleichen  Ton  et- 
lichen gehöret. 

Zwey  weiber,  die  gebttem  waren,  begegneten  einander  vor  dem 
dorS^  ala  es  einen  sehr  nassen  regen  tfaet,  nnd  sprach  die  erste:  0, 
liebe  gefatterin,  wie  bin  ich  nmi  dieses  regens  so  fro,  ich  hoffe,  mein 
flachß  werd  darron  weidlich  wachsen.  Sprach  die  ander:  Ich  bin  es 
ja  80  sehr ,  liebe  ge&tterin ,  erfrenwet  unb  meiner  pflantzen  willen, 
die  waren  schier  auffm  [366b]  land  verdorret;  gott  sey  gelobtl  sagten 
sie  beide.  Die  dritte  im  dürff  trat  in  die  hanßthttr,  sähe  das  nasse 
wetter,  nnd  wie  sich  der  himmel  flberal  mit  gewOlck  bezogen,  und 
sagte  zomigklioh :  £y ,  wolanff,  in  tauaent  teuffel  nammen  I  ich  hab 
lang  nmb  regen  gebetten,  nnd  bat  nit  sein  kOnnen,  letzt  eben  weil 
ich  hab  ange&ngen  zfl  waschen,  hebst  dn  an  and  regjiest.  Hette  die 
Bonn,  wie  Torhin,  heiß  geschienen,  war  es  den  ersten  zwejen  nicht 
eben  gewesen,  weil  es  aber  denen  nach  sinnen  gehet,  ist  die  dritte 
ihres  waschen  halber  Kbel  mit  dem  regen  zftfrieden.  Also  mflß  sich 
der  gotig  trenwe  vatter,  sovil  au  uns  ist,  noch  hentigs  tags  straffen 
lassen  nnd  ander  onserm  urtheil  ligen. 

Wir  dancken  alle  gott  beller  atimm, 

(Wie  recht)  and  halten  lil  von  im, 

Nit  lenger  aber,  denns  wol  geht, 

Wo  nit,  das  widerspiel  entsteht. 
Ein  anderß : 

Niemand  anff  erden  ist,  der  kan 

Zfi  gfallen  leben  iederman, 

Darumb  ists  aller  best  recht  tbon, 

Darmit  man  kan  vor  gott  beston, 

Und  fromme  leut  ir  Inst  dran  bon. 


[367]    378. 
Von  einem  trnnckenen  weib. 

Teglichen  was  ein  altes  weib  tmncken  und  gar  ein  versoffene 
Tnlte,  welches  ire  kind  und  verwandten,  nit  allein,  das  es  tU  gelt 
hinnam,  sondern  das  vor  andern  ehrlichen  leaten  sie  sich  der  alten 
nnhcflichkeit  beschämen  mfißten,  gantz  ungern  und  beschwerlich 
sahen.    Dorhalben  sie  oiEbnals  die  m&ter  von  dem  viehischen  nnd 
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wBsten  leben  aluflsehreeken  rieh  anderst&nden ,  mit  TOriwltong,  daß 
gott,  Teimttge  der  biblischen  Schrift  seinen  zom  gehen  lassen  and 
Bie  in  die  evige  TerdaninnO  nnd  hellisch  fenwr  Verstössen  werde,  es 
were  dann,  dali  rie  sich  von  alter  weiß  bekerete.  Es  war  aber  in ') 
danbenwald  gerikffen,  daromb,  als  die  alte  wider  einsmals  so  trtmduD, 
daß  sie  von  ir  selbst  nicht  woßte,  anff  der  erden  gestrecket  läge, 
erdachten  de  die  selbigra  mit  listen  zb  einer  bossening  zft  bringeo. 
liegten  tarings  umb  sie  her  glDende  kolen,  stfloden  ond  warteten, 
was  sie  thftn  wttrde.  Den  wein  kondte  sie  so  bald  nit  anßschlafCen 
und  bleib  ligen,  biß  es  gar  tonckel  ward,  do  erwecket  sie  die  hitz, 
und  als  sie  sich  aoffirichtet  und  nichts,  denn  fenwr  nmbher  sähe, 
meinete  sie,  in  der  bellen  zft  sitzen  nnd  sprach :  0,  das  mich  dOntetl 
ist  nicht  etwa  ein  ander  arme  seel  aUhie,  die  zft  zechen  gelastet? 
[367b]  ich  wolte  meinen  pfennig  be;  den  iren  legen.  So  gantz  hette 
sie  der  sanffteoffel  umbfEUigen,  das  sie,  do  sie  doch  meinet  gestorben 
und  in  der  hellen  seyn,  nit  wolte  das  botzen  verlaesen.  Vieleicbt 
hat  sie  gemeinet,  well  es  in  der  hell  so  warm  seye,  mttsse  man  desto 
mehr  drinnen  trincken. 

Alte  gwonheit  leflt  selten  ab, 

Kompt  gern  nit  einem  in  das  grab. 


Von  einem  andern  trunckenen  weibe. 
Dise  war  der  vorigen  Ordens  Schwester  nnd  hatte  gewonet,  daß 
sie  die  nacht  nit  mwen  kCndte,  rie  hette  denn  zflvor  die  gnrgel  mit 
wein  oder  hier  geschmieret,  gott  geb,'an  welcherley  es  sonst  man- 
gelte. Zft  österlicher  zeit,  wie  bey  den  ahen  in  gebranch  gewesen, 
beichtet  sie,  und  beneben  andenn  aoch,  das  sie  sich  pflegte  immer- 
dar voll  ZB  sanften;  dammb  nach  beschehner  beicht  und  absolntion 
legt  ir  der  pfiirherr  (denn  ir  banßwirt  hett  im  seins  weibs  verderb- 
liche weiß  klagende  anzeigt)  nach  befohlenen  rosenkrentzen  zfl  beten 
anch  anff,  daß  rie  hiofilrter  keinen  wein  mehr,  es  were  denn  it 
weinkanffen  oder  bochzeiten,  trincken  soUe.  Die  gAte  mflter  er- 
schraek  dises  ab[368jsolTierens ,  mftßte  doch  darmit  zftfriden  sejn, 
schreit  anch  nit  anß  derselbigen  regel    Es  wolt  aber  ir  die  seit, 
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daß  äe  anff  einen  weinkanff  geladen  wflrde,  zft  lang  werden,  nnd 
damit  sie  nit  als  eine,  die  irer  anffgelegten  bftß  entgegen  lebte,  ge- 
halten würde,  fiel  ir  ein  geschwinder  pretgst  und  beschitnnng  für, 
nnd  sjvacli  zu  irem  mann :  Lieber  hanßwirt  Cnntz,  ich  nnd  alles  was 
dn  im  hanß  nnd  felde  hast,  sein  alle  dein,  und  hab  ich  dammbea 
mich  nichts  zt  rfihmen,  laß  mir  doch  anch  etwas,  dag  ich  sagen 
möchte :  Sihe,  diß  ist  mein  eigen  I  nnd  verlianff  mir  deinen  esel,  da 
solt  in,  wanns  dir  geliebt,  gleich  wol  zft  deiner  nottnrflt  gebranchen, 
^lein,  daß  ich  nnr  sagen  mag,  er  sey  mein  esel.  Der  mann  ließ 
es  gesehehen  nnd  machten  das  geding,  nemlich,  das  sie  im  darfOr 
etliche  gebnndt  flachß  and  ein  ort  eines  gnlden  zfl  weinkanff  gebea 
sOhe,  daramb  sie  sich  einsmals  recht  frölich  machte.  Nicht  lang 
bestand  es  hernach,  daß  ir  ein  zan  nicht  anffhOrete  weh  zft  thftn, 
er  würd  denn  mit  wein  begossen ,  war  doch  nit  kfln ,  on  ein  wein- 
kaaff  es  zb  wiesen,  sprach  derhalben  widemrab  zfl  irem  mann:  Was 
sol  dir  der  flachß,  da  kanst  oder  weist  in  nicht  z6  arbeiten,  soltesta 
in  denn  eim  frembden  verkaaffen,  bedorffen  wir  seiner  selbst  im 
hanß  nnd  tregst  du  auch  gern  weisse  hembder;  derhalben  laß  mich 
die  neherkeafferin  sejn,  wirstn  [368b]  demnach  dein  thait  anch  daran 
haben.  Dn  hast  auch  recht,  antwort  der  mann,  ich  bin  es  zftfriden. 
Also  machten  sie  abermal  wein  kaaff,  daß  die  frauw  mit  gutem  ge- 
wissen wein  trincken  mochte.  Der  weinzan  aber  h&b  wider  an  z(l 
glatzen,  ond  wnßte  die  franw  schier  irem  leib  keinen  raht,.  redet 
doch  iren  mann  also  an :  Ich  bin  deß  esela  anch  mQd ,  und  wann 
da  mir  in  mftßt  abentlebnen,  lant  eben  vor  den  lenten,  als  sey  ich 
ond  nicht  da  herr  im  hanß,  daß  mag  ich  nicht  leiden,  daß  mir 
BOlchs  solte  nachgesagt  werden,  ond  bitte  dich,  kanff  mir  in  der  nr- 
sach  halben  wider  ab.  Das,  nnd  solcher  kaoff  nnd  widerkanff  ge- 
schahen so  tU,  daß,  wo  die  versoffene  weiogans  nicht  teglicb,  doch 
in  der  wochen  ein  mal  oder  zvrej  sich  anff  ein  fürsorg,  in  beschO- 
nnng  der  weinkeoff  sich  redlich  fiUlet. 

Alle  sttnd  und  boß  Qbeltbat, 
Welche  das  geaetz  verbotteo  hat, 
Bein  wir  tA  Termenteln  so  geschickt, 
Daß  wir  uns  Obarreden  dick; 
In  dem  der  meinst  ongehoisam  ist, 
Man  dem  onbiUioh  schand  z&mißt. 
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Wie  ein  weib  beichtet. 
Ein  franw,  die  dmlicli  schOn  war,  beichtet  neben  andenn,  dftft 
sie  nnderweilen,  wann  [369]  ir  mann  nicht  einheimisch,  den  hnnd 
hincken  Hesse.  Das  ist  ein  schweres,  und  gantz  iLbel  getban,  sagt 
der  pfoff  za  ir;  doch,  wann  ir  weiten  mich  nach  diesen  ostem  ein 
fretittdtschafft  theilen,  würdet  ir  von  mir  ietzt  lÜMOlvieret  werden. 
Sie  sagte  es  ihm  za,  willig  zu  seyn,  wenn  er  weite,  and  als  sie  n^er 
zn  ihm  rDcken  wolle,  kam  es  sie  saowr  an,  daß  ihr  ein  grosser  etc. 
entwüschte;  derhalben  sprach  sie  ersehroc^en  zum  p&rherr:  Ach, 
lieber  herr,  da  setzt  mir  was  fflr,  meinete  er  solt  ir  etwas  fOr  das 
sie  so  unzüchtig  gewesen,  zA  thfln  oder  zft  bebten  befehlen.  Der 
pbrherr  aber  antwort:  Pfiii,  tai&  mit  der  anflehtigen  protzehi  in 
aller  teoETel  namen,  wie  bistu  so  nnverschampt  I  Verstund,  er  solte 
ihr  etwas  für  den  husten  setzen,  und  stieß  sie  von  sich.  Also  gieng 
sie  nnabsolviert  hinweg,  blieb  auch  darnach  wider  iren  willen  dieses 
phffen  halber  ungeschendt 

Deß  meistera  sitten  sein  verkehrt, 

Dergleichen  er  sein  jungen  lehrt. 


Ton  eines  dorffscbnltheisBen  Iranw. 
Sag  ich  nidit  recht,  das  allweg  die  weiber,  sich  der  dignitet 
irer  menner  viel  hoher  und  mehr  Oberheben  und  darin  atoltzie- 
[369b]rende  angesehen  wSllen  seyn,  dann  oStmals  die  menner  seibor? 
Das  hilfft  mir  dises  dorffschnltheissen  franw  bezeugen;  denn  als  ir 
mann  anfi  ein  sambstag  in  der  statt,  da  sein  obei^eit  wohnet«,  von 
derselbjgeii  zn  eim  schnltfaeisaeu  deß  dorffe,  darin  er  daheim,  gesetzt 
war,  kaufft  und  bracht  er  seiner  hanßfranwen  ein  schJJaen  nenwen 
beltz  und  sprach  zh  ir:  Frauw  nenwe  schultheissiD  zu  N,  der  nenwe 
schtdtheiß  zu  N  schenckt  euch  einen  nenwen  beltz.  Die  franw  war 
fro  und  danckt  irem  mann  mit  gleichen  werten :  Lieber  herr  neuwer 
Schultheiß  zn  N,  die  nenwe  schnltheissin  zn  S  wflnscht  euch  glflck 
zfi  disem  hohen  nenwen  ampt  und  daucket  euch  fireundtlich  fQr  den 
nenwen  heltz.  Damach  kamen  seine,  del^  nenwen  schnltheissen 
und  deQ  weibs  gefreundten,   und  war  mit  grossem  jubilieren  deß 
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gIflckwünscheDS  kein  ende.  Deß  morgens  sonntags  eilet  sie  sich  ie 
so  sebr  de[l  neuwen  beltz,  als  ibres  lian&wirta  gewalts  halber,  in  die 
kircheu  zn  geben  nnd  sich  ecbauwen  zn  lassen;  auff  daß  sie  auch' 
desto  mehr  aneehens  hette,  kehret  sie  am  beltz  das  ranch  aussen 
.  nnd  pranget  nach  der  kircben.  ledermann  aber  war  mit  grossem 
ehrorbieten  eben  auffgestanden ,  die  menner  mit  entdeckten  and  er- 
habenen h&nptem,  böreten  z(l  das  evangelinm  lesen,  welchs  die  nenwe 
Bchnltheißiu  für  boffart  nicht  achtnng  nam,  sondern  [370]  meinet, 
es  g^cbeb  umb  irent  willen  und  sprach :  Lieben  freund  sitzent  still, 
es  hat  gegen  mich  kein  not,  mir  godenckt  deß  tags-,  das  ich  auch 
arm  war.  Der  gestalt  bleibt  solche  scbnltbeissin  noch  aoff  diesen 
tag  bey  uns  im  Sprichwort,  da  etwa  einer  wabin  kompt  nnd  man 
anch  gegen  im  an&tehn  wil,  .sagt  er:  Sitzt  nnr  still,  ich  bin  auch 
arm  gewesen. 

Gleich  wie  ein  dieb  allzeit  vermeint, 
Das  all  red  von  im  geschehen  aejnd, 
Also  hoffart  zehen  mal'mehr, 
Ir  selbst  anmassel  frembde  ehr. 
Und  hoffart  ist  so  hart  verblendt, 
Dafl  ii  eigen  armflt  nicht  kennt. 


Ton  klflgen  frauwen  und  irer  treuv. 

Billich  wirdt  dieser  «dien  lacedemonischen  firanwen  vnd  irer 
grossen  trenw  in  den  historien  gedacht,  zu  welchen  edle  jOngling 
anß  der  gesellschafit  Jasonis  geheoratet  hatten.  Dteselbige  jttngling 
waren  Menie  genennet  und  der  zeyt  bey  den  Lacedemoniern  &st 
hoch  gehalten,  darzn  reich  und  mechtig.  Da  inen  aber  lederman 
underthenig  und  willfahrig  sich  erzeigte,  erhbben  sie  sich  dardurch 
in  Btoltz,  und  die  begier,  herren  deß  gantzen  lands  zu  werden,  hette 
sie  angezttn[370b]det.  Solcbs  kondt  nit  lang  verschwiegen  bleiben 
and  wurden  sie  nit  allein  als  entpfangener  wolthaten  undanckbare, 
viel  mehr  als  friedhreoher,  zerstöbrer  göter  ordnni^  und  zerrütter 
der-pollieey  gefengklich  angenommen  und  verwahret  Ire  weiber 
aber  kamen  zusammen,  besorgten,  den  mennem  möcbt  etwas  untreg- 
lichers  begegnen,  entschlossen  sieb  derhalben,  wie  sie  es  Itotigküoh 
wagen  wolten.  Eins  nachts  Mengen  sie  in  bösen  kleideren  und  mit 
Klrohbaf.  ^"^ 
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Yerhalleten  ftngsichtem  zur  gefengniß,  bestachen  die  wechter  mit 
geschencken,  anch  dieweil  sie  so  hoch  geachte  weiber  waren,  vtr- 
gCnneten  inen  dieselbigen  hineyn  zn  ihren  mennern  za  gehen;  zu 
denen  redeten  ue  von  irem  anschlag,  verwechBelten  mit  inen  ire 
kleider,  also,  daß  die  menner  in  der  fraweo  kleider  heraosser  giengen 
nnd  die  rechter  betrogen,  aie  aber,  die  franwea,  bliben  in  der  ge- 
fengniß  ligen.  Als  man  nnn  der  franwen  abwesen  halber  dises  ab- 
wohnet, ward  darnach  gesehen  nnd  es  also  befanden,  danunb  die 
franwen  ihrer  grossen  treu«  von  groß  nnd  klein  gelobt  nnd  ire 
menner  wider  mit  Bicherheit  eTnzakommen  bomfit  wurden. 
QrOasem  freund  kein  mensch  ja  gewEuin, 
Denn  so  ein  trenw  weib  hat  ein  mann. 

[371]  383. 
Tos  einem  tob  Thalwig  und  seiner  getreuwen  hanßfraawen. 

Thalwig  ist  ein  nam  eines  alten  gschlechts  etlicher  edellent  im 
land  zn  Hessen;  dieser  einer,  ist  mir  recht,  der  bßae  Beinbart  toh 
Thalwig  mit  namen,  bat  vor  alten  Jaren  ein  schlosß  dre7  meyl  von 
Cassel  gelegen,  der  Weidelberg  geheissen,  ingehabt,  und  sich  gegen 
den  landtgraffen  der  zeyt  solcher  massen  gestrenbt  nnd  gesetzt,  du 
in  der  landtgraffe  anff  ermeltem  hanß  belegerte.  Als  es  dabia  kom- 
men, daß  sich  der  von  Thalwig,  wie  böß  er  vras,  dieser  gewalt  darch 
eutsetznng  oder  sonsten  nicht  ledig  machen  kondte  and  flberwaDdeit 
Bake,  anch  alles  theldingen ,  er  ergebe  nnd  stellete  sieb  denn  selbst 
eyn,  mit  dem  forsten  nmb  sonst  war,  schicket  der  edelmann  seine 
hanßfiranwen  herander  in  das  leger,  die  fiel  dem  fdrsten  zn  Ü^ 
hielt  bey  im  an  mit  viel  weinen,  flehen  nnd  betten,  nmb  Terzeybmg 
der  mißhandlmig  ires  jnnckem.  Der  landtgraffe,  durch  die  weibliche 
et^em  bewegt,  sagte,  ob  er  im  wpl  gentzlich  bette  f&r  genommen, 
nit  ein  hnnd  auSm  schlosft  leben  za  lassen,  solte  ir  doch,  sampt  iren 
jnngkfraawen  und  megdten,  anch  sovil  ir  iede,.  was  ir  lieb  wer  imd 
tragen  möchte,  mit  zn  nemmen  and  frey  hinweg  en  gehen  veif  Oonet 
werden,  [37Ib]  der  Jancker  aber  und  alle  mannspersonen  solten  sä 
ändern  bescbeid  droben  verziehen.  Dessen  satzte  er  ir  sein  fOnt- 
Uche  trenw  zu  pfände.  Die  fraaw  danckt  im  zachtiglick,  giengUn- 
anff  nnd  rflstet  sich  mit  ihren  megden  zn  der  fort,  und  gab  denen 
ire  kleider  nnd  kleinoter  darvon  zn  bringen,   sie  aber  nam  iren 
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Junckern  auff  den  rttcken  nnd  giengen  mit  einander.  Bald  diß  dem 
forsten  angezeigt,  vermeiuete  er,  sie  hett  im  zuvil  gethan,  and  ner 
von  dem  Jancker  in  der  beredong  der  gestalt  nichts  gemeldet.  Ach 
gott,  antwort  das  getrenw  weib,  was  nUrde  mir  änderst  lieb  und 
k&stlicb  seyn,  da  ich  meinen  hanßwirt  in  gefahr  deß  todts  hinder 
mir  wissen  solte?  Und  bedflnukt  mich  nit  mißfabren  haben,  dieweil, 
als  mirs  ist  zugelasaea  worden  mit  zu  tragen,  was  mir  lieb  wer,  der- 
halben  ich  meinen  aller  liebsten  schätz  mit  mir  getragen  habe.  Die 
geschwinde  behendigkeit  und  treaw  dieses  frommen  weibs  mUtert 
dem  forsten  allen  seinen  zorn,  das  er  den  Men  liefi,  and  sich  zu 
einer  gnedigen  und  billichen  racbtnng  begäbe. 

Treitw,  die  ein  weib  bewiesen  hat 

Durch  ehrlich  list  und  kone  tfaat, 

Ist  Ja  so  rhbmlich  tot  der  weit, 

Als  wenn  ein  starcker  grosser  held 

Sein  feind  erlegt  nnd  ßberwindt; 

Drumb  wol  dem,  der  ein  treuw  weib  Saat. 

[972]  Ein  anderß ; 
Ein  trenw  weib  hat  offtmals  geschlicht 
Krieg,  den  ir  mann  hat  angericht. 


Von  eim  kingen  weib. 

'  Aaß  einer  statt  im  land  zn  Hessen  gieng  vor  zweyen  jaren  ein 
bnrger  mit  seiner  magd  in  das  feld,  in  der  emde  kom  zu  schneiden. 
Nit  weiß  ich,  wie  er  mit  der  magd  gekramet,  daß  sie  beid  sein  hauß- 
fraow,  welche  in  essen  brachte,  bey  einander  fände,  stellet  sich  doch 
nicht,  das  sies  gesehen  bette  nnd  rieff  inen,  sie  solten  kommen  and 
essen.  Da  sie  nnn  nider  gesessen,  thet  keines  dermasson,  daß  die 
frauw  Mwas  nnbillicbB  von  inen  solte  wissen;  sprach  doch  die  frauw: 
Wt^n,  liebe  mi^d,  weil  mein  mann  so  geil  ist,  bastn  im  recht  ge- 
tfaan,  daU  du  ihm  den  tag  zu  schaffen  geben,  nnhn  wil  ich  seiner 
die  nacht  anch  nidit  schonen,  was  sols  gelten,  der  girtzel  sol  im 
gestillet  werden.  Doch  sey  du  nach  einem  anderen  herren  verdacht! 
allhie  hastn  ietznnd  nrlaab.  Der  mann,  als  einer  der  sieb  schnldig 
vnßte,  schwieg  zn  diesen  worten  stille.  Daheim  in  der  statt  klagte 
diese  frauw,  was  sie  befunden  lind  gehandelt.  £Uner  ihr  nachbeuwrin 
27* 
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die  sprach,  so  gelinde  hette  sie  nicht  fahren  mögen,  Bondem  der 
hflrn  die  backen  geschlitzt  [372b]  and  iren  mann  tot  der  oberkeit 
verklaget.  Nein,  liebe  freundin,  antwortet  dise;  gnfigsam  bin  ich 
zornig  darüber  gewesen;  waa  war  es  aber?  Do  ich  meinen  hanH- 
wirt  dennassen  angeb,  da  er  dann  schon  mit  dem  leib  darvon  kern, 
vermöchte  er  doch  einer  grossen  geltstraff  nicht  entlanffen ,  das  mir 
eo  wol  als  ihm  zn  schaden  gereichte.  Auch  w&rd  ich  darnach 
solcha  immer  mflssen  entgelten,  also  behalt  ich  ihnen  zn  einem 
bessern  freunde  and  muß  die  hftr  znm  tenffel  hinauiS  sich  von  mir 
packen. 

Wann  etwas  bOses  ist  begangen, 

Draaß  man  mer  anglQck  m6cht  entpfangen, 

Wer  Bolchs  dann  vorkompt  und  verbat, 

RlOgltch  und  wie  ein  weiser  thfit. 

385. 
Von  einem  gehoisamen  weib. 

Liebers,  angenemers  nnd  frenndtlichers  mag  einem  mann  von 
seiner  haaßfraavren  nit  begegnen,  das  Inen  beiden  aach  wol  an- 
stehet, dann  so  sie  im,  bevorab  vor  den  lenten,  gehorsam  ist  nnd 
seinem  befelh  sich  nicht  entgegen  streubet.  Ton  dieser  nnd  gleicher 
Bachen  worden  vergangnen  jaren  ehrliche  menner  and  bOi^er  allhie 
zu  Cassel  zn  reden,  deren  einer,  seines  bandtwercks  ein  [373]  bild- 
scbnitzer  seine  hanßFranwen  die  gehorsamste  zh  seju  rElmete  und 
mit  einem  andern,  der  ein  maier  was,  wettet,  was  er  an  sie  gsinnen 
wUrde,  sClte  sie  thCtn,  wo  nit,  wolte  er  vier  maß  wein,  die  bey  ans 
bey  einem  h^ben  thaler  tragen,  bezalen.  Es  war  aber  schon  kalt 
and  Winterszeit,  dammb  schickten  sie  hin  zu  gemelter  franwen  nnd 
Hessen  ir  sagen,  sie  sClte  irem  mann  ein  kachel  aaGm  ofen  in  der 
Stuben  schicken.  Dessen  war  sie  willig  und  übersendet  im  bey  dem 
hotten  eine  kacbel.  Dieweil  nun  dieselbige  eine  kleine  lacken  hette, 
sprach  der  bildschnitzer :  Wolan,  daß  ir  sehen  möget  den  gehorsam 
meines  weibs,  so  gehe  der  bott  hin  und  bringe  mir  ein  ander  kachol, 
die  nnzerstossen  Beye.  Solcher  gieng  hin  and  ließ  es  an  die  fraawen 
gelangen,  die  sprach:  Ey,  lieber  gott,  was  meinet  er  hiermit?  Doch 
wit  idi  sie  im  gerne  senden !  nam  ein  messer ,  stach  den  leim  umb 
ein  ander  kachel  herab  nnd  ließ  sie  irem  hauQwirt  bringen.    Also, 
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und  aonderlich  dramb,  daß  der  bott  berichtete,  wie  die  franw  kein 
einig  vort  8ich  hett  hören  lassen,  m&ßte  der  maier  die  vier  maß 
wein  bezalen. 

In  billicben  ehrlichen  dingen 

Pflichtigen  ghorBam  zft  volbriagen 

Eben  EO  wol  den  tbeter  preiOt 

Als  den,  dem  ghorsam  «irt  geleiat. 

|;373b]  386. 
Warumb  die  bettler  so  vil  kioder  haben. 

Ein  bettler  zog  von  einem  dorff  zom  andern  mit  einem  Jungen 
weih  und  vier  kindem,  den  zeheuden  zn  sammeln.  In  einem  wirts- 
hanß,  als  dasweib  zimlich  bezecht,  fragt  sie  einer,  wie  es  doch  kem, 
dieweil  sie,  die  bettler,  niergend  kein  eigens  oder  gewisse  wonung 
betten,  dennoch  so  freudig  lebten  und  sovil  kinder  zeugten.  Ant< 
wertet  sie:  Das  ist  scbier  nit  werdt  zu  fragen,  doch  solt  ir  von  mir 
bescheiden  werden.  Dieweil  wir  nichts  eigens  oder  ein  bleibende 
statt  haben,  derwegen  leben  wir  sovil  desto  frülicher,  nnd  mit  weni- 
gem sorgen,  daß  ans  etwo  daran  in  unserm  abwesen  schaden  zbge- 
fdgt  würde,  daß  wir  also  mit  keinem  verlangen  nach  nnserm  heimat, 
dieweil  ea  allenthalben  ist,  beschweret  werden.  Daß  anch  wir  ge- 
meinlich mehr  kinder  denn  ander  lent  haben,  kompt  daher:  wann 
wir  satt  und,  wie  letzt  gemeldt,  nnbeängstigt  von  sorgen  und  nach- 
dencken  frey  seyn,  ist  nnser  beste  arbeit,  daranß  hemach  die  kinder 
folgen.  Ja,  wir  thftn  solobs  auch  desto  kecker,  dieweil  ir  und  an- 
dere uns  die  banckharten  müsset  emehren  nnd  ziehen  helffen. 

Dise  antwort  iat  war,  aber  daniinb  aacli  nicht  recht,  denn  solche 
vermügliche  schelmen  und  [374]  bettler,  die  andern  armen  schwachen 
und  alten  düi-fftigen  leuten  das  brot  anßm  mund  ziehen,  sölte  ein 
oberkeit  nicht  leiden,  oder  iTo  sie  sich  mit  beschwerung  der  under- 
tbanen  einscbleiffen  wolteu,  zum  land  anßj^en. 

Wer  sich  verießt  aoff  frembde  speiß, 
Der  hat  zni  arbeit  keinen  fleiQ. 

387. 
Von  mancheTlej  feinen  Sprüchen ;  erstlich  von  zweyerley. 
Zwey  ding  sein ,  umb  die  man  nit  trauwren  sol :   Wer  alle  tag 
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barmhertzigkeit  seinem  dflHftigen  brfider  erzeigt.    Und  daß  er  et- 
liche sflad,  ob  er  es  wol  vennöcht  bette,  iiit  gethan  habe. 


Zwey  ding  sein,  die  da  aeben:  der  da  ai^;en  hat,   noch  viel 
mehr  aber  der  vemOnfftig. 


Zney  ding  sein,  die  sich  nicht -Bettigen  lassen.  Der  sein  gemflt 
allein  setzet  aofF  reichthomb  zft  gewinnen,  nnd  der  einer  speiß  ge- 
löstet,  die  im  doch  nit  werden  mag. 

890. 

Es  und  zwejerley,  die  inen  selbst  angst  bringen:  wer  anff  den 
zeben  gehet,  dann  [374b]  er  ist  nicht  sicher  für  fallen,  nnd  wenn 
ein  blöder  sich  rümet,  wie  er  keinen  streit  fürchte;  denn  so  es  znm 
emst  kompt,^wirt  er  durch  die  flncht  geschendet. 

391. 
Von  dreyerley. 

Drey  ding  sein,  die  man  mag  httlSloQ  heissen:  ein  hauß,  dem 
wasser  mangelt;  ein  land  on  ein  berren;  nnd  ein  weib  on  ein  mano. 


Drey  ding  sind  zfi  schelten:  wer  dem  args  thflt,  der  in  nicht 
erzQmet;  wer  zft  einem  frerabden  tisch  sitzt  ungeladen,  nnd  sich 
geitzig  mit  fressen  stellet;  und  wer  seinen  freund  bittet  umb  das, 
welcbs  er  weißt,  das  er  es  nit  hat,  d€nnocht  nicht  wil  ablassen  zA 
bitten. 


Dreyerley  menschen  begeren,  daß  sie  nit  finden.  Der  böß,  der 
da  begert  under  die  frommen  gezelt  z6  werden;  ein  mörder,  der 
da  begert  den  standt  eins  heiligen  manns;  einer,  der  teglich  auf 
die  gnad  gottes  schwerlich  sflndi^  nnd  sieb  doch  selbß  tOr  fromm 
acbtet. 
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[375]  394. 

Dreyerley  menschen  machen  inen  selber  Bchmertzen:  wer  ehi 

krieg  anfacht,  daß  er  wol  abseyn  möcht;  wer  on  kinder  ist  nnd  mit 

wbcher  and  finantz  seine  gDtef  groß  machet  and  mehret;  nnd  ein 
alter,  der  ein  junge  tochter  zt  der  ehe  nimpt. 


Drey  ding  sein,  darror  sich  ein  yeder  httten  soll:  frambde  brieff, 
wanna  im  nit  befolhen  wirt,  z&  lesen ;  in  der  sehmitten  nichts  anzft- 
greiffen,  daß  er  nicht  die  hend  verbrenn;  und  in  der  apotecken  sol 
er  nichts  von  im  sclbs  versficben,  auff  daß  er  nicht  ein  giStig  ma- 
terien  erwüsche  und  schaden  nem. 


Von  Tiererlej. 

Vier  ding  sein,  die  warlich  und  recht  handeln:  ein  künig,  der 
seine  geschefite  thfit  mit  gottsfdrchtigen  treuwen  and  verstendigen 
rehten ;  ein  mann,  der  sich  an  einem  weih  laßt  benflgen ;  einer,  der 
seinen  zom  Inhalten  and  bezwingen  kan;  einer,  der  ehe  das  sein 
verlor,  denn  an  seinem  herren  meineidig  nnd  treawloß  werden. 

[37öb]  397. 
Viererley  sein,  die  weißheit  vernichten :  wer  seinen  gftten  wandel 
mit  schnöden  wercken  beschlensset ;  ein  herr,  der  seinem  trennen 
knecht  übel  lonet;  ein  vatter,  der  das  nngehorsam  kind  dem  from- 
men fUrzeacbt;  nnd  der  sein  heünlichkeit  einem  verr&hter  oder 
Schwätzer  offenbaret. 


Vier  ding  sem,  die  einer  nit  von  im  lassen  sol:  ein  weise  und 
tugenthafflige  fraaw,  die  iren  mann  lieb  hat;  ein  göt  pferd,  das  wol 
nnd  sicher  gehet;  ein  ochsen,  der  wol  zeucht;  and  einen  treuwen 
forchtsamen  knecht. 


Vor  viererley  menschen  sol  sich  ein  ieder  hüten;  tot  einem 
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nnbannhertdgen  menschen;  vor  uinem  feind;  vor  einem  mOrder; 
nnd  vor  einem  lOgner  gm  mei^trai. 

400. 
Yon  fonSerlej. 

Fttnff  ding  kan  kein  mensch  ergrikoden:  gottes  aUmecfatige  fOr- 
sichtigkeit;  sein  gewalt  und  heirlicbkeit ;  sein  lieb  and  barmherlz^- 
kdt;  die  konfftige  frend  der  gleabigen  anßerwelten;  und  die  atr&ff 
der  Terdampten  ettnder. 

[876]  401. 
Ton  sechBserley. 

SechQ  ding  sein  allen  menschen  angeboren:  sOndigen  nnd  gott 
zftwider  leiten;  regieren  nnd  gewalt  Aber  andere  haben;  viel  gOter 
nnd  nanmg  zft  besitzen;  iedennans  lob  zu  überkommen;  sorgen,  daB 
er  nicht  gnftg  haben  werde;  nnd  bo  bald  er  in  die  weit  kompt,  er 
dem  tod  entgegen  gehet. 


Ton  aiebneriey. 
Eb  sein  rieben,  die  nimmer  der  straff  oder  zoms  nnwirdig  sich 
rOmen  können:  der  seine  znngen  nicht  meistern  kan;  der  fromb  sein 
wil  und  kein  gftt  werck  thftt;  ein  hofferüger  gloriender  narr,  and 
am  meisten,  so  nichts  darhinder  ist;  der  richter,  welcher  nit  recht 
spricht,  es  trag  dann  gelt;  ein  weiser,  der  geitzig  ist;  der  ander 
lent  nnderweiset  nnd  seihst  nicht  darnach  lebet;  and  der  allein,  nmb 
daß  er  gerflmpt  werde,  gott  dienet. 

403. 
Ton  achteriey. 
Acht  ding  sein,  die  gehören  nicht  zfisanunen:  nacht  nnd  tag: 
der  gerecht  and  ungerecht;  gfit  und  foöß;  das  leben  nnd  der  todt. 

[376h]  404. 
Es  sein  acht  ding,  die  gegen  einander  aoß  der  nator  feindt- 
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Bcliafft  tragen:   der  baur  nnd  der  wolff;  die  katz  und  nuuifi;  der 
habicb  and  die  taub;  der  storck  und  der  frOBch. 

405. 
Acht  ding  sein,  die  inen  selbst  und  andern  schaden:  ein  narr, 
der  nichts  weißt,  sich  selbst  fttr  weiß  hett  and  andere  lehren  wil; 
wer  da  sficht,  daß  er  nicht  finden  mag;  ein  gewaltiger,  der  ein 
scbalck  ist;  einer,  der  niemandts  rabt  begeret  nnd  sich  allein  den 
weisesten  scheltet;  der  sich  herren  dienst  annimpt  und  weder  ver> 
nnnfft  noch  kl&gheit  hat;  der  von  thoren  raht  fordert,  wie  er  die 
weisen  betriegen  8ol;  wer  in  Beinem  befolenen  ampt  untreuw  ist; 
and  ein  oiigehoraamer,  der  sich  nicht  wil  straffen  lassen. 

406, 
Von  neunerley. 

Nenn  ding  sein  nit  zQ  widerbringen :  die  jagent  nnd  ire  zuge- 
hörige kreffte;  die  vergangen  zeit;  das  gesprochen  wort;  die  ver- 
lorne jnngkfranwschafft ;  das  wasser,  so  vorüber  geflossen  ist;  die 
materey,  so  zft  aachen  verbrennet  wirdt;  der  schnee  vorm  jar  zer- 
[377]schmott2en ;  unrecht,  das  am  tag  ist,  zb  bescbönen,  daß  es  gut 
sej ;  nnd  in  der,  hell  die  Seligkeit  durch  bitten  z&  erlangen. 

407. 
Von  zebenerley. 

Zehen  ding  bringen  ein  mann  zu  grossen  ehren  vor  gott  und 
den  menschen:  gottes  fnrcht;  ein  rechter  stareker  glanb  gegen  im; 
bald  wider  vom  fahl  in  sltnden  aaffsteben;  einem  andern  thün,  was 
er  gern  wolte  im  zfi  beschehen;  seinem  feind  verzeihen;  dem  dOrff- 
tigen  nach  vermögen  stenren ;  den  unschuldigen,  wo  er  mag,  erretten ; 
der  oberkeit  in  dingen  gottes  wort  gemeß  gchorsammen;  den  armen 
nicht  verachten  nnd  den  reichen  amb  genieß  willen  nicht  scbmeichlen; 
seinem  haaßgesind  wol  fOrstehen  nnd  mit  gftten  esempeln  dasselbig 
recht  zA  thfin  gewehnen. 

Das  gfite  thfin  nnd  bQse  Ion, 

Verehret  gott  mit  gleicher  cron; 

Drumb,  was  unser  Schwachheit  gebricht, 

M^ß  durch  sein  gnad  seyn  außgericht. 
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Ein  narr  s&gt  einem  abt  die  wftrheit. 


Ais  der  abt  deß  closters  Marcbtalden  einen  schönen  p^ast  zfl 
banwen  voriielt,  and  {377b]  mit  seinen  conventsbrOdem  und  andern 
mandicrley  den  banw  mit  vortheil  nnd  dem  geringen  kosten  anzfi- 
fehen,  sich  berahtschlagt ,  kompt  sein  narr,  Matthias  mit  nammen, 
trat  in  die  mitte  tmd  sprach  zum  abt :  Wie  nerrisch  biata  doch,  daß 
dn  dir  nnnCtig  zfl  schaffen  machest !  kanstn  nit  in  dein  stflblin  sitzen, 
deine  dicke  feißte  hftren  xt  dir  nemmen  und  gott  fein  mit  gbter 
rftwen  dienen?  Sehet,  ob  nit  der  narr  deß  abts  heiligkeit  besser, 
denn  er  selbst  gowißt  habe  I 

Der  selbig  narr,  da  er  elnsmals  zft  f&ß  durch  die  Donanw  gangen 
war,  sagt  er  zft  etlichen  darnach:  hab  ich  nicht  nftrrisch  and  thd 
daran  gethan,  daß  ich  bin  durchs  wasser  gangen?  dann  wer  ich  da- 
rinnen ertmncken,  hett  mira  der  herr  nit  geschenckt,  sondern  weid> 
lieh  dammb  geschlagen. 

Ein  narr,  wenn  er  die  warlieit  sagt. 
Den  preilt  fOr  hundert  iQgnem  tragt. 


Ein  weise  red  eines  narren. 
Leopoldns,  weiland  ein  hertiog  zft  Österreich,  hielt  raht  mit 
seinen  obersten  nnd  gewaltigen  von  dem  krieg,  so  er  gegen  die 
Schweitzer  füren  weite;  fragte  er  auch  seinen  narren,  deß  nanunen 
Kttne  von  Stocken  was,  wie  im  der  handel  gefiele.  Sehr  ttbel,  ant- 
wort  [378]  der  narr,  demi  aU  eower  anschlag  sein,  wie  ir  ins  land 
^len,  von  keinem  aber  hab  ich  gehftrt,  der  da  anzeigt,  wie  ir  wide- 
mrab  heranß  konmien  werdet.  Solche  propbec;  deß  narren  er&nd 
sich  also,  dann  der  hertzog  ward  von  den  Eydgenoasen,  sampt  einer 
grossen  summen  der  seinen,  erschlagen. 

le  mehr  ein  Bach  anzeigt  bBBcbwerd, 
Dest  mehr  ist  sie  bedenckens  wehrt. 

410. 
Ton  einem  narren,  der  Bocher  genannt. 
Als  diser,  ehe  sein  knrtzweiligkeit  offenbar   worden,  in  der 
jofent  deQ  viehea  hüiet,  mit  etnent  andern  koaben,  der  jflnger,  denn 
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er,  und  sehr  grindig  und  kretzig  vare,  nun  er  den  B«lbigea  (dann 
or  hette  wol  gebort  nnd  gesehen,  d&ß  man  die  Bchebigen  hond  er- 
hieng)  krflmmet  einen  ast  vcn  einein  batim  nnd  bnflpSet  daran  ge- 
nennten  knaben.  Under  deß,  vieleicht  anß  deß  tenffels  anstiSten, 
erhebt  sich  em  Unffen  nnd  stossen  nndenn  rieb,  daß  der  Bocber 
das  zft  stillen  eilen  mftßte.  Nach  dem  er  aber  den  andern  nit  tof- 
hin  abgebunden,  war  dieweil  der  ast  mit  im  anffgeschnappt  nnd  faett 
in  erwürget. 

Deß  abenta,  do  er  omb  seinen  gsellen  gefr^,  [378b]  antwortet 
er,  wie  er  in  gebenckt  hette,  nnd  da  er  derhalben  in  bafft  gezogen, 
wendet  er  kein  ander  ursach  seiner  that  für,  dann  der  jnng  wer 
nichts  nfitz  nnd  grindig  gewesen,  auch  sey  im  also  wol  beachehen, 
denn  so  er  noch  lebte,  mttßte  er  ein  ktthirt  seyn,  das  wer  er  dnrch 
das  hencken  frey  and  erledigt.  Po  erkenneten  sie  wol,  daß  er  es 
nicht  anß  büberey,  Bondem  narrbeit  gethan,  opd  limsen  in  gehen. 

411. 

Von  dem  selbigen. 
Nach  solcher  seiner  begangnen  mißhimdlnng  mfißte  er  dises  ort 
verlassen,  nnd  batet  einem  edebnann  seine  kfl  nnd  rlnder.  Auff  ein 
zeit  sähe  er,  daß  der  Juncker  seine  rosß  alle  mntzen  und  inen  die 
schwentz  abhanwen  ließ,  fragte  er  die  diener,  waromb  das  geschehe. 
Sprachen  sie,  daß  die  rosß  also  vil  hurtiger  und  mnsterhafftjger, 
auch  geschickter  zum  krieg  weren,  dann  sonsten.  So  bald  nun  der 
Bocber  wider  bey  seiner  herde  kommen,  schneid  er  auch  allem  viek 
die  schwentz  ab,  hieng  ^e  aoff  seinen  mgken,  trag  sie  deß  abenta 
mit  sich  heim  nnd  sagte,  er  wußte,  daß  er  ietzo  ja  so  ein  schönen 
hanffen  küh,  als  der  Juncker  pferde  hette. 
[378]    Wer  ein  narr  über  eyer  Betat, 

Bricht  ers  nit  all,  werden  verletzt 
Derselben  doch  der  minste  theil, 
Dann  bey  weisen  ist  doch  kaum  heil. 

412. 
Ton  Claus  Narren  etliche  historien. 
Angeregts  narren  hab  idt  von  denen,  so  in  gesehen  gedencken 
hören,  daß  der  löblichste  ChorfOrst  zä  Sachsen,  dor  in  damals  er- 
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halten,  im  hab  mflssen  zft  seinem  g&r  klränen  pferdlein  ein  eigenen 
stall  zb  Weimnar  im  schlosß  banwen  lasaeo :  Dann,  hatte  er  gesagt, 
deine  (meinete  deß  chnrforsten  hengst)  mehren  sein  nit  werdt,  daß 
tie  bey  meinem  heogst  stehen  sOUeD.  Eins  morgens  hett  ein  banr 
holtz  ins  schlosß  gefttret  und  war  ein  junges  fDUen,  das  seiner  m6ter, 
die  am  wagen  gieng,  nachgelanffen ,  welchs  etliche  deß  chorfllrsteD 
diener  namen,  fOreten  es  zfl  deß  narren  pferdlein  in  den  stall,  machten 
den  wider  zft  nnd  giengen  bin  zO  im  sagende:  0,  lieber  Clana,  irie 
.  sehr  bistn  mit  deinem  hengst  betreten  worden!  sihe,  es  ist  da  statt 
oder  mQtterpferd  nnd  hat  ein  jang  fallen  geboren.  Events  liefF  der 
narr  nach  dem  stall  nnd  findet  das  ßülen  noch  darinnen,  dammb  er. 
&st  zornig,  nimpt  einen  hengel,  schlftg  sein  arm  pferdlein,  daß  [379b] 
der  schweiß  von  im  tieff,  nnd  do  das  fUlen,  von  dem  scblagen  und 
gebotder  erschrocken,  nmhber  sprang  nnd  wihahet,  sprach  er:  Kan, 
liebes  füllen,  schweig  still  und  fdrcht  dir  nit,  ich  weiß,  daß  du  nichts 
darzfl  kanst,  daß  dein  mflter  ein  hfir  ist. 

413. 
Ton  dem  selbigen. 

In  deß  chorfQrsten  silberkamem  batt  von  derselbigen  Terwaltem 
der  narr  gehöret,  daß  sie,  mit  verwundemng  deß  grossen  onkost^ns, 
sagten :  Ey,  herr  gott  behat,  es  gehet  unserm  gnedigaten  herm  etc. 
Til  gelt  aaffi  derhalben  Terstftnd  er  das  widerspil  nnd  meinete,  das 
gelt  wllchae  nnd  neme  zA.  ÄnfiF  ein  zeit,  da  sie  guter  ding  waren, 
mengt  sich  der  narr  ancb  mit  nnder,  nnd  als  niemand  deß  vor  im 
sorg  bette,  ergreifft  er  einen  sack  -mit  etlicb  hundert  gnlden  tat 
harter  mttntz,  tregt  den  in  das  holtz  binder  Torganw  nnd  sehet  das 
gelt  mitten  im  wald  in  ein  tieffen  graben.  Nechst  volgender  tag 
entstund  ander  inen  ein  heimlicher  argwon,  der  verlornen  golden 
halber,  keiner  war  kOn  zu  fragen,  und  meinete  immer  einer,  sie 
weren  von  den  andern  beybracht  und  geatolen.  Schier  wer  es  da- 
hin kommen,  daß  man  nit  lenger  hette  den  verlorst  verholen  mögen, 
sagten  sie  abermal  [380]  wievorbin,  daß  dem  chnrfürsten  ein  nn- 
segliche  grosse  snmmen  gelts  aufi'gieng.  Änß  gottes  Schickung  stftnd 
der  narr  zflgegen,  h<)ret  diß  nnd  sagt:  Das  mftß  die  gicbt  walten, 
gehet  enwer  gelt  anff  nnd  das  meine  nit,  ich  hah  ja  anch  einen 
gantzen  sack  voll  gesebet!    Ais  dann  erfOren  de,  wo  das  gelt  bin^ 
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kommen,  gaben  dem  narren  so  gftte  wort,  daß  er  inen  das  ort  seiner 
pä&ntzung  zeigte  und  ward  dasselbige  biß  on  ein  geringe  summen 
wider  fanden. 

414. 
Von  dem  selbigen. 

Einen  fragte  dieser  Clans  Narr,  wo  von  die  kelber  kernen  oder 
geboren  worden.  "Ward  im  geantwort :  Daß  die  banren  sie  anß  den 
kesen,  als  anß  eyem  hecketen  und  brateten.  Dem  ist  gflt  zfi  th&n, 
überredet  sich  selbst  der  narr;  bringt  ein  korb  mit  keaen  züwegen 
and  steckt  sich  darmit  in  ein  heimlichen  ort,  saß  daraoff  in  hoffnnng 
einen  gantzen  stall  voll  kelber  zt  bekommen.  Etliche  tag  her  wnßte 
niemand  dem  churfürsten  von  dem  narren,  wo  der  hin  were,  zft 
antworten,  damraben  wäre  den  dienern  in  zft  sftchen  befolfaen,  die 
^den  in  letztlich  aufT  einem  alten  boden,  in  einem  finstem  winckel 
sitzen.  Und  do  er  nichts  reden,  auch  nit  Lerför  gehen  [380b]  wolte, 
grieffen  sie  in,  der  starck  hindersich  zohc,  bey  den  armen,  daß  er 
anffstehen  mnßte  und  im  ein  grosser  furtz  entpfüre.  Äcb,  sprach 
er,  ir  bößwichter,  wie  verderbt  ir  mir  die  kelber!  eins  wer  bald 
außgangen,  und  bebt  schon  an  zft  blocken. 

Wies  menschen  hertz  ist  und  sein  bim, 
Also  in  seine  gedaacken  fOren. 


Von  dem  selbigen. 

Man  sagt  auch  von  im,  daß  er  einen  edelmann  deß  morgens 
gefragt  hab,  warumb  er  so  säur  sehe  und  das  hanpt  in  der  band 
halte.  0,  lieber  Clans,  sei  der  edelmann  gesagt  haben,  es  thfit  mir 
vom  nechtigon  thncken  sehr  weh.  Botz,  weistu  darzb  nicht  rabt, 
antwortet  der  narr,  ich  wil  dich  ein  flberanß  gftte  kanst  darzfi  lehren : 
sauff  dicii  nur  wider  voll,  wifdt  es  besser  mit  dir  werden.  Der 
janckherr  fragt  aber  und  sprach :  Wie,  wann  ich  denn  morgen,  über- 
morgen lind  hernach  inmierdar  kranck  werde,  wie  sol  ich  dem  be- 
gegnen ?  Allzeit  wider  rollsanffen  ist  das  beste,  antwortet  der  narr. 
Was  wirdt  aber  zum  letzten,  sagt  der  janckherr,  hierauß  werden? 
Ctanß  antwortet:  Ein  murr,  wie  idi  bin.    Sihe,  der  narr  woßte  den 
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anOgoDg  und  [381]  nOtzen  der  tnuickenheit,  and  die  sieb  weiß  hal- 
ten, vor  denen  ist  es  verborgen ;  auch  die  ea  Bcbon  hören  and  selbst 
erfiihren,  lassen  dennoch  darron  nicht  ab  und  sein  nerrischer  denn 
dieser  Claus  Karr  oder  ander  thoren. 

StätB  efngenommeD  gtarck  artzney, 
Ob  sie  wol  ganndtheit  bringet  herbej, 
Macht  sie  den  leib  letzlicb  doch  schirach; 
Also,  wer  trfinckenheit  gibt  nach, 
DaÜ  sie  ein  andre  füll  vertreibt, 
Sein  hanpt  an  narren  kappen  reibt. 


Von  einem  narren,  Maal  Midiel  genennet. 

Seliger  nnd  löblichster  gedechtniß  Johannes  Friderich,  hertzog 
zu  Sachsen  und  chnrfitrst  etc.  hatte  an  seinem  hof  ein  schalcks- 
narren  oder  possenreisser,  der  Maul  Michel,  nmh  seiner  grossen 
weiten  waffel  willen,  in  welcher  er  etliche  eleu  zendel,  oder  ein 
btinweiiBchlef  er  verbergen  kondte,  also  geheissen.  Mit  hochgedach- 
tem churfOrsten  WEur  er  anch  in  der  protestierenden  feldzog,  anno 
1546,  da  ich  in  and  viel  seiner  fontasey  gesehen  hab.  Von  diesem 
ist  mir  gesagt  worden,  als  vor  jaren  der  chnrfOrst  za  Weinmar  im 
BchlOBD  einem  seiner  hofdiener  hochtüeyt  machele,  das  er  mancherley 
knrtzweil  angerichtet  nnd  [381b]  Dber  andere  posaen,  wie  vorhin 
von  im  ofTt  geschehen,  anch  vier  rohe  eyer  anEF  einmal  ins  maul 
steckte,  dasselbig  znthet,  nnd  darnach  die  eyer  gleichwol  gantz  her- 
ausser  langte.  Dieser  eyer  aber  waren  mit  fleiß  durch  ein  pfefflein, 
das  aufwarten  halffe,  daridk  außgesncht  nnd  faul,  dasselbig  lieff  von 
binden  herzä,  schlag  dem  Michel  mit  den  henden  aaff  beyde  backen 
und  zerknitschte  im  die  eyer.  Welcher,  da  er  deß  betmgs  und  ge- 
Btancks  eatpfande,  erwischte  er  da«  pfefflein ,  warffs  ander  sich  und 
sprftts  in  die  eyer  für  sein  lohn  ins  angesicht. 

Wer  junge  kinder  hebt  und  tregt, 

Mit  narrn  vil  scbimpffa  und  bossen  pSegt, 

Und  treibt  mit  bösen  hunden  zanck. 

Erlangt  von  allen  drejen  danck, 

Das  er  urplötzlich  wirt  beschisBeo, 

Oesoheadt  nnd  in  die  bein  gebiasen. 
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Ein  Darr  spottet  der  papistiachen  pfaSen. 

Da  das  pabethnmb  im  Und  zu  He886D  anch  &llen  weite  und 
die  leat  den  rechten  weg  znr  sel^keit  geweißt  worden,  Termochte 
man  doch  nit  alle  iirthnmb  anff  eine  zeyt  verendern ;  derhalben,  als 
die  pfaffen  za  Hohenberg  in  Bessen  einen  krancken  sterbenden  öleten 
und  ihm  ein  wachskertzen  nach  [382]  pfkbstischem  braucb  in  die  band 
gaben,  war  anch  ein  anner  halbsinniger  mensch  (wie  dergleichen 
leut  allenthalben  wollen  mit  seyn)  zogegen,  der  hnb  an,  lachet  tmd 
sprach:  Nun  sehe  ich,  wa  das  Sprichwort  berkompt,  der  krenckeate ' 
mfiß  allweg  das  liecht  tragen  1  Bchempt  anch,  dieweil  ewer  so^  ge- 
sund ninbher  stehn,  und  sei  auch  der  krancke  mann  das  liecht  halten 
und'  leuchten. 

Wuin  ein  narr  d^sen  lacht  und  epott, 

Das  lachen  wol  verdienet  hat, 

Doppel  verhOnuDg  dranfl  entsteht. 


Von  Peter  Bemhant. 

Wie  in  hohen  kOnsten  der  geschickteste  andern  fargezogen  und 
mit  lob  erhebt  wirt,  also  war  anch  Peter  Bemhant  nuder  seines 
gleichen  mit  knrtzweil  sehr  fartrefflich.  Anno  1534,  da  mein  gne< 
diger  farst  und  berr  zu  Hessen  etc.  mit  gewaltiger  band  den  hertzog 
von  Wirtemberg  in  sein  land  widemmb  eynsetzet,  mnßte  seinen 
fDrsttichen  gnaden  der  aht  zu  Zweyfalden  diesen  narren  schenckep. 
Wiewol  seine  betribene  possere;en  ein  eigens  bftch  erforderten,  hab 
ich  seiner  doch  allein  in  dem  gedencken  wollen,  daß  er,  trotz  man* 
nichen  obersten  und  beerführer,  das  feld  in  allen  dingen  so  dapffer 
bestellen  kondte  [382b];  ietznnd  den  rentern,  wie  sie  sich  halten, 
fort  rocken  tind  treffen  solten,  ansi^te  und  befable;  darnach  vei^^ 
er  anch  nicht,  den  landtaknechten  hecklicb  zuzesprechen  und  sie  zu 
.verordenen,  atiff  wen  sie  achtnng  zu  haben,  gegen  wem  sie  sich  zu- 
wenden befleissen  müßten.  Bescheidet  anch  den  drosß  aufF  einen 
ort,  da  sie  sicher  der  Schlacht  anßgang  warten  motten,  nnd  letz- 
Uch,  so  er  die  losniig  und  feldtgescbrey  aaßgetheilct  nnd  das  iüü- 
volck  ein  fiißfall  gethan,  bließ  er  lermen  and  schrey:  Her,  hat,  ir 
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lieben  brOder!  macht  ein  BOlebeD  minor  mit  manclierley  stimmen  und 
gerUcbt,  als  weren  ir  ein  gantzer  hanff  gewesen,  so  es  doch  niemand 
denn  der  einige  Peter  th&te. 

Kaum  ist  auch  einer  gehört  worden  wie  er,  der  so  wanderbare, 
settzame  und  lustige  schwenck  wußte  herfilr  zn  bringen;  welche,  ob 
man  sie  schon  hette  greiffen  mögen,  daß  sie  ertichtet  weren,  nnd 
doch  einer  fragte:  J*eter  leagsta  anch?  war  sein  antwort  allweg;  Ich 
spars  nit,  ich  spars  nit. 

Item,  zn  schönen  frauwen  trug  er  (wie  gemeinklich  alle  narren) 
ein  besonder  gefalleos,  war  daneben  so  geltgeitzig,  daß  er  sich  nmb 
'  gelts  willen  streichen  Hesse  und  mit  den  hnnden  bisse.  Der  knnst 
aber  nenwe  mehr  zu  bringen,  was  er  nicht  ein  wenig  erfiihren,  sol- 
cher auch  on  alles  schenwen  frey  bekenntlich,  denn  so  offt  er  [383] 
daran  erinnert,  machet  er  mit  kreiden  einen  galgen  auff  den  tisch, 
schreib  die  spitzhüt,  und  daninder  sich  zn  vorderst,  an  denselben. 
Und  da  er  etlicher  that  zu  offenbaren  willens  hett,  gebahret  er,  sam 
er  etwas  schweres  trüge,  kröchtzet  und  klaget:  0  weh,  o  weh,  wie 
bin  ich  so  mild,  ich  maß  mich  zn  mwen  nidersetzen.  Und  schier 
sprach  er,  als  ob  er  etliche  anredet,  welche  er  trttge :  Wolan,  lieben 
gesellen,  haltet  euch  fest,  wir  sein  schon  da,  ihr  solt  bald  abgeladen 
werden.  Danimb,  wer  was  wolte  verholen  haben,  mußte  sorg  tragen, 
daß  es  ilieeer  narr  nit  erführe ;  und  seye  also  von  im  genug  gesagt 

Die  berm  ban  drumb  nit  nanen  allein, 
Daß  sie  tot  in  kurtzweilig  sejn. 
Sonder  so  sie  der  dieser  that 
Vorbringen,  keiner  ungern  hat. 

41». 
Ton  einem  andern  narren. 

Seiner  sinn  halber  dieser  armer  mensch,  war  von  Straßhnrg 
bflrtig,  Sixt  genennet,  und  hat  etliche  jar  lang  am  heBSischeu  bot 
sich  enthalten.  Wiewol  er  zimlich  schreiben  und  rechnen  kondte, 
anch  wol  wußte  zar  zeyt,  was  er  reden  solte,  wards  doch  am  letzten 
mit  dreck  yersiegelt.  Einsmals  solte  er  für  [383b]  den  hofrAhten, 
einen  im  schlosß  zä  Cassel,  etlicher  geführter,  wider  denselbigen 
Scheltwort  halber  entscholdigen,  sprach  er:  Ich  han  disen  einen  dieb 
und  verriüiter  gescholten,  das  ist  war ;  er  aber  ist  ein  frommer  maoa 
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and  waa  mein  madl  geredt  hat,  ist  erlogen.  Ob  de  Bdion  merckten 
defi  narren  verblomte  red,  liessen  sie  es  in  seinen  wirden  berflwen, 
and  moßt  der  ander  auch  dergestalt  genfigen  haben. 

Der  narren  lob  nnd  schmach  sol  gleich  sejm, 

Dock  mengt  sich  warheit  offt  mit  eyn. 


7on  meiEter  Hansen  dem  Entenschmid. 

Das  alter  für  thorlieit  nicht  helffe,  ist  an  disem  augenscheinlich, 
denn  in  seinen  jnngen,  auch  mOndigen  jaren  ist  er  taet  ein  gnter 
schmid  genesen,  welchs  bezeugt,  daa  er  auch  noch  ein  pferd  anfb 
Benberst  beschlagen  nnd  selber  anffheb«i  kan.  Was  im  aber  der 
vemonfft  halber  zft  banden  gestosaen,  weiß  ich  nit,  sondern  das  er 
mit  den  jaren,  anoh  sovil  an  onwissonheit  befallen  nnd  an&  höchst, 
BO  man  inen  ein  Entenschmid  nennet,  erzürnet  wirdt.  Sein  nnder- 
haltnng  ist  anff  dise  Btnnd  bey  dem  edlen  nnd  ehmvesten  Heinrich 
von  Schachten,  welcher  in  zft  maocherley  kortzweil  weiß  zn  reitzen. 

[384]  Kaoh  verschienen  jam,  als  diser  edelmann  mit  »einer 
banDfranwen  gebadet  und  an  meister  Hansen  nit  nach  seinem  willen 
gelangen  mochte,  tregt  er  selber  waaser  ins  viehhauß  in  einem 
grossen  kessel,  holete  fcnwer  nnd  machte  es  darnnder.  Deß  Jonf^em 
franw  hatte  vieleicht  ihn  sehen  das  wasser  nnd  anders  tr^en,  gehet 
hinab,  verwundernde  was  der  narr  doch  thete,  zu  besehen,  findet 
denselben  also  nackead  im  kessel  sitzen,  nnd  das  er  schon  von  hitze 
aller  rot  worden  wäre,  dieweil  das  fcnwr  nndenu  kessel  heffüg 
brandte.  Sie  aber  nam  etUch  eimer  mit  wasser,  schattet  daa  fenwer 
anß  nnd  fragt  in,  ob  er  sich  selber  verbrennen  wolte.  Ey,  sprach 
er,  nnhn  merck  ich  das  ihr  mir  nichts  guta  vergönnet,  weil  ihr  nicht 
leiden  mOgt,  das  ich  mich  reinige,  and  ir  euch  doch  habt  gereiniget. 
War  derhalbeu  mit  der  franwen  ttbel  znfrieden,  80  er  doch  wol  wie 
die  senw  in  der  &tßnacht  gebadet  hette. 

421. 
Ton  detnaelbeu. 
Ein  anderer  von   adel ,   welcher   zu   dem   ehmgedachten   von 
Schachten  reihten  wolte,  ^findet  hart  bey  dem  hanß  Qermerode  disea 
Kiretahol  28 
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rad,  und  den  Sfacfanflste  zn  im,  sagende,  das  er  im  angen  und  nasen 
abfressen  aolte,  denn  er  bette  im  seinen  vatter  Hermann  EifFland 
erm&rdet.  Dem  raben  thet  die  aeltzame  speiß  nngewohnt,  wolte 
zn  lang  sitzen  bleiben  und  den  narren  begundt  zn  frieren,  dieweils 
im  ^nter  war,  und  als  er  im  lockte,  nit  kommen  wolte,  nimpt  er 
stein,  legt  die  nnderm  rad  abem  hanffen,  Steigt  daranfl  und  greifft 
nach  dem  raben;  in  deß  &llen  die  stein  nnden  von  einander,  daß 
er  mit  [385b]  dem  kopff  in  den  Speichen,  die  so  eng  waren,  be- 
henckte,  tiette  auch  also  verderben  müssen,  da  er  nit  Ton  einem, 
&nß  -der  statt  darza  kommende ,  erledigt  were.  Er  aber  meinete 
nicht  änderst  (wie  ich  anoh  von  ihm  gehOrt  bah)  der  Bcbelm,  der 
liencker,  wflrde  den  M&diwflsten  nit  recht  gerichtet  nnd  anfFgebon- 
den  haben,  weil  er  in  bey  dem  kopff  so  hart  ergriffen  nnd  gehalten 
bette.  Derhalben  gieng  er  folgents  binaaß,  reiß  den  cörper  vom 
rad,  stellet  in  an  ein  dombecken  nnd  schoß  nach  im  mit  einem 
arnfbrost.  Als  er  nnn  hielte  in  Jetzt  gar  todt  seyn,  achlept  er  in 
in  ein  scbtkfferhtltteii  nnd  sprach:  Du  bist  lang  auffm  rad  im  re- 
gen gelegen,  werm  dich  nun  anch  so  lang. 


Ton  demselbeD. 
In  gegenwertigkeit  viler  anderer  und  meiner,  ward  er  vom  bur- 
germeister  lastig  zn  aeyn  nnd  zn  tantzen  gebehten ,  schlilg  es  im 
immer  ab  mid  wolte  sich  nicht  erweichen  lassen.  Hernach  ehe  es 
icmand  meinte,  sprang  er  herfOr  nnd  sprach:  Wisset  ir  nit,  wenn 
man  den  ttioren  flehet,  so  tfafin  sie  kein  ti^end.  Scliiecht  man  sie 
denn,  so  werden  sie  zornig;  wann  sie  aber  von  sich  selber  kommen, 
sein  sie  altwegen  zeytig.  Auff  disea  redt  der  diener  einer  zn  sei- 
nem gesellen:  Der  narr  ist  letzt  recht  guter  [386]  dingen,  auff 
welchs,  da  er  es  hCrete,  sprach  er:  Dn  bist  anch  nit  so  weiß,  als 
dir  wol  von  nOtes  were.  Wann  dn  aber  woltest  ein  narr  seyn, 
soltestu  einer  sein  wie  ich,  so  dflrfftestn  keinen  wein  oder  hier  be- 
zahlen. Der  bargermeister  Wetzel  ist  eben  ein  geck  wie  dn,  dann 
da  ihm,  daß  er  znm  burgenneister  gewehlet  were,  angesagt  warde, 
sprach  er:  Wolan,  nnn  wolte  ich  vil  lieber  der  statt  kOh  diß  jar 
Aber  bitten.  Ist  das  nit  nerrisch  gesprochen?  Hie  sitzt  er  ja  nnd 
saoSt  den  bauch  voll  wein,  imwalde  bey  den  kOhen  müßte  er  boro,- 
daß  doch  meist  theil  eitel  wasser  ist,  trincken. 
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Selten  im  nami  die  vitz  gebricht, 
Der  nit  weiß,  ver  im  freondilich  ist. 


424. 
Ton  eioem  puren  zu  Brannschweig. 

Heinrich  Harheinicke,  geoennt  mit  den  rehebeinen,  Ist  mit  gd- 
ner  narrtieit  vielen  vom  adel  und  andern  lenten  bekannt  worden. 
Dann  einer  bo  in  seines  heim  banß,  der  herrberg  haltet,  bompt, 
und  disen  Heinrichen  ersihet,  glanbt  seiner  Haubern  kteidang  and 
weißlichen  rede  halber  ihn  gar  einen  weisen  menschen,  doch  be- 
stehet Bolchs  nit  lang,  denn  bald  beschleußt  er  daranff  dermaSBen, 
dass  man  den  gecken  in  im  spDrt 

[386b1  Da  bertzog  Heinrich  der  jQnger  von  Brannschweig  etc. 
anno  1550  die  statt  Brannschweig  belegerte,  war  diesem  narren  nit 
änderst  zn  sinn,  dann  es  beschehe  nmb  seinent  willen.  Damnib, 
als  er  sich  einsmals  bereden  ließ,  und  mit  den  hfirgem  in  der 
schlacbtordnnng  vor  der  statt  stand,  ward  einem  ein  schenckel  ab- 
geschossen,  hett  man  in  darnach  mit  allen  pferden  nit  hinauß  ge- 
zogen; daim,  sprach  er,  der  dieb,  der  bttchsenmeister,  kennet  mich 
zu  wol  am  gange  und  bleib  von  ihm  nicht  sicher. 

Bald  darnach  als  er  ins  wirtshof  beym  bmnnen  etwas  za  schaf- 
fen bette,  wartete  einer  oben  aufm  gang  biß  aafF  dem  wähl  em 
scbnß  gehöret,  nimpt  er  eine  heisse  kngel  und  wirfft  sie  mit  einer 
Bchanffeln  neben  diesen  gecken  auffs  pflaster;  gantz  erschrocken  sähe 
er  sich  omb  und  sprach:  Dels  muß  der  teuffei  wollen,  sichstn  mich 
hie  auch?  Lieff  darnach  hin  die  kugel  anffisubeben.  Da  sie  in  aber 
an  die  hende  brennete,  sagt  er:  Der  teufiel  wird  dem  hertzogen 
in  den  leib  fahren,  denn  er  schensset  mit  hellischem  feuwer,  das 
merck  ich  an  der  kngel,  weil  sie  so  lang  ist  hitzig  blieben.  Solche 
kngel  behielt  er  in  seiner  kammer,  welche  er  neben  anderer  seltzamen 
materien  für  ein  wander  zeigt. 

Til  voQ  sich  selbBt  halten  gebiert, 
Das,  weis  thut,  zu  eim  narren  wirt. 

-      [387]  425. 
Ein  narr  ist  witzig  worden. 
Zn  Meyland  war  ein  artzt,  der  sieb  anßgab  die  sinnlosen  men- 
schen widemmb  zur  vemmifft  zn  bringen  und  das  also:    In  seinem 
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hanß  hatte  er  anff  eim  platz  ein  pfBtzen  voll  fonles,  stinckendeB, 
nnö&tigs  Wassers,  in  dieselbigen  band  er  die  wanwitziKeD  an  ein  pfal, 
immer  einen  tieffer,  denn  den  andern,  darnach  er  ihm  not  zn  seyn 
glaubte.  Daselbst  hin  ward  auch  ein  armer  mensch,  der  seiner 
rechten  Temnufft  mangelte,  gebracht,  nnd  in  gemeldten  pfftl  biß  an 
die  hflffte  gebnnden.  Ala  er  nach  etlichen  tagen  mit  gestanck  nnd 
hnnger  schier  gar  verschmachtet,  nnd  sein  fantasej  ihn  verlasgen 
bette,  ward  er  anff  hitt  von  dem  artzt  loQ  gebnnden,  doch  mit  dem 
bescheid,  daß  er  nicbt  ausser  dem  hanß  gehen  &olte.  Forcht  halber 
der  gruben  gehorchte  der  arme  und  stund  eins  tags  an  der  thllren, 
kompt  ein  junger  gesell  gegen  ibm  geritten,  einen  hahich  auff  der 
h&nd,  nnd  zwen  wind  am  strick  mit  sich  filhrende,  rOSt  er  in  zu 
sich,  verwaDdemde,  was  diß  were  (dann  was  er  in  seiner  tollheit 
gesehen,  darron  war  ibm  ietzt  nichts  bewußt).  Da  nun  der  reuter 
bej  in  kam,  fragt  er:  Was  ist  das  daranff  du  sitzest  nnd  wammb 
hastu  dasselbige?  Ein  pferd  ist  es,  antwortet  der  reitende,  und 
habs  dammb,  das  ich  nach  [367bl  Inst  antb  feld  jagen  nnd  beissen 
reite.  Jener  fraget  ihn  weiter,  wie'  das  heisse,  so  er  auff  der  band 
fahret.  Antwort  er,  es  wer  ein  habich,  den  er  zum  «eidwerck, 
rephflner  und  anders  zn  fohen  brauchte.  Yon  den  hunden  gefr^ 
sprach  er,  daß  ue  die  hDner  und  vj^el  spüren  und  anßm  wasser 
Ungten.  Alle  v9gel  nnd  hfiner  aber,  so  du  ein  gautz  jarlang  fahest, 
wie  yil  mögen  sie 'sich  im  wehrt  erstrecken?  Eigentlich,  sagt  der 
reuter,  mag  Ichs  nicht  wissen,  glaub  doch  nit  yiel  ober  fBnS  oder 
sechß  golden.  Und  anff  nachforschun'g  deß  jtLrlichen  kostena  au^ 
pferd,  habich  nnd  hunde  lanffende,  sprach  er,  daß  sich  der  fast  mit 
mehr,  denn  fDnffizig  gDlden  vergleichen  würde.  Ist  dem  also?  sprach 
der  ander,  o,  lieber  freund,  so  macht  euch,  so  schnell  ir  immer 
mögend,  von  hinnen,  das  nicbt  der  artzt,  so  er  euch  erseho  nnd 
euwem  narrischen  handel  erführe,  euch  Ar  den  aller  t&lleaten  auff 
erden  angriff  und  biß  über  die  obren  in  den  stinckenden  fM  und 
nnflat  werffe. 

Arbeit,  die  keinen  nutzen  bringt, 
und  nur  allein  nach  lasten  ringt, 
Viel  bund  halten  und  haaen  kaawrn, 
Gerichtlich  handeln,  z'hofe  tauwrn, 
Tauben  nehren  und  fincken  stellen, 
Verderbt  f[ar  manchen  gäteo  gaellen. 
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Ein  narr  verkDodet  eodernng  des  wetters. 
Oar  ein  junger  mensch,  doch  nicht  aller  ainnen  mechtig,  Heintz 
genennt,  war  zam  Wernstein,  ein  HcfaOßlem  aafF  ein  halbe  meil  von 
dem  fttTStlichen  hanß  Blascpbnrg  gelegen,  als  auch  dasselbige  be- 
legeret  warde.  Dieser,  vann  sieb  das  weiter,  znvor  in  ein  nn-  . 
gestohme,  endern,  nnd  kommen  wolte,  thet  er  einen  schrey  nnd 
janchtzen  anff  d^n  andern,  daranO  man  Termercken  kondte,  wie  es 
wittern  wOrde.  Anff  alle  rede,  so  man  im  anzeigte  oder  fragte, 
sprach  er:  Am  end,  am  end.  Als  da  er  gehöret,  daß  marggrafe 
Albrecht  die  hischöffischen  bey  Bommorßfelden  erlegt  habe,  sagt  er 
anch,  am  end,  am  end,  gleich  wolt  er  sprechen:  Biß  mag  im  voV 
gelungen  seyn,  am  end  aber  wirt  man  sehen,  wer  Dberwinder  sein 
Wirt  nnd  bleiben.  Dergleichen  wirt  von  obgenennten  Clans  Narm 
gesagt,  das  allweg,  wann  die  sonn  geschienen  nnd  gat  wetter  ge- 
wesen, er  tranwrig  sich  gestellet  nnd  so  es  geregnet  oder  wittert, 
gelachet  nnd  sich  er&cuwet  habe.  Gefragt,  sol  er  gesagt  habea: 
Beim  Sonnenschein  beförchte  ich  mich,  das  es  bald  regnen,  nnd  im 
nngewitter,  das  es  sich  wider  znm  Sonnenschein  geben  werde. 
[388b]    Ein  hau  auwisaeod  propbeceyt, 

Das  kflnfftig  wetter  and  die  seyt. 

Also  redet  offt  recht  ein  narr. 

Der  doch  selbst  alt  weis  obs  sey  war. 

Also  dieser  Heintz  Narr  beschlenßt  das  erste  theil  dises  bnctu, 
gott  verleihe,  daß  er  nns  anch  ein  gottselig,  rüwig  nnd  fiidsam 
leben  verkündige,  das  wir  am  end  (am  end  sprach  ich)  nns  dessen 
frenwen  mögen.    Amen. 

Ende  des  ersten  theils. 


I 
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[389]   DISES  BUCHS  ANDEB  THEIL 
TOn  der  goistlichkeit,  dem  bapst  and  dem  römischen  leben. 


Kartze  nad  doch  warhafftige  Tergleicbong  defl  bapsts  und  seines  reicbi. 

Titus  Livins  setzt  ix^  anfong  seiner  römischen  bistorien,  daß  die 
statt  Rom  erstlich  (wie  oben  aach  meldnng  darvon  knrtzlich  be- 
34^ben)  durch  vereamlnng  mörder,  i-änber  nnd  todtschleger  anff- 
gestanden  nnd  die  nenwe  stattmanren  mit  brtkderlichem  blfit  be- 
gossen und  eingeweihet  seyen;  fürter,  wie  die  Kömer  hernach  Ton 
jaren  zä  jaren  einem  Und  nach  dem  andern  krieg  z&gefogt,  alles 
ander  iren  gewalt  gerissen  nnd  nie  sie  beid,  das  erdreich  and  meer, 
mit  blbt  fliessen  gemacht,  ist  in  yilen  bachem-z&  finden.  Do  üe 
auch  ire  berrschafft  allontbalben  befestigt  nnd  kein  feind  sich  gegen 
sie  grnmmens  oder  entbömng  durfte  mercken  lassen,  hat  ir  eigen 
[389b]  aaffrflr  blät  zO  rergiessen  sich  nicht  w&Ilen  TersOnen  oder 
abreden  lassen. 

Wiewol  sie  nun  von  schnödem  herkommen,  waren  sie  doch 
ünmerdar  gegen  iren  feinden  im  krieg  emsthafftiger  fflrsicht^keit, 
nach  der  Obernindnng  gQtig,  und  zbgesagtes  fridens  unverbrüchliche 
halter  rOmlich  anßgebreitet. 

Wie  streng  und  forchtsam  anch  die  in  der  oberkeit,  also  worden 
.  die  nnderthanen  daheim  und  im  feld  gehorsam  nnd  befohlner  dingen 
fleissige  naohsetzer  und  anßrichter  -gewesen. 

Ks  ist  aber  nit  offenbar,  daß  der  hellisch  vatter,  der  bapst, 
gleicher  gestalt,  do  er  sein  reich  erstlich  zfi  Rom  anfieng  zfl  mei- 
stern, mit  losen  hftben  nnd  seelmürderey  hab  angefangen.  Ist  er 
nit  aach  ie  und  allwegen  ein  lesterlicher  brädermörder  gewesen, 
m  dem,  daß  er  vil  frommer  potentaten,  keyser  und  künig,  die  von 
Adam  her  z&  rechen  seine  brQder  gewesen,  an  einander  gehetzet 
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nnd  dardnrcli  nnzalbar  todschleg  und  jamer  angestiStet  worden? 
Wie  oCt  haben  er  and  seine  Schmeißfliegen  einer  dem  andern  den 
gültigen  muckenbre;  eingerOret?  Ist  diser  kein  mOrder,  der  nit 
allein  den  leib  tödtet,  sondern  anch  so  manich  tausend  anner  seden 
verftrisch  znm  teuffei  in  die  hell  Htflrtzet,  wQQt  ich  nit,  was  ein 
mOrder  were. 

Wer  hat  iemals  dises  wQtericha  tyrannei  gleichen  gehöret  oder 
erfaren?  Hat  er  nit  Beine  [390]  teaffelsbotten  und  klaawen  vdd- 
Uch  an&geEtrecld:  nnd  darmit  gantze  kOnigreicb  und  fdrstentbamb, 
do  auch  der  atlmechtige  nit  anff  in  gesehen  nnd  sein  ziel  gestet^ 
die  herrBcbafit  der  gantzen  weit  seinem  imperio  nnd  gebiet  nnder- 
worffen  hette,  zfi  sich  gezogen? 

Was  Bol  einer  aber  von  dises  gewaltaflchtigen  dflrstigkeit  Eagen? 
Er  ist  hochmotigktich  nach  art  seines  vatters  deß  satans  fainanff  in 
den  himmel  gestigen,  niewol  der  selbig  gott  allein  gleich  seyn  wolte, 
diser  aber  bat  sich  weit  ober  die  beilige  dreyfaltigkeit  zft  herseben 
nnd  dem  gantzen  himmlischen  beer  zft  gebieten  onderstanden.  In 
welchen  Ortem  der  gantzen  christenbeit  hat  man  nicht  seine  grenw- 
liche  nnmilte  herrscbnng  mit  dem  bann  entpfnnden  ?  hat  er  nitabe^ 
mal  dnrcb  solche  nnmenscbliche ,  ja  nncbristliche  mittel  aller  weit 
gfiter  zft  sich  geraffet?  Hat  man  also  den  befelch  Christi,  dem  hei- 
ligen Petro  nnd  allen  frommen  dienern  Seines  worts  gehen,  febidi- 
lich  nnd  mörderisch  verkehret,  welcher  spricht;  Pasce  oves  mcas, 
weid  meine  schaff,  kan  der  bapst  das  lateinnit  veMehen,  nnd  meinet 
paaco  beisBO  hast  ziehen,  daß  er  den  schefflein  solle  hant  nnd  haar 
abziehen,  oder  baß  ziehen.  Ja  höret  wnnder,  er  ist  mit  seiner  meG 
nnd  bann,  da  solcher  seiner  gewalt  wie  anff  starcken  pfeileni  stehet, 
biß  ins  fegfeuwr  nnd  die  hell  hinah  gerumpelt,  daß  er  [390h]  ye^ 
meinete,  den  teuffei,  der  im  doch  den  ring  dnrcb  die  naseu  gMogen 
hette,  gar  anzubinden.  Summa,  kein  hfiner-  oder  ofenloch,  hett 
gebier  anderß  gesagt,  ist  gewesen,  darin  nit  seine  regiemng  bat 
Eich  Tememme»  lassen. 

Ist  er  denn  auch,  weil  man  in  den  eraten  Römern  ver^eichen 
wil,  in  seinen  Worten  standbafitig  und  gegen  die  bezwongene  wide^ 
sacher  gnedig  erfanden  worden?  Hie  wer  vil  von  zft  schwatzen, 
aber  es  wOrde  all  zft  lang,  wie  oSt  er  seinen  glauben  in  weltlichen 
sadien  vorsetzlich  in  vergeß  gestelt,  zh  erzellen.  Dise  Ingen  aUetn 
»t  patzig  nnd  fett  genftg,  daß  «r  sich  rOmbt  den  aUerbeiligsten,  and 
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«inen,  der  Bänden  mOge,  welchs  anß  den  worten  eanct  Jobanna  iat 
z&  beweren.  Andere  mehr  ertichte  erstnnckene  fratzen,  darmit  er 
den  horren  Christum,  so  TÜ  an  im  ist,  ins  angesicht  li^en  strafft, 
geben  seine  vielialtige  gottslestemng  zb  erkennen. 

Solte  nit  ein  kleines  kind  dise  wolgemeste,  grobe,  dicke,  ge- 
spickte logen  ein  lagen  achten,  daß  er  sich  ein  knecht  aller 
knechten  darff  schreiben?  Lieber,  irem'  dienet  er  doch?  Dem 
tenffel,  der  wirt  in  anch  Ionen.  Sehe  doch  einer,  wie  sich  die  that 
mit  seinen  nnverschampten  Worten  reime.  Der  knecht  aller  knech- 
ten hat  es  Til  besser  (zeitlich  darvon  zfl  reden),  denn  sonsten  alle 
andere  knecht  anS  erden,  ja  die  herren  selber;  wo  hat  man  ie 
erfa[391]ren,  daß  ein  keyser,  könig  nnd  hoher  potentat  einem  der 
nechfiten  seiner  räth  die  fnß  hab  gekOsset?  geschweig,  dem  geringsten 
nnder  allen  iren  diesera.  8olten  sie  dann  erst  dem  knecht  aller 
knecHten  (das  maßte  ein  bemhenter  seyn)  die  fßß  kOssen,  dem 
sie  kanm  sein  hänpt  anrOreten?  Aber  niemandt  lasse  sich,  warnmb 
es  dem  bapst  geschehe,  yerwnndem;  es  sein  fontzen,  nnd  steckt  ein 
anders  darhinder,  das  erlerne  allein  daranß:  Welcher  ist  hCher, 
der  getragen  wirt,  oder  der  denselb^en  tragen  mftß?  Ich  halte, 
der  anffm  stftl  sitze.  Ich  wolte.  wie  arm  ich  hin,  mein  lebtag  die 
schflch  selber 'waschen,  denn  einen  solchen  demütigen  knecht  haben. 
Wann  aber  der  knechtstand  alle  dergleichen  sich  verkehren  sölte, 
würden  es  etlicbe  armen  desto  besser  haben. 

Seine  sanfftmütigkeit  sei  er  anch  mit  mir  nicht  theilen,  weil 
seine  feindtscbaffl:,  gegen  wem  sie  einmal  ge&ßt,  nimmermehr  nach- 
lasset, ja  anch  gegen  die  verstorbenen  wütet. 

Seiner  selbst  nnd  seiner  mitverwandten  gehorsam  gegen  gottes 
gesetz  ist  dermaasen  geschaffen,  nnd  nhet  demselbigen  so  ehnlich, 
wie  der  tenffel  nnser  lieben  franwen;  denen  er  für  alles  lieben,  < 
ehren  nnd  im  vertranwen  solte,  lestert,  schendet  nnd  schmehet  er 
znm  höchsten. 

Seine  stinckende,  abgöttische  (ejei-  nnd  [391b]  fests^  z&  halten 
wendet  er  allen  fleiß  und  arbeit  an,  riiwet  aber  nit  darlegen  die 
wäre  rellgion  zft  verfolgen.  Niemand  ist  der  oberkeit,  dann  eben 
diser  BOn  deß  Verderbens,  ungehorsamer.  Wann  hOret  er  einmal 
anff  mOrdem,  beide  den  leib  nnd  die  seet?  darvon  doch  gott,  dem 
ewig  lob  sey,  uns  eins  theils  errettet  nnd  gefrayet, 

HAreref,  ehebmcb  and  die  hOchete  bUktacband  ist  sein  grOstst 
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wolgeMen.  Christo  dem  herren  Btilet  er  seine  ehr,  tritt  sein  bl&t 
mit  fOEsen;  item,  ist  ein  unersettlicher  firaß  und  verschlinder  der 
witteren  heuer  nnd  armen  gater.  Kein  statt,  dorff,  berg,  thal, 
wald  nnd  wagger  ist  schier  in  allen  landen ,  dahin  nicht  seine  räa- 
beiisc^e  geltstrick  seyen  anßgespiuuiet  gewesen. 

Item,  er  redet  ertlchte  trort  auff  die  heiligen  aposteln,  schmähet 
und  leitert  alle  fromme  heilige  vätter,  ia  dem,  daß  er  mit  inen 
seine  boßheit  nnd  gottdeetemng  lOgeuhafft^  wil  heschwOren.   Letzt- 
lich ist  er  seines  neclisten  weibs  nnd  alles  was  derselbig  hat,  be> 
^erig,   nnd  wie  oben  vermeldt,   schlingen  seine  drackenscbwenti 
sich  allenthalb  nmbher,  sol<^e  zlt  bestricken.    Was  darffs  vU  wort? 
lederman  ist  seines  schweren  lasts  mttd  nnd  verdreaQlich  worden, 
gott  aber,  der  nns  den  sieg  geben  hat,  hab  ewig  danck,   daß  die 
bUnden  sein  sehuid  worden,  nnd  die  babylonisiAa  band  zerbnxdien. 
[893]    0  bapst,  wievil  du  lallst  and  papst, 
Und  deinen  bettlermantel  lapat, 
Doch  Jim  ein  blindenleiter  tapst, 
Und,  eh  da  meinst,  in  d'hellen  schnapst. 


Wie  ein  bapst  erwehlet  wirt. 

Was  da  vor  der  weit  herrlich  sein  nnd  von  vilen  köstlich  nnd 
nfttig  gehalten  werden  soll,  mflß  anch  demselbigen  gemeß  einoi 
prechtigen  iqiparat,  spiegelfechten  nnd  anfang  haben;  also  gehet  es 
anch  zt,  wann  man  einen  bapst  erweblen  wÜ  nnd  krOnen.  Zft  Born 
ist  ein  schöner  paUast  anff  dem  Vaticaner  berg,  in  sanct  Peters- 
kirchen, in  welchem  pallast  die  bäpst  wohnen  and  die  cardinftl  tfi 
raht  gehen,  wo  es  die  nottorfFt  erfordert.  In  disem  pallast  sein 
ander  anderm  fonff  herrlicher  säl  und  ein  spatziergang,  in  der  lenge 
bey  üebentzig  schritten  habende,  nnd  zwo  cappellen;  diese  gemach 
alle  werden  das  conclave,  oder  das  beschlossen,  genennet 

Die  ein  capell  ist  verordnet,  daß  man  meß  drinnen  lesen  s(dl 
und  die  stimmen  der  wähl  geben. 

Die  ander  aber,  die  man  sanct  Sizt  eapellen  nennet,  und  die 
sftl,  darvon  wir  gesaget,  seind  verordnet,  daß  die  cardinU  [392b] 
darinnen  wonen;  denn  sovil  derer  sehi,  nach  der  sal  werden  aach 
sovil  kSouaerlein  sftgeriohtet. 
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Dise  condATO  hat  etwut  vU  tfaor  gehabt,  ntm  aber  hat  man  di« 
andern  alle  vermanret  ond  allein  einen  eingang  gelassen. 

Ks  sein  auch  keine  gleserne  fenBter  darinnen,  denn  allein  in 
der  capellen,  und  so  hoch,  daß  sie  niemand  erreichen  mag;  derhal' 
ben  kompt  kein  InSt  Jiooh  tag  dahin,  man  brennet  aach  nadit  und 
tag  kert^en  darinnen. 

Sie  kammem  aber,  so  Torgemeldt,  sein  fiertiehen  schftch  breit, 
sechtzehen  schAch  lang  und  zwölff  hoch,  sein  auch  nit  von  ziegeln, 
steinen  oder  kalck  gemanret,  sondern  von  schönen  viltoben  oder 
grflnem  tbfich  gemacht. 

Und  dieweil  eine  gelegener,  denn  die  ander  ist,  wirfft  man, 
omb  vermeidong  allerlej  zancks  nnd  neids,  das  loQ  dartber. 

Ein  ieder  sal  hat  z&  beiden  selten  die  kammem  nach  einander, 
an  demselbigen  ort  nnd  platz  müssen  die  cardtnäl  mit'irem  geBind 
und  haulirafat  bleiben.  Es  hat  aber  ein  ieder  vier  knecbt  be;  ün, 
welche  drinnen  Acblaffen  and  alle  zeit  nmb  eie  sind,  biß  andere  die 
bebt  machen  and  waa  aonst  z&  tbftn  ist. 

Damach  sein  in  gemein  irer  zwAlff  verordnet,  so  man  die  auß- 
feger  nennet,  welche  allen  wüst  nnd  nnflat  im  gemach  anßkeren 
nnd  [393]  zbsamen  an  ein  ort  tragen.  Wer  einmal  darein  kompt, 
mbß  drinnen  bleiben,  er  sey  denn  kranck,  wenn  auch  iemand  ein 
mal  hinanß  gehet,  leßt  man  nit  wider  hineyn,  on  die  cardintU. 
Wenn  sie  nnn  in  das  conclave  zftsamen  kommen  sind,  von  wegen 
der  wähl,  da  erwelet.man  drey  oder  vier  cardinäl,*  so  alle  notwen- 
dige sacken  verwalten  ond  der  kOnigen  nnd  forsten  hottachafften 
antworten  sollen.  Dieselben  haben  zä  dem  thor,  so  vorgemeldt, 
einen  Schlüssel,  den  andern  hat  der  adel  zft  Rom,  den  dritten  die 
biEcbofF,  und  den  vierdten  die  meister  der  dlremonien. 

Wenn  sie  einmal  in  das  cosclave  gangen  sind,  thfit  man  das 
thor  nit  wider  anff,  es  sey  denn  sach,  daß  noch  etUche  cardinU 
kommen.  An  disem  thor  ist  ein  kleines  thOrlein,  zb  welchem  allein 
die  meister  der  ceremonien  ein  Schlüssel  haben,  dasselbig  thau  üe 
nur  anf^  .wenn  man  z&  morgen  nnd  abend  isset.  Dann  durch  dises 
thflrlein  tregt  man  die  speiß,  als  denn  anß  den  kacheo,  so  da  anssm 
sind,  hinein.  Es  sind  anch  etliche  bischofT  darzb  verordnet,  welche 
alle  speiß  fleissig  darchsochen,  damit  nicht  etwa  brieff  danmder 
verborgen  seyen.    Von  diesen  uemmen  die  oeremonien  meister  di« 
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trachten  und  flbergeben  aie  der  cardinal  diener  dorch  dises  thttilein, 
dann  sonst  darfF  niemand  lierzb  gehen. 

Das  essen  tregt  man  in  irrdiaem  geEchiir  [393b]  anff,  den  wein 
aber  in  glesenes  fleschen,  welche  man  alle  tag  ernenwert;  denn  was 
für  geschirr  einmal  hinein  wirt  getragen ,  das  gehOrt  nach  altem 
braach  dem  meister  der  ceremonien  zft,  welche  es  fleißig  zftsamen 
lesen,  denn  sie  sein  anß  kostlichem,  gfttem  zeug  gemacht,  nnd  nmh 
der  BchOnen  ariwit,  so  daran  ist,  werden  sie  anch  sehr  tlienwT  yer- 
kanfit  Zfi  disen  Zeiten  mflß  bey  dem  pallast  ein  hanffen  fftßknecht 
wachen,  darzfl  die  gwardo  deß  verstorbnen  pabsts.  Nach  diesem 
steht  der  Römisch  adel,  nach  dem  der  anßlendischen  kCnigen  nnd 
forsten  bottschafft,  zOletst  gar  bey  dem  vorgemeldten  thor  die  biscboS, 
welche  Aber  die  speyß  gesetzet  sein.  Über  das  ist  in  die  statt  ein 
ander  hanffen  fftßknecht,  auch  in  der  cardinfll  und  edlen  hßf  vil  ge- 
harnischte znr  besatzang  geleget 

Ein  alt  herkommen  ist  es,  am  zehenden  tag  nach  absterben 
deß  pabsts  in  das  conclave  nmb  den  abent  zfl  gehen.'  Doch  lassen 
die  cardinU  inen  zftvor  den  Römischen  adel,  anch  die  obersten  nnd 
hanpttent,  so  die  statt  zfl  verwaren  verordnet,  schweren,  thftn  sich 
darnach  ein  ieder  mit  seinem  gesind,  so  vorhin  die  andern  heranfi- 
gangen,  in  seine  karamer. 

Under  den  cardinälen  sein  etliche  bischoff,  etliche  priester, 
etliche  dlacon  nnd  heWer;  nnd  eh,  das  man  die  wähl  anfehet,  wei^ 
den  etliche  articnl  nnd  gesetze  verlesen,  welche  sie  [394]  nach  ge- 
legenhelt  der  zeit  machen,  dise  dienen  zfl  der  cardinal  inunnniteten 
and  frejheit.  Berhalben  schwerst  zfl  dem  ersten  einer  nach  dem 
andern,  wo  es  vieleicht  darzft  keme  und  er  pabst  erwelet  wDrde, 
daß  er  wOlle  dieselbigen  gantz  fleissig  halten.  Darnach,  daß  er  wolle 
den  erwehlen,  den  er  vermeine,  vorab  der  Idrchen  nnd  anch  dem 
gemeinen  nntz  am  dienstlichsten  zft  seyn. 

So  man  nnn  den  handel  anfahen  wil,  lentet  der  ceremonien 
meister  drey  stnnd  vor  mittag  im  conclavi  ein  glöcklein,  daß  sie  zft 
der  meß  kommen  sollen.  Wann  die  meß  aoQ  ist,  so  bringt  man 
einem  ieden  cardinal  ein  pnldbret,  anff  welchem  ein  paplr  ligt,  dar- 
an? verzeichnet  sein  aller  cardinäien  nammen.  Damach  wirt  ge- 
stellet ein  tisch  vor  den  altM  in  der  capellen,  mit  einem  pnrpnr- 
thftch  bedeckt,  nnd  anff  dem  selben  ein  helch  und  silbem  glOcklein, 
anäi  nmb  den  tisch  sechs  schemmeL 
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Da  schreibt  ein  ieder  cardinal  aein  Btimia  anS  ein  zedel,  den- 
aelbigen  legt  man  darnach  z{tsamen  and  yersiegelt  in,  also,  daß  allein 
sein  nammen,  den  er  wchlet,  könne  gesehen  werden;  Alsdann  stehet 
einer  nach  dem  andern  anff,  knien  vor  den  altar  nnd  betten,  werfen 
also  den  zedel  in  den  kelch,  und  setzt  sich  darnach  ein  ieder  wider 
an  sein  ort 

Da  solchs  gschehen,  so  sitzen  aoß  den  cardinäln  swea  bischoff, 
zwen  priester  and  zwen  diacon  [394b]  anff  die  sechs  schemel.  Der 
erst  ans  den  bischofen  nimpt  die  zedel  nach  einander  anß  dem  kolch 
nnd  übergibt  die  dem  erBten  diacon.  Diser  thftt  sie  anff,  verlieset 
mit  lauter  stimm  den  nammen  deü  erweiten,  nnd  den  nit,  der  er- 
welet  hat.  Da  setzen  dann  die  cardin&l,  deren  ein  ieglicber  anff 
einen  brieff  aller  nammen  hat  verzeichnet,  die  zal  der  stimmen  so 
heranH  kommen  nnd  verlasen  werden,  zft  eines  ieden  nammen. 

Wenn  nnn  die  stimmen  der  masBCn  zftsamen  gelesen,  so  spricht 
der  erst  priester,  welcher  auch  aller  oardinOl  nammen  in  einem 
brieff  hat,  auß,  wie  vll  ein  ieder  stinunen  habe,  nnd  wenn  nit  ge- 
nftgsam  stimmen  vorhanden,  so  wirfft  man  die  zedel  wider  in  den 
kelch. 

Damacb  so  gibt  der  ander  diacon  mit  der  schellen  ein  zeichen, 
dann  kompt  alsbald  der  ceremonien  meister,  so  draussen  hat  ge- 
wartet, bringt  mit  im  hineyn  ein  feawr  in  einer  p£annen  and  ver- 
brennt die  zedel  all  mit  einander. 

Dieses  ist  die  weill  zft  erwelen.  Und  ao  die  vollendet,  welcher 
dann  den  platz  behaltet,  verendert  nach  altem  branch  seinen  nam- 
men und  übergibt  einem,  der  im  gefellet,  sein  cardinalatbftt,  wirdt 
darnach  mit  vil  gepreng  nnd  ceremonien  geOlet,  geschmiert  and  ge» 
krOnet,  wie  ondeu  angezeigt  wirt  werden. 

Was  nngestalt  ist,  schell  und  krnmb, 
Ein  mentelein  henckt  man  dem  umb, 
[396]    Anff  das  uiemaudt  den  gebrechen  merck. 
Also  deß  pabstambs  gaackelwerck 
Ist  grindig,  gnatzig  nnd  voll  leoD, 
Hett  es  nocli  elnsten  so  vil  menfi, 
Derbalb  wendt  es  all  müh  daran, 
Za  blenden  den  gemeinen  mann. 
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Ton  dem  jabeljw. 

Oleich  wie  einer  im  Winter  ein  Schneebällen  lenger  mnbwalUet, 
ie  mehr  schnee  daran  behengt  nnd  der  ballen  grösser  wirdt,  alw 
hat  allweg  ein  ieglicher  pabst  den  ballen  anch  weidlich  nmbgewen- 
det,  ein  menschen  lehr,  wie  man  die  jaghnnd  knppelt,  an  einander 
gefesselt  und  geflicket;  doch  aber  haben  sie  am  meisten  iren  fleiß 
angewendet  in  denen  Sachen,  die  inen  schmallzig  und  feißte  kncheo 
machten.  Niergend  änderst  nmb  hat  pabst  Bonifocins  der  achte 
anno  1292  znm  ersten  das  jnbeljar  erfanden  nnd  dasselbig  ja  in  dem 
hnndertsten  jar  zu  ernenwem  eingesetzt.  Damit  er  nnn  alle  vOIcker 
gen  Rom  &fien  und  lunbs  gelt  mit  geacheiden  nnd  betriegtichen  ver- 
heissnngen  bringen  möchte,  sagte  er  rt  TOlkomne  Verzeihung  irer 
stinden  allen  denen,  so  anff  die  zeit  Tor  sanct  Peters  nnd  sanctPan- 
las  grab  Ir  gebett  Tohibreehten.  Dises  nachfibr,  pabst  Clementi  dem 
sechsten,  [395b]  wolte  die  zeit,  nach  der  Tentachen  gelt  so  lang  zA 
tuten,  nlt  gefallen,  nnd  hat  die  zeit  geringert  mit  ßtnfftzig  jsren, 
war  anch  so  vermessen,  daß  er  Inhalt  eines  mandata,  -so  noch  tot- 
banden  seyn  8ol,  den  engeln  die  ahgescheidnen  in  diser  bilgerfort, 
in  das  ewig  leben  zfl  tragen  gebieten  dnrfite.  Aber  bapst  Sixtos 
der  vierdt  bette  die  knnst  vom  nngerechten  han&haltet  im  evangelio 
gelehmet,  doch  nit  in  anderer,  sondern  seinen  nntz,  nam  seioec 
brieff  nnd  schreib  fli^,  das  jn^ar  ie  znm  fDnff  nnd  zwent^igsten 
jar  zfb  halten,  anff,  das  es  auch  an  in  (denn  die  päbste  van  hei- 
mischer untrenw  nnd  giSt  nit  lang  zA  leben  pöegen)  kommen  möchte, 
die  hemel  außzfthebon. 

Alsdann,  so  bestimpte  zeit  vorhanden,  kommen  mit  grosser  u- 
dacht  ablafi  zft  erlangen  anß  manchen  orten  und  nationen  vil  lent 
gen  Bom  nnd  versameln  sich  daselbst  nnder  dem  vorschoptF  «a 
sanct  Peters  tdrchen.  Wenn  nun  der  papst  mit  grossem  g^reng 
nnd  ceremonien  herzfl  getretten,  schlegt  er  mit  einem  gnldenen 
faammer  an  die  gnlden  pforten  der  ietzgemetten  kirchen,  die  brechen 
dann  etliche  bestellte  wercklent  mit  hebeln  nnd  stongen  anfT,  da 
feilet  dann  das  gantz  volck  mit  hauffen  hinein  nnd  lesen  die  stflck- 
lein  nnd  splittern  fleissig  zfisammen  nnd  halten  sie  fOr  ein  sehr 
kostbarlich  kleinot  und  heiligthnmb.  Den  hammer  aber,  mit  welchem 
der  pabst  an  die  pfbrten  geschlagen ,  [396]  schenckt  er  hernach  als 
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ein   Bondere   Tereliniiig   einem,  den  er  es  nicht  nnwirdig   achtet, 
derer  wol  etliche  meinen,  daß  sie  daromb  selig  werden.   Oho,  narrq. 

Was  vor  der  weit  nur  prechtig  Bcheint, 
Sie  auch  Tor  gott  bo  Bejru  vermeint, 
Der  (loch  all  aberglauben  haßt, 
Den  dichter  nnd  dem  von  im  faßt. 


Wie  die  päbst  daB  pallium  Tcrleihen,  und  wftB  eB  koBtet. 

"Wann  die  wollen  allenthalben  BOlte  so  tbenr  verksnfft  werden, 
wie  die  päbst  die  ire  wissen  aaGzAbringen,  würden  etliche  scheffer 
bald  den  Fngger  Tertreiben.  Neben  anderer  geltschinderey  and 
pfoffeoschatzong,  neulich  erlegnng  der  amaten,  das  ist,  daß  ein  ieder 
in  geistlichem  stand,  nach  vermügen  seiner  pfränden,  jars  ein  anzal 
gelts  gen  Rom  liffem  mflßte,  haben  die  päbst  noch  ein  fncam  and 
weiß,  gelt  zfl  erschnappen  anffbracht  nnd  zfi  geben  befohlen;  den 
ertzblachoffen  allein,  nnd  anfi  sondern  gnaden  nnr  etlichen  wenig 
hüchoffen,  derer  bey  den  Tentschen  der  biechoff  von  Bambei^  einer 
ist,  geben  die  päbst,  wann  sie  (verstehe  die  ertz-  nnd  ander  bischoff) 
erwehlet  werden,  ein  zeichen  der  ehr  [396b]  und  wirde,  und  nennen 
das  mit  einem  nngereimpten  nammen  das  pallinm.  Sie  aber  geben 
es  inen  wie  die  Fnutcken  ire  pferd,  denn  keines  kostet,  ehe  ob  heim- 
bracht wiardt,  nnder  dre}^g  taoseot  golden.  Und  diaer  wollen« 
hanff  nnd  bleykram  wirt  alBO  zägerichtet:  An  sanct  Agneseo,  der 
jnngkfrannen,  tag,  welcher  ist  der  21  Januarii,  werden  zft  Born  in 
sanct  Agnesen  kirchen,  Venn  man  das  Agnus  dei  singet,  zwey  weisse 
länuaer  auff  den  altar  gelegt,  die  werden  darnach  durch  den  Bub- 
diacon  in  sanct  Peters  Mrchen  tlbei^eben.  Solche  lemmer  schickten 
sie  auff  die  weid,  nnd  wann  es  zeit  iat,  bescheren  sie  dieselbigen, 
anß  welcher  wollen,  sampt  tmderen  darander  genuBcht,  nach  dem  sie 
geBpnnnen,  solche  pallia  gemacht  werden.  Ire  form  nnd  gestalt 
aber  ist  also:  sie  sind  dreier  finger  breit  und  hangen  von  den 
achsehi  herab  anff  die  brüst  nnd  nmb  die  lenden,  nnd  an  den  enden 
haben  sie  dflnoe  bleiene  atiffte,  gleicher  breite. 

Wenn  sie  nun  solcher  massen  bereitet,  tregt  man  Bie  zft  sanct 
Peters  und  sanct  Panlns  begrebnuß,  nnd  so  daselbst  etliche  gewiss» 
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gebettlein  darüber  gesprochen ,  Isßt  man  de  darinnen  Aber  nacht 
bleiben. 

An  dem  nacMolgeuden  tag  nemen  sie  die  sabdlacon  wider,  und 
behalten  (de  an  einem  ehrlicben  ort,  biß  daß  ein  ertzbiscboff  oder 
sein  anirald  kompt  und  dessen  begert. 

[397]  Man  fibergibt  sie  aber  dem  mit  vil  caremoniea,  nnd  befilbl 
denen,  so  sie  hinweg  ffiren,  sie  sollen  nit  Aber  ein  nacht,  wa  es  inen 
möglich,  an  einem  ort  bleiben  und  still  ligen. 

Solche  kauffmanschaift,  die  weder  kfinetlich  noch  köstlich  ist, 
bringen  die  ertzbiscboff  nmb  ein  groß  gelt  (wie  oben  angezeigt) 
zAwegen.  Es  darff  anch  keiner  seines  vorfahren'  pallinm  braacben, 
soDdem  es  ist  ein  ieder  fOr  sich  selbs  schuldig,  dasselbige  zu  Rom 
zn  erkaoffen.  üeber  das,  wa  vielelcbt  einer  dnrch  ein  tausch,  oder 
WOB  gestalt  das  sein  mag,  in  einer  andern  kirchen  ein  patriarch 
oder  ertzbiscboff  wirt,  ob  er  wol  das  pallium  rorhin  überkommen, 
muß  ers  doch  widemmb  bezahlen. 

Wammb,  mOcht  einer  sagen,  weil  diß  war  ist,  halten  demnach 
hart  bey  dem  pabst  die  ertz-  und  andere  bischoff  nnd  aller  derer 
anhang,  so  er  inen  doch  herterer  denn  kein  bader  weiß  zfl  schrepffen 
nnd  sie  nmbs  gelt  zft  bescheissenV  Antwort:  Geschiebt  es  nicht 
manicbmal,  daß  einer  daheimen  eine  schöne  nnd  fromme  hanßfrauweD 
hat,  doch  sich  etwa  an  einen  garstigen,  hefilichen  bfireiii>alg  hencket, 
derselben  alles  anffwendet,  und  9b  sie  in  wol  nmb  gut  und  ehr 
bringet,  ir  zn  geMen  leitet!  Gleidier  weiß  gefeilet  den  pt^isten  , 
pit  der  arme  nnd  demfltiga  Christas,  sondern  viel  mehr  die  babi- 
kmische  hfkrey,  die  mit  acharlacken  bekleidet,  mit  gold,  edlem  ge- 
[3d7b]  stein  und  perlen  Bn&  bübische  geschmückt  ist.  Wiewol  nun 
der  allmechtige  gott  in  dieser  zeyt  nnserer  h^maftchung  deß  schendt- 
lichen  weibs  thier,  die  bOrner  zum  theil  abgestossen,  ihren  herr- 
lichen geschmnck  in  einen  geflickten  und  geptackten  bettlers  mantel 
und  lenßbeltz  verwandelt  hat;'  ob  wol  ihre  herrliche  krönen  zorn 
ströinbnt  gerahten,  ire  stime  runtzelig,  die  angen  trieffend  worden, 
ire  wangen  ejuge&Uen,  sie  bleicbmeulig  und  zanloß  sich  nit  kan 
Terbeti^en,  noch  bat  sie  mit  irem  CTrcestranck  sie  dermassen  be-  ' 
saabert  und  iren  grenwel  in  Grembde  hertzen  gegossen,  daß  sie  von 
ihr  on  grosse  gefohr  mid  schaden  nidit  lassen  m6gen,  nnd  Ire  stin- 
ckende  fuß  küssen.  Derhalben  werden  sie  anß  forcht  deC  zejrtUchen 
gewinsts,  verlost  der  ewigen  not  nicht  entfliehen  können.  Da  beblttQ 
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DOS  gott  alTe  fbr,  nnd  gebe,  deoen  diß  noch  verborgen,  es  %a  er- 
kennen and  sich  zu  bessern. 

Dieweil  gottee  wort  nit  suBtimpt 

Mit  der  lenmnSt,  sie  lieber  uimpt 

Dm  gottesdienst  an,  und  ocbta  best, 

Was  im  der  pabet  gefallen  leßt. 


Von  der  rOmisdien  lieoBchheit. 

Contrafoctiscb  and  sehr  e^entlich  ist  die  rOmjgche  kiroh  nnd 
das  pabstfaamb  von  dem  heiligen  geist  darch  den  erongelisten  sanct 
Johannes  im  hoch  seiner  offenbaroDg  abgemahlet,  als  itzt  auch  an* 
gezogen  worden.  Wiewol  nun  war,  und  dise  hftrerej,  4ie  iu  allen 
Propheten,  den  falschen  gottesdienst  zu  verstehu  gibt,  folgt  doch 
gewißlich,  daß,  wo  die  abgötterey  ttberhand  genommen,  aacb  alle 
eosserlidie  laster  nit  dahinden  bleiben ,  an  welchem ,  wie  das  ge- 
mein geschre7  gebt,  ist  zn  Rom  gar  kein  mangel.  Aller  ehebrecherey 
and  blatschand  sehen  die  p&bst  nit  allein  durch  die  finger,  sondern 
sein  aacb  mit  solchem  wftat  selber  besndelt,  halßstarrigen  solches 
Abel  alles,  weil  sie  iren  geilen  carvalen  ond  mttwilligen,  mUssigen, 
vollea  pfaffens  keine  eheweiber  nach  göttlicher  ordnnng,  ja  derselben 
gantz  zuwider,  das  hftrenleben  vergönnen  wollen.  Über  vilflUtigB 
&anwen-  und  jnngkfranwenschwächen ,  ist  in  stätem  gebrauch  dos 
knabenstdienden  nnd  stamme  Sünden,  deigleichen  Sodoma  nnd  Go-' 
morrs  kaum  hat  treiben  kOnnen  oder  mOgen;  summa  alle  winckel 
stecken  voll  hflren  and  bftben,  alle  unzacht  nnd  unsaubre  fleisch- 
girigkeit  springt  in  diser  statt,  die  sich  rflmet  ein  mutter  der  gotts- 
forcht,  ja  deß  teuffels  mastkoben,  zu  seyn,  und  wa  sie  [396bJ  also 
fortfehret,  deraelhig  bleiben  wirdet,  mit  verbengtem  zäum,  wie  sie 
nur  gelnstet.  Und  hieranü  ist  das  Sprichwort  entstanden ,  daß  man 
sagt:  Wer  das  erste  mal  gen  Rom  kommen,  sAche  den  schalck  and 
bftben;  zum  andemmal  findet  er  in;  kompt  er  das  drittemal  dahin, 
bringt  er  den  bnben  mit  sich  heimen. 

Soldis  bezenict  auch  ein  historien,  sagende,  wie  vor  zeyt«n  die 

löblidisten  Ghurfnraten  zu  Sachsen  einen  Jaden  vieler  ding  erfoh- 

raog  und  geschickligkeit  halber  in  großem   ansehen  an  irem  bof 

gehabt  hidien.    Under  anderm  gnedigen  willen,  so  sie  zun  Jftden 
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trtgen  nnd  Qua  erseigten,  beflissen  sie  sich  mit  stätem  anhalten,  ihn 
zft  bereden,  daß  er  aeineii  jüdischen  irrtfaninb  wolle  fahren,  ein^Christ 
werden  and  sich  teoffen  lasaen.  Nit  aller  ding  schlug  er  es  ab, 
sagte  es  auch  etlicher  maaaon  zn,  dodi  das  er  znm  ersten  gen  Rom, 
daselbst  den  Abersten  btschoff  nnd  anffsdier  deß  christlichen  glaabene, 
sein  leben  nnd  wandet  zn  beschanwen,  reisen,  nnd  sich  darnach  aaff 
ir  hegeren  berahtsclilagen  möchte.  Als  er  nnhn  ein  zeytlang  za 
Rom  gewesen,  Ire  sitten  nnd  gottsfnrcht  zimlicfa  observieret  nnd  acht 
genommen,  kehret  er  wider  zu  den  forsten  nnd  sagte:  Allererst  wil 
ich  gern  ein  Christ  werden  nnd  nur  allein  derhalben,  weil  zn  Rom 
ein  solch  schendUich,  nnkensch  gotUoü  wesen  nnd  Bitten,  mit  aüeriey 
lesterlicher  anreinjg[399]keit  benfGg  beschüttet  gesehen  nirdet,  (biß 
es  kein  wnnder  were,  daH  die  Christen  nndei^engen,  wa  nit  gott 
mit  einer  *sonderIiäien  gnad  nnd  bannhertzigkeit  nahend  bey  inen 
were  und  sie  besäiotzte.  Dann  so  wir  Joden  solchs  theten,  hett  ich 
soi^,  es  wOrde  unserer  gottesdienst  nit  lang  nnanßgerott  bestehen. 
Wie  der  bäum  ist,  so  sein  die  frUcht, 
und  von  scblangen  kompt  ottemgzücht. 


Warnmb  die  p&bst  Iren  taufFnameu  iu  der  wähl  verendem. 

Nach  einem  äffen-  nnd  dockenwerek,  darmit  der  tenffel  der  weit 
bnffelshömer  ObergOldet,  ist  immer  ein  anderß  hernach  geschlidien, 
glncb  betten  sie  einander  die  hend,  anffwerts  zn  steigen,  gebotten, 
wie  anch  dises.  Als  in  den  tempel  gottes  nnd  an  dessen  statt,  als 
ein  vicarins  Christi,  der  pabst  Sergins,  der  ander  dieses  namens,  anno 
846  sich  setzen  wolte,  ward  im  sein  voriger  tanffnam  Os  porci,  daa 
ein  senrOssel  heisset,  von  wegen  des  unhöflichen  lants,  an  einem  so 
heilten  tatter  verendert  nnd  Sei^ns  genennt.  Derhalben  ist  von 
disem,  gleich  were  viel  daran  gelegen,  bey  den  römischen  päbsten 
(doch  wenig  aaCigenommen)  der  gebrauch  mit  ver[399b]wechßltu^ 
der  namen  entstanden.  Tieleicht  darumb,  sintemal  sie,  der  vorhin 
im  tauff  verpflicbtigung  gott  getbon ,  bey  irem  namen  sich  erinnern 
solten,  nnhn  aber,  weil  sie  Christo  absagen  nnd  über  in  herrsdien 
lud  iteigeB,  anch  einen  andern  namen  haben  wftUen. 
Zu  bsorgen  ist,  wer  seinen  namen 
Vereodert,  daß  er  sicha  muß  schämen, 
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Umb  Villen  b^togiier  Dbeltbat; 
Oder  das  er  im  sinne  hat, 
Übels  cu  thnn  far  aicb  selbst,  und 
Durch  andre  auß  eein^m  bund. 


Von  pabst  Agnes. 


Mt  irem  beyscblaSer  zog  ein  weibsbild,  Agnes  genennt,  anH 
Engelland  in  irer  jtigent  mit  kleidung  und  andern  geberden  eines 
mannes  gen  Athen,  die  griechische  sprach  nnd  weißheit  anff  der 
sehnl  zu  lehrnen.  Nachdem  sie  aber  daselbst  über  andere  gnte 
kQnst  anch  der  heiligen  schrifFt  treffentliche  wissenschafft  erlanget 
nnd  mit  irem  vertranweten  wandergesellen  gen  Rom  kommen,  ward 
sie  von  wegen  ires  hohen  verstand»  nnd  scharpffsinnigkeit  ftlr  einen 
erleuchten  mann  (dieweil  sie  alle  weibUdie  sitten  verschlagen  kondte) 
gehalten,  und  nach  absterben  pabst  Leonis  IV  durch  ein  hellige 
wiUh  im  jar  nd/eb  widerbrach[400]tem  unserm  heil  858  zfi  päbstlichen 
wirden  erhaben.  Da  sie  nuhn  bej  zweyen  juen  der  herd  voi^e- 
standen,  begnndte  der  lang  verdeckte  betrog  erfSbr  zn  brechen,  dann 
da  sie  von  obgedachten  irem  liehhaber  schwanger  nnd  in  einer  pro- 
ceß  nach  der  lateranensiachen  kirchen  gieng,  kam  mit  grossem  wehe 
die  zeyt  ihrer  gebort,  zwischen  der  wanderborg  and  aanct  dementen, 
daselbst  sie  von  stnndenan  starb  nnd  man  sie  sunpt  irem  bandcart 
vei^xftbe. 

Wienol  nun  gott  augenscheinlich  bat  sehen  lassen,  das  er  defi 
pabsthumbs  spotte,  auch  da  sie  nit  nmbkehren,  ewig  sdiamrot  ma- 
chen wälle,  dannit  das  er  sie,  als  die  männlicher  regenten  unwirdig, 
doTf^  ein  weib  Offen  lassen;  aber  mit  sehenden  aagen  sein  sie  blind, 
mit  hörenden  ohren  taab,  summa,  veistockter,  dann  der  egyptisch 
Pharao. 

Und  auff  das  sie  nit  angesehen  werden  als  die  jenigen,  so  an 
diser  that  ires  vermeinten  hirtens  kein  besdiwemng  trOgen,  vermei- 
den und  uinbgehen  noch  hentigs  tags  die  pObst  in  iren  processen 
anü  eyfer  diese  gassen.  Zu  dem  auch  fOrteren  und  dei^eichen 
säiandt  flecken  zu  verhüten,  thnn  sie  im  also :  In  sanct  Peters  kirchen 
muß  sich  der  nenwgeschnitzte  pabst  (nie  mehr  denn  an  einem  ort 
hiervon  meldnng  beschicht)  anff  einem  daizn  bereitem  lödierigen  stAI 
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setzen,  und  von  dem  letzten  diacon  sein  fttrhaD[400b]gende  maniüidi 
glied  berOren  lassen. 

Wo  ealn  aeyn,  fliegen  enlen  zu, 

So  hat  der  teoftel  aacb  kein  rfiw, 

In  diser  faßAacht  z'hon  aein  apiel, 

Da  man  aicb  mommet,  wie  er  wil. 


Papst  Sergii  deß  III  tyranaey. 

Settzamere,  wunderliche  und  eigenthaffüge  tnensdien,  nnd  die 
sich  weniger  zu  banwlenten  schickten,  solte  einer  kaom  aoff  erden 
fanden  haben,  ala  eben  die  vermessenen  nnd  avfijseblasene  anticbristen; 
denn  was  best  einer  kaum  angehngen,  bette  der  ander  morgen  wider 
umbgerisaen.  Wie  Bol(dieB  die  bistorien  gnngsani  von  inen  erkleren, 
daß,  was  ietzt  einer  auß  seinem  kohtigen  ganckelsack  ans  drecken- 
thal  kleibte ,  kam  bald  sein  nachfar ,  hfib  ea  anff,  nnd  leckte  seines 
wflsts  etliche  pinnd,  der  zefaenmal  mehr  mit  schlammiger  grenwlich- 
keit  deß  vorigen  dberwande.  Wie  sind  sie  doch  auß  einer  schweren 
finstemiß  nnd  blindtheit  unmer  in  eine  tieffere  und  grössere  geraht«aV 
Das  sie  nnwarbafFtlgklidi  und  nidit  ohn  mensche  sdunehnng  gött- 
liches worta  ir  jnditium  nnd  senfferwerck  über  die  heilte  sdirifft 
setzen,  deraelbigen  vorziehen,  nnd  dodi  ala  die  allerheiligsten  nicht 
.  [401]  irren  möchten.  Wer  aber  wil  einen  vergwissigen ,  welciier 
nnder  inen  den  nanunen  äeü  allerheiligsten  billich  getragen?  Die- 
weil  allweg  sein  nachvolger,  was  er  geordnet,  tut  idlein  cassiret, 
verdammet,  sondern  auch  anß  treibnng  seines  heiligen  geistes 
(der  on  zweifet  eüier  nebelkraen  gleich  iat)  wider  die  todten  mit 
bannen,  dem  tenffel  sie  zfi  geben,  und  gransanunigkeit  sidi  nidit 
mag  enthalten?  Dessen  wollen  wir  allein  ein  exempel  hie  knrtz 
besehen. 

Anno  908  stieß  Sergins  III  Christopbomm ,  der  auch  vorhin 
Leonem  T  von  dem  aeelwürger  stftl  (wie  sprich  ich,  Seelsorger  stftl) 
vertrieben,  von  seiner  wirdigkeit,  legt  in  auch  darüber  in  einen  off- 
nen kercker  gefangen.  Disea  heiligen  vatters  gemDt  und  begirde 
stfind  nur  nac^  wüten,  tyrannisieren  nnd  blftt  zfi  vergieasen,  welcbs 
er  sich  an  den  lebendigen  nicht  ersettigen  kondte ,  sondern  soldie 
seine  Unmenschlichkeit  erstreckte  aich  auch  in  die  todtengrftber. 
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Fonnosi  cadaver  und  todtenleichnam ,  der  secbszehen  jar  vor 
im  fabat  gewesen  und  Aber  zehen  jar  ietzo  in  der  erden  gelegen, 
ließ  er,  als  vorhin  alle  desselbigeD  aatzUDg  nichtig  gemadit  und  yer- 
worffen,  aaSgraben  und  in,  ^eicb  als  er  noch  lebte,  enthaupten  nnd 
in  die  Tyber  werffea. 

Do  gemelter  Fonnosns  pabst  erwehlet,  nnd  [401b]  vor  einen, 
der  sich  Johannes  den . ViU  nennet,  flöhe,  ward  er  widemmb  be- 
rufen, da  er  sicä  aber  zfl  kommen  vreigert  (vieleicht  hat  er  wollen 
gehetten  sein)  entsetzten  sie  in  gentzlich  dnrch  den  bann  seines 
ampts.  Derhalben  verschwflr  er  nimmem^r  gen  Rom  zfl  wider- 
kehren. Solcbs  eids  absolvieret  in  pabst  Martinns  and  restitniret 
im  alle  seine  digniteten.  Damach  schreibt  man,  sey  er  wider,  mehr 
doKh  glOck  nnd  geschenck,  denn  tngentbafiUgs  leben,  mit  viler  ab- 
gnnst  in  den  sattel  gesprungen  und  sich  deß  pabsthflmbs  angenommen. 
Stephanas  VI,  der  ander  pabst  nach  im,  hat  zum  ersten  sein  gesetz 
widerrOffen,  abgestellet  und  seinen  verstorbnen  cflrper  anQ  dem  grab 
ziehen,  d^radieren  nnd  entweihen,  die  zwen  eidfinger,  damit  er  ge- 
segnet nnd  geweihet  hat,  im  abschneiden  nnd  in  die  Tyber  werffen, 
päpstlidier  kleidnng  beranben  nnd  mit  weltlichen  bleidem  wider  an- 
gelegt, vei^raben  lassen.  Sein  das  die  allerheiligsten?  Sein  das, 
die  nicht  sQndigen  mOgen?  Sein  das  die  vicaiien  und  Statthalter 
Christi?  Sein  das  die  nachfolger  der  Idstein?  Sie  sein  ja  nach- 
fotger  der  aposteln,  nicht  aber  gottes  und  Christi,  sondern  des  tenf- 
fels  aposteln ,  mit  welchem  sie  Christas  als  unnütze  knechte  in  das 
ewige  In  zftvor  bereite  bellische  feuwr  stUrtzen  und  verbrennen  wirdt. 
[402]  Wie  das  koin  ist,  so  geit  das  mebl, 
Kein  g8t  leder  ein  faules  fehl. 


Ton  pabst  Sylvester. 

Anno  997  flickte  sich  Sylvester  II,  erstlicli  Oibertus  genennet, 
ein  FrantzoB,  mit  listen  in  das  pabsthftmb,  ein  sehr  heiliger  mann, 
wie  seine  bistory  bezeuget.  Auß  einem  closter,  darinnen  er  sich 
dem  tenffel,  mit  dem  geding,  daß  er  nach  seinem  todt  in  ewigkeit 
deß  eigen  seyn  wolle,  ergäbe,  entlieff  ^r  wider  sein  gelttbuuß.  Nach 
dem  er  aber  in  nigromantia,  das  ist,  der  sdiwartzen  kunst,  flberauß 
~  erfaren  gewesen,  bat  er  zu  Uispali  in  Hispanien,  dohin  er  kam,  alle 
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Beine  zeitgäkocMn  mit  lentiug  ttbertroffea,  nnd  dieveil  er  lieyser 
Ottonem  den  drttten,  und  könig  Robertnm  zft  sdiAIem  gehabt  hoben 
soll,  ist  er  bald  faerfOr  und  durch  tenffelisdie  eyobrflQBtigkeit  zb 
berrschen  &nß  ehrgeitz  gezogen,  welch»  im  ancb  nit  fehlet,  dann 
erstlich  das  rOmensisch  ertzbistbnmb,  darnacb  das  zfl  Bavenna,  letst- 
lioh  aber  das  pabsthtimb  an  in  gelangte.  Knn  bette  er  den  tenffel 
gefragt,  vie  Til  jar  er  leben  würde,  und  der  im  geantwort: 

Wo  dn  Jerasalem  nit  berareet,  wirstn  anch  lang  nicht  sterben. 
Als  aber  ftnff  jar  seines  pabsthumbB  vei^aogen,  laß  er  zum  heiligen 
creatx,  anff  einem  altar,  Jemsalem  genannt,  {402b}  meß,  gedadit 
danunb  an  deß  tenffels  weissagnng  von  seinem  ende,  enchrack  nnd 
beEalcb,  daß  man  nach  Beinern  tod  in  zft  stncken  Und  alle  glied  von 
einander  zeneiesen,  und  aaff  einen  wagen,  wo  in  dann  die  rosß  on 
geleitet  fainfOreu  würden,  daselbst  man  in  begraben  sölte.  Da  diß 
geschehen,  soll  er  in  sanct  Jobanois  kirchen  gefüret  sey n,  daraull  seine 
nachfaren  schliessen,  daß  auch  den  büasenden  bey  gott  ein  statt  der 
Vergebung  vorbehalten  seye.  Vermeinen  vileicht,  daß  diß  die  bftß 
beissen  müsse,  dieweil  er  eich  selbst  also  zfi  metzigen  befolben  habe; 
aber  ist  die  rechte  renw  nnd  glauben  an  Christum  nicht  darbey  ge- 
standen, ist  sorg  be;  dise'r  und  dergleichen  bftsse. 

Ein  weiß  mann  ist,  der  ehrgeitz  flencht, 

Dann  er  vil  laster  z&  im  zeucht, 

Und  ist  ein  solcher  scbendtlich  Sam, 

Dranß  selten  ein  gflt  ende  kam. 


Ton  pabst  Hellebrutd. 

Alle  bencbter,  bo  von  dem  wein  der  babylonischen  bübia  trancken 
worden,  wissen  von  dem  römischen  stftl  nnd  seinem  primat  vil  zfi 
speyen,  daß  es  sich  einer  billicb  verwundert,  wie  Sebastianos  Franck, 
auß  dessen  [408]  chronickea  mobrertheils  von  den  päbsten  entlehnet, 
auch  sagt,  weil  dieser  stU  anß  gott  und  so  heilig  seye,  daß  inen 
gemeinlich  solche  gottlose  b&ben  innen  haben  nnd  besitzen.  Und 
da  es  war  were,  mtkßteu  sie  ja  umb  ires  tenffliscben  lebens  nnd 
mißbrauch  deß  atftls  heiligkeit  halber,  gott  mehr  und  hertere  recben- 
sobafft  geben,  dnunb  lallen  und  spotten  sie  sich  also  selber.  Aber 
es  ist  stall  als  viehe,  und  diser  stftl  mehr  ein  mörder  grAbeii,  dann 
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ein  ort,  da  aller  meaniglich  in  der  weit,  ein  esenpel  der  beiligkeit 
and  chriatlicben  lebens  sächen  and  erleRien  in&chte,  zft  nemmen 
and  halten. 

ErkOndig  dich  deßen  auch  anß  disem  nach  gesetzten,  von  der- 
gleichen hant  gemeinlich  alle  päbst  geschnitten  worden.  Ein  Walcb, 
Hildebrandas  mit  nammen,  ein  mflnch  and  prior  deß  ctamacensischen 
klosters,  verließ  dasselbig  in  seinen  jangen  j&ren,  thett  sich  gen  Rom 
zfl  einem  ertzpriester,  der  LanrentiuB  geheiesen  and  ein  schnartz- 
kfinstler  war.  Wie  kAndte  einer  nnn  allhie  in  kOrtze  si^^en ,  was 
dise  beide  eampt  anderen  irer  freandtschafft,  kaust,  sinn  aad  mftts 
gesellen,  beneben  aller  unreinigkeit,  ehebmch  and  fatkrerey,  fOrsber- 
gleabische,  tenffelische  zaaberey  in  weiden  nnd  tbftlem  dem  teaffel 
mit  opffem  vollbracht  haben  ?  Nach  vielen  allweg  lesterUdien  bflben- 
stacken,  angestifftem  blfltvergiessen  and  nenn  morden,  so  er  mit  gifft, 
Bonder[403b]lich  dnrch  hilfT  eines  vergebera  zfi  Rom,  Brazntas  ge- 
aenaet,  votnbracht,  hat  sich  angeregter  Hildebrand  anno  1078  mit 
list  and  gaben  selbst  zft  eim  pabst  anfigeworfFen,  and  seinen  nanunen 
Gregorinm  den  7  geschrieben,  die  schefflein  aoch  nach  seinem  ge- 
setzt geweidet,  nemlidi  in  verkehnmg  aller  gftter  ordnnng,  betritbaiU 
der  rei<^e,  mit  z&sammenbetzang  der')  Mdsamen,  brOder  and  an- 
gesipten  zfi  krieg  and  verheren,  nnd  alles  daß  nnhr  der  stillen  rftw 
sich  branchet,  anffwegig  machet  aad  pertarbieret,  daß  er  sich  nicht 
scheuhet  der  höchsten,  von  gott  fjesetzten,  oberkeit,  keyser  HeiS' 
riehen,  nach  leib  nnd  seel  zfi  stehen  and  zfl  vergeben,  in  dem,  daß 
er  mit  dem  heiligen  hochwirdigen  sacrament  sein  zaaberey  getrieben. 
Als  er  aber  im  pabsthomb  ins  dreytzehenß  jar  viel  abgAterey,  mein- 
eid,  rauberey  and  todschlag  erweckt,  beschirmpt  nnd  selber  anch  fttr 
die  hand  genommen,  ist  er  in  seinem  gott  entscblaffen.  Solcher  der 
fBTsch einenden  v&tter  geiligkeit  abzftnemmen,  ist  in  vielen  chronicken 
zft  finden. 

Sie  sein  mit  lieb  gegen  einander  eynbrflnstig  entzttndet  gewesen, 
das,  «0  inen  der  gewalt  gemangelt,   mit  list  and  ires  gifftkochs 
Brazati   venedischen   sQplein,   einer  dem   andern   ins  hanmelreich 
(faimmelreich  sag  ich)  geholffen,  nnd  von  dem  stfll  gehaben  hat. 
[404]    Der  pabstfll  ist  ein  offen  Schlund, 
Zfi  fallen  in  der  hellen  gnmd, 

1)  dl«. 
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Wer  ttoB  dauBelben  selig  wirdt, 
bt  wftrlidi  mit  tu  giflck  geiiert. 


Ton  pabst  Johumes  XXni. 

Von  Christi  gebart  1410  jar  entpfieng  Jobannes  XXm  von 
Neapolis,  vonnals  BaltbaBsar  Cossa  genannt,  ein  cardinal,  mefar  mit 
g«walt  denn  anß  Ereyer  wabi,  das  pabstthomb  zO  Bononia.  Doaelbet 
hinkam  er  mit  vi]  adels  und  gewapneten,  mehr  ats  ein  mechtiger 
heiT,  denn  eio  legal  anzftBehen,  vor  den  cardinälen,  da  sie  nit  einen 
im  gefdlig  weblen  würden,  dräawort  außatossende.  Wie  vil  im  aber 
vorgestellet,  gefiel  im  doch  keiner,  wolte  anch  keinem  sein  walil 
nnd  stimmen  geben,  Bondem  im  concilio  mit  einer  grossen  menge 
gerüsteter  stehende,  sprach  er  zb  den  cardinälen:  Reicht  mir  sanct 
Peters  mantel,  ich  wil  in  dem  pabat  geben.  Sie  gehorchten  im,  und 
da  er  den  mantel  in  sein  genalt  bekam,  legt  er  den  anff  sein  achsel 
nnd  sagt:  Idi  bin  der  pabat.  Wiewol  die  cardinal  deO  mißMlens 
trbgea,  so  kam  er  doeh  zä  begertem  «ide  und  ward  nit  aoß  er- 
klerter  willknr  der  cardinälen,  sondern  suD  forcht  nnd  nmb  friedens 
willen  mm  pabst  gekrflnet. 

[404b]  Hit  Inngen  and  foolen  Inmpen  solche  antichristiBdie  statN 
balter  nnd  Verfolger  der  aposteln  aaü  der  kirchen  geworffen,  wie 
sein  sie  doch  mit  iren  Worten  nnd  thaten  so  weit  von  einander?  Es 
ist  ein  nnnfltzer,  ertiditer,  angemaßter  rhäm,  nnd  verba  Tods,  sagt 
der  teaffel,  da  warft  er  ein  psalterinm  die  stiegen  hinab.  Christni 
der  herr  flöhe,  da  in  das  volck  wolte  zain  kflnig  machen,  sein 
dreckiger  and  besdüssener  olgOtzigter  Statthalter,  wo  oian  in  ni<dit 
gern  hat,  dringt  er  sich  dodi  mit  werender  und  gehamschter  hilfF 
selber,  nit  one  vieler  Widerwillen,  hineyn  zA  herrsidien  nnd  das  ge- 
biet ztt  haben.  Der  herr  Christas  verbeut  seinen  jungem  and  apo- 
steln, daß  sie  die  weltlichen  regiemng  nnd  herrschafß:  tE^en  sollen 
and  sich  nit  gnedige  herren  heissen  lassen,  sondern  welcher  der  - 
gröst  wölte  seyn ,  sölte  der  andern  diener  werden.  Were  diß  oit 
vil  mehr  der  apostel  nachfo^em  gebotten?  Derbalben  werden  sie 
aocb,  wie  sie  gedienet  haben,  iren  Ion  entpfohen. 

Wo  gwalt  den  platE  hat  und  die  macht, 
Sieb  selber  nit  den  gfingsten  acht. 
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Ton  bapst  Felix  T. 


Amadens,  ein  bertzog  von  Ssphoy,  als  er  sein  land  viertzig  jar 
friedlich  nnd  wol  re[405]gieret ,  verließ  er  der  nelt  gepreng  und 
eytelkeyt  und  gieng  mit  secbs  edlen  meunem  iu  ein  wildtnaß  nnd 
bescbenvlicb  wesen,  von   allen  andern  menschen  abgesondert,  ein 
eioflidlers  leben  zn  fflbren.    Hierumb,  nnd  von  wegen  seiner  vor  wol 
angericbten  policey  in  seiner  landtschafft,  erweblete  ihn  das  concUinm 
anno  1438  zn  Basel  nach  absetznng  Engenji  IV  zn  einem  bapst, 
und  nennete  ihn  Felix  den  V.    Als  er  nahn  erbobren,  ließ  er  den 
hart  abscheren,  übergab  sein  hertzogthnrab  seinem  erstgebomen  son, 
lebret  kircbliche  gewonbeit  nnd  Bitten,  liam  mit  einem  grossen  zeng 
gen   Basel  nnd  ward   daselbst  zwischen   zweyen   seiner   sOnen  ein 
i-ömischer  pabst  gekrünet.    Es  weite  aber  nit  iedermann  allenthalben 
ihn  fflr  ein  pabst  grüseen  nnd  halten,   denn  sie  Engenio  noch  an- 
hiengen;  damrob,  als  Friderich,  hertzog  zft  Osterreich,  bald  darauff 
rijmischer  keyser  gekrönet,  trfig  er  im  sein  eigene  tochter,  die  ein 
schöne  junge  witwe  war,  an,  mit  verheissfing,  ihm  zn  ir  zwey  hun- 
dert tansent  gßldeo  zum  benrabt  gnt  zn  geben,  alleine,  daß  er  im 
sein  stimm  geb,  sanct  Peters  nadifabr  nennet,  und  Engenium  den 
vierdten  verliesse.    Der  keyser,  dieses  sich  verwnnderende ,  kehret 
sich  zn  seinen  dienern  mit  entsetzen,  und  sprach:  Andre  pflegen  ire 
bischöfliche  wirde  zu  verkauSen,  diser  Amadens  aber  wolte  gern 
kanffen,  wenn  er  nur  köndt  ein  Verkäufer  finden. 
C406b]    Wa  lieb  und  wirde  sein  gekauSt, 
Heimlicher  neid  mit  underlaufil, 
Und  ist  allweg  die  ürenndtsch&fft  theuwr; 
Aach  gleicht  die  wird  eim  ströiu  feiiwr, 
Wie  schön  das  brendt,  doch  bald  verlnscbt, 
Also  erkaufFte  gwalt  sich  tQscht. 

13. 

Pabst  JuliuB    II. 

Im  jar  1508  ordiniert  die  ebrwirdigff  priesterschaflft  und  versam- 

lung  der  cardinäl  zu  irem  forsten  und  irrdischen  gott  Jnlium  den  2, 

vorkin  Jolianus  Arnere  genennet.    Dieser  pabst  war  ein  krieg-  und 

blutgierig  gedttrstig  mann,  so  gar,  daß  die  landskuecht  ein  sprich- 


ü,^,i,..cL,CiOOglc 


499  I,  2,  13 

«ort  von  im  aaffbrachten:  Jalios  geb  ein  gnten  keyser  und  Masi- 
milian  ein  guten  pabst.  Er  zog«  ^nen  wilden  bart,  also  daß  er  za 
ventehn  gab,  vag  er  für  ein  nnrflwig  hert2  und  ein  willen  m  badem 
trilge.  Da  er  in  Italla  einmal  die  schlacht  verlohre,  schmitzt  er  das 
bettbnch  anß  ungednlt  wider  die  erden,  redte  übel  und  fluchte  (wie 
die  knecbt  von  im  sagten)  gott  im  himmel.  Tragens,  wie  andere 
pftbst,  achtet  er  nit  fast,  sondern  reiht  lieber  nnder  den  kriegsgnrgeln 
umb,  sieb  so  ringfertig  renterischer  art  anfT-  und  abschwingende,  das 
er  nit  vil  zaom  greifFens  leiden  mochte,  solchs  weibisch  zn  seyn 
vermeinende.  Summa,  er  was  ein  behertzt  [406]  grob  mann,  der 
sein  sach  alle  selber  angriff,  so  tapffer  und  mannlich,  daß  man  sich 
offt  ab  seiner  gegen wertigkeyt  entsetzt  und  frid  begerte.  So  es  not 
thet,  sprang  er  selber  vom  pferd  nnder  die  knecht  in  die  Ordnung 
und  war  allenthalben  vornen  dran.  Ein  tmmmen  oder  tnimmeten 
hftret  er  lieber,  dann  ein  psalmen  singen  oder  orgel,  gar  zu  kriegen 
und  saaffen  ein  gebomer  mann.  Einsmals  wolt  im  ein  grosser  herr, 
als  er  abstieg,  an  den  stegreiET  greiffen,  stieß  er  den  im  schwanck 
nmb  und  sprang  vom  pferd  so  hart  auff  in,  das  er  also  bald  tod 
blib  vor  im  ligen,  da  machet  er  ein  creutz  ob  im  und  hett  ihn  bald 
verbQsset.  Sintemal  er  nnhn  ein  schnautzhan  und  brftderveits  rott- 
meister  wäre,  mußte  er  sich  auch  dessen  orden  gleichförmig  halten, 
war  ein  sehr  grosser  sanffer,  bette  starcke  trincker  lieb,  die  er  nit 
selten  mit  gnfigsamen  achenckungen  begabte.  Zu  morgens,  so  bald 
er  anfbtnnd,  mftßt  man  ihm  ein  buckal  mit  küstlichem  wein  bringen, 
da  tranck  er  von  und  bracht  es  etwan  einem  seinw  verwandten 
kriegsleut  anff  ein  monat  sold  gar  anß,  nnd  dieweil  er  solchs  ffir 
und  fOr  triebe,  sähe  er  underm  angesicht  zuletzt,  als  were  er  mit 
außsatz  Überzogen.  Sein  neigung  auch  und  guter  wil  zun  vollen 
ktibeln  ist  gut  bierauß  abzunemraen,  das  er,  so  etwa  truncken  klotzen 
im  leger  lagen,  wie  die  sew  gekotzt  und  gespyen,  innigklichen  lacht 
and  groß  wolgefalleus  dar[406b]an  bette.  Doch  was  er  nit  ein  son- 
derer hArer,  dieweil  er  von  wegen  tlbrigs  sanffens  dieser  buberey 
nit  achtet.  Von  dieser  pabst  einem,  weiß  nit  ob3  Alexander,  Julias 
oder  Leo  ist,  sagen  sie  auch,  er  hab  ein  tochter  gehabt,  welcher,  so 
bald  ne  eines  manus  mttde  und  verdrießlich  worden,  nadidem  er 
mit  ir  dispensieret  und  sie  absolvieret,  bat  er  ir  einen  andern  geben. 

Wa  vor  nichts  gutes  steckt  im  sinn, 

DrUcktB  lang  kein  pf äffen  blMtea  in; 
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Vielnubr,  wer  («sehmiert  Ist  und  gewocbt, 
Ein  bäben  onderii  mantel  treit> 


Von  pabBt  Leo  X. 

Da  man  von  der  gebart  nDsers  eriösen  Christi  lOlS  zeblete, 
waxd  Leo  X,  vom  geschlecht  der  Hedicar  geboren,  ein  Florentiner, 
zuvor  Jokannes  genennt,  zu  eim  obersten  hirten  der  römischen  Mr- 
chen  gesetzet.  Dieser  Leo  war  etwas  äiedsamer  und  stiller,  dann 
vor  im  Julias,  ein  nanderbarlicher  liebhaber  der  seitenspieL  and 
mnsik,  aber  ein  taeimlidier,  tfickischer,  arglistiger  meachler,  schlendier 
und  heddiler,  dann  sein  practick  nnd  knndttchafft  hat  er  mit  allen 
geistlichen  rStben  nnd  beichtT&tero  an  allen  hOfen  der  [407]  kfinig 
nnd  forsten  eyngeöickt,  dardnrch  im  kein  anscblag  and  fürhaben 
einiges  potentaten  möcht  verborgen  bleiben.  Damach  hat  er  als  ein 
Prophet  den  andei-n  (nider  welchen  beschebene  berahtschli^ng  Bolte 
voigenommen  werden)  treawlich  genamet,  and  da  im  diser  nadi 
Beim  liedlein  sänge  and  ihm  etwan  ein  gülden  oder  dreyssig  tansent 
in  die  gngel  steckte,  so  leget  er  sieb  darzwischen,  grftb  die  feindt- 
schafft  ab,  oder  balff  ihm  solchen  seinen  Widersacher  bekriegen. 
Wolte  dann  iemandt  sidi  nit  tieff  neigen  and  mit  viel  tansent  gfil> 
den  mercken  lassen,  so  fiel  er  bald  anff  dessen  gegenparths  selten, 
war  dem  mit  rath  and  tfaat  beholffen  und  erregt  darmit  vil  rumor, 
krieg  nnd  nnglflck. 

So  mfui  diesen  pabst  mit  grossem  praeht  und  reverentz  in  einer 
senfften  daher  getragen  nnd  vileidit  der  trager  einer  on  ge&brd 
gestolpert,  hat  er  ofFt  karret  wie  ein  saaw,  die  zeen  anff  einander 
bissen  und  mit  seim  stecken,  den  er  bey  ihm  hett,  den  nechsten 
grossen  herren,  so  in  tmg  oder  beleitet,  umb  den  kopff  geschlagen. 
Auch  ist  er  so  demütig  gewesen,  daß  er  vielmal  einen  zwo  oder 
drey  stand  fllr  sich  off  den  knien  hat  ligen  und  im  dre<^,  ehe  er 
im  andientz  geben  oder  anfetohn  geheissen,  ambwfützen  lassen. 

Anno  1517  hat  imgeregter  pabat  Leo  X  anß  sonderm  gewalt, 
weiften  er  vermeinet  [407b]  auß  altem  herkommen  und  gebranch 
seiner  vortabren  Aber  alle  christliche  kirchen  zu  haben,  bin  nnd  wider 
durch  alle  land  brieff  nnd  ablaß  anßgesdiickt ,  in  welchen  er  amb 
gelt  den  lenten  Vergebung  aller  sOiiden  und  missethat,  hett  er  auch 
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die  matter  ChriBti,  Hariam,  geschwecbet,  veriiiesBe,  dag  ewig  leben 
und  Seligkeit  inaagte.  Daß  auch  die  seelen,  so  im  fegfenwr  geqnelet 
wflrden,  so  bald  der  pfenning  in  den  kästen  klflnge,  von  aller  marter 
erlöset  gen  himmel  fahren.  Dervegen  betten  seine  ablaßkramer  iqd 
geltaamler,  welche  solche  grosse  goad  höchlich  rObmten  nud  anß- 
säiryeD,  schon  hin  und  wider  darch  alle  lender  Ire  sonderliche  basten 
und  Bchatzkammem  angericlitet  nud  verordnet,  triben  das  nit  allein 
mit  ernst,  aouder  auderstnnden  Ire  lehr  mit  sdirifften  nnd  büchem, 
znTor  in  tentscfaen  landen,  zu  vertbeidigen.  Das  hiemmb  d.  Har- 
tinns  Lntber,  gottseliger  gedechtniß,  deß  römischen  hob  pestilentz, 
sieb  deß  armen  gemeinen  manns,  daß  er  also  betrogen  nflrde,  er- 
barmet,  sie  an6eng  zu  warnen,  daß  sie  gemadi  theten  nnd  sohdie 
krftmeref  nit  so  theawr  erkanfften.  Denn  was  sie  an  die  w^r 
wendten,  möditen  sie  in  ander  weg  vil  besser  anlegen. 

All  gottloQ  wesea  und  finantz 
Ist  römischer  p&bst  rosenkruiti, 
Ir  heUigkeiten  teglich  brot, 
DnabgedltaTet  der  ewig  todt, 

[408]  15. 
Vom  pabst  Paolo  IIl. 

Im  jar  1534  saß  Alexander  Famesins,  der  gebort  ein  rOmer, 
der  wirde  ein  bischoff  zu  Ostia,  ein  sehr  alter  mann,  nach  eynheliger 
gegebner  stimm  der  cardin&lenaaffsanct  Peters  stAl  nnd  ward  Paulus  3 
genennet;  was  der  in  fitufftzehen  jani,  so  lang  er  das  pabstUtnmb 
regiert,  för  römische  stflcMn  gebraucht,  haben  vieler  Christen  hertten 
mit  ach  nnd  weh  er&bren.  Anff  das  man  aber  andi  wisse,  wie  diser 
pabst  und  heiligste  vatter  seinem  herm  Christo  nnd  seinem  vorfobren 
Petro  hab  nachgefolget ,  ist  gnflgsam  abznnemmen  in  dlsem  einigen 
stnck  seines  pranges,  als  er  zu  Nicea  in  Welschland,  dahin  anch 
fceyserliche  mayestfit  nnd  der  könig  von  Franckreich  kamen,  ist  eja- 
gezogen.  Erstlich  sein  vorher  zweyhnndert  mann  anff  gar  schönen 
manlpferden  geritton,  so  man  bat  können  znwegen  bringen,  gantz 
herrlich  gekleidet.  Bald  folgen  sec^tztg  trummeter,  in  sammateo, 
attlassen  und  sdiarlacken  paltröcken ;  anff  die  viertzig  trabanten  mit 
parthisanen,  in  gelb  gekleidet,  die  betten  schwartze  sammete  paret, 
mit  schönen  weissen  federen  auff  den  b&uptem.    Darnach  rit  der 
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ho&Deiater  pAbstlicher  heiligkeit,  gantz  köstlich  gezieret.  Nadi 
disem  kam  erst  das  reclit  geschwärm  in  einer  processioD,  ein 
grosse  menge  mOnche  nnd  pfafFen  mit  [30Sb]  viel  heiligthnmb  von 
den  yei'storbnen  heiligen.  Und  die  letzten  anß  inen  tragen  biß 
in  die  60  brennender  weisser  w&chsener  kertzen,  dem  pabst  sni 
teuchten,  welchen  nl  mann  trogen  anff  einem  köstlichen  Btul  mit 
gold  gezieret,  und  vor  im  her  das  sacrament  (wie  sie  es  nennen). 
Neben  dem  getragnen  pabst  waren  za  beiden  seiteu  Biben  Car- 
dinal mit  42  prelaten.  Anff  die  zogen  in  der  ordnnng  ein  hundert 
tapfCere  landsknecht,  also  ein  sicherem  nachzog  za  haben.  In  sol- 
chem proceß  ist  der  pabst  zum  obersten  Btifft  der  statt  gefürt, 
sein  gebett  allda  za  vollnbringen ;  ata  das  vollendet,  hat  er  sich 
in  seinen  palast  tragen  lassen.  DaselbBt  hin  igt  der  keyser  zu  ihm 
kommen  nnd  ihm  die  fOsee,  der  pabst  aber  den  keyser,  den  er 
ambfienge,  za  Oberst  aoS  die  scäieitel  gekttsset,  zum  zengnaQ,  daß 
er  allein  tlber  alle  herr  und  der  oberst  seye.  Mit  gemelter  rflstung 
igt  der  hirt  der  schaf  Christi  dazumal  eyngezogen,  wie  Christus, 
wie  er  seinen  jungem  beföhlen  hat.  Ream  dich,  bnndtscbAch,  tantz 
bemach,  kachelofen. 

Under  andern  seinen  teuSelischen  tOcken,  darmit  er  in  teut- 
sdien  landen  ein  rumor  und  blntbad  hett  angerichtet,  ist  diß  nit 
das  kleinest,  daß  er  im  jar~  1540  gotteswort  und  evangelium  anß- 
zurotten,  in  die  evangelischen  farstenthumb  biß  in  400  verwegne 
haben  und  bflbin  mit  gelt  bestellet,  darunder  auch  nam[409]hafftige 
und  zum  theil  in  grossen  emptem  auß  den  steten  gewesen  sejn. 
Die  haben  an  viel  orten  mit  fenwr  ernlegen  ir  heil  versftcbt,  aber 
niäits  aonderlichs  (auß  beBChirmung  gottes)  scbadeu.  gethan ,  allein 
die  statt  Eimbeck  ist  gar  verbmnnen. 

Da  nun  dises  nnd  anderß  mehr  dem  heiligen  vatter  nicbt  nadi 
aisnen  gehen ,  nnd  seine  karten  im  Teutschland  nicht  mehr  gelten 
wolten,  ergrimpt  er  auß  apostolischem  geist,  hetzet  keiserlicbe  maye- 
stat  anno  1446  weidlich  an  die  TentäChen,  darauß  ein  gantz  sched- 
lieber  und  jemerlic^er  bl&tjger  krieg  eatstanden.  Über  das  hat  er 
deß  mörderischen  tenffela  werckzeng  dises  jars  auch  etliäie  (ge- 
fertigt, die  die  brfümen  nnd  wasser  der  evangelischen  vergifften 
solten,  und  ward  auch  eben  umb  dise  zeit,  nit  weit  von  Weinmar 
in  TbOringeD,  ein  verargwoneter  It^iener  gefangen,  welcher  b«ken- 
nete,  daß  im  und  etlich  andern  zb  Rom  im  natnmen  deß  pabst  sey 
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gelt  gegeben  worden,  durch  Teatst^lMid  mit  brand  und  giSt,  so  tU 
inen  ml^licfa,  schaden  zft  thnn. 

Nnn  sehet,  fromme  Christen,  ob  nit  die  arme  herd  der  scheff- 
lein Christi  mit  lauterer  tenffeU  larffen  und  hencheley  der  auffge- 
bUsenen  9odomiter  sey  betrogen  und  verfOret  worden.  Was  sftchet 
der  änderst  bey  dem  reidi  Cbrüti,  dann  seineu  zeitlichen  fvacht 
and  her[409b]schaSt,  der  alao  and  an  seinem  todtbett  in  der  leisten 
not,  wie  diser  Panlns  der  dritte,  zam  cardinal  Bembo  gsagt  bat: 
Adqaid  profnit  nobis,  o  Bombe,  evangelica  fabola  do-Christoi'  Das 
ist:  O  Bembe,  was  hilfft  mich  ietzo  die  evangelische  fobel  von  dem 
Christo? 

Clemens,  der  vor  diesem  im  pabsthamb  gesessen,  bat  aach  in 
seinem  leisten,  was  er  von  Christo,  seinran  eriOser,  und  dem  Christ- 
lichen glanben,  denen  er  doch  allen  am  meisten  zA  wissen  wolt  an- 
gesehen werden,  gehalten,  gottslesteriichen  bekennet,  dann  so  sprach 
er  zfi  den  nmbstebenden :  letznnd  wil  ich  zweyerley,  die  ich  nie 
geglaabt  hab,  ob  sie  war  seyen,  erfaren,  nemlidi  ob  ein  gott,  and 
die  eeel  ansterblicb  aeye.  0,  stn^e,  lieber  Jesu,  wie  kanstu  es  so 
barmhertzig  diaen  b&ben  flkr  gfit  lassen  hingehen,  die  didi  so  jemer- 
lich  Bchmehen,  sehenden  and  verfolgen! 

Unangesehen,  das  pabst  Panlns  als  ein  venweifFelter  gestorben, 
noch  haben  seine  sappenfresaer  mit  dessen  aß  die  leut  noch  weiter 
ifl  hetriegen  nit  anffbOren  wollen,  haben  den  leicfanam  in  pabst 
Sixten  capellen  getragen,  in  biß  an  den  dritten  tag  darinnen  stehen 
lassen,  anff  daß  im  das  volck  dieweil,  so  heoffig  zft  lieft,  die  faß 
küsBcte,  ablaß  dannit  zft  erlangen.  Uetten  sie  besser  hincler  sich 
gekOsset,  betten  sie  mehr  bisam  fanden.  Man  hat  aach  den  kosten 
mit  zArichtnng  der  leicb  und  begrebnnß  bey  [410]  fflnfftzig  tausent 
galden  gerechnet.  Heißt  das  nit  generret!  Ist  es  nit  deß  tenffels- 
&tzwervk?  sehet  doch  amb  gottes  willen! 

Wer,  so  das  gewiß  ist,  nit  war  glaubt, 
Wirt  billich  der  warheit  beranbt. 


Pabst  Julias  111. 

Anbo  1550  nam  Jiduumes  Haria  de  Honte  deß  piAsthan^  sorg 
anff  flieh,  und  ließ  sich  Jnlium  tertinm  nennen.    Deiselbige,  do  er 
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noch  ein  cardinal  war,  auff  das  er  gelobte  kenschheit  mit  den  wei- 
bem  lialten,  oder  vieteicht  mehr  danimb,  daft,  er  der  nnkenschheit 
nit  hat  ersettiget  können  werden,  hette  einen  jungen  knaben,  Inno- 
centins  gebeiasen,  den  er  zb  seiner  bflberej'  nnd  woUnst  brancbet, 
welche  er  anff  ein  zeit  in  schertzweiß  den  cardinälen  erzelet,  and 
gesagt  hat,  wie  es  so  ein  geiler  and  rnfttwilliger  jilngling  were. 
Disen  hat  er,  ab  es  wol  den  andern  nit  &6t  wolgefoUen,  und  dar* 
wider  waren,  zfl  einem  cardinal  gemacht,  in  widemmb  zft  sieb  ge- 
nommen, anch  seinen  zftnamen,  scbildt  und  heim  im  flbergeben. 

Der  schäler  Tolgt  deQ  meisters  Sitten, 
Und  Wirt  kein  bOtiere;  Tennitten, 
Wenn  scfaand  dem  meister  wolgefelt, 
Die  sein  junger  hat  angestelt. 

[410b]   17. 
Von   pabst  Pio  17. 

Nach  dem  das  hirtenampt  (welchs  wariicb  besser  ist,  denn  alle 
Bcbefferien  in  Engelland)  Jobannes  Angelus  de  Medices,  vorbin  car- 
dinalis  sancti  Stephan!  in  Coelio  monte,  erlangt,  und  sich  pädicb 
(wie  mißred  idi  so?)  Plus  den  vierdten  genennet  hette,  ward  er 
grosser  dem&t,  contrafetisch  seines  berren  Christi  eynreitung  z& 
Jen^alem  und  seines  vorbren  sanct  Peters  habita,  in  dessen  kirchen 
zfl  Eom  als  ein  fiscber,  nit  der  fisch  im  wasser,  sondern  der  men- 
schen nnd  irer  golden,  nicht  ein  verstörer,  vil  mehr  aber  ein  anff- 
ricbter  der  weobfllertiscbe  nnd  tanbenkremerey ,  snff  der  heiligen 
drey  konig  tag  anno  1560  zA  Born  gekrönet. 

Erstlich  an  gemeldtem  tag  nnd  fest  hat  sieb  der  pabst,  sein 
obormaDtel  und  die  infel  anffhabende,  von  vier  grossen  herren  in 
rot  sammat  gekleidet  und  mit  gflldeu  statten  verbremt,  anff  einem 
gnlden  sessel,  in  der  höhe  nnder  einem  fainunel  in  sanct  Peters  mttn- 
ster,  von  duinen  in  ein  capell  sanct  Erbart  zflgeeignet,  tragen  lassen. 
Allda  sind  die  cardinU  alle,  nemlich  47,  nnd  biß  in  die  200  biacboffe 
mit  iren  meßgewanden,  cbormenteln  und  infein  angethan  gewesen, 
und  haben  dem  pabst  ire  pflicbt  tbftn  müssen.  Wie  difl  vollbracht, 
ba|^411]ben  inen  die  cardinSI  mit  vil  gebreucblicben ,  ja  unnötigen 
und  abergleobigen  ceremonieu  gesalbt,  folgends  die  prim  gesungen. 
Da  solch  gesaug  auch  geendet,  ist  der  pabst  wideromb  gen  sanct  Peter 
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getragen  worden.  Cardinal  Temea  aber  ist  vorgegangen  and  htt 
ein  werck  von  flachll  an  einer  Stangen  getragen,  welehs  im  ein  ander 
mit  eim  liecht,  so  er  ancb  an  einer  Stangen  trflge,  vor  der  kirchthtlr 
anzftndete;  sprachen  sie  dreimal  mit  laater  stimmen:  Sanctissime 
pater,  sie  transit  gloria  mundi.  Das  ist;  Allerlieüigster  vatter,  also 
gehet,  Sengt  und  stenbt  aller  pracht  and  ehr  der  weit  dahin.  Disen 
Zffejen  folgten  alle  andere  cardinal  in  einer  procel)  vor  dem  pabet 
in  die  kin^en.  Daselbst  ward  das  ampt  gesungen  Und  nacli  verrich- 
tnng  de^en  trftg  man  den  pabst  anS  einem  gar  zieriichen  und  von 
geschmack  leuchtenden  saal,  in  weldiem  der  stftl  von  perlen  gemacht, 
daß  in  iedermana  sehen  kondte,  gesteUet  warde,  in  welchem  irer 
vier  dem  pabst  die  heilige  drefknotichte  krön,  aller  von^gold  nnd 
edelgestßin  gemacht,  an&etzeten.  Und  alle  dieweil  man  B(Me 
ceremonialische  gepreng  gebranchet,  haben  irer  zwen  iemerdar  gelt 
nndera  volck  gestrenwet,  daß  nach  der  krflnnng  und  verlanffen  ded 
pOfels  22  Personen,  so  erdrnckt  sein,  todt  gefunden  worden. 

Die  gantie  zeit  aach,  in  der  man  mit  diesen  heiligen  dingen 
nmbgangen,  sein  biß  in  8000  [411b]  mann  zft  flkß  in  der  scblaclit' 
Ordnung  gestanden,  und  neben  den  200  Schweitzer  papiatiscben 
trabanten  500  reuter  gehalten.  Und  do  sie  wider  anß  der  IdrdieD 
gezogen,  hat  man  anß  der  Engelbni^  bey  die  1000  schoß  aoB 
grossen  stocken  gethan,  nnd  haben  alle  cardln&l  mit  dem  pabst 
gessen.  Folgendes  abents  ist  menniglich  in  der  statt  Rom  pajärene 
lat«meii  mit  brennenden  liechtem  in  alle  fenster  zft  hendien  ge- 
botten.  Zn  dem  hat  ieglicher  cardinal  and  bischoff  ärej  faß  mit 
Schwefel  und  bech  zfi  brennen  vor  sein  hanß  gesetzet,  und  dieses 
feawrwerck  sanipt  dem  ediiessen  hat  drey  gantzer  tag  geweret. 

18. 
Wie  der  pabst  das  bischthumb  sanct  Johann  de  Latron  heimges&cbt. 

Ob  allen  bisdithumben  der  gantzen  weit  wirt  das  zA  sanct  Johannes 
de  Lateron  das  fbmembste  gehalten  and  geehret,  dammben  auch 
alle  päbst  darvon  iren  titel  haben,  und  djis  nach  entp&ngener  krön 
auSs  herrlichst  einnemmen  mflasen,  wie  von  disem  pabst,  und  also 
ist  beschehen.  Erstlich  acht  tag  nach  trinm  regmn  ist  die  halbe 
tentsche  meilen,  »o  man  anß  pabstlichem  pallast  in  dise  kirchen  hat, 
dnrehaaß  vor  allen  hensern  durch  die  gassen  mit  sdiönen  tapeteu 
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anffs  zierlichst  behengt  nad  [412]  gewluniickt  gewesen.  Dise  straaBen 
ist  die  procession  gezogen.  ZtiTorderat  zwey  geschwader  reoter  wol 
gesrOst,  deren  waren  bey  dritthalb  hnndert,  ie  drej  und  drey  in  der 
ordnmg  neben  einander.  Darnach  aaS  ein  tausend  zfl  fbß.  Nach 
solchen  ritten  drey  graffen,  nach  inen  hat  man  droy  deß  pabsts 
valeis  geftkret.  Do  dise  vorBber,  ritten  die  römischen  consuleB  in 
golden  sttkcken  mit  einem  grossen  nachzng  der  Römer.  AnfF  solche 
kamen  der  cardin&len  nnd  biscboffen  edelleut  mit  einer  grossen 
menge,  alle  zft  pferd.  Nach  diesen  die  ritterschafft,  so  die  crentz 
faren.  Bald  nach  solchen  hanfFen  wurden  geftiret  zwölf  weisse 
geneter,  all  mit  goldenen  stocken,  doch  keiner  wie  der  ander,  be- 
deckt biß  anS  die  erden. 

Item,  zwen  esel  mit  rotem  sammet  nnd  golden  spangen,  zwo 
senSteu,  welcher  eine  mit  golden  stücken,  die  ander  mit  rotem  sam- 
mat  Aberzogen  gewesen.  Gemelter  ordnnng  reit  nach  der  Stall- 
meister nnd  seine  zOgehörende,  damoder  keiner,  der  nit  anfb  köst- 
lichst nnd  mit  gold  sey  gezieret  gewesen.  Item  zft  rosfi  alle,  so  vom 
pabst  ein  officiom  haben,  welcher  600  waren  nnd  in  roten  schar- 
lachen aaff  venedisch,  ond  Satteldecken  biü'  anff  die  erden  betten. 
Item,  zwölff  knaben  mit  rotem  sammat  bekleidet.  Item,  alle  die  der 
45  cardin&l  valeis. 

Item  diejenigen,  ao  der  45  cardin&l  ponttfical  [4I2b]  scepter 
gefOret  Mehr  vier  aoch  zfl  rosß  fttrete  iegUcher  ein  rot  deß  pabsts 
hfltlein  anff  eim  steblein.  Item,  zwOlff  tmmmeter.  Noch  disen  trog 
man  den  sessel  deß  pabsts.  Darnach  ritten  die  herren  von  £mbB, 
die  graffen  Boromei,  alle  deß  palrats  vettern.  ZMetst  trüg  man  ein 
köstlich  golden  crentz,  darnach  reit  der  pabst  in  einem  weissen 
roggelt  nnd  einer  roten  saminaten  kappen,  nmb  nnd  nmb  mit  edel- 
gestein  gezieret.  Eine  stolen,  gantz  von  perlen  gemacht,  gieng  im 
nmb  den  halß,  nnd  gab  er  immerdar  den  gegen  anß.  Neben  vnd 
Tor  im  lieffen  sechtzig  lackeyen,  alle  in  rot  sanunat  gekleidet. 

Zfl  nechst  vor  dem  pabst  ritten  vier  herolden  mit  zeptem  nnd 
zwen  mit  stäblein,  die  das  volck  niderknien  machten.  Dem  faJbA 
TO^ten  die  46  cardin&l,  allweg  zwen  nnd  zwen  mit  iren  roten  pon- 
tificalkleidem  anff  esel  reitende.  Item,  biß  in  die  200  bischoff  mit 
iren  hflten.  Und  gar  zun  leisten  widemmb  zwey  gescbwader  reoter 
nnd  etlich  fftßvol«^.    In  dhwr  proceß ,  die  nngefer  7000  starck  ge- 

30 


ü,„i,..cL,CiOOgIc 


w«HB,  hat  sieb  der  hfüig  vatter  nach  ToBendung  deß  gotteedieiut 
anA  dlier  buchen  wider  Dach  soiner  gewaream  gewendet. 

Ob  es  wol  alle  meDschen  geucht, 
Daß  auch  englisch  der  tenffäl  leacht, 
[418J    Und  im  anbenckt  ein  mercklich  hauff, 
Uaü  man  doch  allweg  gchauw^  ftuff, 
Wie  nnder  feiner  roten  kappen 
Terbwgra  lein  die  tenffeh  tappen; 
Dann  wer  ein  herm  lenckt  Jeanm  Christ, 
Gewißlich  aoß  dem  leuffel  ist 


Inhalt  der  wei^nng,  lo  von  wegen  pabst  Pii  H  an  die  Tersamloog  der 

cbnr-  und  forsten  zur  Monmbnrg  in  Thüringen  am  fllnStea  tag  deQ 

horniings  int  jar  nach  Christi  geburt  1661  geschehen. 

Demnach  der  pabst  zom  heiligen  regiment  der  kirchen  beraffien 
worden,  hat  er  also  bald,  nach  vermöge  seines  angenommenen  seet- 
Borger  ampt«,  sich  eben  anff  disen  fleiß  begeben,  damit  verderbte 
w«iß  zu  lebMi  In  bessern  standt  gel»«cht,  die  kirch  einmal  be- 
friedet tmd  alle  TÖlcker  einerley  glanbene  sein  möditen.  Ändi  die- 
weil  gAts  znwegen  zn  bringen,  eben  so  wol  dem  ttbel  abznheUbn, 
kein  aidere  artzney,  denn  daß  ein  allgemein  condlinm  gebalton 
werde,  fOrhanden,  bat  er  anß  zeytigem  nachdencken,  mit  sampt  den 
oardinftlen  ein  heilig  coacilinm  aaff  die  ostem  m  Triend,  hi  kraJIt 
babeider  and  im  von  gott  gegebn»  vollmacht,  zft  hfUten  be- 
[418b]BchloB6en.  Anff  das  aber  solchs  allen  forsten  verkflndt  mm- 
den  nnd  de  dieeelbige  sorg  aaff  sidi  nemmen,  aach  iren  fleiß  zt 
tentadter  natitHi  friede  nnd  rfiwe  rfthtlich  zn  seyn,  neben  pttbstlicluH' 
Borgfeltigkeit  mSchten  mit  zusetzen,  hat  er  anß  Uabe  und  wolmei- 
nnng,  damit  er  tcntsch«  oation  allezejrt  geneigt  gewesen  und  n 
ihrer  einigkeit  Inst  gehabt,  ans  seine  legaten  abgefertigt,  das  wir 
in  seinem  namBien  einen  ieden  in  Sonderheit  ersftchen ,  bitten ,  er- 
maßen nnd  znm  höchsten  erinnern,  dameben-auch  begeren  sollen, 
daß  üe  dieses  eoncilinm  (dieweil  doch  alles  sanfftmOtigUich  voi 
friedlich  zs  gehen,  mranigkliehen  von  fürftdlenden  sachen  freosdt- 
lieh  wttrde  gehört  werden,  nnd  lUao  der  pabst  anff  nichts  anderfl 
ambgienge,  denn  daß  die  kirche  wideramb  za  fride  und  rftw  hum- 
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'rnen  möchte)  beaachen,  und  solche  gottselige  sorgfeltigkeit  wollen 
einen  fortgang  haben  lassen.  Hieranff  ist  der  pabst  bereyt  den 
fbTBten  ein  &ey  sicher  gleid  in  aller  bester  nud  solcher  form ,  als 
sie  iemals  gegeben  worden,  oder  erdacht  werden  mag,  zu  geben. 
Derhalben  begert  nnd  ermanet  der  pabst,  daß  die  forsten,  ieder  in 
Sonderheit,  ihre  gesandten  mit  vollmeditigem  gewalt  dabin  wOilea 
abfertigen  nnd  durch  iren  fleiß ,  nachdem  die  kircbentrennang  ge- 
stillt (dann  sovil  meinnng  von  der  religion,  als  gut  bedoncken,  und 
sovil  eTange[414]lia,  als  lehrer  sind)  der  kirchen  ire  zier  widernmb' 
üngestellet,  ein  glaub  allenthalben  gehalten,  und  ein  gott  von  ieder- 
mennigklichen  geehret  werde.  Das  übrige  (sagt  der  erst  legat) 
worden  sie  von  seinem  mit  verwandten  anhören.  Derselbige  redet 
wie  nachfolget. 

Durchlenchtige  fürsteu!  Sintemal  der  pabst  ans  beiden  eineriey 
befelh  gegeben,  acht  ich  nnnöhtig,  das  ienig,  so  ietznnd  mein  mit- 
verwandter,  gemeinen  unrath  der  kirchen  anzuzeigen  forbracht,  zu 
widerholen,  dann  ieder  mMmiglich  offenbar,  wahin  die  sach  kommen 
und  hinaoß  wlllle.  £s  entsteht  ein  unrath  anß  dem  anderm  und 
Wirt  dem  feinde  der  Christenheit  zum  verderben  deß  gemeinen  nntzei 
ein  Zugang  gemacht.  Demselben  ist  von  udbten  zn  beg^nen.  Solches 
erforderen  diese  gefehrliche  leaffte,  so  raht^is  der  eeyt  gute  ge- 
If^enheit,  pabst  Pii  gDtigkeit,  nnd  sein  wolmeineuder  fleiß,  daß 
gleich  zu  achten,  es  habe  sich  nie  koüie  bessere  gelegenheU,  frid 
anzurichten,  zugetragen,  und  könne  keine  bessere  gegeben  werden, 
denmach  die  Christenheit  ietzaud  zufriden  nnd  ein  pabst  von  gott 
gegeben,  welcher  gegen  den  potentateu  in  Sonderheit  wolgeneigt  and 
sich  der  seeien  Seligkeit,  auch  das  der  kireh  frid  and  rbwe  widei^ 
umb  zuwegen  gel»acht  werde,  leßt  sein  angeleg«. 


[414b]  20. 

Antwort  der  chnr-  und  forsten  anS  vermelte  der  p&bBtIlchen  gesandten 

gethane  werbnng. 

Die  dorchleochtigete  und  dDrchlenchÜge  hochgebome,  deß  hei- 
ligen römischen  reichs  anwesende  chnr-  nud  fDretOD,  auch  der  ab- 
wesende gesandte  rOhte  nnd  botlsdtafite,  haben  beft^en,  eutdi  anff 
eawere,  vod  wegen  deß  römischen  pabsts  an  Ire  chor-  und  fDrst- 
liehe  gnaden  vollbrachte  red  und  werbnng  diese  antwort  zn  geben. 
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Nemlich,  wie  ire  chnr-  und  fonüicfae  gDaden  in  keinen  zweyfel 
stallen,  das  vil  gelehrte,  weiae  nnd  gottsfordttige  leote  za  ieder 
xeyt  nnd  imder  alten  völckem  der  gantzen  .velt,  darzo  toq  luger 
zeyt  her,  anff  daß  die  christliche  kirche  in  einem  bessern  standt 
Beyn  mochte,  gewtknscht,  and  anch  ietziger  zeyt  zu  gott  dem  all- 
mecfaügen  ihre  sehnlich  gebett  thnn ,  damit  endtlich  die  reine  lehr 
«idenunb  angerichtet  und  die  grewliche  mißbrench ,  so  in  die  ki> 
dien  eyngefOrt,  dnrcb  eine  christliche  bessenrng  mögen  aoffgebaben 
werden.  Welche  zwar  eben  den  römischen  päbsten,  als  die  sieh 
deß  tittels  der  Urchen  also  lang  und  von  sovil  jaren  her  nüt  grossen 
pnicht  haben  angemaßt,  in  irem  gebiete  in  Sonderheit  angelten 
sein  solte.  tfit  was  sachen  aber,  nemlich  mit  begierde  Qber  [415] 
andere  za  herrschen,  die  kOnigreicfa  an  eintmder  zo  hetzen  und 
fOrwitzige,  abergläubische  ding  henffig  in  die  bjrche  eynzDfOhreii, 
sie  zn  ieder  zeyt  mehr,  denn  befürdernng  der  reinen  lehr  nnd  des 
gebrechen  der  lürchen  zn  beUFen,  bemflhet  gewesen,  ist  allen  gut 
hertzigen,  frommen  Cbristenmenscben  unverboi^en,  tind  mossens  viel 
weise  verstendige  lente,  welche  dem  pabst  etwan  verwandt  nnd  21t- 
gethan,  selbs  bekennen. 

Es  Terwnndem  sich  aber  die  anwesende  hochermelte  chii>  und 
forsten  sampt  abwesenden  gesandten,  auß  was  vermessenem  wobn 
oder  zvTersichtlicher  ho&nng  pabst  Pins  der  vierdt  iren  chnr-  miit 
forstlichen  gnaden  durch  dise  bottechafFt  die  verktlndignng  eines 
condlü  aoffdringen  nnd  sie  gen  Triend  habe  dOrften  erfordern ;  dem- 
nach dem  pabst  nnd  euch  nit  nnwissend,  welche  religion  die  stende 
der  angspurgischen  confession  halten  und  anß  was  Ursachen  sie  iie 
kirchen  nach  der  rechtgeschaffenen  lehr  deß  omogelii  reinigen  nmt 
sidi  von  dem  hanffen,  weldier  neben  nndertmcknng  der  wariieit 
göttlicher  lehre  selbst  eigene  viel  mehr,  denn  die  ehre  Christi  sndil, 
anßzosfindem  gezvtingen  wwden. 

Bann  die  chnr-  nnd  forsten  der  meinong,  daß  der  babst  and 
ir  gentzlich  darfOr  halten  sollet,  daß  sie  deß  rOmisdien  stuls  mtcht 
[415b]  oder  gewalt  nicht  erkennen,  und  ihre  chnr-  and  fdreüiche 
gnaden  anß  ongezweyCeligea  zengnissen  göttlich»  nnd  menschlicher 
rechten  gewiß  seyn,  daß  dem  römischen  pabst  von  rechts  w^n  vt 
gebfire  ein  condlinm  aaßznscbreiben. 

Dann  daß  der  jenig,  von  welchem  alle  zerrflttni^  nnd  i«^ 
spalt  in   der   kircbeu  herkommen   nnd  der  die  ofienbarte  waAeÜ 
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graosamlicher  weiß  anficht,  eins  richten  ampt  fahren  nnd  die  Btrei- 
tige  Sachen  enscheiden  solte,  gibt  gemeine  menschen  vemnnfFt  zo 
verstehen,  nnd  bezeugen  die  beechrihne  göttliche  and  menschlichen 
rechte,  daß  es  unredlich. 

Dameben  sagen  ancb  bocbermelte  chor-  tind  fttrsten  bestendigk- 
lich,  das  ire  chnr-  nnd  fürstlich  gnaden  mit  enwerer  gethaner  rede 
oder  werbnng  nnfreondtlich  angetastet  werden,  als  ob  sie  keine  ge- 
«ißheit  ires  glanbene  hetten,  sonder  weren  sovll  erangelia.  als  lehrer, 
nnd  so  Tllerley  religion  als  gatbednncken.  Dann  nicht  allein  irer 
cbar-  nnd  fllrstlichen  gnaden  von  allen  artickeln  deß  glanbens  lan- 
tere  klare  bekenntniß,  so  sie  keyser  Caroln  dem  Fnnfiten  im  jar 
nach  Christi  gebnrt  1530  zn  Ängsparg  übergeben,  sondern  auch  die 
warbeit  göttlicher  lehr  mit  mancherley  schrifften  biß  anher  erlent«rt 
and  wol  herfür  gebracht  öffentlich  vorhanden. 

[416]  In  was  irrthamen  aber  die  rOnüsche  kirch  ietznnd  er- 
soffen, nnd  mit  was  greuwlichen  mißbreuchen  nnd  aberglenbischen 
fDrwitzen  die  lehr  deß  evangelii  nnderdrnckt,  ja  dermassen,  daß 
sie  einer  heidnischen  viel  ehnücher,  dann  der  christlichen  religion, 
anzusehen,  mag  aller  weit  vielbltig  klagen  gntgsam  bezeugen. 

Und  dieweil  dise  tentscben  chnr-  und  farsten  nit  als  die  in 
irrthumb  gefallen,  nit  anß  freffel,  fOrvritz  oder  leichtfertigen  begier- 
den,  sondern  anß  gantz  emstllGhem  strengen  befelch  gottes  ge- 
drungen, von  der  römischen  kirchen  ahgetretten,  Vorhabens,  auff 
derselbigen  meinung  bestendigklich  zn  beharren,  mftgen  sie  nit  ge- 
dolden,  daß  inen  der  pabst  gesetze  fOrschreibe.  Dann  sie  erkennen 
keines  anderen  macht  oder  oberkeit,  denn  ireskeysers  Ferdinand], 
welches  gesandten  sie  allhie,  was  ire  hoffiiting  and  meinang  von 
einem  allgemeinen  condtio  zn  halten ,  mtindtlich  haben  zn  erkenoMi 
gegeben. 

Soviel  aber  ea*^  belangt,  wollen  ire  chnr-  nnd  farstlich  (pia- 
den,  daß  irs  in  alle  wege  darfllr  hatten  sollet:  wa  ihr  nicht  eine 
pspistische  bottschafft  auff  dißmal  zu  verrichten  gehabt ,  weiten  sie 
encb,  als  die  ihr  anß  fdrtrefiichen  venedischen  gescblechton  her- 
kommet, allen  Iren  geneigten  freundtlichen  willen  bewisen  haben, 
zum  tfaeil,  daß  sie  dem  [416b]  herrliciien  regiment  der  Yenediger 
mit  aller  gutwilligkeit  geneigt,  zum  theil  auch,  daß  üe  ench  statt- 
liches herkommens,  hohes  verstandts  und  weißheit  halben,  lobs  nnd 
ibrer  gunste  wirdig  seyn,  fl)r  sich  selbst  bekennen. 
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Wer  stellen  wil  ond  vOgel  faben, 
Haß  wieBeo  Bein  stimm  zu  erBctalaben. 
Sonst,  wo  der  gsuig  in  nit  gleich  klingt, 
Schwerlich  ere  aafi  Bein  kloben  bringt. 
Also  kennt  man  nun  deß  pabsts  litt. 
Der  gar  ein  geschwinder  Togler  ist, 
Qantz  federloQ  Btebn  Beine  kantzen 
Man  leQt  Bich  von  im  nimmer  dautzen. 


Wie  die  öffentlichen  lesBionen  in  den  concilien  gehalten  werden. 
Wann  d«r  bestimpta  tag  vorhanden,  kommen  die  vatter,  wie 
sie  63  nennen,  in  deß  pftbstlicben  legaten  hanß  znaammen.  Von 
Beiner  behaosang  biß  der  thambkirchen  stehen  etliche  htmdert  kiiegs- 
lent  und  renter.  Umb  die  nenne  kompt  der  legal  berfUr,  welchem 
man  ein  crentt  fartregt,  zfl  seiner  lincken  gehet  der  cardinal  von 
Triend,  darnach  folgen  dio  andern  cardinäle  nnd  geietlicho  chor- 
fürsten  nnd  ertzbischoff,  nnder  weichen  [417}  deß  keysers  nnd  kOoigs 
redner  getheilet  sind.  Zn  letst  die  andern  biachoff  and  preisten, 
ein  ieder  nach  seinem  stand.  Und  bo  sie  alle  in  die  kirches  kom- 
men, lassen  die  kriegslent  von  stnndenfm  ihre  bOchsen  abgehen  nnd 
machen  ein  groß  getflmmel,  nemmen  den  marckt  eyn,  stehen  nmb 
die  kirchen,  halten  wacht  biß  die  versammltmg  wirt  geendet.  Wenn 
man  in  die  kirchen  kompt,  wirt  ein  meß  gehalten,  nnd  nach  der 
meß  verließt  man  die  decrete  and  satznng  deß  concilii,  nnd  bestimpt 
also  bald  ein  tag  der  volgenden  session;  es  werden  auch  dazumal 
verhöret  die  legaten,  so  etwas  haben  fürzotragen.  In  dem  rath  sitzet 
der  p&bstisch  legat  oben  an,  darnach  der  cardinal  von  Triend,  nach 
im  die  andern  cardinal,  geistliche  charfarsten ,  die  ertzbischoff  seb. 
Anff  der  lincken  band  aber,  so  in  der  mitten  stehn,  sitzen  die  ertz- 
bischoff, bischofe  nnd  andere  prelaten,  nachdem  ein  ieder  zu  dem 
ersten  zu  solcher  wirde  kommen  ist.  Von  wegen  mancherley,  viel- 
fältiger und  mtkbseliger  ceremonien,  so  zu  einem  ieden  ding  gehören, 
verzeucht  sich  die  handlang  weit  in  den  ts^  hineyn.  Wenn  aber 
solche  anß  ist,  so  wirt  der  legat  mit  gleichem  gepreng  wider  in  sein 
gewai«am  beleitet. 

TJonOt'lg  pracht  in  geistligkeyt, 

Damit  man  nur  zubringt  die  zejt, 
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[417bl    Zeigt  mehr  an,  d»ß  man  wolle  udn 
Oeaeben,  danns  wort  gottee  rein 
Erbalt«n,  wie  geschehen  bißher 
Im  pabethnmb,  aar  mit  menschen  lehr. 
Dann  heiligs  geists  kein  mugel  iß, 
Bein  v&tem  in  concilits, 
Weil  der  von  Bom  in  anff  der  poit 
In  watsecken  kompt  zogetroflt. 


Von  Johanne  Diazio. 

JobaDoes  Diaans,  anß  Hispania  bttrtig,  hat  viel  jar  zu  Paria  in 
FraDckreicb  8titdier«t,  und  der  sorbomscfaen  theologi  obgelegen.  Als 
er  aber  Martbia  Lvtbers  nud  aaderer  bücher  gelesen  and  mit  embsi- 
gern  studieren  die  beilige  achrifft  betrachtet,  hat  im  sein  vorige  lelv 
ie  lenger  ie  mehr  augefiingen  zn  mififallen.  Zn  letzt,  aaff  das  er 
mit  mehr  frucbt  darin  fortfahren  and  weiter  handeln  kondt,  ist  er 
von  Paris  gen  Genf  bommen,  da  dann  Johannes  Calvinna  ein  kir- 
chendiener  und  predicant  war.  Wie  er  nun  ein  lange  ze^  da  ge- 
wohnet, ist  er  gen  StrafUiorg  gezogen;  als  aber  Martin  Bntzer  sein 
fOrtrefliche  kaust  and  gantz  fleissig  studieren  be;  ihm  vermercket 
nnd  etliche  mooat  hernach  gen  Regensporg  auff  das  geBpr&eh  stehen 
solte,  hat  er  bei  dem  rath  [418]  vermocht,  daß  man  denselbigoi  im 
za  einem  geferteu  und  gesellen  aller  handlnng  z&geben.  Deilialben 
wie  er  in  dem  christmonat  anno  1546  gen  Regensporg  kommen  ist, 
hat  er  Petnim  UalTendam,  den  er  zu  Pariß  gekennt  bat,  at)get|>ro- 
chen,  welcher,  als  er  sich  hücblieh  entsetzt  nnd  mb  mit  senStzen 
beklag,  daß  er  in  m  diesem  ort,  vorab  ander  den  protestierenden, 
sehe,  die  da  inebr  von  einem  Spanier,  den  sie  auff  ihre  seyhten  ge- 
bracht, dann  sonst  von  etlich  taoseudt  Teatsohea,  frolocken  und 
triamphierra  würden.  Darnmb  hat  er  in  anfen^liehs  ennanet,  er 
soll  seines  gnten  nammens  eyngedenck  seyn  and  uiidit  ein  solchen 
schaudtflecken  im  sellMt,  seinem  vatterland  nnd  seinem  geschlecht 
aiihencken.  Darauff  hat  ihm  Uiazias  ztlchtigklicb  geantwort,  der 
protestierenden  leer  gelobet,  and  ist  dazumal  also  von  ihm  ge- 
scheiden. 

Nach  etlichen  tagen  aber,  in  dieser  beyder  wider  zusammen 
kunfft,  bat  Malvenda  all  seinen  äeiß   nnd  List,   damit  er  ihn  ab- 
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flchrecken  mOchte,  angelegt  AqcIi  nach  der  lenge  erzehlet  er  voo 
dem  gewalt  deß  p^>8t8  za  Rom,  wie  schwer  ee  anch  sey,  wa  iemandt 
TOn  üim  in  den  bann  gethan  wfirde;  darnach,  weil  keyserlich  mays- 
fltat  anch  in  knrtzem  selbst  persönlich  erscheinen  werde,  warnet  er 
ihn,  er  solle  seiner  znknnSt,  die  ihm  [418b]  vieleicht  möcht  zntn 
schaden  gereichen,  nit  erwarten,  sondern  im  entgegen  ziehen,  deß 
keTsers  kaplan  znfliß  follen  und  von  wegen  diser  tliat  gnad  b^ren, 
z6  solchem  verhieß  er  ihm  aneb  behälfilich  zu  seyn.  Daranff  gal) 
ihm  Diazins  ooerachrocken  männliche  und  weitlenfftige  antwort  sod 
sprach,  die  lehr  der  protestierenden  sey  der  propheten  nnd  qw- 
Btela  lehr  gleiohf&rmig,  beweinet  auch  den  trübseligen  standt  in 
Hispanien,  seinem  vatterland,  welches  in  so  grossen  finstemissen 
stecke.  Er  schalt  auch  den  Malvendam  und  seines  gleichen,  daß  sie 
die  offentUcbe  warheit  widerfechten  nnd  dem  kejser  znm  Obel  lieb- 
ten, mit  ernstlicher  ermannng,  er  wOlte  darvon  abstehn.  Bargegen 
verachtet  er  deß  Malvenden  nJitschleg,  zeigte  darneben  an,  er  wolle 
die  heilsamea  lehr  mit  der  bülff  gottes  bekennen,  und  aolte  er  dar- 
über sterben.  Hernach  hat  sich  Diazins  von  seiner  gemeinschaSt 
enthalten.  Hierzwischen  hatte  Malvenda  deO  keysers  caplan  ge- 
schrieben, in  mit  entdeclmng  deß  gantzen  handeis  gantz  scbarpff 
enaanet,  dem  wachsenden  nngldch  bey  zeyten  entgegen  zn  kommen 
nnd  das  zu  verhindern. 

Wie  disem  die  brieff  überantwortet  wurden,  war  auch  Marquina, 
ein  Spanier,  zugegen,  der  erst  nenwlich  von  Born  kommen  war.  Ala 
er  solche  anklag  vemam,  hat  er  angefangen  den  Diazinm,  welcher 
im  gantz  geheim  [419]  und  wol  bekannt  war,  zu  entsebnldigen. 
£tlich  tag  hernach  ist  dieser  wider  heim  gezogen,  und  Alpbonw, 
deß  Diazii  brnder,  der  ein  Jurist  war,  zu  Born  diß  erzehlet,  was  er 
von  deß  keysers  caplan  verstanden  hatt.  Under  deß  ist  Diasu 
gen  Nenwbnrg,  ein  statt  an  der  Donauw  gelegen,  gezogen. 

Sein  bntder  aber  zu  Rom  tat  durch  Marquine  red,  vieleicht 
anch  durch  schrifiten  etlidier  andern  fast  bewegt  wordeo,  sich  ta 
der  reiß  gerostet  und  in  schneller  eyl  den  nechsten  gen  Aogspnrg. 
danach  gen  Regenspurg  kommen,  und  nachdem  er  daselb  Temommen, 
an  welchem  ort  Diazins  ietat  were,  za  im  geritten.  Wie  sich  doh 
der  seiner  schnellen  zukuufFt  verwundert,  hat  er  im  die  nrsaeh  is- 
gezeiget.  Damach  hat  sich  sein  bruder  fast  der  argnmenteii  ge- 
braucht, wie  anch  vorhin  Malvenda,  und  als  er  darmit  nichts  bqII- 
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richtet,  hat  er  ihm  ein  järlicha  e7nkotnmeDB  aa&  seinen  pfrflnden 
mgerngt,  so  feir  er  mit  im  gen  Rom  reiten  wolte. 

Wie  er  aber  dergestalt  anch  nichts  bey  ihm  erlangen  mochte, 
hat  er  nach  etlichen  tagen  bekennet,  er  sey  flberwnndon,  and  thet 
eben,  als  ob  im  die  lehr  deft  evangelii  gefiele,  ihn  danimb  erma- 
nende,  Tentschland,  so  mit  gelehrten  lenten  gnftgsam  versehen  nnd 
seines  diensts  nicht  bedflrfft,  zu  verlassen,  nnd  [4L9b]  mit  ihm  in 
Italiam  m  ziehen,  da  er  dann  ir  vielen  kdndte  nützlich  seyn.  Sie 
wftllen  erstlidi  gen  Triend,  daselbst  viel  treSUcher  meniter  seyen, 
welchen  seine  beywohnnng  gantz  angenem  seyn  verde,  darnach  gen 
Eom  nnd  Neapolis  ziehen,  damit  also  allenthalben  irer  viel  in  Ita- 
lien von  ihm  recht  nnderwiesen,  nnd  dnrch  solchen  anhng  diese 
lehr  in  Hispanien  anch  anßgebreitet  m4(chte  werden.  Da  er  im  hierin 
m  willen  werde,  woUe  er  im  allen  kosten  nnd  was  er  hedOrffte,  dar- 
legen nnd  anßrichteit. 

Diazins  ist  darab  treflich  erfrenwet  worden,  anch  ihm  selbst 
nnd  seinem  bmder  viel  glflcks  darzn  gewttnschet,  und  gen  Regengpnrg 
geschriben  zn  Martin  Bntzer  nnd  tmdem  mehr,  nnd  ires  rahts  be- 
geret;  sie  haben  im  wider  geschriben,  in  gewarnet,  nit  mit  ihm  zn 
ziehen.  Als  nnn  Alphonsc  diese  hoffanng  anch  benommen,  bat  er 
ihn,  er  wolte  doch  mit  ihm  gen  Angspni^  reiten.  In  deß  ist  Mar- 
tinas Bntzer  gen  Nenwbarg  kommen,  in  willens  heim  zn  ziehen* 
nnd  hat  ihn  vermanet,  das  er  kein  tritt  weit  anB  der  statt  gehe. 
Ist  anch  nicht  ehe  von  dannen  gescheiden,  biß  Älphonsns  vorritten, 
welches  am  funff  nnd  zwentzigsten  tag  deß  Mertzens  geschähe.  An 
dem  vorigen  t^,  ehe  dann  er  von  ihm  ge&hren,  hat  Älpfaonaus 
seinen  bmder  gantz  frenndtlich  angesprochen  nnd  xnr  be[420]stendig- 
keit  vennanet,  sich  auch  selig  geschetzt,  daft  er  in  wenig  tagen  anß 
Beim  gespräch  so  fein  zn  varer  erkendtnil^  gottes  kommen  seye. 
Bittet  in  letzlich,  er  soll  im  allzeyt  zuschreiben,  mit  verheissnng 
aller  lieb  nnd  frenndtschafit,  gab  ihm,  wie  ers  nit  gewOlt,  mit  gewalt 
viertzehen  krönen  and  zog  also  von  im,  daß  ihnen  beyden  die  z&hem 
anfl  den  angen  flössen,  ist  also  anEF  der  roll  gen  Angspni^,  sechs 
meil  von  dannen  gelegen,  kommen. 

Am  andern  tag  hat  Älphonsns  mit  gnten  Worten  and  gescbencken 
den  fftnnann  aufgehalten,  nnd  du-mit  er  ihm  faroylen  mOcht,  hat 
er  sich  wider  anff  die  Strassen  gemacht,  nnd  von  einem  Zimmermann 
täo   bindaxt  znwegen   bracht,   und  ist  also   anff  den  27   tag  deß 
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Mertzena  frOh  mit  dem  tag  wider  vor  Neitburg  gewesen  mid  seyn 
roß  vor  der  pforten  bey  einem  botten,  den  er  von  Angspurg  mit 
Bich  genommen,  stehen  lassen,  ist  mit  seinem  knecbt,  dem  mOrder, 
beleitet,  in  die  statt  und  zu  seines  brUers  herrbei^  gangen. 

Per  knecbt  aber,  aofi  das  er  nit  so  bald  erkennet  wurde,  hat 
deH  botten  bAt  und  rock  an  gethan,  ist  yoran  gangen ,  an  der  thUr 
geklopft,  nnd  nacb  Jobanne  Uiado,  zu  welcbem  er  briefe  hab,  ge- 
fragt  Als  er  nnn  hineyn  gelaaaen,  hat  er  sich  lünanff  gemadit, 
Alphonsns  aber  ist  hemnder  bej  der  Stegen  stehen  blieben,  and 
daranS  acht  gehabt,  daß  ihn  niemandt  [420b] '  an  smnem  fttmemmen 


Diazins  erwacht,  erMrt,  daß  ein  bott  von  seinem  brftder  da 
aeye,  gebet  gleich  anß  der  kammer,  allein  mit  einer  nachthanben 
and  einem  mantel  angethan,  in  das  nechst  Bommerhanß  darbey. 
Es  war  aber  noch  kanm  tag  worden,  nnd  trat  der  mOrder  binzft, 
und  hat  ihm  die  brieff  überantwortet,  der  inhalt  war  dieser:  er  sey 
seiner  gefabr  halben  fast  aorgfeltig,  danunb  sol  er  sich  vor  dem 
Malvenda  nnd  for  andere  deH  evangelii  feinden  fleisaig  hüten.  Weil 
Diazius  solchs  gelesen,  stehet  der  bößwioht  hinder  ihm,  nnd  schlecht 
ihm  das  beyhel,  daß  er  under  dem  rock  verborgoo  hatte,  mit  aUer 
macht  zu  der  rechten  aeyhten  in  sein  hanpt,  biß  an  das  ohr  bineyn, 
abo,  das  er,  dieweil  ihm  nhrttlfitzig  aller  yerstand  deß  hims  ge- 
nommen, keinen  schrey  ließ,  auch  kein  wort  mehr  reden  kondte. 
Der  todtschleger  hat  ihm  auch  daß  beyhel  in  der  wanden  stecken 
lassen,  eylends  darvon  gelauffen,  und  nch  mit  seinem  herren,  dem 
brftdennörder,  von  stnndenan  auß  der  statt  gemacht.  Also  seynd 
sie  gen  Botbmen,  anS  selben  weg  nach  Angsporg,  kommen,  daselbst 
anff  andere  pferd,  die  sie  da  gelassen,  gesessen,  und  fttrter  gen 
An^)n^  geritten. 

Glaadius  Senarcleos,  ein  jtingliiig  anß  Saphoy,  von  gfttem  adel, 
scblieff  bey  dem  [421]  Diazio  in  der  kammer,  ist  doch  dises  schnellen 
todtscblags  nicht  gewar  worden,  biß  der  knecbt  mit  den  Sporen  im 
abbin  lauffen  auff  der  ategen  ein  gerOmmel  gemacht,  da  ist  er  anfi 
dem  beth  gew&scht,  hat  disen  jemerbchen  und  erschrocklicben  spiegel 
fanden,  und  denselben  offenbaret. 

Wiewol  nnn  dises  nneriiOrten,  graasameu  mordts  halber  etliche 
de&  dnrchleuchtigen,  bochgebornen  fUrsten  nnd  berm,  herm  Otto 
Heinrichs  etc.  diener  den  bößwichtern  nachgeilet,  äe  zb  InlUimck 
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ertiqipt,  gefangen  legen  lasBen  und  sie  derwegen  angeklagt,  iit  doch 
anß  deß  -  keysers  schreiben  die  sacb  verzogen  und  nicbtB  dracß 
worden. 

HierauQ  der  pftbatler  framkeit  spar, 

Die  sie  mit  fslachheit  gehen  fOr, 

Wann  sie  gott  fürchten  nnd  sein  wert, 

Begiengen  sie  nicht  aolchen  mordt. 

Daß  ich  drnmh  fQrcht,  das  mehnrtheil, 

Mit  lüoBtellung  ir  seelen  heil, 

Seyen  von  Chiiato  nicht  gelart, 

Sondern  han  an  sich  JudSB  art;  . 

Werg  thöt,  dem  wirt  die  straff  gespart. 

Doch  bompt  die  zeit,  die  es  vergleicht, 

Und  ist  ir  rSt  scbarpff  eingeweicht. 


[421b]   23. 
Ein  erschreckliche  znr  b&ß  reitzende  biBtorien. 

AlB  anno  1547  der  boßhafftige  teaffel  den  lang  gefasten  zom 
dnrch  seine  diener  and  derselbigen  helffer  nun  meinet  ina  werck 
gebracht  zn  haben,  und  alle  greawel  zfi  bertetigen,  nicht  darzfi  ge- 
hörig nnderliesse,  ward  auch  ein  Aognstiner  mönch,  Jobann  Hof- 
meister von  Colmar,  der  anß  gantzen  krefften  nidui-  das  evaogelion 
mit  predigen  ond  scbroiben  Bonderlich  in  disem  jar  zft  Ulm  weidlidi 
geschnarcket  und  sidi  hett  hören  lassen,  gen  Angspnrg  anff  den 
Reichstag  beritffen,  daselb  zO  predigen  and  die  loterisohe  lehr  (denn 
also  nennen  sie  das  heilsame  nort  gottea  nnd  evangelion)  zd  refor- 
mieren. Aber  gott  schickt  im  seinen  engel,  wie  dem  tenffelsbesohwerer 
Bileam,  entgegen,  daß  er  anff  derselbigen  vorhabenden  reiß,  zfi 
GiQnßbni^,  drey  meil  von  Ulm  plfltzlich  anhebt  unsinnig  zft  werden, 
daß  man  in  mit  ketten  hat  binden  müssen.  Alsdann  hat  er  gantz 
kleglicfa  nnd  erbärmlich  geschreyen,  er  sey  ewiglich  verdampt  and 
sey  deß  teaffels  mit  leib  nnd  seel.  Die  aber  umb  nnd  bey  im 
waren,  trösteten  and  spracb  im  zft  mit  dei^leichen  wwten,  er  solte 
Hieb  zft  gott  wenden,  den  nmb  gnad  nnd  Verzeihung  anrttfFen,  der- 
selbige  werde  in  ertiö[422]ren ,  sich  seiner  erbumen  nnd  gnedigen 
wider  aoflhemmen.  Hat  er  geantnort:  Ach,  es  ist  zft  lang  geharret, 
dann  ich  habe  wif«entlich  und  mtitwilüg  die  erkannte  helle  wariieit 
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Terfolget.    Anff  solch  wehklagen  and  jamem ,  dum  er  kein^  troM 
aanemmen  wolte,  ist  er  also  bald  gestorben. 

Und  Bolchs  ist  geschehen  eben  in  der  herrberg,  da  knrtz  vor 
diser  zeit  d.  Naves,  Garoli  qninti  cantzler,  mit  gleichem  geschrey, 
ninb  gleicher  sttoden  willen  wider  den  heiligen  geist  nnd  das  ge- 
wissen, von  hinnen  ist  ge&ren. 


Prancisci  Spiere  erbermlifhe  hiatoria. 
In  der  puhianer  landschaift,  welche  den  venedigern  zistendig, 
ligt  ein  flecken  Citadella,  daselbst  war  anno  1548  ein  barger,  in 
gerichtlichen  sachen  ein-wolgefibter  fllrsprech,  mit  nammen  Francis- 
cuB  Spiera.  Diser  hat  die  reine  lehr  mit  brünstigen  hertzen  an- 
gefangen zft  lieben.  Wie  er  nan  von  tag  eA  tag  m  derselbigen  zft- 
genommen,  hat  er  nit  allein  daheim  bey  gftton  frennden,  was  sein 
meinnng  in  der  lehr  gewesen,  angezeigt,  sondern  auch  ^enthalbeo 
bey  iedermann  sich  solchs  hören  lassen.  Do  es  aber  nit  lang  können 
verscbwigen  bleiben,  ist  es  vor  den  p&bstlichen  legaten,  Jo.  Gassen, 
ertzbiachof  zABeuevent,  [422b]  kommen,  welcher  dazftmal  zfl  Venedig 
wäre.  Nach  dem  solches  Spiera  innen  worden,  hat  er  sein  ge&tbr 
wol  q)flren  können,  nnd  wie  «r  sich  nun  lang  und  vil  bedacht  und 
alles  erwog,  hat  er  im  fUrgeaetzt,  so  er  berflfft  würde,  vor  dem  le- 
gaten zfl  erscheinen.  De&halben  ist  er  gen  Venedig  gexogen,  und 
sein  irrthnmb,  wie  er  dann  meinet,  oder  den  anß  forcht  also  ge- 
nennet hat,  bekennet,  gnad  begeret,  auch  im  fortbin  allen  gehorsan^ 
verheisseo.  Und  ob  sich  wol  der  legat  solcher  gfttwilligen  bekannt- 
naß nnmesdg  frenwet,  hat  er  im  doch,  andern  lenten  zA  einem 
exempel,  eingehnnden,  wo  er  heim  komm,  solte  er  dasjenige,  so  er 
vorhin  geredt,  öffentlich  widerrOffen.  Solche  condition  und  befelcji 
hat  er  angenommen  nnd  ob  in  wol  alsbald  sein  that  geranwen,  nnd 
aber  im  seine  flreond  anlagen  und  sagten,  es  stflnde  nicht  iUlein  sein 
wolfart,  sondern  anch  seines  weibs  und  kinder,  darzA  der  vertust 
alles  seines  gAts,  daranff,  ist  er  in  zb  willen  worden.  Nicht  lang 
darnach  ist  er  in  schwere  hranckbeit  nicht  allein  doßleibs,  sondern 
andi  deß  gemflte,  gefallen  nnd  angefangen  an  der  barmhertz^keit 
gottes  verzweifeln.  Derhalben  ist  er  auQ  raht  der  freundt  von 
Citadella  gen  Padoa  gefOrt  worden,  darmit  er  sidi  der  ertzt  hOlff 
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gflbraadien  nnd  dnrch  der  gelehrten  gesprech  ein  trost  entpfohen 
mCchte. 

Wie  Dun  die  medid  daselbst  vennerclctea ,  [423]  daß  anß  hef- 
tigem, schwerem  nachdeucken  die  kranckheit  entstanden  were,  haben 
sie  gedacht,  es  wUrd  kein  besser  artzney  seyn,  dann  wo  man  sein 
gemflt  trOstet  und  anffrichtet.  Also  sein  teglich  vil  trefflicher  ge- 
lehrter lent  it  im  kumraen  and  haben  im  nnderstanden  mit  zengnnß 
der  heiligen  schrifft,  welche  nns  die  grosse  barmhertzigkeit  gottes 
verkündigt,  sein  gemüt  zfifriden  ztt  bringen.  Er  lengnet  solches 
alles  nit,  aber  er  sprach,  dieselbig  gehe  in  nit  an,  und  dieweil  er 
die  erkannte  varheit  auß  forcht  der  gefehrligkeit  verleugnet  hett, 
sey  er  zft  der  ewigen  pein  verdampt  nnd  entpfinde  die  selbige  in 
seinem  gemOt,  sehe  sie  anch  ecboa  ietzond  vor  angen.  Er  sprach 
anch,  er  köndte  gott  nit  lieben,  sondern  hasse  in  anlb  aller  greuw- 
lichst,  und  ist  anff  solcher  meinnng  blieben.  Fflrbaß  mehr  wolte 
er  keinerley  speiß  verstehen ,  nnd  ob  man  sie  im  schon  mit  gewalt 
eingestossen,  bat  er  sie  atlweg  aaßgespeyet 

Es  were  lang  zb  erzelen,  was  er  gesagt  hab,  oder  andere,  da- 
mit sie  in  von  der  verzweifflung  brechten,  anß  beiliger  goschrifit 
angezogen  haben. 

Nach  dem  aber  alle  mittel  nmb  sonst  gewesen,  nnd  an  leib  und 
gemftt  immer  nnd  t^lich  er  blöder  worden  ist,  hat  man  in  wider 
lieimgeftlrt,  da  er  denn  anch  elendiglich  in  solchem  wesen  und  Ver- 
zweiflung ist  gestorben. 

[42Sb]    HierauQ  lern  alle  Christenheit, 

Oott  zbitten  nmb  bestendigkeit; 

Denn  unser  fleisch  ist  vil  zfi  schwach. 

So  im  der  teuffei  schleichet  nach, 

Solchi  zfl  fahen  in  seinen  strick; 

Gott  aber  wendet  seine  tack. 

So  man  in  anroK  mit  vertranven, 

Dievdl  er  die  sOnd  nit  vil  anschauwen, 

Dann  sein  gnad  and  barmhertzigkeit, 

AU  sOnd  abertiiffet  weit. 

26.. 
Tom  bischoff  von  Magdenburg. 
Kadi   endong  deß  jerigen  kriegs   vor  der  statt  MagdMibont, 
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darvon  tie  anno  ISSl  im  Novembri  sobier  wider  alle  hoffanng  der- 
massen  erledigt  .würden ,  daß  üe  in  ein  grosaen  nammen,  als  die 
allein  in  Tentsobland,  was  bestendigkeit  vermöchte  und  aaUridite, 
bewiesen  hatten,  bey  allen  anßlendlBcheii  kamen,  wolte  der  jftnger 
marggraff,  bischoff  und  tbAmbprobst  zfi  Magdenbnrg  doeelbst  einig- 
ten.' Dieweil  aber  umb  seinent  und  seiner  anregnng  willen  die  statt 
so  schreoklich  Terfolgt,  belegert  nnd  verderbt,  sähe  gott  aaff  in,  dw 
er  in  seinem  hamiBcb  and  herrlichen  pompe  ond  ansebenlidiktit, 
ehe  er  in  die  statt  kam,  kranck  ward,  daß  im  das  blftt  znm  balC 
anßBlnrt£te  und  von  sttindenan  das  leben  anffgab. 

[424]  26. 
Vom  tod  Crescentii  deß  cardinals. 
Crescentins,  ein  cardinal  und  p&bstlicher  legat,  mit  vollkom- 
menem  ablaß  nnd  gewalt  anff  das  concüinm  zlk  Triend,  welcha 
anno  16S1  den  1  Septembris  wider  ward  angefongen,  gesendet  hatte, 
den  25  tag  Martii  deß  52  jars  (dann  bifiher  hette  das  contübnm 
geweret  und  sich  nim  geendet)  vil  brieff  an  den  pabst  zft  schreibeo 
gehabt,  war  auch  darmit  bemtthet  gewesen  biß  in  die  nacht.  Dar 
nach,  als  er  wider  bat  anffetehen  nnd  sich  ein  wenig  erholen  wollen, 
da  ist  im  unversehens  ein  grosser  schwartzer  bnnd  mit  brennenden 
angen  und  langen  obren  biß  schier  anff  die  erden  herab,  erschiiieii, 
welcher,  wie  in  gedaacbt  bat,  stracks  ist  zQ  im  eingangen,  nod  dar- 
nach undem  tisch  gefallen.  Hienunb  ist  er  gar  erschrocken  imd 
erstnmmet,  do  er  aber  ein  wenig  wider  zfi  im  selber  kommen,  hat 
er  den  knechten  in  der  andern  kammern  gerfiffen,  sie  heiasea  ein 
liecht  bringen  und  den  hund  sächen.  Do  sie  nun  keinen  ieigend 
fnnden,  auch  in  dem  nechsten  gemach  darbe;,  ist  er  in  schwere 
gedancken,  darauß  im  die  kranckbeit  erfolgt,  ge&Uen.  Han  sagt 
such,  da  er  hab  w6llen  sterben,  bab  er  immer  gerfltFen,  man  solte 
den  bnnd  hinweg  treiben,  daß  er  nicht  aufis  beth  stiege.  Und  disea 
ist  zft  Verona  gescheben. 

t424b]  27. 
Qott  hat  mehr  ein  wütericb  geatDrtzt 
Im  jar  nach  menschlicher  versünung  mit  gott  1555  ist  einer 
Stepbantu  Gardinema,  engelischer  canteler,  nach  d«m  pr  von  der 
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Christen  gfiter  snd  hensen] ,  so  ins  eilend  umbB  evangelü  willen 
vertriebeD,  mehr  denn  nenntzig  tansent  cronen,  anfigenommen  gol- 
den and  ^Ibem  geschmeid  nnd  hanßr^it,  ztisamen  gekratzt,  krank, 
voller  lenß  nnd  BtJnckend  vorden,  also,  daß  er  sich  selbst  nicbt  bat 
leiden  oder  dnlden  mflgen,  nnd  hat  das  leben  verlassen. 

Andere  vU  mehr  biseho^  sampt  m&nclien  nnd  doctom,  so  wider 
das  evangelinm  gestOrmpt  and  gewfitet,  haben  den  kopff  daran  zer- 
stossea  und  sein  in  der  allertieffesten  verzweifflong  onde^angen, 
welcher  aller  die  glaobwirdige  bistorien  gedencken.  Under  andern 
seüi  dise  anch  mit  gezelet:  Doctor  Latomns,  Tbomaa  Balvere, 
■obottischer  ratb,  Johan  Hofmann,  ein  prediger  mOnch,  Joannes  de 
Borna,  welcher  ein  nenwe  marter  anff  die  Interischen  erdacht  hat, 
nemUch,  daß  mau  sie  in  dnem  gemechlicben  fenwr  mit  gekreischtem 
scfamaltt  in  stiiffeln  gegossen,  qnelen  sölte. 

[426]    Dieveil  d'pabtsteu  gott  nit  wDllen 

Die  ehr  gönnen,  wie  sie  doch  BOllen, 
Aoß  disem  nnd  anderem  mehr, 
Zu  büQ  ergreiffen  reine  lehr; 
Aber  sie  thfin  wie  Pharao, 
Drumb  wirt  gott  auch  billich  so 
Unibbringen,  wie  diesen  tyrannen, 
DrDber  sie  ewig  werden  sannen. 


Von  der  fleissigen  seelsorg  der  cardinUen. 

Anß  oben  angezeigtem  pracbt  der  krOnong  Pii  n  ist  nit  allein, 
wiewol  deotUch  gnftg,  sondern  anß  vielen  alten  bistorien  und  er- 
farong  z6  erweisen,  wie  gantz  unförmig,  die  sich  nachfolger  der 
aposteln  rbflmen,  irem  berftff  and  wfmdel  nach  leben.  Denn  in  er- 
vrehlnng  derer,  so  der  kircben,  und  zftvor  in  den  obersten  emptem, 
vorstehen  sollen,  wirt  nit  angesehen,  ob  gottesforcht,  ktmst  und  ge- 
schicUichkeit  an  dem  menschen,  sondern  ob  er  von  hohem  stammen, 
reich,  gewaltig,  wettUcher  weißheit  nnd  sjätzfBndlgkeit  erbren  seye. 
D^ier  es  denn  kompt,  daß  offt  einer,  so  nit  recht  ein  hnnd  anfim 
fsßea  latelnisoh  lockea  kikite,  den  roten  hht  eines  cardiualis  aber- 
.  koamet.  Anß  nnfleiß  aber  der  drucker  glanb  ich,  das  fOr  das  wort 
CMmalia,  cwdimlis  mit  inter[42fib]ponirten  syQaben  di«  gewacbten 
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»7*1  siateninal  das  erste  carnalis  iren  wercben  mehr  congrnirte; 
dann  so  einer,  wie  obTermeldt,  es  per  omnes  caaue  examinieret, 
findet  er,  wie  sie  an  statt  der  lehr  Christi,  der  sein  reich  nicht  von 
diser  weit  zA  eeyn  protestirte,  mit  sorgen  grosser  lender  herrschong, 
vieles  einkommens  nnd  schetze  zfl  samein,  und  allen  fleischlichen 
nachbengongen  verhefftet  Wie  solchs  anff  ein  zeit  ein  nenwer 
Cardinal  gegen  einem  seiner  gbten  freund,  der  mch  verwunderte, 
wie  er,  so  doch  nicht  besonders  gelehrt  nnd  mehr  in  der  rentere; 
und  saaffkonst,  denn  in  der  heiligen  schrifit  erfaren,  zft  solcher 
dignitet  erhaben  were,  verantwortet  nnd  sprach:  Mehr  dann  gen&g 
und  mein  stand  erfordert,  hab  ich  den  kOnsten  obgelegen,  dieweil 
hierzft  ich  irer  nicht  bedflrfftig,  nnd  vieleicht  dorch  sie  bierzA  nim- 
mermehr kommen  nere.  Wenn  ich  nur  den  pabst,  sein  primat  nnd 
traditiones  hoch  heben,  mit  listigen  griffen  nmbgehen,  alle  achand 
uaä  laster  deü  rfimischon  hofs  verdecken,  die  Intherischen  verfolgen, 
und  zertlich,  prechtig,  wohin  ich  geschickt  werde,  mit  eim  geschwader 
koch  ziehen  kan,  hab  ich  mein  eid  erfollet;  dammb  h&r  aaff,  in 
disem  for  mich  zb  sorgen,  was  ich  nicht  kan,  wirtder  stetig  ge- 
brauch mir  nit  entziehen. 

Carval  machen  und  pfeiffen  drehen, 

Adit,  ich  se^en  gleich  bald  geschehen. 
[836]    le  heller  schall,  ie  lieber  pfeiffen, 

Alio  bejm  pabst  den  fachßscbvants  schleiffen 

Setzt  manchem  soff  den  roten  hflt. 

Der  gegen  gott  tregt  verketten  mät. 


Ton  einem  kostreichen  biecboff. 

Manigbltiger  denn  ein  bamberger  zwibel  war  eüi  bischoff  mit 
heiligkeit  überzogen,  darumb,  als  er  anff  einem  eonventicnlo  bey 
seines  gleichen  wäre,  begnnd  in  Adams  krankheit  anzfikonmien,  nnd 
aaff  das  er  mit  der  ehebrecherey,  so  er  einem  mann  sein  weib, 
tocbter  oder  magdt  abwendig  machte ,  gezigen  würde ,  Koch  er  mit 
etlichen  seinen  dienern ,  anß  in  zfi  warten ,  ins  hauß  da  ehre  tt 
wenden  pfleget.  Do  er  nun  nach  seinem  willen  daaelbst  sich  er- 
götzt und  wider  in  sein  gewarsam  kehren  wolte,  be&Jcb  er  seinem 
secretario  zwentzig  goldgnlden  ins  haaß  zft  sohenoken.   Ej,  gnediger 
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herr,  sprach  der  secretarins,  wer  das  nit  zfi  ril?  habt  ir  doch  son- 
sten  mehr,  denn  sich  gebfiret,  und  aberig  alles  bezalet.  Antwort 
der  bischoff:  Rieht  du  aalt,  was  ich  dich  häisse;  denn  zaa  ehren 
stehet  es  übel  karg  seyn  nnd  sparen. 

Sihe,  also  ist  die  gemein  deß  herren  Christi  mit  bisdioff  und 
«echtem  Tersehen,  sie  tragen  grosse  lieb  zfi  den  schefflein  irer  herd, 
nit  tunb  [426b]  der  BcheQein  gute  weide  willen,  die  sie  in  anch 
selber  abmehen,  sondern  derer  wollen  nnd  ires  nntzens  halben.  Und 
fOr  das,  daQ  sie  bischoff,  das  ist  gleich  gesagt,  bey  die  schaff  heissen 
solten,  kan  man  sie  nicht  änderst  (fromme  gelehrte  bischoff  onan- 
getast)  denn  beiß  die  schaff  nennen,  nrsach,  sie  nemen  inen  lieber 
den  kittel  zft  dem  chorrock.  Was  sie  inen  anch  also  abgegeitzt, 
haben  sie  noch  geringere  gewissen,  dasselbe  nnnfltzhch  mit  hfim 
Dnd  bbben  zfl  verprassen. 

Einer,  der  fQr  geringe  bell, 

Weber  im  täglich  kompt  sein  gelt, 

Ob  ers  durch  recht  oder  nit  gewinn. 

Hat  wenig  underscheid  darin, 

Ob  ers  z6  gottes  ehren  w«idt, 

Oder  die  dardurcb  werd  geachendt. 

30. 
Ein  bischoff  stiStet  ein  thSrob. 
In  der  ehr  eines  heiligen   hette  ein  bischoff  mit  beschwemttß 
der  nnderthanen  einen  thnmbsdfft  gantz  von  neuwen,  nit  allein  mit 
dem  gebenw,  sondern  mit  reuten  nnd  jerlichen  gefeilen  fandiret, 
und  als  er  nach  Vollendung  deeselbigen,  ob  anch  alles  nadi  ordnnng 
Torsehen   and  ordiniret  were,   mit  flei(^  von   den   darzfi  gesetzten 
amptleaten  er[427]kaDdigt  and  anffs  ensserste  befonde,  daß  über 
andere   deß  stiffis  einkommea  anff  die  heimlichen  gemach  etliche 
fftder  beuwes  legiret  weren,  sprach  er:    Wiewol  dises  mehr,  dann 
die  nottnrfft  erfordert,  versehen  und  ai^eriditet,  mangelt  noch  eins 
nnd  das  grßate,  nemlich,  das  wir  einen  betten,  der  fitr  nns  znm 
tenffel  führe.    Diser  bischoff  wirdt  wol  gewußt  haben ,  an  welchem 
end  dem  ganl  der  feibel  gesteckt  ist,  ach  gott,  die  forcht  aber  der 
zeitlichen  ehr  nnd  wollust  bat  in  verhindert  zfi  lai^en. 
ZS  dem  belffen,  daa  man  doch  weiß, 
DaS  es  verhinder  gottes  preiß, 
Klrcbbor.  31 
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Wie  httbadi  es  gleiB«et  voi'  der  weit, 
Doch  HtUB  ein  bOß  gewiaaen  bheit. 


Ein  biachoff  von  Mentz  frefisen  die  meuß. 

Bey  BiDgeu  Bta&t  ooch  sin  tbum  im  Rein,  der  meußümm  ge- 
beiBBen,  der  gol  disen  Dämmen  also  überkommeD  haben:  E^  ww 
ein  büchoff  sfl  Mentz,  zfi  den  zeiten  de&  grossen  keyser  Otten, 
Demiich  anno  614,  Hatto  genennet;  under  dem  entstund  ein  grosse 
theumng,  und  do  er  sähe,  daß  die  armen  leat  erbarmlicben  hnnger 
litten,  yersamlnlet  er  deren  [427b]  vil  in  ein  weite  acbenren  DDd 
lieft  tie  darinnen  verbrennen.  Dann  er  sprach:  Es  ist  eben  mit 
inen  als  mit  den  meassen,  die  das  kam  fressen  nnd  niendert  zi 
ntttz  seyn.  Gott  aber  ließ  diese  unmenschliche  that  nit  nngerochen, 
nnd  gebott  den  menssen,  daß  aie  mit  hanffen  aber  in  lieffen,  tag 
nnd  nacht  im  unrbw  zfifugende,  als  wollen  sie  in  lebendig  fresaeD, 
'  Da  flobe  er  in  disen  thnm,  verhoffende,  im  selben  sicher  zfi  seyi 
vor  seiner  pla^e;  aber  er  mochte  dem  artheil  gottes  nit  entrinnen, 
sondern  die  menß  scbwnmmen'  zh  im  über  den  Rhein  in  den  tbnni 
und  peinigten  in  also  mit  nagen  nnd  beissen,  biß  daß  er  starb«. 

le  grÖBser  herr  ist  auff  der  weit, 
Dest  schwerer  wirt  iein  straff  gefeilt 
Von  gott,  to  er  sein  gwalt  mißbrauchtj 
Und  xfivor  wie  liiachoff  Hatto  atrancht. 


Ton  ehrgeitz  der  biacboff,  cardinal  und  ebt. 

Sampt  einem  cardinal  reit  vor  jaren  ein  abt  von  Fnlda  gen 
Ulm,  mit  dreissig  gerflster  pferden,  darzA  eigner  person  ancb  ge- 
wapnet,  alsdann  sprach  zft  im  der  cardinal:  Wirdiger  herr,  ietznnd 
gedenck  ich  mit  verwundern,  ob  ancb  enwers  ordens  stiSter  [13S] 
sanct  Benedictns  mit  bo  vil  reotem  hab  einher  gezogen?  He  walte 
sich  der  schimpff  machen,  denn  der  abt  mochte  nit  leiden,  daß  im 
der  cardinal  an  den  schweren  grieffe,  nnd  antwortet:  Hochwirdigw 
in  gott  vatter,  wo  stehet  es  beschrieben,  daß  sanct  Petrus,  deC 
nacbfolger  ir  ench  rdmet,  mit  einer  solchen  menge  maniesein  mit 
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galdenen  sattelu ,  sammaten  und  beschlagenen  zeugen  und  zeamen 
gezieret,  nüt  solchem  pracht  und  ansehen,  darinnen  keinerley  maß 
ist  deß  flberfluQ,  irgend  an  einem  ort  sey  eingeritten?  Also  offen- 
barte einer  dem  aqdern,  wie  er  den  gleisaeoden  fOrgebnen  heiligen 
Btand  der  kirchen  mit  min&tzer  Verschwendung  der  selben  guter  mflt- 
willig  entehrete  Qud  das  widerspil,  dem  menschen  abzflnemmen,  aicb 
darstellet. 

Immer  und  allveg,  ver  nit  taug, 

Sieht  bftld  in  eines  andern  aug 

Den  Splitter;  aber  denckt  kein  zeit, 

Wie  er  deß  balcken  werde  qneit. 


Ein  biacboff  z&  Magdeid>urg  vexieret  die  Juden. 
Anno  domini  1270  fiel  zb  Magdenborg  ein  Jnd  am  samatag  in 
ein  spraclihauß,  wollen  im  doch  die  andern  Joden,  damit  der  [428b] 
sabbath  am  feyren  nicht  gebrochen  würde,  nicht  heraosser  helfen. 
Und  do  das  geschrey  ^  den  bischoff  kam,  gebot  er  den  Joden  bey 
grosser  straff,  dieweil  sie  iren  sabbath  so  hoch  gefeyret,  daß  sie  den 
Sonntag,  der  Christen  feyrtag,  auch  nit  brechen,  sondern  rAwen  sot- 
ten.   Also  mftßt  der  arm  Jod  zwen  t^  im  wftst  sitzen. 

Wer  aeira  uechsten  nit  wil  beystan. 

Wenn  er  im  gehelffen  kan, 

M8ß  es  hernach  Ion  nnderv^eu, 

Wells  andern  auch  ist  ungelegen. 

34. 
Ein  bischoff  von  Collen  wirdt  brach^;. 
Ungefer  wie  man  geschrieben  hat  1388  stritten  umb  das  hertzog- 
thnmb  Limpnrg  ein  hertzog  von  Brabuid  und  ein  graff  von  Gellem, 
in  welchem  krieg  vil  ei-schlagen  und  gefangen  worden.  Daselbst 
ward  auch  ein  bischoff  von  Ci)llen,  der  dem  graffen  von  Gellern  hilff 
gethan  hette,  von  eim  grafen  von  Bergen,  deß  hertzogen  helffer, 
gefenckUch  hingefOrt,  und  also,  biß  er  sein  liedlein  sänge  und  sich 
ledig  machte,  siben  jar  behalten.  Nach  der  erledigung  bath  der 
bischoff  den  graffeu  von  Beiden,  daß  er  in  biß  gen  Teutsch,  das 
gegen  Collen  Ober  ligt,  wolt  geleiten,  in  welchem  im  der  graff  gern 
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zA  willen  ward.  [429]  Als  Bie  nnD  aber  Rein  kommen,  war  vom 
bischoff  Torbin  ein  reisiger  zeng  daselbst  bestellet;  der  fieng  den 
grafen,  der  mußte  also  sein  lebenlang  in  der  gefengniß  bleiben.  Es 
ließ  anch  der  bischoff  mocben  ein  eyseren  korb,  den  schmieret  er 
sommers  ze>len  mit  honig  und  setzet  den  graffen  nackend  dareyn, 
das  in  die  fliegen  bissen  nnd  peinigten,  damit  er  zweffach,  was  er 
ibm  znley d  getfaan  hatte,  widergalte.  Merck  die  demAt  der  heiligen 
vUter. 

Dem  nenvr  TerBOnten  feind  nit  bald 

Vertrwiw,  denn  kompst  in  sein  gewalt, 

yerbrii^  er  nit  ein  scUechte  räch, 

Soodem  macht  alles  leid  zwejfacb. 


Ein  uneihCrte  und  unmenBcbliche  tjrranne;  deß  bigchoffs  von  Saltiborg. 

Mag  auch  iemand,  der  gott  förchtet,  one  scbrecken  dise  greaw- 
liche  tjranney  Michaelis,  weyland  ertzbischoffs  zb  Saltzburg,  erzeblen? 
Als  er  im  jar  1557  mit  seinen  weidleoten  und  hnnden  (derer  er 
mebr  denn  der  scb&flein  Christi  achtet,  auch  vieleicht  nicht  umb 
irent  willen  in  sein  ampt  getretten)  anff  der  jagt  gewesen  nnd  im 
anS ')  der  spnr  seiner  afichbund  ein  geschossener  hirach  entkäme, 
[429b]  daß  derselbig  gantz  und  gar  nit  war  zu  finden,  hat  in  Bolchs 
nicht  wenig  bekümmert.  Es  begab  sich  aber,  daß  diser  hirsch  in 
einem  acker  nicht  weiter  gehn  kondte  nnd  umbfiele,  welcher  mit 
kom  stunde  und  einem  armen  eynfeltigen  banwersmann,  der  ein 
heuflein  kleiner  kinder  bette,  gehörig.  Derhalben,  da  ihn  der  mann 
fände,  gedachte  er,  weil  der  hirsch  auff  dem  seinen  lege,  möchte 
er  den  mit  gftten  fugen  behalten,  und  ftlhrete  ihn  alao  auß  uuTer- 
staad  heim  in  aein  hauß.  Wie  er  nnhn  ß)r  aich  und  sein  gesinde 
darfOr  zugerichtet,  kompt  ein  frembder  (rieteicht  ein  anßspeher)  in 
sein  b«ußlein,  bäte  umb  herrberg,  die  ihm  der  banwr  vergondte, 
und  von  dem  wildtpret,  andi  was  er  sonsten  vermochte,  mit  im 
theilende.  Morgens  schied  dieser  gaat  von  hinnen,  und  damit  er 
seinem  wirt  für  die  herberg  ein  danck  beweiß,  zeigt  er  dem  bisdioff 
an,  an  welchem  end  und  von  wem  der  hirsch  gefunden  und  ge- 
freisen  were. 
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Unlang  bernacb  warde  gemelter  banwer  gefengklicb  angenommeb, 
and  befalh  der  bischoff  in  hiernmb  am  leib  zA  straffen,  nie  fo^, 
erkennet  zn  werden.  Da  aber  seine,  za  solchen  dingen  verordnet« 
amptsverwalter  etwas  verzogen,  anch  wie  es  nicht  mit  gntem  ge- 
wissen TOD  ihnen  beschefaen  mochte,  sie  sich  vememmen  liessen,  hAt 
der  tyrannische  spitzhftt  (ddi  persönlich  zngericht,  anff  ein  stftl  [430} 
gesetzet  nnd  das  urtheil  gesprocben:  daß  diser  armer  mann  solte 
in  deß  von  im  gefiresseneo  hiradi  baut  genäbet  nnd  mit  bnnden  ge- 
hetzet werden;  wer  es  sacb,  daß  er  den  bniideo  entkerne,  solte  er 
fftrterer  straff  abseyn  nnd  bleiben.  Ob  nnn  wol  derselbig  ancli  dorcli 
andere  seine  fOrbitter  solche  grenwlicbe  marter  nnderstnode  abzn> 
lebnen,  war  es  doch  alles  vergebens,  sondern  mnßte  sieb  In  die  bant 
nähen,  die  bOmer  anff  sein  banpt  hefften  lassen,  nnd  vor  den  ban- 
den aniff  allen  vieren  herlaufen.  Wie  diß  lanffen  zngangen,  kan 
iedermann  wol  gedent^en,  dann  den  armen  nnschnldigen  märterer 
zwackten,  rissen  nnd  bissen  die  grossen  hnnd,  mit  fleiß  darzfi  ange- 
hetzet,  das  nacb  vieler  pein  und  jämmerlichem  scbreyen  der  arme 
seinen  -geiat  gott  dem  ?atter  (dem  er  vorbin  als  einem  gerecbten 
riditer  diesen  scbmeblicben  und  bittren  tod  anznseben  befohlen)  anff- 
gab  nnd  verschiede.  Der  bischoff  bette  an  ermeldtem  spectackel 
und  kämpf  ein  nnsegliche  lost  nnd  frolocken,  dammb  er  ancb,  wie 
anff  der  j^  gewonlich,  das  hom  hierzn  bließ.  Bas  unsdinldig  blnt 
aber  schrey  biß  in  himmel,  dammb  anch  die  räch  gottes  nicht  ver- 
ziehen wolte,  nnd  als  der  nnbarmhertzige  blfithnnd  widemmb  seines 
Jagens  pflage,  atSrtzet  er  unversehens  von  seinem  gant  nnd  starb 
elendigklicb,  von  dem  schlag  gerllret. 

[480b]    So  lang  der  han  aaSm  balcken  kreht, 
Biß  im  einer  den  beiß  nmbdreht; 
Und  wann  der  gottloß  sicher  lebt, 
Der  herr  in  aoß  dem  Sattel  hebt. 


Bekenntniß  eines  sterbenden  prelaten. 

D.  Ambrosius  Moibanns,  pfarherr  zn  Preßlanw,  schreibt  im  bflch- 
lein  von  dem  mandat  Christi  von  einem  prelaten,  der  allweg  dem 
heiligen  geist  nnd  evangelio  in  seinem  leben  heftig  widerstrebte, 
dodi  hernach  am  todtbett,  hart  vor  seinem  end,  gesagt  nnd  bekennet 
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habe :  0 ,  der  allmeditige  gott  vergebe  es  mir ,  daß  ich  wider  das 
beilig  eTaDgelinm,  das  hent  gepredigt  wirt,  so  vermeBaen  geredt  habe 
und  gesagt :  es  were  oit  das  evangelium,  daß  die  aposteln  gepredigt 
haben,  denn  es  bette  nit  macht  zeichen  za  thnn  and  die  teaffel  aaß- 
zatreiben.*  Ach,  mein  gott,  wie  befinde  ich  an  mir  in  diesen  meinen 
letzten  nOhten,  da&  es  also  zawor  se;.  Dann,  wie  ich  mit  gantzer 
gewalt,  mit  vielen  andern  prelaten  dawider  gefochten,  so  hab  ich 
gesehen,  daß  gott  wider  mich  gestanden  ist  nnd  hab  nicht  kOnnen 
das  maol  anffthun  wider  die,  so  es  predigen.  Sie  haben  mir  meine 
messen  und  fegfenwr  gar  abgepredigt,  und  habs  nicht  [431]  mögen, 
ftach  mit  allen  papisten,  erbalten.  Darorab  bitte  ich  genad,  gott 
wolle  mir  meine  sflnde  vergeben  und  mir  meinen  nnglauben  nicht 
rechen  mm  ewigen  verdamniß;  tind  darnacli  ist  er  tüso  bald  ver* 


Weite  gott,  daß  alle  andere  fanle  pntrich  und  meßlmedite,  die 
lieber  von  nngesotten  rttben ,  oder  was  anders  ires  banchs  h^ber, 
denn  gottes  wert  predigen,  dieses  za  hertzen  fassen,  nnd  weil  es 
inen  noch  gegOnnet  werden  mag,  anff  dem  gerenmen  nmbkehren. 
Dann,  wenn  das  spiel,  wie  mit  ietzt  ermeldten,  dahin  gereicht,  wirt 
es  alsdann  mit  einem  iegklichen  glucken  za  verrahten,  wer  das  letzt 
blatt  werffen  müsse,  aaff  das  er  nicht  vertiere  nnd  das  ewige  leben 
erlange. 

Es  kam  kein  renw  nie  m  spat, 

Aber  weil  schwere  sorg  drsuO  Btabt, 

Bey  zeyt  b8ß  tbvn  im  sichern  schifft, 

Danns  ende  vil  anfechtang  trifft. 


Hoffart  eines  abts  von  Fulda. 

Anno  Christi  1184  wolte  keyser  Friderich  der  erst  seinem  son 
Heinrichen  ein  gemalh  geben  nnd  in  aacb  zum  römischen  könig 
krönen.  Anff  das  berafft  er  alle  fttrsten  nnd  stend  deß  reichs  und 
ließ  alle  ding  zn[43Ib]bereiten  aaffa  aller  köstlichst.  Da  er  nuhn 
aaff  den  pfingstag  in  seiner  mayestat  von  den  geistlichen  und  welt- 
lichen forsten,  als  mit  dem  bischoff  von  Mentz  zu  der  rechten  nnd 
mit  dem  bischoff  von  Göln  zu  der  lincken  band,  in  der  kircben  saß 
nmbgeben ,  macht  der  abt  von  Fuld  ein  aufMhi'  in  der  berrlidien 
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renamluDi;.  Dann,  weil  man  sagt,  ea  sey  von  aitcn  jaren  her  so 
gebrenchlich  gewesen,  wolte  er  anch  neben  dem  kej^r,  an  statt  deO 
bischoffB  von  Collen  sitzen.  Und  als  der  ertzbischoC  nidit  weichen 
weite,  antwortet  der  keyser,  dammb  angesprochen:  Wir  wOUens  hej 
den  alten  breuchen  bleiben  lassen.  Da  der  ertzbiscboff  das  merckt,' 
stnnd  er  anff  nnd  sprach:  Dieweil  dann  euwer  mayestat  also  wil,  so 
weich  ich,  ein  ertzbischoS,  einem  abt,  nnd  ein  chorfttrst  einem  mönch; 
nnd  gieng  mit  dem  darvon.  Disem  volgten  nach  der  pfoltzgrafF,  der 
graff  von  Nassanw  nnd  der  hertzog  von  Braband.  Wie  aber  soviel 
sttU  lllr  worden,  bekümmert  es  den  keyser,  und  bath  ernstlich,  daß 
sie  verschoneten  und  nicht  vertunckelten  den  tag  seiner  ehren.  Aii0 
Bolchs  antwortet  der  ertzbiscboff:  Wann  der  keyaer  und  könig  wollen, 
das  idi  bleib,  so  setz  man  die  stQl  widemmb,  wie  sie  sind  gestanden. 
Wil  dann  der  abt  unaem  ejnnemmen  und  ein  unrftw  machen,  so 
steig  er  in  den  hinunel  und  setz  sein  stbl  gegen  mitnacht  und  werd 
gleich  dem  [432]  allerhöchsten.  Solch  getttmmel  ward  also  groü  in 
der  kirchen,  'daß  man  sich  kaum  von  den  waffen  mocht  enthalten. 
Dann  zumal  kert  sich  der  keyser  zu  dem  abt  nnd  sprach:  Daß  nit 
ein  anffrfihr  ward,  ao  hab  ein  kleine  weil,  doch  on  nachtheil  deines 
rechten,  gedult.  Und  also  nam  der  abt  mit  schäm  eyn  die  nnder 
statt,  der  vorhin  wolt  oben  sitzen.  Wenn  emer  sonst  nit  wißte,  daß 
dise  jflnger  und  apostel  Christi  weren,  kondte  er  es  an  irem  wandet 
Sporen,  dann  es  renmet  sich  eben  anff  einander,  wie  em  löEFel  fOr 
ein  sdienvrrenthor. 

Wann  kleiner  pracht  sich  selbst  erbOcht, 

Beinacher  gern  zu  änderst  steht. 


Ton  einem,  der  abt  ward. 

Ein  mönch  in  einem  kloster  gab  nit  allein  seinen  ordenabrfldern, 
sonder  iedermennigklich  mit  seinem  messigen  und  eyngezogenen  leben 
(dann  er  atätigs  gieng  mit  nider  gebücktem  angesiebt)  ein  anzeichen 
seiner  grossen  und  heiligen  demüth;  derbalben  sie  anch  bewegte, 
diesen,  nach  absterben  ihres  vorigen  abts,  an  sein  statt  zu  wehlen. 
Da  er  sich  aber  in  sattel  geschwungen  und  den  ganl  bey  dem  zanm 
erwüschet  hette,  gab  im  die  gewalt  einen  mftth,  nnd  trüge  sein  [432b] 
baupt  auffgerichter  denn  ein  binde,  und  von  etlichen  gefragt  amb 
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solche  seine  vereitderang ,  sprach  er:  Zuvor,  dann  ich  diese  wirde 

erlangt,  sucht  idi  die  schlOssel  znm  kloster,  nun  aher  ich  sie  fanden, 

hab  idi  mich  filrter  dieser  unnttteen  müh  le 

Sonores  mutant  mores. 

Nicht  iBt,  daß  einen  menschen  mehr 

Terftudert,  denn  die  zeytlich  ehr  '). 


Von  einem  gei)en  abt. 

Ein  schönes  meidtlein  hette  ein  abt  seines  willens  zu  pflegen 
durch  gaben  hevegt  und  das  geschwechet,  welches  er,  da  er  seiner 
begnndt  mDde  zu  werden,  one  erfreuwung  der  stenr  sich  zu  verheu- 
rahten  von  sich  stiesse.  Die  gnte  tochter  aber,  da  sie  ihre  verlorne 
kenschheit,  doch  zu  langsam,  ward  gerenwen,  ond  armnt  litte,  klagte 
üe  gegen  dem  edelmann,  damnder  ire  eitern  gesessen,  Aber  die 
imbillichkeit  deß  mönchea.  Der  edelmann,  nach  dem  er  als  von 
ampts  und  deß  meidtleins  wegen  gütlich,  darnach  etwas  herter,  anch 
durch  nnderbendler  an  den  abt  gescbriben,  kam  selbst  und  persön- 
lich zu  im,  und  aller  ding  eutrtist,  fordert  er  seiner  undertbanen 
40  gtUden  zu  geben.  Der  abt,  dem  wol  zu  [133]  wissen,  daß  dieser 
kein  schimpffvogel  were,  ward  erschreckt  und  gab  sich  etlidier 
massen  schuldig,  sprach  doch  dameben,  daß  in  seines  Ordens  Statuten 
und  regeln  verfaßt  were,  keinem  meidtlein  für  seine  jungkfranw- 
Bchafft  mehr  denn  zwentzig  gOlden  zn  rei^nttgen.  Wie,  sprach  der 
edelmann,  vermag  solches  euwer  regel?  Wer  hat  solche  reget  and 
gottesdiensts ,  welchs  nit  von  heiligem  messigen  leben,  sondern  von 
scbendtlicben  ergemissen  lehren,  erfahren?  Sag  derhalbeii,  wie  ichs 
meine,  daß  nicht  allein  der  anfenger  und  stiffter  solcher  enwer  regel, 
viebnebr  die  sie  halten  nnd  ins  werck  bringen,  verbfibete  schälck 
und  gottlose  sehender  gewesen  seyen  nnd  bleiben.  Gey  eunerem 
leib  nicht,  jnncker,  si^  der  abt,  redet  also  schmehlicb  anff  die  hei- 
ligen Täter,  zuvorab  auff  den  allerbeiligsten,  den  pabst  zu  Rom,  der 
durch  seinen  apostolischen  gewalt  ermelten  unsem  orden  nnd  regel 
hat  cottfirmieret.  Hett  slchs  also,  sprach  der  edehnann,  ist  es  umb 
euch  der  massen  gesdiaffenV    Sag  ich  summer  botz  haut,  das  weder 
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die  Täter  oder  der  pabst  waa  tflglicbe  an  eich  haben.  Über  das, 
meinet  ir,  daß  ich  darnach  ^ag,  ias  der  pabst  erlenb?  Hab  ichs 
aach  neben  im,  daß  er  etwas  za  meinem  oder  der  meinen  Bchaden 
anSrichte,  bestätigt?  Nit  also,  liebes  herrlein,  es  sey  denn,  daß  ir 
onabschlegig  thnt,  wie  ich  encb  fOrstell,  wirdt  weder  [434b]  der 
pabst  oder  ewer  regel  gnngsam  seyn,  ench  zu  beschOtzen.  Gieng 
mit  denen  werten  darron,  ward  deß  Idosters  öffentlicher  feind,  biß 
daß  der  möncb  dem  meidtlein  ein  hundert  gfllden,  ein  hauß  und 
andere  zngehör  zur  morgengab  zugestellt  und  sich  andi  mit  im 
versöhnete.  Man  solte  die  kappen  hengste,  weil  sie  die  ehe  ver- 
scbmehen,  in  der  ennnchen  orden  bringen,  weren  sie  der  lost,  und 
mancher  bidermann  seiner  kinder  verlnst,  on  sorgen. 

Eid  guter  pfenning  iats,  der  da  spart 
Ein  gülden;  doch  wer  darin  hart 
Zlh  ist,  in  grossem  schaden  fait. 


Ton  eim  andern  abt. 

Christus  hat  seinen  jOngem  befohlen  zfi  predigen  und  lehren, 
die  kirdien  mit  guten  vorgehenden  «xempeln  zti  bessern,  sein  wort 
rein  zu  behalten  etc.,  wie  solchs  das  neuwe  testament  und  der  apo- 
Bteln  schrifften  verm6gen.  Deß  pabsts  und  seines  geschwürms  tmipt 
aber  ist,  ob  sie  eidi  wol  dises  mandats  rühmen,  gantz  das  widerspil, 
in  snmma.  Dann  wa  Christus  ja,  sagt  der  pabst  nein,  wa  Christus 
nein,  sagt  der  pabst  ja,  wa  nit  allerding  außdrUcklich,  lesset  er  es 
doch  nit  nnbesudelt  fflrflber.  Noch  wollen  er  and  seine  strAine  und 
[434]  wormstichige  seulen  mit  herrlichem  tittel  herfQr  gezogen,  und 
die  allein  mit  heiligem  geist  begabte  patres  sein  geheissen.  Ihres 
geistes  färb  aber  ist  sciiwariz  und  sein  die  herm  in  baß  correptam; 
die  schftw  aaß,  znr  hellen  zu,  der  bader  wll  in  krauwen. 

Ich  bab  selbst  anno  1554  im  Frandcenland  einen  abt,  der  sidi 
von  gottes  genaden  schriebe,  gesehen,  auch  mit  im  gessen  und  ge- 
truncken,  der  fUhrete  so  ein  streng  leben  mit  seinem  convent  von 
acht  brfldem,  daß  mich  verwunderte,  wie  er  es  außherten  mOchte. 
Er  gieng  sdilaffen  and  stund  anff,  wenn  er  wolte,  fastete  kein  tag 
in  .der  wodien,  und  so  er  biß  zum  morgenessen  ein  sdiwartzen 
langen  rock,  darüber  einen  Bchep^er  getragen,  warff  er  ihn  anS 
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einen  banck  und  spnuih:  Da  ligt  der  mßncb,  hie  atebet  ein  kriegs- 
mann!  Solchen  seinen  werten  waren  gemeß  sein  hosen  nnd  wammes 
zerschnitten,  lon  seideit  gemacht,  nod  verbrembt  mit  BOimmU.  Item, 
ein  bengst  zu  sprengen  nnd  mnsterfaaffiig  m  reiten  hett  er  ktinen 
meister.  Den  ordens  brfldem  war  nit  erlaubt  zessen ,  dana  so  sie 
hnngert,  das  sie  mit  not  anch  deß  mittags  erwarten  kondten,  ak- 
dann  trftg  man  inen  nnr  nach  dem  besten  aatF,  nnd  bett  ieder  ein 
gnttemff  Tor  sich ,  soffen  einander  weidlich  zn.  Nach  gesdieheoei 
mablzeyt  lobten  sie  gott  mit  wOrffeln  nnd  karten.  EinemalB,  als  wir 
auch  mit  dem  [131b]  abt  zn  gast,  nnd  in  die  tnuick  kommen  waren, 
fragt  ich  in  and  sprach:  Onediger  herr,  enwer  gnaden  wollen  ja 
nicht  zürnen,  daQ  ich  frage;  wie  kompt  es  doch,  da£  man  encb'von 
gottee  gnaden,  and  einen  gnedigen  herren  schreibt,  so  ich  docli  weiß, 
daß  enwer  gnaden  vatter  ein  kUffer  nnd  ein  schlechter  bnrger  zu  Iphoven 
ist,  in  welches  hanß  ich  mehr  denn  ein  kannten  weins  getmncken? 
Hierauff  antwortet  mir  der  abt  üreundlich  also:  Sintemal  da  mich 
fragst,  wil  ich  dich  bescheiden ;  oUweg  nnd  von  anfang  ist  in  diesem 
kloster,  das  man  den  fOmemisten,  gelehrtlsten  und  stillesten  zntn 
abt  erwehlet,  ein  gebrauch  gewesen,  derselbig  bin  ich  dazumal  er- 
funden, daranß  du  absemmen  kaust,  wie  die  anderen  ein  belüg 
leben  haben  gefahret  Wt  dieser  antwort  war  ich  zufrieden,  und 
also  kftnaet  Ir  von  andern  ietznnd  auch  gedencken. 

Wann  selbst  die  sau«  im  garten  wfllt, 

In  wÜBter  pfQtzen  sich  besOldt, 

Hag  sie  ira  achweinlein  solcbs  nit  weren, 

Oder  in  du  snm  argen  kehren; 

Alao,  wun  der  abt  wflrffel  treit, 

Spieles  die  mAnch  in  sicherbtit. 


[435]  41. 
Wu  ein  möncb  für  ein  thier  sey,  und  waher  er  ein  anfang  genomniw 

Dieweil  der  teuffei  unsers  herrgotts  äff  ist,  weite  er  im  anch 
diß  nachthOD  und  einen  menschen  machen,  nam  derhalben  einen 
klnmpen  koth,  schmackt  den  anfF  ein  stein,  hett  aber  das  wort, 
dardureh  gott  den  menschen  geschaffen,  nicht  recht  war  genommen 
oder  bebalten,  und  sagte  for  fiat,  pfhat;  da  ward  alao  bald  dantaß 
ein  person  dick  und  starck  von  gliedern,  eines  breiten  r&ckee. 
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dicken,  fetten  bauchs,  fleisi^iditen  schnltern  and  eines  starcken 
halsBB,  darauff  erschiene  ein  grosser  weitmetüichter  und  wie  ein  narr 
beschomer  kopff,  mit  anfFgeblasenen  roten  backen  und  aaffgesperreten 
angeo.  Welche,  da  sie  der  meister  vor  im  sähe,  ward  erzflmet  über 
dem  seheatzlicben  monstro  und  s^te:  Pfui  dich  immer  an,  pfui 
meiner  uunQtzen  arbeit.  Alsdann  versudite  in  der  tenffel  zn  man- 
cherley  arbeit  nnd  bandthiemng  zn  gebrauchen,  wie  er  es  aber 
andrehet,  war  docb  alles  an  dem  faulen  schelmen  verlobren,  und 
kondte  in  niergends  zn  tüglicb  ünden,  daxnmb  wolte  er  im  ancb 
kein  speiß  mehr  verschaffen,  nam  ein  graw  ungschlochtet  thftdi, 
schneid  das  in  der  mitten  aoff,  liieng  [435b}  es  an  sein  halß  nnd 
umbgttrtet  ihn  mit  einem  geflochten  stricke,  legt  im  ein  doppleten 
bettetsack  anfT  seine  schnltem  und  jagt-ihn  auQ,  sdber  eich  ftkrthin 
zn  versorgen.  Wa  er  darnach  wolte  in  ein  dorff,  seine  narung  zn 
betteln,  gehen,  flohen  jnng  und  alte,  wa  sie  seiner  nur  gewar  wor- 
den, ^s  denen  solche  ungestalte  figur  nicht  allein  abentheuwrlich 
und  seltzam,  sondern  erschrecklich  wäre.  Wiewol  mau  seiner  mit 
der  zeit  etwas  gewohnete,  kondte  doch  niemand  seinen  namen,  wie 
er  auch  selbst,  erfinden  oder  anzeigen,  biß  zuletzt,  da  er  einsmals 
im  mittt«,  eben  wie  das  vieh  vom  felde  kam,  zu  eim  dorff  eyngieng, 
btb  der  dorff  ocbß  so  gewaltig  an  zu  schreyen,  mo,  mo,  mo,  monih, 
monib.  Hör,  hör,  sprachen  die  kinder,  unser  dorffochß  kennet 
disen,  er  heißt  in  ein  mönch,  dammb  soll  er  auch  solchen  nammen 


Diese  fahel  ist  dammb  erzehltermasseu  getichtet  gewesen  von 
den  alten,  daranß  man  doch  hernach  spflren  möchte,  was  sie  von 
der  müDcherey  und  ehrlosem  schendtlichem  leben  gehalten  haben; 
dann  eigentlich,  weil  das  pabsthnrnb,  weläis  die  möndierey  bort  ver- 
fiditet,  in  sampt  wider  gott  und  sein  wort  ist,  muß  ea  eigentlioh 
sejn  nnd  bleiben  auQ  dem  teaffel. 

[436]  HonachuB  quid  est?  Was  ist  ein  mönch? 

Responsio.  Antwort. 

Morum  destructoi.  Zerstörer  gnter  Bitten. 

Occultor  veritatia.  Tertiiger  der  warbeit. 

Neqnitiffi  Bectator.  Nachfolger  seiner  vorderD  ichalckheit. 

Adnlteri  piotector.  Beschirmer  der  hfirerey  nnd  ehebracb, 

Christum  blasphemans.  .               Lesteret  Christi. 
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Hbmiin  amaoB.  Liebhaber  deß  irrthninbB. 

ultra  peccans.  TegUcber  BODder. 

Semperque  mentitur.  Öffentlich  lO^er. 

42. 
Ein  mGnch  hat  ein  kalb  geboren. 

Lecberlich  gieng  es  einem  käßbettelnden  mönche,  als  der  sehr 
mäd  deß  abendts  in  einea  baunren  heoßiin  im  winter  käme,  maßte 
er  aafi  mangel  der  bette  in  der  stuben  antTm  stro  ligeo.  In  der 
nacht,  da  er  hart  war  entBchlaffen,  bette  deß  mannes  küh  eine  ein 
junges  kälblein  geboren,  das  trugen  sie  nmb  der  kelte  willen  in  die 
stoben  bey  den  ofen,  daselb  auch  der  möadi  lag  tmd  schlieff,  [436b] 
dieses  aber  alles  nit  was  innen  worden.  Wie  es  ein  sach  wäre, 
weiß  ich  nit,  denn  es  tranmte  dem  bmder,  wie  er  ein  kalb  geboren 
nnd  grosser  straffe  gewertig  were,  dammb  von  solcher  angst  er- 
wacht, ereiebet  er  bey  sich  das  kalb,  erschrickt  noch  herter,  nimpts, 
tregts  hinanß,  wirffts  in  ein  bmnnen  und  macht  sich  da  dannen. 
Als  aber  der  banwer  auffgestanden ,  das  kalb  nicht  sähe,  und  auQ 
argwöhn,  daß  der  möncb  so  frfl  hinweg  were  gangen,  sndit  and 
fand  es  in  dem  bninnen.  Derwegen,  da  er  deß  möncbs  prior  aolohs 
anzeigt,  müßte  er  es  im,  Ober  das  er  ieder  manns  neave  zeytaag 
narde,  thenr  genfig  bezalen. 

Weil  Bich  d'mtSncfa  zieren  wie  die  narm, 
Muß  in  auch  narrhdt  widerfahrn.  . 


Zveen  mOnch  wdllen  kein  fleisch ,  sondern  batter  essen. 
Bey  einem  wirt  anff  eim  dorff  kehretfln  ejn  zwen  jnnge  möncb, 
bettlers  ordens,  die  nacht  flber  da  zn  bleiben,  der  wirt  gedacht  de 
abzuschrecken,  and  sagte:  Lieben  her»,  ihr  kommet  ietzund  inem 
kalte  kuchen,  ich  weiß  euch  nit  nach  wirden  zn  tractieren,  nnd  hab, 
dieweii  es  weit  von  der  statt,  und  auff  den  [437]  dOrffem  nichts  ill 
bekommen  ist,  wenig  kochen  laason.  Lieber  wirt,  antworten  sie,  wir 
halten  dodi  den  orden  nnsers  dosters ,  daß  wir  kein  fleisch  essen, 
wir  wollen  sonst,  was  ir  uns  gebt,  fllr  lieb  nemmen.  Der  wirt  mftßte 
zftfriden  seyn,  setzet  inen  ein  schönen  frischen  butterwecken  von 
etlich  pfond  anff  und  langet  in  zft  trincken.    Die  schalckhafftigen 
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mOncti  aber  merckten  deß  nirts  kargheit,  und  daß  er  sie  nicht  gern 
beherbergt,  wollen  im  derhalb  ein  geistlich  atfickleiu  beweisen,  namen 
die  bntter  and  sdineid  ein  ieder  an  einem  ort  darron.  Dnd  do  der 
Wirt  sagte,  warumb  sie  nit  an  einem  ort  zftgleich  sdmitten?  ea  were 
dnrchanß  gftte  Msche  bntter,  aotworten  sie :  Es  hat  nit  not,  frommer 
Wirt,  solchs  schmecken  wir  wol,  and  wOUen  in  der  mitte  zbsamen 
kommen.  Disen  heiligen  mennem  hette  die  bntter  ein  glatte  kelen 
gemacht,  derbalben  anch  der  wein  desto  besser  Siessea  mochte,  nad 
sie  das  kendUein  weidlich  liessen  nmbher  gehen.  Als  sie  ann  die 
gantze  nacht  biß  an  den  hellen  morgen  die  hnndsmett«ii  gesnngen, 
nnderstbnden  sie  anch  nach  irem  alten  gebranch,  mit  einem  gratias 
zfl  bezaten,  weil  sie  vor*)  dem  wirt  anzeigten,  daß  sie  kein  gelt 
bey  sich  trügen.  Solchs  widersprech  ich  mit  nichten,  antwort  der 
Wirt;  ich  hab  die  gewonheit,  wer  kein  gelt  bat,  daß  ich  aacb  dem 
keins  nemme,  er  mftß  mir  aber  sonsten  darfttr  lassen,  was  ich  [437b] 
bey  im  befinde,  dergestalt  werde  ich  mit  enwem  kappen  ietzond 
bandeln. 

Nenwe  zeitong  war  diß  den  mOncben,  die  inen  nit  gefiele,  und 
begondten  dem  wirt  mit  dräaw  nnd  fibeln  Worten  dammb  entgegen 
zfi  stehen,  derselb  aber  rieff  zweyen  seinen  knechten,  ledern  mit  eim 
gbten  tremmel  zfi  kommen,  und  sagt  zft  inen:  Nem  enwer  einer 
disen,  nnd  der.ander  jenen  mOncb  vor,  and  sehet,  daß  ir  sie  also 
treiben,  biß  ir  in  die  mitte  zftsamen  kommet,  ich  wll  die  Üifir  ver- 
waren.  letzo  wolte  ladien  tenwr  werden,  denn  die  mOncb  mfißten 
wider  iren  willen  springen,  nod  do  inen  das  bad  wolte  zfl  heiß 
werden,  worffen  sie  mehr  gelt  von  sich,  den  sie  verzehrt  betten  nnd 
die  bntter  werbt  gewesen  were,  welche  sie  halb  wider  iallen  nnd 
dabinden  liessen,  sprangt  zum  fenster  binauß  nnd  entlieffen. 

Man  spricht,  welcher  den  letsten  bscheißt, 
Werd  biUicb  för  ein  meiater  gepreißL 


Ein  m5ncb  predigt. 

Fanöscaner  ordens  ein  minorita  wolte  den  heiligen  Frandscum 
gern  Tor  dem  toIc^  seiner  wirdigkeit  halber  in  der  predig  hoch  mit 
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lob  erheben,  darumb  fragt  nnd  ftDt[438]woTt  er  im  selber:  0  beüiger 
FrandBce,  bey  wem  wilt  dn  im  throQ  deß  himmels  sitzeti,  bey  den 
jnngkfranwen ?  Nein.  Weiter  fragte  er:  Heiliger  beir  sanct  Fran- 
ciBoe,  wo  wilt  da  «itzen,  bey  den  beiditigern?  Nein.-  Wilta  bey  den 
martyrern  sitzen?  Nein.  Bey  den  nothelffern?  etc.  Antwortet  er 
im  immer  selber  nein.  Do  nun  das  fragen  kein  anSh&ren  voü. 
baben,  nnd  er  im  niergent  wolte  zft  sitzen  vergnnnen,  stftnd  ein 
benwrlein  aaff  nnd  sagte:  Ach,  lasset  den  gfiten  herren  alMe  aoff 
meiner  stette  rftwen,  denn  er  wirdt  freilich  sehr  mftd  seyn,  weil  er 
so  lang  noch  hat  gestanden ;  ich  wU  on  das  hingeben  und  deft  'wirts 
wein  veratdien.  Also  haben  die  p&tffen  mit  irea  ourichten  finbeln 
seh  selber  den  lenten  zum  gespott  dargebotten. 

Wer  aelber  nit  weiß  was  er  lallt, 
Und  doch  im  selbst  darmit  gefallt. 
Der  hst  im  selbst  ein  net£  gestallt, 
Darin  spotTOgel  in  beschnallt. 


Von  einem  gelehrten  mönch. 

Alter  gewonheit  nach  deß  doster  lebens  laß  einer  lateinisch 
aaß  der  biblia,  weil  die  andern  mOndi  assen,  zft  tische,  wolte  auch, 
[436b]  anff  daß  es  die  jni^en  m&nch  desto  besser  verstanden, 
tentadi  tranßferieren,  nnd  do  er  eben  den  locum  exponierte:  Et 
comecUt  Adam  de  pomo  vetito,  daß  ist:  Adam  bat  vom  verbot- 
tenen  apffel  gessen,  meioete  er,  vetitam  were  eben  da«,  wie  foeti- 
dum,  weldn  stinckend  heisset,  nnd  sagte:  Adam  hat  vom  stincken- 
den  apffel  gessen. 

Diß  gesagt,  wanuub  ists  übel  tban? 

Wil  man  doch  knöpff  in  dfist«^  han. 

46. 
Ein  zanck  zwischen  einem  mOnch  und  edelmann. 

Seltzame  geste  kamen  einsm^s  in  ein  wirtshaoß  neben  andern 
zftsamen,  nemlioh  ein  edelmann,  ein  wilder  vogel,  nnd  ein  mOncb, 
der  das  repteti  omnes  auch  nit  ungern  sauge.  Do  sie  aber  binden 
weidlich  anf^eh^en,  worden  Ire  znngen  mehr  denn  eines  papageyen 
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gelOset,  und  &eng  der  janckherr  an  zam  möucfa  dei^Btalt  zft  reden : 
Ist  es  Dicht  also,  all  enwer  heiBg  leben,  gate  nerck  und  konst  Ist 
gantz  in  lanter  atoltz,  geitz  and  wollnet  verwandelt?  In  enwere 
gngeln  sein  an  statt  der  tngent  allerley  laster,  and  fttr  ein  gott- 
seligen Wandel,  trachten  nach  grossen  gutem,  gekrochen.  Daraaß 
ist  abzAnenunen ,  [439]  daß  die  m&nche  in  alten  zelten  zttchtiger 
und  besserlicher  gelebt,  weil  die  weltlichen  herron  and  adel  vil 
dOster  gebaawet  und  die  aaffs  mfltcst  und  reichlichst  mit  gfltern 
versehen  und  begabt  haben.  letzand  aber  euch  im  hertzen  gram 
nnd  aller  irer  gemOt  gedancken  dahin  gerichtet  sein,  wie  sie  die 
clOBter  zerstören,  irer  guter  selber  gebranchen  mögen,  bedenckende, 
daß  flberflnß  und  sattes  leben  nimmer  messigkeit  und  gottseligkeit 
gebieret,  auch  daß  von  den  gfltern  Christi  allein  die  dürftigen  armen, 
and  nit  den  geilen  mUssigen  z&  leben  von  rechten  zustehet.  Solche 
red  jagt  dem  mönch  den  wann  Aber  die  naaen,  nnd  antwortet  keck 
und  unerschrocken:  Ich  kan  nnd  wil  nicht  verneinen,  daß  die  mönch 
vor  jaren  christlicher  exempel  von  sich  gaben,  durch  weldier  an- 
reitzang  die  könig  und  Arsten  sie  so  werth  and  in  hohen  ehren, 
mit  faadiemng  der  gottsbeuser  nnd  scbenckenen  hielten,  es  stehet 
aber  mch  am  selbigen  blat  verzeichnet,  daß  als  do  die  forsten  nnd 
adet  neben  den  mOncben  dem  gottsdienst  mehr  den  ietzo  geöisseuer 
sich  erzeigten.  Weiter  ist  unleugbar,  daß  wir  mönäien  nit  mit 
frommigkeit  der  vorderen  fftßst^iffen  erreichen,  so  ist  doch  solcher 
fehl  nit  allein  bey  uns,  sondern  in  allen  standen  anfF  erden  zft 
spüren,  also  daß  auch  derer  keiner  seine  alte  wirde  hab  bebalten. 
Über  das  altes  nnd  zAvor  mOgen  ir  vom  adel  uns  [439bJ  mOnchen 
mit  niditen  straffen,  oder  den  ersten  stein  auf  uns  werffen,  und 
werde  ich  in  nammen  irer  aller  von  euch  unweißlich  angetastet, 
dann  ob  wir  wol  mehr  geneigt  sein  grossen  reicbthumben ,  ist  ein 
anzeignng,  daß  wir  das  unser  als  fleissige  haoßhalter  zu  mehren 
gedencken.  Ir  aber,  nach  dem  ir  das  eawere  mit  sanffen,  pancka- 
tieren,  stoltz  nnd  pracht,  sampt  hftm  und  bflbinen  verbrasset,  suchet 
ir  auch  das  unsere  zft  euch  z6  ziehen  nnd  nmbzftbringen.  Ich  laß 
andere  artbeilen,  welcher  der  best  sey. 

Ein  hirt,  wann  der  sein  hom  erbleßt, 

Daß,  wer  vieh  hab,  znr  weid  aaffl&ßt. 

Also,  wer  andern  ttbel  spricht, 

Sein  eigen  fehl  ifl  h4rcn  fleht. 
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Tod  der  mAnch  geitzigkeit. 

Ein  andechtiger  brftder  and  möndi,  bettler  Ordens,  bott«  einen 
sebr  reichen  manu,  der  an  aeinem  todtbeth  nnd  letsten  zügen  l^e, 
beicht  gehöret.  Nach  der  beicht  aber  fQret  er  deß  m&nns  einigen 
son  für  den  vatter  (dann  in  der  beicht  waren  sie  gar  allein  ge- 
wesen) erzellete  im  in  gegenwertigkeit  deß  vatters  mancheriey,  so 
er  seinen  Ordensbrüdern  ftlr  seine  seel  zd  bitten  verheissen  hette 
zfi  geben ;  [440]  und  daß  er  es  selber  hören  sötte ,  wolte  er  den 
vatter,  anff  das  es  mfidite  auffgeieichnet  werden ,  noch  einmal  da- 
nunb  fragen,  wie  er  auch  thate.  Der  kranck  ward  immerzd  ie 
schwecher,  und  hett  im  aach  die  sprach  nachgelassen,  dammb  ab 
in  der  mönch  fragte,  ob  er  nit  so  nnd  so  vil  in  sein  closter  Atr 
begaognnß,  seelmeß,  jarzeit,  kelche,  meUgew&nder  und  tU  ondeis 
mehr  zfi  geben  verordnet,  nickt  er  mit  dem  haupt,  ja  zft  bedeuten. 
Der  son  aber  vermercket  nun  mehr  seines  vatters  onvemunfft  oder 
Verachtung  der  zeitlidien  gttter,  auch  deß  mönchs  geitzige  betrieg- 
lichkeit,  spradi  derhalhen  in  also  an:  Vatter,  soll  idi  den  mQndi 
die  Stegen  abbin  werfen?  Der  gab  darautE  ein  zeichen  mit  dem 
haupt,  daß  er  es  willig  were.  Derhalben  nam  der  son  den  mönch 
beym  halO,  warff  in  zur  tbür  hinauß,  daß  er  über  und  Ober  bflrtzell, 
und  sagt:  Sihe,  diß  bastu  weg,  und  ist  on  not,  daß  du  es  soltest 
auSsdireihen  nnd  notieren. 

Were  die  mOochskapp  noch  so  groß, 

So  ist  sie  doch  gantz  bodenloD. 


Sie  trefflich,  «arhafftig  und  glaubwirdig  histor;  der  vier  kUzer  mOncb, 
so  z9  Bern  in  Schweitz  verbrennet  worden. 

[440b]  Im  jar  tausent  fanffhundert  neun  wüchsen  die  Ewen 
orden  der  prediger  und  barfOaser  hefFtig  an  einander  der  entpfeug- 
nuß  Marie  halben.  Die  barfoten  hielten,  sie  wer  rein  on  alle  erb- 
sflnd  nnd  mackel,  darwider  die  prediger,  sie  wer  wie  ander  men- 
schen in  erbstknd  entpfangen.  Nun,  als  vil  darin  gehandelt,  und  zft 
Heydelberg  dammb  ein  diapntatz,  doch  nnderkummen,  angesdilageii 
ward,  kam  ea  zftletst  dahin,  das  die  prediger  sich  nnderäengen,  ir 
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sach  uDd  opinion  mit  tischen  wimderzeietien  hinanfi  zQ  fOren. 
Doctor  Wigandne,  ein  predicant  und  predigermündt ,  schrieb  e!n 
büchlein  wider  die  reinen  entpfengnaß  Marie,  schnldiget  hierin  die 
heiligen  Tfttter,  daß  sie  allzftmal  geirret  betten,  danuub  Wigandna 
gen  Rom  citiert  ward.  Nud  diser  oberzelet  rahtscblag  von  den  fal- 
schen mirackeln  ward  anno  1506  z6  Wimpffen  im  capitel  beschlossen, 
und  föglich  ort  darzfl  gesteht.  Ein  scheuhen  hetten  sie  ab  Franck- 
fiirt,  von  wegen  de&  frembden  geBchwinden  kanfiinanns,  die  in  ir 
faul  anscbleg  möchten  E^bmercken.  Nflrnberg  gedancht  aie  zft  irer 
fantase^  auch  zfi  Hstig.  Also  ward  Bern  in  Schweitz  darzfl  erkoren, 
da  ein  frumb,  einfeltig,  ungelehrt,  benrisch  volck  wer,  iedoch  streit- 
bar, die  inen,  wo  ir  sach  etwas  ein  fQrgang  gewflnne,  dise  mit  gewalt 
hOlffen  schützen  und  war  machen.  Aaß  disem  achloß  Qn[441]der- 
fiengen  sich  der  sach  vier  predigermöncb  der  observantz  zl  Bern, 
die  obersten  im  eloster,  prior,  supprior,  predicant  und  schafher, 
dero  namen  ich  von  kfkrtze  wegen  nnderlaß,  als  eius  nammens  un- 
wirdig.  Dise  begnndten  der  sach  fleiasig  nachtmck,  füg  und  mittel 
zfl  sftchen,  am  nechsten  zft  den  fbi^enomnen  wnnderzeichea  zft 
kommen.  Nun,  daß  diß  dester  fdgUcher  geschehe,  beschworen  sie 
den  tenffel  (dann  einer  nnder  inen  ein  schwartzktlnEtler  war)  der 
'  inen  zu  irer  sach  fost  wol  berahten  seyn  daucht,  der  als  bald  inen 
in  eine  morn  gestalt  erschin.  Und  nach  dem  er  sich  der  sach  halb 
mit  inen  berahtschlaget  und  beystand  zbsaget,  doch  mit  dem  ge- 
ding,  daß  sie  sich  gentzlich  an  in  ergeben  fOr  eigen.  Also  ergaben 
sie  sich,  und  Terschriben  sich  deß  mit  irem  eigen  blfit. 

In  dem  begab  sich,  daß  ein  einfeltiger  schneiderknecht,  33  jar 
alt,  umb  den  orden  batt  zfi  einem  ieyenbrbder,  Das  ward  im  bald 
abgeschlagen,  iedoch  batt  er  die  heiUgen  vätter  so  andechtig  mit 
anbietnng,  wie  er  nit  mit  lärer  band  käme,  er  hett  53  guldin  and 
etlichen  damast  und  rote  seiden,  sie  solten  in  in  orden  auflnemraen. 
Diß  erweichet  die,  vier  andechtige  vätter,  die  sich  derhalb  mit  ein- 
ander beredten,  und  bald  beaunnen,  den  fisch  nicht  auß  dem  gari) 
zft  lassen,  darzii  gedancht  er  sie  einfeltig  aeyn  und  zft  irem  fdr- 
nemmen  nit  untttglich.  Also  uamen  sie  in  mit  raht  völlig  auff,  und 
[44lbj  das  beybendig  gelt  zfi  iren  henden. 

Als  sie  nun  deß  brftders  grobe  einfeltigkeit  vermerckten,  ge- 
dachten sie  weg  zb  suchen,  ob  er  zfi  irem  fUmemmen  tanglich  sein 
wölt.  Also  auff  der  heiligen  drey  kOnig  tag  anno  1507  beguoten 
KkcKlivt.  32 
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üe  sein  tfaorlieit  zö  venftcheu  mit  steinwerffeD ,  mmpeln  und  der- 
gleichen gel>erden  ala  ein  geist,  defi  er  sich  entsetzet  und  deft  mor- 
geuB  den  vieren  klaget.  Da  gedauctat  sie  die  aach  wolt  eich  schicken, 
bereiteten  im  ein  loch  in  deß  Bchaffners  zeit,  daran  er  lag,  biengen 
darein  ein  glücklein,  daß,  so  im  etwas  zfigieng,  solt  er  teaten,  gaben 
im  auch  weichwasser  nnd  andere  beiligthftmb  in  die  zel).  Denmsch 
kam  eins  nachts,  am  fre^tag  vor  sanct  Matthias  tag,  der  sapprior  in 
ein  weiß  leilaeh  Terbflllet  anü  deß  tenffele  gespenat,  mit  grosser 
nngestfim,  ab  wer  er  ein  geist,  in  die  zell,  also  daß  der  brtder 
nahend  verzagt  war,  und  im  der  schweiß  ober  den  leib  abran.  Das 
kistlin,  das  der  brflder  in  seiner  zell  hett,  scbtftg  er  oSt  a«ff  und 
zA,  und  erwtlBcht  im  sein  obdeok,  also  daß  er  allein  in  eeim  Ordens 
kleid  iu  grossen  engsten  lag  und  vor  angst  das  gl&cklein  leutet.  In 
dem  nahet  sich  der  falsch  geist.  noch  baß  zb  im,  greiff  im  an  seinen 
balß.  Deßhaiiben  der  brftder  benötigt,  sprach:  Nun  belff  dir  gott 
und  sein  milte  mftter,  wann  ich  dir  nit  helffen  mag.  Da  antwort 
der  falsch  geist :  0  sun  und  [442J  diener  gMoa,  du  und  deine  brD- 
der  mögen  mir  helffen,  wann  da  dich  vier  tag  mit  r&ten  streichest 
biß  anfis  blftt,  und  mir  acht  messen  in  sanot  Johanns  cappell  lasset 
lesen,  und  da  mit  auügebreiten  armen  allweg  darbisder  ligest  soff 
deim  angesicht,  und  so  offt  du  ein  pater  noeter  bettest,  die  erden 
küssest  etc.,  alsdann  wirt  mir  geholffen.  Dise  disciplin  gedaucbt 
dem  brflder  schwer,  doch  wolt  ers  an  seine  v&tter  bringen,  deß  der 
geist  zflfiriden  nar,  allein  er  seit  anhalten,  daß  dise  büß  für  in  ge- 
schehe, so  wolt  er  am  nechsten  fi-eitag  wiäer  kommen,  nmh  nenn 
und  zehen  nhr  mit  grossem  stonn,  daß  er  sich  nicht  solt  irren 
lassen,  die  tenffel,  so  in  qnelten,  wtirden  ihm  als  eim  heiligen  on 
schaden  seju.  Mit  disen  werten  ließ  der  fidsch  geist  den  bi&der 
in  seim  schweißbad  ligen,  und  rumpelt  darvon  mit  fireaden,  daß  er 
den  einfeltigen  so  meisterlich  hette  geäffi,  iu  guter  ho&ung,  der 
an£aug  wflrde  sich  zum  end  nach  irem  wüten  schicken. 

Am  morgen  erzelet  der  arm  thorecht  bräder  alle  geschieht  den 
vieren  gar  ernstlich,  begert  erlOsung  deß  geists,  beystand  zbi  b&ß, 
das  sie  im,  als  die  solchen  anschlag  selbs  angezettelt  betten,  güt- 
willig verwilligten.  Da  ward  anffgebauckt  and  erhftb  sich  ein  merck- 
lichs  sagen  und  zftlaufien  von  dem  geist  und  bfiß.  Der  prediger, 
doctor  Steffan,  fieng  an  da[442b]von  zt  predigen,  legt  den  geist  and 
büß  anß,  wie  so  ein  selig  wesen  in  irer  observantz  wer,  daß  darbey 
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enschin,  daß  diaer  geist  hilfF  bey  in  shcbt,  dargegen  ein  ttppigs,  ver* 
rüchta  umb  der  unbeachlossen  barfoten  leben,  snnderlicfa  zt  Bern, 
deren  kappen  nach  wein  stnncfcen  allzeit,  darzft  ein  schendtlich 
lebeo  f&rten,  und  verschaff  mit  den  andern  worten  so  vil,  daß  gegen 
den  barföBaern  ein  grosser  groll  im  volck  erwftcbß,  dargegen  ein 
mebrer  zftfall  znn  predigera,  die  disen  heiligen  mann  teglidi  aabea 
hinder  der  meB  anff  der  erden  ligen.  Diß  war  aber  ander  andern 
angesehen,  daß' die  groß  brftderachaffi,  aanct  Jscots  zfl  Bern  Ton 
den  barfbssem  zfi  inen  solte  gelegt  werden,  diaem  geschleck  giengen 
aie  nacli. 

Demnach  worden  die  vier  hanptsecher  diaer  wnnderbarlicheD 
settzamen  historien  eins,  daa  d.  Steffan  in  der  beicht  deß  brAders 
wiasen,  willen  and  einfaltigkeit,  anch  aeln  hinbracbt  leben  eigentlich 
erforen  solt,  zfl  voran ,  ob  er  etwas  an  dem  geiat  zweiflet.  Der 
brftder  trftg  keinen  zweiffei  nnd  bleib  beatendig  in  seiner  etn&lt, 
deßhalb  sie  aaS  die  Teraprochen  nacht  weiter  zurichteten,  trftgen 
ins  bmders,  nnd  aunst  zwo  die  oecfaaten  zellen  das  heilige  aacrament, 
mit  weiehwasaer,  liechter  und  dergleichen  heiligthamb  vom  heiligen 
creatz,  etc.  Der  prior  apraeh  Ober  die  zell  eüich  gebett,  mit  ver- 
mannng  [443]  Bum  brftder,  daß  er  ein  hertz  fosaet,  keck  wer  oud 
sich  nit  entsetzt,  wann  diß  mal  weiten  aie  erfaren,  ob  diß  ein  gftter 
oder  böser  geiat  were.  Ala  nun  allding  verordnet  wäre,  begab  Edch 
am  frejtag  zfi  nacht  umb  versprochene  etnnd,  dftß  der  ßtlach  geist 
□dt  andern  büsen  geisten  darzft  beschworen  kam  mit  aolcher  «n- 
geatimmigkeit  ins  cloeter,  daß  aie  sich  aO  entsetzten  und  nach  langem 
grausamen  mmpeln  fOget  er  sich  in  deß  brftders  zell,  den  fieng  an 
der  brftder  beym  leiden  Christi  bald  zft  beschweren,  daß  er  im 
antwortet,  dcu'aaff  der  geiat  eprach:  0  brftder,  ei  iat  nicht  not, 
mich  zft  beschweren,  snnder  die  bOsen  geist,  so  be;  und  amb  mich 
aein  usd  quellen.  Bald  beschwftr  er  mit  seiner  einfelt^keit  die 
selben,  und  hielt  disem  etlieh  fr^en  fttr,  die  der  geist  nnverantwort 
ließ,  und  warff  ein  hultzin  liecbtatock  in  der  kammer  tiber  sich,  und 
fieng  an  ein  lang  histori  zft  erzellen :  wie  er  ein  meister  der  achrifft 
auff  der  hohen  schftl  zft  Pariß  gewesen  wer,  nachmals  priester  wor- 
den nnd  in  den  orden  in  diß  convent  kämmen,  darin  in  knrtzer 
zeit. prior  worden,  gab  im  aach  selbs  einen  nammen  eins  vor  lang 
verat«rbnen  priora.  Item,  wie  er  bald  seina  ampts  wider  entsetzt, 
aaB  zont  wider  gen  Paryß  gezogen  sey,  daaelbat  einamals  in  einer 
32* 
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böBen  geselschaSft  anß  dem  closter  gestigen  and  in  firembder  Uei- 
dnng  angetast  erstochen  wor[443b]den  nngebeicbt.  DefUialb  ich  in 
solche  not  and  straff  kommen  bin,  auch  darnmb,  daß  ich  von  einer 
ehefranwen  im  bann  was,  der  ich  ofFt  heimlich  ins  closter  locket, 
zeiget  hiemit  etlich  an,  die  tielf  im  fegfenwr  sesen,  and  wie  den 
mönchen  nichts  Bchedlicber  gej,  dann  eigenthnmb.  Und  io  disem 
closter  ist  noch  ein  brfider,  der  hat  etlich  gekrOmpte  pfennig,  welche 
die  teaffel  fUr  frend  offt  zelen  (daß  redet  er  danuab,  daß  in  desto 
mehr  glauben  geben  wOrd,  so  er  beinüichkeit  offenbaret  and  du 
verborgen  angezeiget,  deO  morgens  verschaff  er,  daß  dJse  pfennig 
in  defi  priors  zell  gelegt  worden,  dem  das  eigonthamb  nicht  scbed- 
lich  was.)  Weiter  danckt  der  geist  dem  brflder  und  sein  vSttern 
omb  die  an  in  gelegte  gatthat,  mit  angehefft,  so  im  sein  vfttter 
30  meß  lesen  and  vier  vigilien,  und  da  dich  noch  einest  biß  antEs 
blat  mit  mten  beitschest ,  so  vürd  idk  von  der  pein ,  die  ich  nna 
160  jar  erlitten  bah,  gar  erlßset;  zb  einem  zeichen  warff  er  ein 
Incem  anff  das  schlaffbanß  zft  stücken. 

Verdrießlich  ist  es,  alle  iantasey  zfi  erzelen,  so  der  &lsch  geiat 
mit  dem  brflder  verhandelt  hat,  daß  sie  selb  aaffgezelchnet  haben, 
in  boffiinng,  ob  in  die  sach  gerieth,  als  ein  chronick  wirdig  hiBtoiy 
im  drack  lassen  aaßgehen.  So  bat  sich  das  blat  umbgewendet,  nnd 
ir  eigen  bandschrifit  sie  verrabten,  darzfl  on  iren  willen  mit  schun- 
den in  die  chronick  gerafaten.  [444]  Der  geist  erhAb  anch  dem 
brüder  den  prediger  orden  for  all  andere,  und  ob  in  wol  ethch  >b- 
gOnstig  weren  nmb  aanct  Thomas  willen,  der  die  warheit  bekennende, 
Mariam  in  erbsflnden  entpfangen  seyn,  lehrt,  so  seind  doch  vil  der- 
selben gestrafft  im  fegfenwr,  als  doctor  Alexander  de  Haies,  des- 
gleichen der  subtil  lehrer  Johan  Scotas,  beide  barffisser  ordens, 
deQhalb  wiß,  daß  die  statt  Bern  in  ktkrtze  wird  nndei^ehen,  wo  tie 
die  barftlBser,  die  nnsem  vitttem  m  disen  stocken  wider  sehid,  nicht 
vertreiben,  anch  dammb,  daß  sie  jerliche  pension  nenunen  vom 
könig  von  Franckreich.  Nach  dem  sagt  der  geticht  geist:  0er  tenffel 
hat  dich  eüunal  angefochten,  dn  soltest  von  disem  orden  znm  cart- 
heusem  steigen;  wo  diß  geschehen,  hetten  dich  fonff  schwartzer 
katzen  zerrissen,  darbey  solt  dn  abnenunen  deß  ordena  heiligkeit 
Dn  soltest  ancb  einsmals  im  Rhein  ersoffen  seyn,  da  ist  dir  ein  hei- 
lige jonckfrauw  zft  bilff  kommen,  die  ich  dir  nicht  nennen  wil,  dar- 
nmb,  daß  sie  dir  selbs  erscheinen  wirdt.    Diso  mej  stOck  kamen 
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von  doctor  Steffan,  der  sie  von  dem  brfider  Id  der  belebt  hett  er- 
faren.  Mit  dem  gesegnet  er  den  brfider  mit  dancksagang  seiner 
erlösmig,  gab  Air,  wie  er  in  den  sibenden  cbor  der  engel  kern,  da 
wolte  er  meß  lesen  ftlr  alle  seine  gfittbeter. 

[444b]  Doctor  Ste^n  setzet  den  brftder  widenimb  zft  red,  was 
er  von  disem  geist  hielte,  nnd  als  er  vernam,  daß  die  sacb  nocb 
recht  stfinde  und  er  den  betrug  noch  nicht  mercbet,  gab  er  im  ein 
brieff  mit  eim  grossen  krentz  verzeichnet,  darin  begriffen  waren 
dise  nachfolgende  fragen.  Znm  ersten,  das  er  vom  geist  solt  er- 
kundigen, wie  es  stund  nmb  babst  Alexander,  der  da  zft  Ferrari  ein 
prediger  möncfa,  Hieronymnm  genannt,  als  ein  kätzer  hat  verbrennen 
lassen.  Zorn  andern,  ob  unser  &an«  in  erbsUnden  entpfai^en  wer 
oder  nicht.  Znm  dritten,  welcher  kflnfilig  im  capitel  ires  Ordens 
Obermeister  seyn  wflrde,  und  noch  andere  sechß  Brägen,  mit  fleiß 
übergangen. 

Und  auff  bestimpte  nacht  kam  der  ein  in  weisser  franwen  wat 
vor  deß  brfiders  betb  stehen,  im  zfisprecbend ,  daß  er  sich  zft  der 
znknnfft  Maria  bereiten  solt  zur  metten  zeit,  die  wt)rd  in  aller  ding 
nnd  fragstnck  berichten,  mit  angehefft,  er  d6rflt  deß  geists  nimmer 
warten,  er  sey  in  ewiger  rftw.- 

Gelragt,  wersieseye,  antwort  sie  dem  brftder:  Ich  bin  sanct  Bar- 
bara, der  dn  fleisng  dient  hast;  mir  ist  wol  wissend  von  doctor 
Steffans  brieff,  den  wil  ich  der  jangkfranwen  Marien  bringen,  der 
Wirt  gefunden  werden  wnuderbarlich  verzeichnet  an  einer  sichern 
heiligen  statt.  Mit  dem  gieng  sie  hinweg,  nnd  mit  angeschla-[445] 
geiier  kundschafft  legten  sie  den  brieft  in  das  sacrsmentheoßlein 
mit  blnt  bestrichen. 

Der  bruder  lentet  bald  ein  glOckleüt,  nnd  mit  grosser  freud 
verkOndiget  der  eynfeltige  ganch  den  hauptsfichem,  wie  im  sanct  Bar- 
bara erschienen,  nnd  er  wer  unser  fraawen  warten.  DelUialben  be- 
gert  er  doctor  Stefto  zft  beichten-  und  sich  wirdig  zu  machen  irer 
znknnfft,  hieß  den  brieff  sftdieii  an  heiliger  statt,  dahin  in  sanct  Bar- 
bara getragen  hett,  den  sachten  sie  bin  und  her,  biß  sie  in  im 
saoramenthenßlein  fanden,  dahin  sie  ihn  mit  fleiß  gelegt  betten. 
Trugen  in  darnach  mit  grosser  herrligkeit  anff  den  fronaltar,  gaben 
für,  er  wer  mit  dem  blut  Christi,  auß  seiner  aeyten  geflossen,  ver- 
^gelt,  und  die  kertzen  betten  sich  selbst  wunderbarlicb  angeiflndt. 

Umb  metten  zeyt  erschien  dem  brftder  die  bisch  Maria,  in 
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weisser  kleidnng  angelegt,  mit  selUamen  gespenßt  nnd  anzOndinq; 
der  liecbter  seibat ,  nnd  gab  nnder  andera  ireo  geschofften,  deren 
viel  waren  ron  Christo  an  ihn  zn  langen,  fOr,  daß  pabst  Julina  der 
heilige  nuum  were ,  daroh  den  die  zwon  widerwertigen  orden  ver- 
glichen und  reformirt  solten  werden ,  nnd  daß  dieser  das  fest  der 
beflecicten  entpfenglcniQ  lUria  solt  nnd  wirt  anfFrichten  (gedacbten, 
gerath  ans  der  schertz,  wir  wftUen  den  pabat  wol  dabin  bereden) 
dann  sie  sprach,  üe  weit  diesem  pabst  ein  kreutz  mit  [445b]  drej 
blfttstropSen  ires  sons  bezeichnet  zuschicken ,  zd  nrkund  meiner 
erbattsd.  Noch  ein  kreatz  wirt  man  finden  im  sacramentheußlein, 
mit  fftnff  blntstropCen  besprengt ,  diß  soll  bey  diesem  kloster  blei- 
ben. Sie  gab  anch  dem  brüder  ein  roin  bibtig  thttchlin  von  dem 
blnt  der  seyten  Christi  besprengt,  item,  einen  brieff,  den  solten  drey 
mÖn<^  anß  dreyen  conventen,  Nürmberg,  Basel  nnd  Bern,  dem 
pabst  mit  dem  vierdten  insigel  der  statt  Bern  überantworten;  es 
geschähe  aoch  riet  sagens  nnd  Schreibens  zu  dieser  zeyt  von  denen 
dingen. 

Nach  gemelter  Offenbarung  hett  sie  ein  lang  gesprftch  mit  dem 
brftder,  was  er  weiter  von  irem  son  begert,  and  zn  einer  zengkoiG 
obgemelter  ding,  sprach  sie :  Reck  dein  band  her  und  nim  das  wnn- 
deazeichen  in  deine  tiand,  zn  einem  exempel  d&r  gantzen  Christen- 
heit, nnd  mit  dem,  als  er  sich  gleich  etwas  sperret,  dmcket  die 
falsch  Maria  ihm  einen  scbarpffen  nagel  durch  sein  band  and,  aiso 
das  der  brflder  auQ  schmertzen  schrye:  0  Maria  1  Sie  antvort: 
Helliger  brhder,  diese  göttliche  gab  haetu  durch  dein  fOnff  jar  lang 
gethanes  gebett  erlangt,  der  soltn  dich  nit  Schemen.  Dise  wimd 
wirt  dir  zwey  mal  im  jar,  an  dem  karfreytag  nnd  an  mefaies  eam 
fronleicfanamstag  vemenwert  Gab  im  auch  ein  arttney  zn  der  wun- 
den nnd  verhieß  im  ablaß  von  pabst  Jnlio,  mit  [446]  befelch,  daC 
»  sonst  demütig  im  hertzen  blieb,  nit  vil  redet,  einig  wohnet,  von 
der  weit  abgesondert,  nnd  all  tag  drey  stnnd  bettet.  Nach  diesen 
Worten  verschwandt  die  gmacht  Maria. 

Da  stiessen  die  vier  ketzermOnch  die  köpfF  zusammen,  daß  inen 
ir  fdrschlag  so  weidlich  von  statt  gieng,  nnd  gedachten  erst  aofi 
dem  bntder  einen  gantzen  herrgott  oder  Franciscom  zn  madien. 
Richteten  also  ein  wasser  dnrcb  zanberey  zn,  dasselbige  eyngenom- 
men,  beraubte  den  bruder  aller  seiner  sinn  und  veraonfft,  das  sie 
ihm  mit  einem  andern  etzwasser  die  anderen  rier  wunden  eyntrnckten, 
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IUI  henden,  leib  and  filBBen,  nnd  >nit  dem  dritten  wuser  wnßteo  sie 
4en  brader  wider  za  im  selbs  zn  bringen. 

Als  nnlin  der  brader  mit  Verwunderung  die  andern  vier  wunden 
sähe,  da  gaben  sie  fQr,  sie  betten  etwas  heiliga  bey  im  gesehen  nnd 
gehört,  daß  ihm  ohn  zweyfel  anß  göttlicher  Ordnung  solche  wanden 
hett  eingedruckt. 

In  dem  kam  das  geschrey  anß  in  der  statt,  und  wolte  ieder- 
mami  den  neuwen  herrgott  sehen.  Da  gaben  sie  ihm  ein  eigens 
stfiblein  eyn,  und  gaben  im  underricbbmg,  wie  er  vor  den  leuten 
gebahren  solte,  Hessen  doch  niemandt  mit  dem  bmder  reden,  son- 
dern allein  sehen,  dann  sie  besorgten  sich  seiner  nnfbrmbklichen 
und  ungeschickten  antwort. 

[446b]  So  sie  nun  iemandt,  daran  etwas  gelegen  was,  diesen 
heiligen  mann  weiten  sehen  lassen,  mußt  der  arm  bmder  den  passion 
apilen,  und  gleich  wie  ein  ganckler  mit  dem  himmelreich  dem  volck 
ein  Bpectackel  machen.  Zfi  letst  gaben  sie  im  das  tranig  eyn,  darob 
er  schäumet,  und  mit  Christo  aaß  grosser  andacht  mit  dem  todt 
rang;  nnd  so  es  sie  zeyt  bedanidit,  gaben  sie  im  den  andern  tranck 
eyn,  das  in  labet  and  gentzlich  widerbracht,  darmit  hett  das  ^iel 
ein  end,  dardnrch  sie  deß  volcks  glauben  und  gelt  an  sich  kanfften. 

Die  IngeuhaSUg  erscbelnung  nnd  durchtriben  bftbereyen  alle  zu 
erzebleu  wer  zu  lang  und  verdrossen,  Von  dem  stand  Bonaventure, 
Tbome  Aquin,  Bemhart  und  Hieronymo  zn  Ferari  von  bapst  Ale- 
xandro  verbrandt. 

Anff  ein  nacht  legt  sich  d.  Steffan  an  nnd  erschiene  dem  bm- 
der mit  >1et  werten,  also  daß  eins  thejls  ein  argwon  in  ihm  begnndt 
zu  erwachsen,  die  each  gienge  nicht  recht  zn,  dammb  mußt  d.  Steffaa 
mit  schänden  abweichen.  Bald  darnach  rQst  sich  der  prior  in  sein 
mnmmerey  und  schömbart,  grflßt  den  brader,  sprechende:  Ich  bin 
Maria,  ab  deren  du  dich  vorder  nacht  gezweyffelt  hast;  snd  damit 
dn  seyest  alles  a^wohns  frey,  so  nim  bin  den  fronleiohnam  (reicht 
ihm  ein  geferbdte  bostia)  meines  sons,  auff  daß  dn  fQrthin  glan- 
[447]  best,  daß  ich  kein  gespenst  sey,  mehr  bring  ich  dir  ein  glaßlin 
voll  seines  kostbarlicben  blnts,  darmit  ich  dich  nnd  diß  kloster  be- 
gaben wil;  vermeinten  darmit  ein  groß  wall&irth  aufzurichten. 

Nun,  dem  brAder  wolt  die  saoh  nicht  mehr  gefallen,  sprach 
also:  Bistn  kein  gespenst,  so  beth  mir  das  vatter  unser  und  ave 
M^a.    Da  fieng  der  prior  an  statt  Marie  an  zu  bebten,  und  als 
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«r  Bpmdi,  vergib  nna  onser  schuld  etc.,  apntcfa  die  falsch  Uaria: 
Diß  ist  ein  urkand,  daß  ich  in  stlnden  entpfangen  \Aa.  GegrQaaet 
bin  ich  Moria,  voll  gnaden,  der  herr  ist  mit  mir,  etc.  Der  brader 
erkennet  die  etiaun  and  ergrimmet,  zOcket  ein  mesaer,  danmt  er 
die  Haria,  den  prior,  in  seinen  rechten  achenckel  stach,  der  prior 
erwflschet  ein  blatten  von  der  wand  und  warff  die  nach  dem  brader. 
Aber  der  brfider  stellet  sich  znr  wehr,  deßhalben  der  prior  oiit 
Bchmden  abweichen  mflßt. 

Der  BDi^or  trttstet  seinen  gesellen,  der  halb  todt  war,  ver- 
meinet, er  weit  der  sach  recht  thnn,  erschien  dem  brftder,  als  wer 
er  sanct  Katharin  von  Senis,  in  seiner  nnglsubigen  Bitten  zfl  straffen, 
an  Maria  begangen,  and  sprach :  Ich  soll  dir  verkflnden,  daß  du  die 
rechten  wnnden  Christi  ta  deinem  leib  hast,  ilie  weder  ich  noch 
Franciscns  hab,  and  mit  mehr  Worten.  Der  brhder  wiß  in  der 
massen  von  im,  daß  er  im  nit  mehr  erschien. 

[447b]  Dlß  enggtiget  die  vier  mdncb,  die  sach  wer  m  weit 
kommen,  sie  köndten  mit  disem  baswren  herrgott  nit  mehr  zurfick, 
der  brtder  wolt  nicht  mehr  narr  seyn;  deßhalben  d.  Steffan  ein 
aina  fand,  nnd  redet  mit  dem  brader  also,  daß  es  war  wer,  das  sie 
etUi^  betrttglich  erscheinnng  gemacht  betten,  allein  danunb,  das  m 
in  in  seiner  andacht  behielten;  iedoch  ist  die  sach  an  ir  selbs  ge- 
recht, nnd  dn  solt  nit  zweyffeln,  wie  aach  wir,  da  habest  die  wun- 
den von  gott. 

Sintemal  wir  nun  diß  aaß  dehiem  geheilt  nnd  willen  in  daß 
Toick  haben  gepleuwet.  nnd  du  woltest  letzt  schwancken,  so  brech- 
test  da  dich  tmd  nns  in  angst  und  spott  Bleibestu  aber  bestendig, 
so  Wirt  dir  und  nns  grosser  nntz  daranß  entstehen,  dann  wir  die 
vier  obersten  seynd,  nnd  alles  thnn  nnd  lassen  an  nns  stehet,  der- 
halb  hiUT  dir  und  ans,  die  sach  ist  angefangen  und  hat  ein  gntes 
mittel,  allein  bilS  da  sie  vollenden.  Mit  denen  and  viel  wderen 
Worten  erweichten  sie  den  eynfeltigen  brader,  daß  er  sich  etwas 
dareyn  verwiltllgt  and  in  iren  willen  ei^b,  daß  sie  sich  hoch  er- 
freaweten,  nnd  verhofften  die  sach  wOlt  nodi  recht  than  und  got 
werden ;  so  ein  arm  ding  ists  amb  ein  menschen ,  so .  er  ihm  selbe . 
gelassen  wirt,  das  nichts  so  ai^  nnd  ongereimpt  ist  zu  gedenckes, 
daß  er  nicht  darft  thnn,  wie  wir  hie  in  disem  brfider  und  vier  [448] 
mönchen  sehen,  darin  wir  unseren  Jammer  im  elend  beweinen  sollen, 
dann  sie  unser  brüder,  fleisch  und  blnt,  ja  eben  aaß  dem  kotb,' 
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nit  eins  tote  besser  oder  bOser  dann  wir  gmacht  sind,  nnd  kein  so 
grenwlich  taster  ist,  das  ein  mensch  thnn  darff,  das  nit  ein  anderer 
aach  dOrff  thnn. 

In  dem  gedachten  sie  bebend  ein  list,  gaben  dem  bmder  das 
'  traock  eyn,  verheileten  im  sein  geetzte  nnnden,  daß  allein  rote 
blntfarbe  masen  nberbliben,  nnd  nach  langer  nnderrichtiing  setzten 
sie  ihn  kniend  anff  den  sÜat  in  unser  franneu  cappel,  fflr  ein  Vesper- 
bild darzn  zftgericht.  Da  stund  doctor  Stefian  hinder  eim  färzng 
nnd  redt  durch  ein  rOrlein  in  der  person  Christi  zn  Maria  also: 
Hntter,  was  weinestn,  hab  ich  dir  niclit  versprochen,  das  dein  will 
geschehe?  Antwort  das  bild  Maria  bin  wider;  Ich  wein  dammb, 
daß  dieser  sach  nicht  ein  anfitrag  wirt  gemacht.  Da  sprach  das 
Inld  Christi :  Glanb  mntter,  sie  wirt  geoffenbart.  Solche  wort  bOret 
der  kniende  br4der  vor  dem  bild  in  krafft  deß  trancks  gantz  on- 
beweglich  und  erstartzt,  als  wer  er  verzückt.  Bald  verstale  sich 
doctor  Stefiiui  anß  der  cappet,  und  verriegelt  diese.  In  dem  betten 
sie  alte  weiber  verordnet,  die  ein  geleuff  machten,  und  diß  geschrey 
in  der  gantzen  statt  anßbreiten,  wie  das  nnser  franw  zn  den  Pre- 
digern weinte  nnd  redet.    Defihalben  ein  groß  zolanffen  was. 

[448b]  Non  in  dem  znlanffen  kamen  auch  die  vier  mönch  mit 
verwnndemng,  gleich  als  waßten  sie  nichts  dammb,  geboten  die  cap- 
pel aufEsuschliessen,  giengen  zn  dem  brbder,  ihn  fragend,  wie  er 
dahin  wer  kommen ,  und  was  diß  bedeutet.  Er  antwortet,  ein  geist 
bette  ihn  in  seiner  andacht  dahin  gezuckt,  wie  auch  das  bild  hatt 
geredt,  er  möchte  auch  von  dannen  nicht  kommen ,  es  kernen  dann 
die  vier  obersten  der  statt,  mit  den  er  zn  reden  hett,  nnd  es  wer 
dann,  das  er  zuv«r  das  heilig  sacrament  empfieng.  Alsbald  schickten 
sie  nach  den  vier  obersten,  4^ren  namen  ich  von  ktlrtze  wegen 
nnderlaß,  zn  denen  der  bmder  sprach,  daß  unser  franw  beweinete 
den  elenden  uudergang  der  statt  Bern,  darumb  das  sie  vom  kOnig 
von  Frankreich  pension  nemmw,  nnd  die  barfUsser  nicht  anßtriben, 
die  ein  ungeistlich  wesen  flirten  und  ir  ein  erlogen  ehr  geben,  die 
sie  nit  bedörfit  noch  liegeiet,  nemlich  daß  sie  on  erbsttnd  empfangen ; 
darzn  schvdgen  die  herren. 

Eb  was  aber  zngericht,  daß  sie  vermeinten  in  angesicht  der 
berren  nnd  deß  volcks  im  sacrament,  damit  ir  sach  verschwigen 
blieb ,  nnd  dann  der  brbder  fQr  heilig  geacht  wirt,  dem  brbder  zn 
vergeben,  alsdann  wer  ir  glock  gegossen   gewesen.    Aber  den  brO- 
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der  ahnet  die  sach,  wolt  die  geferbten,  vergifften  hoatien  nitäit  eyn- 
nemmen,  die  aie  aagten  wanderbarlich  [419]  also  von  dem  bht 
Christi  besprenget  sejn,  also  reichten  sie  im  ein  andere  du,  die 
entpfieng  er,  nsd  ward  mit  tierrligkeit  in  chor  gefart. 

Ber  bmder  nnd  die  vier  mOnch  wurden  fOr  rath  besdiidrt, 
der  mit  den  Tieren  aU  ding  beetätigt,  das  in  ein  fremd  ding  was. 

Nnn  den  vieren  begondt  zn  schwindeln  and  granwen,  hielten 
einen  engen  raUi,  wie  sie  es  angreiffen  wolten,  sintemal  der  brnder 
iren  betrog  wflßt,  und  sie  in  grossen  sorgen  mfl&ten  stebn,  er  lieft 
schnf^ipen,  so  hat  er  aach  anff  dem  altar  gemerckt,  daU  m  ihm 
wolten  Terjebon.  , 

Nnn  aber  kllrtzlich  darron  zu  reden,  der  wolt  in  eynlegeo  und 
erhflngem,  dieser  ertrenckeu,  der  mit  giSt  vergeben,  der  vierdt  er- 
stechen and  erwürgen.  Diesen  anscblag  vemam  der  brnder  aaD 
gottes  onschickiing  heimlich  an  eim  ort  in  stille  verborgen,  darmit 
ward  er  sieb  engstUch  förchten,  doch  darbe?  gswamet.  Nun  sie 
brachen  im  an  speiß  teglich  ab,  damit  er  einem  geistlichen  martynr 
gleich  sähe,  das  wolt  den  bmder  verdriessen,  sdilioh  anff  ein  xeyt 
den  vieren  nach,  da  fand  er  sie  sitzen  bey  schönen  &aawen,  weh- 
lich bekleidet  in  feiner  seiden,  die  er  mit  ihm  ins  kloster  bracht 
hett,  die  praßten  gut  cappaonen,  darab  sie  ersohracken  nnd  darvon 
lieffen,  iedocb  doctor  Stef^  sprach :  Erger  diidi  nit,  WEum  diß  ssfid 
meine  Schwestern.  Erst  hett  er  den  brey  gar  TerschQtt,  da  gedtdi- 
ten  sie,  er  hett  znviel  gesehen,  [449b]  es  wer  leyt,  daß  sie  im  zu- 
setzten, sie  gaben  im  ein  kraut  mit  zertnickteU' spinnen  ve^ifft,  dis 
im  anß  gottes  willen  on  schad  was. 

Da  vermeinten  me,  das  krant  hett  nit  gifft  gnng  gehabt,  ver- 
snchten  es  an  einer  katzen,  die  alsbald  starb. 

Mer  bracht  im  der  prior  ein  vergifFte  snppen,  die  er  aber  nit 
essen  wolt,  schattet  sie  fOnff  jnngen  wölffen  fOr,  so  sie  im  kloeter 
betten,  die  alsbald  darab  das  leben  Hessen. 

Znm  dritten  stiessen  sie  ihm  mit  gewalt  ein  veigifft  sacrament 
in  seinen  balß,  daß  er  es  wider  von  ihm  brache,  nnd  als  das  sscts- 
ment  anff  ein  Schemel  fiel,  schweißt  es  blut,  daß  sie  fast  Abel  e^ 
schrackeu  nnd  warffen  den  schemel  mit  dem  sacrament  in  offen  za 
verbrennen,  da  ward  so  ein  groß  nngest&m  in  dem  kloster,  daß  aie 
nahend  verz^  waren,  spFschend:  0  webe,  was  haben  wir  gethao! 
Noch  liessen  sie  nit  ab,  sie  scttmitten  in  an  ein  ketten  nnd  pfetzten 
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in  mit  glflwenden  zoDgen,  mit  eydspflicbt  ihn  zwingende,  ihr  sach 
zn  verBchweigen,  daß  er  ihn  anß  grosser  morter  aaff  dos  höclut 
▼erhieß. 

Dem  bmder  noltfi  die  saidi  zd  schwer  werden,  er  merckt,  daß 
sie  im  teglich  nach  dem  leben  stehen,  deiiialben  snchet  er  f&g,  daß 
er  anß  dem  kloster  entrAnne,  und  geschähe  aacih  in  k:flitz,  das  er 
darsaß  sprang,  die  kap[450]pen  von  im  warff  nnd  wie  vor  sein  handt- 
werck  trib,  ancfa  die  sach  nnd  hftbenst&ck  nit  allein  dem  rath,  son- 
dern iedermaon  eröffnet.  Deß  wurden  sie  fOr  rath  beschidt  und 
gegen  einander  yerbört,  der  nnglimpff  nnd  scbnld  ward  dem  bmder 
geben,  dammb  daß  sie  nit  leichtlich  entronnen,  auch  waren  sie  nicht 
bereit,  sehnelle  band  an  geistliche  person  zn  legen,  damit  sie  nidit 
verbrennten.  Bald  macht  sich  der  ord  anff,  schicken  ein  legatioo, 
nemlich  doctor  Steffiui  und  den  supprior,  gen  Rom,  daß  der  pabst 
ire  Sache  bestätiget,  damit  niemandt  darwider  dörfft  reden.  Dieweil 
nam  nuin  den  bmder  ge&ngen,  erkundigt  an  im  ernstlich  allen 
grandt  der  gach,  aber  der  bmder  hinckende  anff  beyde  seyten,  be- 
stätiget etliche  Btflck,  etliche  Terwsrff  er,  nnd  weite  den  orden  nicht 
gentzüch  Behenden.  In  dem  kamen  die  zwen  von  Rom,  gAter  hoff- 
nnng,  ihr  aach  stOnde  wol.  Der  provindal  und  prior  von  Basel 
übten  sich  auch  hart,  daß  sie  diese  bauwfellige  sach  abtriben  nnd 
allen  onglirapff  anff  den  bmder  schepfften.  Aber  als  man  die  vier 
annam  und  in  eisen  schmidet,  namen  diese  zwen  hinder  der  thfiren 
nrlanb,  daß  nit  die  kngel  aach  anff  sie  waltzet ,  bald  schickete  die 
statt  Bern  gen  Rom,  begeret  ein  ordentlichen  rlobter,  der  nach  ge- 
braoch  deß  rechten  fönnklich  procedieret  nnd  der  sach  einen  aaß- 
trag  machet.  Deß  sich  pabst  [450b]  Jollas  nit  wegert-  and  inen 
zn  willen  ward,  verschaff  iarm  drey  bischoff  nnd  der  prediget  pro- 
vincial,  diesen  gab  er  allen  gewatt. 

Als  sie  nnhn  ge&ngen,  znr  marter  and  strengen  frag  worden 
gfOrt,  dentet  der  proVincial  predigerordens,  doctor  Steffan,  mit  aaff- 
gelegten  &igem  aaff  sein  mnnd,  er  sötte  nit  verjähen,  daß  eia 
bischoff  mercket,  stieß  in  von  der  commissarey ,  deß  er  zu  Costentz 
vor  leid  starb,  dann  die  sach,  derer  er  vieleicht  ein  Wissens  tmg, 
wie  anß  deß  bmders  vergicht  mag  vemommen  werden,  lag  ihm  hart 
an.  Die  vier  mOncb  verjähen  unerhörte  sachen  an  der  marter,  da 
aehiokt  man  zn  dem  pabst  Julio  gen  Rom  nmb  neitre  commiseion. 
In  dem  streckt  man  an<^  den  bmder,  der  reijabe  alle  Sachen,  wie 
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me  von  anfong  verhandelt  waren  norden,  die  man  in  zwen  nod 
iwentzig  artdckel  verbaset,  nemlich,  wie  sie  in  erBtlich  nicht  hetten 
wCUen  an&emmen,  bift  sie  die  drey  nnd  fonfftzig  gfilden  and  etlich 
damast  nnd  seiden  bey  im  erf&hren.  NacbmalB  von  allerley  falsche 
erscbeinong,  ofFenbanmg,  angst  und  plagi  die  sie  im  hetten  an- 
gethan  nnd  mit  scfawartzerkanst  bezaubert,  mit  ihm  weren  omb- 
gangen,  wie  diese  histori  vorher  durch  alle  c^iteln  vermag.  Item, 
wie  es  alles  dammb  angebngen  wer,  daß  sie  die  barfosser  vertrei- 
ben and  vertilgen  möchten,  und  mit  irer  opinion,  der  be[451]fleckten 
entpfengkniß  Marie  halb  sigten  nnd  oblegeA,  und  daravß  inen  ein 
nntzliche  wallfart  znrflsteten. 

Item,  er  glaubet  gentzlich,  es  were  sanct  Eatiutrin  von  Senis  auch 
also  ergangen,  und  mit  gleicher  fanthasey  betrogen  worden  mit  iren 
fOnff  wunden.  Item,  <^e  doctor  Steffan  in  dreien  jaren  in  keine 
metten  kommen  sey  und  nie  er  sie  einsmals  bey  schönen  frauwen 
sitzen  gefanden  hab. 

Item,  wie  der  provinda!  im  hab  befohlen,  den  vieren  in  allen 
dingen  zu  folgen.    Er  sey  auch  an  der  sachen  schnldig. 

Item,  wie  er  einsmals  ungeferd  in  doctor  StoSaas  zell  kommen 
sey  nnd  in  in  weibskleidem  gefunden  hab  bekleidet,  daher  ihm  der 
argwöhn  erwachsen  sey  der  Machen  erscheinnngen. 

Item,  wie  sie  ihm  die  erste  wunden  mit  einem  uagel  getruckt, 
die  anderen  vier  geetzt  hetten,  und  von  dreyen  danm  bereyten 
wassern  doben  erzehlet,  Judenblftt,  quecksilber  und  anderen  stocken, 
80  sich  ni<dkt  gezimpt  zft  sagen,  vermischet,  wie  er  von  einem  Joden- 
kind  nenntzehen  augbrauwenharlein  gempfFt  hab  und  aovil  teuflel 
ins  wasser  beschworen,  darmit  sie  inen  ietzund  unbeweglich,  ietzt 
rumpeln  machten,  so  sprachen  die  mönche ,  ich  leg  also  in  audacht 
verzückt,  und  so  ich  romoret,  so  spie[i$lb]let  ich  mit  Christo  seines 
bittem  leidena. 

Ein  getanffter  Jad  zu  Nahwmburg,  Lazarus  genennt,  hett  sich 
etwan  verstellet  als  ein  bebam  nnd  in  das  obgemelt  blbt  mwegen 
bracht.  Dieser  hat  auch  die  färb  gemacht,  damit  sie  das  sacramenl 
geferbt  liaben  nnd  die  crentz. 

Item,  wie  sie  im  die  wunden  wußten  nnverheilet  frisch  zu  be- 
halten on  sobmertzen. 

Item,  wie  sie  im  dise  zu  hetten  geheilt,  und  auß  kraffl  ein> 
baumsafFts  rot  wnndtzeichen  an  statt  dermassen  gemacht. 
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Item,  wie  er  alle  -diog  nnderrioht  wer  worden  vor  dem  vesper- 
bild  za  reden  von  der  statt  Bern  and  den  barfUsaem. 

Item,  wie  sie  eich  mit  eyd  zusammen  haben  verbanden,  micli 
zu  entleiboD. 

Item,  von  dem  notzwang,  den  sie  ihm  hatten  angelegt  za  schwei- 
gen, und  von  dem  vergißten  krant,  suppen,  sacrament  etc. 

Item,  der  sapprior  hab  dem  kloster  tSaS  handert  pfand  ge- 
stohlen. Dieser  hab  aach  geknndt,  daß  ein  ieglich  weib,  der  er  die 
band  gab,  seines  willen  hab  mflssen  eefn. 

Item,  die  vier  mCnch  haben  nnser  &aawen  ihr  kleinot  gestohlen 
nnd  im  anch  etwas  znr  zier  in  sein  zell  geben,  damit  sie  in  deß 
diebstals  möchten  bezeugen.  Der  prior  hett  daran  sein  theil  in 
Sdiwaben  geschickt. 

Za  disen  m&ren  kam  die  legation  von  Rom,  [452]  mit  vollem 
gwalt  nnd  commission,  in  der  sacb  zn  handeln.  Also  zöge  man  die 
Tier  wider  anff  fast  streng.  Die  bischoff  begerten  die  eigentlich 
anffgeschribne  vergicht  aUein  dem  pabst  zu  erlentem,  von  wegen 
irer  grossen  nngeschickligkett,  aber  denen  ward  nit  verwUliget,  son- 
der man  solt  anch  die  eröShen  and  wissen  lassen  acht  rahtsherrea 
and  nach  öffentlicher  degradierung  priesterlicher  wirde  in  gegen- 
Wertigkeit  einer  grossen  menge  deß  Tolcks  zn  Bern,  am  letzten  tag 
deß  meyen  im  jar  1509  wurden  sie  als  ketzer  anff  einer  matten  zu 
pulffer  verbrennt.  Der  bruder  aber  fernerer  gefengkniß  und  straff 
ledig  gezehlet. 

Wenn  lang  der  teaffel  sich  vermombt, 

Nach  seinem  willen  nmbher  brnmbt, 

Und  sichs  sein  diener  aocb  befleissen, 

Weiß  gott  im  d'larven  abzureissen. 

Daß  sein  ertichte  bdberej 

HerfQr  bricht;  dann  nicht«  war  so  frey 

lemals,  wies  auch  verborgen  lag, 

Es  kam  nun  letsten  an  den  tag. 


Wie  die  papisten  die  geweybeten  degradieren. 

Weil  allbie  gesaget  ist,  daß  disen  mönchen  die  weihe  abgenom- 
men, wie  denn  die  pa[452b]pisten  gegen  allen  geistlichen,  aach  wann 
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sie  dieselbigen  nmbe  heiligen  evangelii  will«n  hinrichteu,  gehet  solcto 
also  zu:  8o  einer  der  ketzerey  halber  vora  geistlichen  rlchter  ver- 
dompt  Wirt  and  ein  priester  ist,  so  legt  man  im  priesterliche  klei' 
düng  an  und  gibt  im  einen  kelch  in  die  hand,  darin  wasser  and 
wein  ist,  eampt  einer  glüdenen  paten,  daranff  nngeseawert  hrot  ligt 
Uit  solchem  kniet  er  for  deß  bischolb  vicari  nider,  der  nimpt  im 
denn  eins  nach  dem  andern  ab  und  verbeut  im,  daß  er  hinfort  nicht 
mehr  opffere  fOr  die  lebendigen  nnd  die  todten.  Damadi  nimpt  er 
ein  glaßscherben,  schabt  im  die  ünger  und  legt  im  auff,  daß  er  hin- 
fort nichts  mehr  gesegne.  Nach  solchem  nimpt  er  im  auch  die 
kteider  ab  ond  braucht  ta  einem  ieden  ein  sonderlichen  fläch,  und 
so  einer  also  entweihet  ist  von  dem  priesterthnrob,  bo  zeucht  man 
ilun  aach  alle  andere  graduB  und  weihe  ab,  durch  welche  er  zu  dem 
prieaterthomb  kommen  ist.  Wann  er  dergestalt  abgezogen  nnd  man 
im  andere  weltliche  kleider  angelegt  hat,  Oberantwort  man  in  der 
wehlichen  oberkeit,  nnd  bittet  deQ  bischoffs  vicui,  das  man  im  an 
B^em  leib  oder  leben  nichts  weiters  thun  walle.  Solche  ceremo- 
nien  geschehen  darumb,  damit  die  geistlichen,  die  mit  ejrtel  heilig- 
thomb  umgehen,  an  solcher  straff  und  an  seinem  blut  nit  als  sdml- 
dig  geachtet  werden. 

[4fi3]    Worin  im  einer  selbst  gefalt, 
Dahin  wendet  er  all  gestalt, 
QaB  meniglicb  ansdiaDwet  sein  glautz, 
So  tbSt  auch  diser  teuffels  tantz. 


£in  mOnch  zeugt  der  Jaden  messiam. 

Prag,  ein  statt  im  Bebemerland,  war  vor  alten  jaren  wol  mit 
Juden  versehen,  so  darinnen  woneteu;  derselbigen  einer  hatte  gar 
ein  schOne  jonge  tochter,  welcher  ein  mönch  nachstellet  und  be- 
gerter  lieb  von  ir  zfi  letst  theilbafft^,  sie  aber  schwanger  warde. 
Und  anff  daß  sie  nicht  möchte  zu  schänden  werden,  eröffiiet  er  ir 
seine  unfeilbore  vorhabende  meinnng.  BeQ  nachts  kam  er  offtmals 
in  ires  vatters  hanß,  mit  einem  zugerichteten  gebOIder,  seltzamen 
geschrey  und  gantz  erschrecklicher  stimmen,  und  st^t,  wie  daß  er 
wer  ein  engel  vom  himmel  geschickt  inen  ztt  verkflndigen,  das  sie 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  2,  50  511 

das  megdleiD  nit  mit  begangner  Bbelthat  argwOnig  halten,  sondern 
TÜ  mehr  sich  heiligen  und  mit  andacht  deß  lang  erwarteten  messie, 
auß  ir  geboren  zft  Verden,  eich  bald  erfrenwen  BOlten.  Dlses  galt 
den  joden  etwas  mehr,  denn  ein  drescherlohn,  liessen  solche  irü- 
liehe  bottsehafft  an  die  nechst  wonenden  Juden,  ires  r^ts  begerende, 
gelangen,  welche  [453b]  sprachen,  da&  dises  allen  Jnden  weit  nnd 
lH«it  nit  zb  verschweigen  were.  Derhalben  saß  allen  landen  die 
Juden  zA  dises  megdleüia  vatter  eileten,  und  mit  seufflzen  deß  ge- 
bnitetags  acht  habende.  Acb  meines  grossen  leids  aber,  wie  iats 
geschehen?  Die  hofibung  hatte  sie  betrogen,  und  gebar  die  Jüdin 
ein  jui^  tochter,  doch  das  sie  vor  den  goim  (das  ist  uns  beiden)  nit 
gar  sdiamrot  würden,  befolhen  sie  iren  rabinis  nachzAsAcben ,  ob 
der  messias,  weil  sichs  so  lang  verzogen,  in  eines  weibs  gestalt  sohe 
geboren  werden  oder  nit. 

Faule  ejer  und  stinckeud  schmaltE, 

Verlegen  hopffen,  Bchimlich  malti 

Geben  selten  gfit  speiß  und  tranck. 

Sondern  *i)mehr  nnflat  nnd  staack. 


Einen  mönch  enohrecket  seine  b&bchafft. 

In  das  closter  zfl  Cassel  anff  der  statt  gelegen  and  zum  brUdem 
genennet,  haben  ofit,  wie  es  noch  im  wesen  gestanden,  die  mOnch 
ire  bfilschafftett  mit  körben  hiuanff  gezogen.  Einer  under  inen  hette 
auch  dergestalt  ein  schöne  iranw  (die  noch  vor  kurtzen  jaren  gelebt) 
in  seine  zeüen  gebracht  [454]  und  sich  mit  ir  erlustigt,  biß  in  die 
motten  ward  gelentet,  welche  mithelffeu  zd  singen  er  umb  argwons 
willen  nit  durste  nnderlassen.  Nach  der  mönchen  gewonheit  stunden 
in  dises  c&mmerlein  Tonu  fenster  Til  gleser  mit  außgebrennten  und 
wolrieehendeu  wassern,  derer  hette  das  weib  deß  abents  wargenom- 
men, gedachte  daiumb  in  abwesen  deß  berren  dardorch  zbwegen  zfl 
bringen,  ilun  hernach  mehr  gefalleus  zfl  erwecken,  greiff  im  fenster 
nnd  traff  eben  ein  glaß  mit  tinten  und  salbet  sich  ander  irem  an- 
gesicht,  hiß  sie  meinet,  es  gnflg  zh  haben.  Weil  sie  aber  die  vor 
rndttenutcht  immer  gewachet,  ward  sie  in  irea  beyscblaffers  abwesen 
mit  c»m  tieffen  schlaff  b^rieffen ,  and  do  ander  deß  derselbig  aaß 
der  Idrchen  mit  liecbtlein  wider  in  die  cammer  käme  und  seinen 
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bblea  30  Bolteamer  fiirb  ersähe,  Tenneitiet  er  es  ein  gespenst,  hftb 
an  tich  zfi  segnen  and  den  geäst  zt  beacbweren.  Sie  ftr  anff,  der- 
halben  der  m&nch  nocb  fester  erschrocken,  wolle  anheben  den  an- 
dern mitbrüdern  omb  httiff  zu  raffen ,  sie  aber  sprach :  Ey  herr, 
vie  thftt  ir  so,  bin  ich  euch  in  so  fcartzer  zeit  unkenntlich  worden  ? 
Legt  euch  wider  nider  und  seit  zfifiriden.  Dn  bist  der  teuffei,  sprach 
der  mOnch,  bey  dir  hab  ich  nnd  wil  auch  nit  schlaffen,  heb  dich 
nnr  wo  du  hin  gehJJrst.  Und  wie  ietzo  das  weib  mercket,  das  er 
nit  zb  3til[454b]leii,  (dann  sie  besorgte  sich  von  andern  mOnchen 
gesehen  xt  werden)  sfichte  sie  ire  kleiderlein  herfUr,  wolte  sich  an- 
legen nnd  iren  gewonlicben  weg  hinweg  passieren.  Da  erkenuet 
der  möjuäi  erst,  nnd  als  sie  im  das  glaß  zeigte,  darauH  sie  sicli  be- 
strichen, daü  er  geirret  hette,  nnd  kondte  mit  flehen  den  krieg 
kanm  verstinen. 

Die  mOnclukapp  keine  keiuchheit  geit, 

Aber  dem  scfaalck  der  sie  an  treit, 

Viel  schand  nnd  onzucbt  sie  bedeckt. 

Der  tansent  fOr  ein  in  ir  steckt 


Von  einer  grenwlichen  that  sweyer  barfüsser  mOnche  zB  Orliens  in 
Franckreich. 
Mach  widerbringong  nnsers  heils  im  1534  jar  begab  sich  diee 
geschieht,  and  also :  deß  schnldüieissen  franw  in  derselben  statt,  hatt 
in  irem  testament  befolhen,  daß  man  sie  begraben  solt  on  einigen 
pracbt  and  pomp.  Denn  so  bald  einer  in  Franckreich  gestorben  ist, 
lanffen  die  verordneten  anßschreyer  der  verscheidenen  anff  den  fOr- 
nemsten  plützen  der  statt  hernmb  nnd  bertlffen  mit  vil  sch&llen  das 
volck  zäsamen.  Demnach,  als  sie  don  nanunen  und  tittel  der  ver- 
storbenen aaßge[455]schrien,  auch  das  volck  ennanet  haben,  daß  sie 
gott  ftlr  den  todtan  bitten  wollen,  zeigen  sie  an,  zfl  welcher  zeit 
nnd  an  welchem  ort  man  in  vergraben  werde.  Wenn  man  non  die 
leich  hlnanß  tregt,  nimpt  man  gemeinlich  die  bettelmönch  darzft  and 
leßt  vil  kerUen  vortn^en.  Dises  geschieht  von  iederman  mit  einem 
grossen  eyfer,  nnd  ie  herrlicher  der  pracht  bt,  ie  mehr  volcks  herzft 
lanSt  and  sich  verwundert.  Aber  die  ^nw,  von  deren  gest^,  hat 
ait  wollen  leiden,  ilaQ  etwas  dergestalt  geschehen  solt.  Ir  ehemann, 
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welcher  die  fraaw  &st  geliebt  hatt,  ist  tr  rii  willen  norden,  und  den 
barftseera,  in  welcher  kirchen  Bio  bey  iren  vatter  und  altvatter  ver- 
graben Bolt  werden,  zft  einer  Terehnmg  aecha  gülden  geben,  wie- 
wol  sie  sich  einer  grCsseni  beut  versehen  hatten.  Als  er  nan  ein 
vald  stnmmelt  nnd  vsrkaiifft,  nnd  sie  begerten,  er  solle  inen  holtz 
umb  annst  geben,  hat  er  in  solches  abgeacblagen ,  diaea  haben  aie 
sehr  ffir  ttbel  anffgenommen ,  ond  ah  sie  aach  vorhin  ein  neid  zft 
im  hatten,  haben  sie  ein  weg,  sich  zfi  rechen,  erdacht,  nnd  gesagt, 
sein  weib  sej  in  ewigkeit  verdanunet  Solche  tragedi  haben  Ckill- 
mannos  nnd  Stephanus  von  Arres  zügericbt,  beide  doctorea  der  hei- 
ligen achrifft,  nnder  welchen  aiich  Colimannns  ein  tenlfelbeachwerer 
war,  und  alle  seine  rttstang,  die  er  zh  braochen  pflegt,  bey  im  hatt 
Den  handel  aber  haben  sie  also  angriffen. 

[455b]  Einen  jungen  mönch,  der  nenwlich  erat  ankommen,  haben 
sie  atiff  das  gewelb  der  kirchen  gestellet;  welcher  z&  mittemacht, 
als  die  andern  zftsammen  kommen  aein,  ir  gebett  nach  gewonheit 
lA  vollbringen,  ein  groß  getttmmel  angerichtet.  Also  hat  man  in 
gleich  angefangen  zft  beschweren,  aber  er  redt  nichts.  Man  hat 
ein  zeichen  von  im  gefordert,  ob  er  ein  stnmmender  geiat  sey,  da 
hat  er-  vrideramb  ein  getttmmel  und  wesen  angefangen,  dises  war  an 
statt  eines  Zeichens.  Wie  nan  dieses  iundament  also  gelegt,  seind 
sie  zft  etlichen  namhafftigen  bargem,  so  inen  günstig  vraren,  kom- 
men, nnd  gesagt,  ea  sey  ein  jämerlicher  handel  inen  daheim  be- 
gegnet, zeigen  aber  nicht  an,  waa  diaes  aey,  sondern  bitten  sie,  daß 
sie  zft  nacht  bey  inen  in  irem  gebett  seyn  wollen.  Als  nnn  dise 
kommen,  und  das  gebett  angefangen,  hat  der  jttngling  auff  dem  kir- 
chen gewelb  aber  angehaben  zft  nunpeln.  Wie  man  in  gefragt,  was 
er  bcger,  nnd  wer  er  were,  zeigt  er  an,  er  dOrffe  nicht  reden.  Da 
befalch  man  im,  er  solt  durch  zeichen,  anff  das,  so  er  gefragt  wOrde, 
antworten. 

Es  war  aber  ein  loch  geboret,  durch  welches  er  mit  aufgeleg- 
ten obren  den  teuffelbesohwerer  hören  und  verstehen  möchte.  Über 
das  hat  er  ein  taffei  in  der  band,  welche  er,  wenn  er  gefragt  ward, 
mit  der  hand  ge6dila[456]gen ,  daß  man  es  daniden  hören  mocht. 
Also  hat  man  in  zft  dem  ersten  gefragt,  ob  er  auß  der  zal  sey 
deren,  so  hie  begraben  ligen,  nnd  nachdem  man  ordentlich  ir  vil 
genennet,  welcher  leicbnam  da  begraben  waren,  ist  man  auch  zft 
letat  zft  deß  schnltheissen  frauwen  kommen.    Da  hat  er  ein  zeichen 
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geben  und  de  Tersteodiget,  er  sey  der  franwen  geist.  Sie  fragten 
weiter,  ob  er  verduupt  nere,  and  mit  was  verdieast  imd  scbnid, 
ob  es  von  wegen  de&  geitz,  mätwilleiiB ,  boffarta  oder  tkbertrettouer 
lieb,  oder  von  wegen  der  nenwen  aof^estandeneo  lat«rischen  kUtze- 
reren  gescbeben  were?  Und  was  er  mit  diesem  getfimmel  ond  in- 
rAw  vermein?  Ob  man  den  leib,  so  in  das  geweicht  vergraben, 
wider  anßgraben  sol,  und  an  ein  ander  ort  legen?  Äoff  aolcbea 
(dies  hat  er,  wie  er  onderricht  gewesen,  dnrch  zeichen  geantwortet, 
mit  welchen  er  nein  oder  ja  anzeiget,  nach  dem  er  zwey  oder 
dre;  mal  an  die  taffei  klopffet.  Als  er  aber  anzeigt,  daO  die  nrsaeh 
seiner  verdamnuCl  die  Interiacbe  ketzerey  ae;,  man  solt  ancb  seinen 
leib  wider  anligraben,  haben  die  möncb  von  den  borgem,  so  sie  zft 
inen  genommen,  begert,  sie  wollen  diser  soeben,  so  sie  selbst  gebort 
and  gesehen  hatten,  zeagnnii  geben  und  dise  handlang,  so  in  ver- 
scbienen  tagen  verloffea,  bestetigen. 

[456b]  Dise  aber,  nach  bey  sich  gehaltoem  r&btscblag,  damit 
sie  den  scboltbeissen  nicbt  erzOmeten  oder  inen  selbst  anrfiw  an- 
richteten, haben  sie  sich  dessen  geweigert  Doch  haben  die  mfinch 
nit  desto  minder  das  ungesenwort  brot,  das  man  die  bosüen  nnd 
leichnam  deß  herren  nennet,  mit  allem  anderem  heiligtbftmb  an  sin 
ander  ort  getragen  und  daselbst  ir  meß  gelesen,  welchs  nach  lant 
der  geistlichen  recht  gscbicht,  wenn  man  ein  ort  von  wegen  scband 
and  entweihnng  wider  reinigen  sol.  Wie  nun  solcba  deß  bischofe 
Statthalter  im  recliten,  welchen  man  den  offieial  nennet,  innen  ist 
worden,  damit  er  allen  handol  desto  baß  verstehen  mocbt,  ist  er 
selbst  daliin  kommen,  mit  etlichen  ehrlichen  menaern  beleitet,  und 
befolhen,  man  sol  in  seiner  gegenwertigkeit  den  geist  beschweren, 
nnd  begert  man  sott  iergend  etliche  verordnen,  welche  auS  das  ge- 
welb  stigea  und  erfdren,  ob  ein  geist  gesehen  wurde.  Aber  disem 
ist  Stephau  von  Arres  sehr  zuwider  gewesen  und  gesprochen,  man 
Bott  den  geiat  nicbt  betrüben.  Ob  wol  der  Statthalter,  von  dem  ge- 
sagt, ernstlichen  angehalten,  daß  mau  den  geist  beschwöre,  hat  er 
doch  nichts  mögen  erlangen.  Hierawischen  ist  der  Schultheiß,  nach 
dem  er  den  andern  scboffen  deß  ratbs  angezeigt  hat,  was  zft  th&n 
seye,  zö  dem  könig  gezogen  and  im  allen  handel  erzelet.  Und  die- 
weil  sloh  die  mönch  auff  ire  fretheiten  und  [4^7]  alt  herkommen 
verliessen,  und  nit  an  das  recht  wollen,   bat  der  iiilnig  etliche  auß 
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.  dem  Parlament  zfl  Paryß  Terordnet,  die  in  der  sach  ein  niHieil 
sprechen  nnd  vollkommene  gewalt  baben  selten. 

Berhalben  weil  sie  kein  anQzog  in  der  sach  mehr  hatten,  sein 
sie  gen  ParyLk  gefllret  und  gezwungen  worden  den  antwort  zQ  ge- 
ben. Man  hat  aber  nichts  mOgen  anfl  inen  bringen,  nnd  ist  ein 
ieglieher  besonder  in  gewarstun  gethan  worden,  nnd  ward  der  jung- 
ling  ins  Fnmei,  eins  rahtsfaerren,  hanß  behalten,  nnd  offt  gefragt, 
aber  er  wolt  nichts  bekennen,  dann  er  furcht,  or  wflrd  hemsch  von 
inen  getMt  werden,  weil  er  den  orden  gescbm&het  und  ^schendt 
bette.  Wie  aber  die  richter  im  verhiessen,  es  seit  im  nichts  be- 
wshehen,  auch  gesagt,  er  wttrde  nit  mehr  in  iren  gewalt  koounen, 
hat  er  den  gantzen  hfuidel,  wie  er  verloffen,  ordentlich  erzelet,  dar- 
nach zft  inen  gefDret,  eben  das  auch  bekennet.  Wiewol  nun  die 
mUnch  überwunden,  nnd  gleich  wie  an  der  that  begriffen,  verworffen 
sie  doch  den  richter  und  berUfften  sich  anff  ire  fre  freyheiten.  Aber 
es  war  vergebens,  denn  es  igt  mit  gemeinem  nrtheil  erkennet  wor- 
den, da&  man  sie  sott  gen  Orliens  fOren,  ins  gefengnuß  legen  und 
darnach  offentlidi  im  thftmb,  auch  an  das  ort  der  statt,  da  man 
pflegt  die  flbeltheter  zft  straffen,  stellen,  damit  sie  ire  laster  öffent- 
lich bekennten.  Eben  zft  diser  zeit  sind  die  [457b]  Lntherischen 
in  Franekreich  verfolgt  worden,  welcbs  ein  nrsach  war,  daß  der 
sententz,  wiewol  er  nach  grosse  der  übelthat  milt  ga4g  gewesen, 
nit  in  das  werck  kommen  ist.  Bimn  weil  der  Lnterischen  niun  gar 
verhaßt,  war  zfi  fOrcbten,  daß,  wo  man  etwas  schweres  wider  sie 
fSmem,  nit  allein  in  blHiche  straff  angelegt,  sondern  auch  der  gantz 
orden  dardnrch  geschmeht  wDrde.  Und  was  inen  begegnen  sötte, 
mdnete  der  mehrertheil,  es  würde  den  Loterischen  ein  gewünscht 
q>iel  seyn.  Sonst  war  die  gemein  red,  so  den  kflnig  diß,  wie  ge- 
meldt, nicht  verhindert  hette,  wer  er  gentzlich  deß  sinnes  gewesen, 
ir  doater  aaff  den  boden  hinweg  zfl  reissen. 

Der  teuEFel  leßt  kein  spiel  zergan, 

Da  mEiD  fdr  gott  in  bettet  an, 

Darin  die  mOnch  zflvorderst  stau. 


Ton  keuschen  mOnchen  ein  htstorla. 
Himmlischer  nnd   englischer   kenschheit   wolten   etliche  mOnch 
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in  einer  statt  gerflmet  seyn,  die  sich  am  leisten,  wie  allhie  kfirtzUcb 
begriffen  wirt,  wol  erwiese.  Neben  dem  cloater  anff  dem  kirchhoff 
gelten  etliche  junge  knaben  mit  dem  ballen,  welcher  einem  ee 
ml£[456Jriehte,  daß  er  an  der  kirchen  in  ein  fenster  warffe.  Bald 
lieffen  die  mfinch  heranß  und  zogen  der  kuaben  (hab  ich  recht  be- 
balten) zwen  hineyn,  striehen  sie  mit  rftten,  daß  sie  blftteten  nnd 
Hessen  sie  darnach  Uuffen.  Abents,  do  dise  kn&hen  das  gesind 
(denn  sie  gehörten  reichen  lenten)  außziehen  nnd  z6  heth  bringen 
weiten,  sahen  sie  wie  die  kinder  anff  henckors  maß  waren  tractieret, 
derbalben  achteten  sie  aolchs  iren  herren  nit  zh  verschweigen,  die 
also  bald  von  den  kindem  deß  bandeis  bericht  entpfiengen.  Als 
sich  dise  under  einander  beredet,  auch  die  oberkeit  hierionen  etwas 
gegen  die  mfinch  fHrzftnemmen  sich  widert  und  inen  heimstellet«, 
worden  sie  zft  raht,  nnd  lOden  tther  ein  gftte  zeit  den  prior  sampt 
zweyen  andern  mönchen  (welche  alte  drey  die  knaben  betten  ge- 
strichen) in  deß  einen  bni^eis  hanß  zft  gast,  nnd  ward  inen  herrlich 
anffgetragen.  Nach  vollendetem  nachtessen  wnrden  sie  gefragt,  ob 
sie  inen  gfltlich  geschehen  seyn  achteten?  Antworteten  sie  ja,  und 
mehr  dann  nur  z&viL  Alsdann  hiessen  die  burger  ire  diener  herRlr 
trotten  nnd  die  Eech  von  den  mönchen  bezalet  nommen,  die  brachten 
sehr  Bcharpffe  in  langen  eyngeweicfate  rAteQ,-Damen  erstlich  den 
prior,  bnnden  im  die  kappen  tlberm  koff  zflsamen  nnd  hörten  nit 
anff  zu  streichoD,  biß  daß  er  gleich  sähe  einem,  der  rote  hosen 
angezogen  bett.  Wie  dem  ersten,  also  ward  auch  dem  andern  der 
[468bl  hahem  geschwangen  nnd  die  flöhe  al^ekeret.  Do  sie  aber 
anch  den  dritten,  der  ejn  junge  und  schöne  person  was,  überlesen 
wolten,  bähten  die  andern  zwen  alte  mOnch,  daß  man  doch  dises 
jungen  herm  verschonen,  und  dieweil  er  vom  adel,  anch  nit,  do  den 
knaben  der  Qbennftt  begegnet,  darbey  gewesen,  bedencken  wolte. 
Knrtz  ab  ward  in  dises  versagt  nnd  geantwortet,  weil  er  (der  mönch) 
mit  die  malzeit  gehalten,  mttßt«  er  auch,  wie  sie,  bezalen. 

Beide  vorhin  gesteupte  patres  fielen  anff  ire  knie,  bähten  mit 
zflsamen  gefiüten  henden  den  jungen  herm  unheschempt  zfi  lassen. 
Aber  es  war  kein  flehen  gnftgsam  in  zA  erretten,  und  do  de  im, 
wie  seinen  gesellen,  die  kappen  au&ftbinden  sich  understfinden, 
wurden  sie  gewar  nnd  sahen,  daß  es  ein  weibsperson  vras,  theten 
gemach,  nnd  Hessen  sie  mit  einander  lauffen.  Und  gieng  die  sage, 
als  diese  barger  solche   geschieht  weiter  an  gehttrende   orter  ge- 
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bracht,  hftb  man  nach  erforschung  ein  gftte  zal  solcher  mOnch,  die 
franwen  arbeit  thfin  könten,  gefanden,  das  doster  z^emacht  and 
alle  sampt  verbrenuet.  Was  werden  do  jniige  kropffellelein  mm 
kürßner  getragen  sein  worden! 

Nichts  ward  ie  undern  schnee  geschorn, 

Es  kam  zum  letsten  doch  bervora, 

Uod  was  die  eOnd  ganz  heimlich  acht, 

Wirt  öffentlich  an  tag  gebracht 
[469]    Denn  gott,  der  ins  Terborgen  siebt, 

Ist  auch  ein  nn  vermeid  lieh  liecbt. 


Tod  andern  mönchen. 
£tliche  junge  mOnch,  welche  unr  die  erste  weibong  entp&ngen, 
wurden  von  einem  gefragt,  ob  sie  nit  bißweilen  ein  schönes  mete- 
lein  bey  sich  in  iren  zellen  hetten.  0  nein,  antworteten  ernstlich 
die  züchtigen  jungen,  das  wirt  uns  nit  ehe  zugelassen,  biß  wir  zfi 
Priester  und  vättern  g'esalbet  w«^en.  War  das  nicht  ires  cloatera 
und  ir  selbst  achand  fein  entdeckt?  Wann  sie  recht  möncb  weren, 
oder  gemöncht,  würden  sie  vil  desto  frömmer  seyn.  Aber  ea  bleibt, 
wie  man  spricht: 

Am  heiligsten  die  m&nch  sein 

Im  cbor,  am  kenschesteD  nnd  rein 

In  irer  disciplin  convent, 

Am  ermbsten  abet  und  eilend, 

Do  sie  nackend  sitzen  im  bad. 

Daß  man  sie  leidt  ist  immer  scbad. 

55. 
Ein  mOnoh  beweinet  Min  nnvermOgenheit. 
Einem  alten  kappenbengst  beichtete  ein  jnnger  brfider  mancher- 
lei, Bo  er  hatt  getri[459]ben ,  darneben  auch,  wie  er  mit  bftlerey 
dcb  nit  bätt  gesenmct.  Nach  solcher  seiner  erzelung  bbb  der  mönch 
gantz  bitterlich  an  zft  weinen,  daß  der  am  attnder  nit  anders  es 
darfar  hielte,  dann  er  thete  es  dammb,  daß  seine  missethat  nit 
mocbt  vergeben  oder  veraünet  werden;  derhalhen  er,  schier  verzagt, 
nit  wußte,  wie  er  es  anfangen  oder  weiter  raht  sftcben  solte.   Doch . 
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zUetst,  als  der  mönch  ein  wenig  wider  zb  im  selber  kommen,  ^rach 
er:  Lieber  Boa,  hab  do  nur  ein  frölich  hertz  nnd  ftircbt  dich  nicht! 
es  hat  iiein  not  nmb  dich,  sintemal  dn  dir  lassest  deine  sünd  leid 
seyn,  ond  sie  bereawest.  Ich  aber  bah  ietzo  niendert  änderst  nmb 
mit  eohwerer  bekflmmemiß  geweinet,  denn  daß  ich,  anß  deinen 
Worten  bewegt,  an  mein  jnnges  venntlgentlich  alter,  darin  ich  aoch 
für  eim  mann  bestehen  kondte,  gedachte,  welchs  mich  nun,  von  der 
wegen  ich  billich  tranrig  bin,  hat  verlassen.   0  deß  heiligen  vatters ! 

Wer  anderen  wil  zeigen  an, 
Wie  sie  vdd  aDnden  sollen  lan, 
Und  er  selber  doch  trauvrig  ist, 
Daß  im  zQ  sQnden  krafft  gebrist, 
Reißt  mehr  uider,  denn  er  auffbanwt, 
Und  durch  die  narrenbrillen  scbauvt. 


[460]  56. 
Ein  möneh  beschlefft  ein  uonnen. 
Wo  man  gottes  wort  anß  den  angen  tbfit,  sich  selber  nnd  andere 
leat  mit  menschentandt  nnd  lehren  verföret,  gereht  man  letstlich 
(wie  sanct  Panlns  si^)  in  einen  verkerten  sinn,  daß  alles,  was  nnr 
der  teuffei  ganckett  nnd  geiffert,  wie  eitel  gottes  befelcb,  gebott  und 
willen,  ja  auch  höcher,  denn  dasselbig,  wirdt  geachtet.  Wer  köndte 
allhie  in  einer  kDrtzen  Ilberlanffen  die  sodomiüsche  btiberey,  so  die 
abgöttischen  papisten  getriben,  inen  selber,  gleich  daß  sie,  die  allein 
heiligen,  nit  sündigen  möchten,  das  Placebo  gesungen,  nnd  mit  dis- 
pensieren im  ein  teuffelanaß  gedrehet  haben,  noch  hat  es  alles  heilig 
und  wolgethan  heissen  mtissen.  Anft'  disem  breiten  weg  der  geiat- 
ligkeit  wandelten  auch  etliche  heilige  und  andechtige  n&nlein,  zt 
denen  kam  ein  mijncb  auß  einem  frembden  closter  gewandert.  Als 
sie  im  nun  nach  dem  frenndtlichsteu,  als  einem  milden,  nnder  äugen 
giengen,  nnd  mit  gflten  bißlein  in  tractieret  betten,  hbb  er  an  nach 
der  abentmalzeit  gantz  sUssiglich  von  den  lieben  heiligen,  derer  ver- 
dienst, und  zftvor  von  dem -jnngkfreuwlichen  stand  und  orden,  item, 
dessen  stifftung  nnd  päpstlicher  benedeyung,  zft  predigen  and  zö 
allen  darzft  gehörigen  lügenden  mit  gantz  trefflichen  [460b"|  nnd 
erleuchten  worden,  an  statt  der  rtancksagung  für  ire  miltigkeit,  sie 
zö  ermanen.    Die  nOnnlein  sich  ab  dieses  göttlichen  lelirers  under- 
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lichtnng  verwundernde,  vnißten  im  kein  aodere  ehr,  nach  dem  sie 
im  gfits  trQDcklein  nnd  coUation  mit  einander  gehalten,  zfl  erzeigen, 
denn  daß  sie  im  auff  irem  gemeinen  schlaShanse  sein  beth  in  einer 
oammern  anch  bereiteten ;  dann  ob  es  wol  nit' allenthalben  ein  ge- 
meiner braach,  haben  sie  doch  deS  dorffs  macht,  nnd  mOgen  den 
schnltheissen  darein  setzen,  wann  sie  gelüstet 

Der  manch,  als  einer,  der  da  achtet  so  vQer  heiliger  jnngk- 
franwen  bitt  nit  abzfischlagen,  gehorchet  and  lieQ  sich  weisen.  In 
der  nacht  aber ,  da  sie  alle  still  waren ,  begundte  die  closter-  und 
mAnchskenschlieit  brAder  Loddenqnaet  zfl  kfltzeln  nnd  stnpffen,  ge< 
dachte:  Niergend  ist  doch  besser  fischen,  denn  imwasser;  wie  kön- 
testa  aach  wermer  fflter  und  er  deine  kappen  finden?  Wolle  ietzond 
aaffstehen,  den  hirschlein  nacbzflspOren,  tratt  doch  wideromb  zurück, 
befttrchtende,  daß  er  deß  rechten  geferts  und  spür  im  änstem  feh- 
len möchte.  Äuff  daß  aber  im  sicherer  gelange  (xerstehe  anß  trieb 
deß  clostergeists)  rieff  er  mit  allen  krefften:  Erlaß  michs,  erlaß 
michs!  ich  thb  es  doch  nit,  ich  thfl  es  doch  nit,  ich  thfl  es  nit,  ich 
thft  es  nit.  Von  solchem  geschrey  erwachten  alle  nonnen,  kamen 
semptlich  gelanffen,  etliche  geweihete  liechter,  die  andern  sonsten 
[461]  heiligthnmb  nnd  Weihwasser,  die  dritten  coDfect  nnd  geffOrtz, 
den  krancken  herm  mit  zfl  laben,  tragende.  Als  ein  erfahrne  nnd 
gelehrte  &anw  befliß  sich  die  aptissin,  zuvor  den  andern,  den  mönch 
zn  trösten,  mit  binzogetbaner  verheissnng,  wo  es  immer  zn  bescheben 
mttglich,  was  im  anlag  zfl  wenden,  alleine,  so  er  es  nnr  nicht  ver- 
schwige.  Diß  war  ein  gesai^;,  der  in  sein  pfeiffen  stimpte,  derhalben 
sprach  er:  Ir  andechtigen  Schwestern,  ein  stimm  von  hinunel  hat 
mir  zu  dreymalen  gemffen  nnd  ernstlich  gehotten,  ich  solte  mich 
on  verzog  zn  der  jüngsten  onder  eoch  legen,  sintemal  die  ehe  mit 
viel  sündbafftiger  unreinigkeit  befleckt,  anff  dos  von  ir  ein  aon  in 
der  jnngkfranwscbaSt  emp&ngen  geboren  nnd  daraaß  ein  belliger 
bischolf  gesalbet  wflrde.  Aber  wie  ungeme  ich  solchs  vor  enwem 
kenscheii-  obren  erzehle,  so  mit  hertzen  grand  hab  icha  aach  ab  ge- 
schlagen. Anß  getbaner  predig  und  schein  seiner  helligkeit  schopff. 
ten  die  nonnen  eln«n  wohn,  ihm  glauben  zn  geben,  nnd  brachten 
die  jüngste  zn  seinem  bette.  Wie  die  aber  den  mönch  ersähe,  ent- 
setzet sie  sich  nicht  weniger  vor  ihm,  denn  vor  den  nonnen,  ihren 
Schwestern  selber,  wolte  derwegen  als  ein  schamhafftige  wider  zu- 
nicke tretten,    Bey  deiner  conscientz  nit,  liebe  tochter,  sagt  und 
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ermanete  die  aptissin,  stell  dicb  der  himmlisclien  stimm  nnd  willen 
nit  entgegen,  leg  auch  alle  [461]  scbam  onserthalben  von  dir,  wel- 
cher keine  ist,  so  es  dergestalt  an  sie  gelangt,  sich  weigern  wolte 
oder  aolte.  Schwermlltig  nnd  erschrocken  (wie  ein  esel,  dem  miui 
fbter  Bchwinget)  gehorchet  sie  znm  letzten,  ward  auch  nach  ab- 
scheiden deb  mönchs  von  den  andern  nonnen  in  allen  ehren  gehal- 
ten  und  ir  gepfleget.  Da  nun  ire  zeit  da  war.  gebar  sie  eine  jange 
tochter,  and  der  mönch  seiner  nngewissen  offenbarnng  halber  be- 
redt, verantwortet  sich  seines  erachtens  mehr  denn  gen&gsam,  nnd 
sagte,  daß  seine  wort  nicht  erfUllet,  were  nicht  im,  sondern  der 
jnngen  nonnen  zn  verweisen,  daß  sie  nicht  dem  göttlichen  erfordern 
bald  gcwlllfahret  und  gehorsam  gewesen  were,  dammb  sie  an  statt 
eines  sons,  nnd  zur  stratF,  ein  tocht«r  zur  weit  bracht  hette.  Narr, 
teaffel,  narr,  hastn  nicht  genarret. 

BeUler  and  leaß, 

Ratzen  and  taeoß, 

Hüner  nnd  hauen, 

Borgen  ond  manen. 

Das  fenwr  und  r&uch, 

Zwibeln  nnd  laacfa, 

Rettich  nnd  rfiben, 

BSm  und  bftben, 

HAring  nnd  donnen, 

UOnch  und  nonnen, 
[163]    Pfeffertcncben  und  brenntenwein, 

Wollen  allzeit  bei  einander  Be;n. 

57. 
Ein  mOnch  langt  eyer  im  ofeu. 
Terminieren,  eyer  nnd  käß,  gieng  ein  mönch  ombher,  von  we- 
gen seiner  ktosterbrüder  nmbher  zn  betteln,  nnder  deß  er  anch  die 
jungen  beuwrin,  ihren  mennem  nntreuw  und  ehebrecberiii-zii  ww- 
den,  mit  mancherley  gleisenden  worten  weg  suchte  anzflreitzen,  und 
za  vorderst  weite  er  mit  bitten  gegen  einer  nit  sich  abweisen  lassen. 
Diee  s^e  es  irem  mann,  welcher,  da  er  Über  etliche  tag  bindenn 
dorff  in  einer  wiesen  stund  und  gn\S  mähete,  kam  der  mOnob  aber 
nach  seinem  hanß  gegangen.  Die  gute  franw  aber  wallte  in  der 
eyl  sich  änderst  nicht  zu  verbergen,  denn  sie  legte  sieb  in  ein  back* 
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trog,  mit  dem  brett,  so  .somten  damuff  gehflrt,  sich  bedeckende. 
GestrackB  trat  der  mönch  ins  hanß  and  nach  der  atnben,  dem  sagte 
deß  banwren  kleines  tftchterlein,  wie  ee  sein  matter  hett  miderwisen, 
es  were  nieniaadt  daheimen.  Der  mdnch  aber  sähe  und  mercket  boy 
einem  zipSel  von  der  ftunwen  rocke,  der  ausser  dem  tröge  Menge, 
daß  sie  darinneD  were,  setzet  sich  derhalben  auß  lauterer  schatck- 
heit  anff  den  trog  und  hieß  das  kiod  die  mntt^er  sncben.  Solches 
lieff  mit  heller  stimm  schreyende  and  [462b]  zn  seinem  vatter 
sagende:  Ach  vatter,  kompt  eilends  heim,  der  mönch  sitzt  anff  der 
mnter.  Änderst  verstände  der  baawer  seines  kinds  bottachaffi, 
mochte  fQr  zomigklichem  schnanben  kanm  seines  erachtens  bald  gnng 
daheim  sein  und  die  Sachen  erßthren.  Und  da  er  es  noch  glimpf- 
lieber,  dann  er  vermutet,  &nde,  grflsset  er  den  mOnch  and  s^^, 
sein  vreib  were  nit  daheimen,  die  bette  käß  nnd  anderß  verschlossen, 
so  were  im  von  grosser  arbeit  im  rttcken  wehe,  daß  er  sich  nit 
blicken  kSndte,  dammb  solte  er,  der  mönch,  aaß  dem  ofen,  darinnen 
die  hflner  ein  aest  betten,  sovil  ejer  da  vorhanden  weren,  herausser 
nemmen.  Sobald  aber  der  beschome  im  ofen  sfichte,  war  der  baawer 
behend  da,  mit  einer  darza  gemachten  scbariTen  rfiten,  bftb  im  bin- 
den die  Schelmen  decken  anff  und  gab  ihm  darmit  gute  birckene  käß, 
daß  ims  blftt  abber  ranne.  Sintemal  nnn  der  baawer  aaß  ge&ßtem 
zom  nicht  aaShOrete  znhanwen,  kondte  der  mdnch  nicht  hindersich 
weichen,  nnd  dieweil  das  weib  in  der  stnben  mit  einem  brttgel  die 
kacheln  entzwey,  ancb  den  mönch  aoff  die  bhitlen  schln^,  mocbt  er 
es  nit  lenger  dulden,  stieß  den  ofen  vollend  omb  and  sprang  in  den 
hof  binaaß  durch  die  fenster.  Daselbst  ab  seiner,  on  daß  scheatZ' 
lieben  gestalt,  zn  dem,  daß  er  im  ofen  sich  aller  bette  berflset,  er- 
Bchracken  deß  banwren  grosse  schefferhund,  und  [463]  gaben  dem 
mttnch  biß  scbier  vor  das  dorif  hinauß  mit  irem  bellen  and  beissen 
von  iedenuann  ein  gebUlicbta  nnd  gegönnet  geleit: 
Wann  eiuei  nachgeht  solchen  kttsen, 
Haß  man  in  auch  so  Qberlesen, 
ünds  loch  abkehren  mit  einem  beten. 

58. 
Ein  mGnch  ist  ein  katz. 
In  Flandern  hat  vor  langen  jaren  ein  reicher  edelmann  einen 
mönch,  80  nit  weit  von  seinem  schlosß  im  kloster  wohnete,  zn  einem 
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beichtTstter  nnd  in  mancherley  aachen  aeiaen  ßlmemsten  rafatgebern 
erwehlet.  DeDselbigen ,  als  er,  d«r  edelmann,  einsnutls  etliche  tage 
Terreiten  volte,  verließ  er  in  in  seinem  banß,  mit  bitt  wol  zbzn- 
sehen,  darflbor  ancb  seiner  baaßfrauwen ,  dem  berm  an  gnten  biß- 
lein and  Wartung  nichts  mangeln  en  lassen,  befehlende.  Wie  sie 
nnbn,  die  franw  ond  der  möncb  teglich  bey  einander  Dber  einem 
tisch  assen,  babte  sie  den  möncb  gnts  mftts  zn  seyn,  und  was  gou 
bescheret  nit  za  verschmehen,  klopfft  and  greift  im  neben  den  Worten 
mit  der  band  anff  ein  achsel.  Der  mOnich  (dem  Venns  bind  in  die 
kappen  bett  geboffiert)  sagte  m  der  franwen :  Laßt  mich  ongeklopfil 
and  gestrichen!  sonst  werd  ich  zn  einer  katzen.  Die  [463b]  firanw, 
dieser  seltzamen  red  und  ires  bflbischen  deatnng  verwanderende, 
besorgte  der  möncb  spreche  also,  dieweil  im  vieleiobt  nicht  nacb 
seinem  willen  wer  anffgetragen,  ond  so  haii  der  Juncker  anbeimisch 
kommen  und  wie  sie  den  herrn  gehalten  bette,  fragte,  berichtet  sie 
ihn  was  Überm  tisch  ^orgelanSen  were.  Der  Juncker  aber  verstand 
flncks  deß  mönchs  nnkensche  meinnng  (denn  man  weiß,  so  man  ein 
katzen  streichelt,  daß  sie  den  scbwantz  in  die  höhe  reckt),  gieng 
avif  ein  hohes  gemach  an  ein  fenster,  ließ  den  mönob  zu  ihm  for- 
dern und  sagte:  Herr,  ihr  habt  ench  ja  öffentlich  gegen  meine  banß- 
franwen,  wie  ir  ein  katze  weret,  vememmen  lassen,  dammb  begerete 
ichs  zu  sehen,  sehet,  springet  da  hinanß  in  den  bof,  so  ennere  worte 
war  seyn,  mags  ench,  wie  ^en  anderen  katzen,  nichts  schaden,  and 
ich  werde  es  ench  als  etwas  seltzams  mit  warheit  glauben.  Da  aber 
der  mOnch  viel  vergebliche  anßrede  suchte,  nam  ihn  der  edebnann 
mit  hulff  seiner  diener  nnd  warff  ihm  zum  fenster  herab  aaff  dos 
Pflaster,  daß  im  die  katzen  art  sich  stillet. 

Schalcbbeit  fQrgeben,  doch  verblDmbt, 

Auch  widersinniscb  lohn  bekompt. 

[464]     59. 
Ton  einem  lUgenbafftigen  manche. 

Da  anß  einem  klostor  ein  möncb,  der  ein  doctor  wäre,  seiner 
begangnen  bbrerey  halber  getrieben,  machte  er  sich  in  der  weit 
(wie  sie  es  nennen)  nicht  minder  mit  seinen  unscbambafitigen  und 
greiflichen  lügen  iedermann  bekennet,  und  einem,  der  in  mit  gnten 
Worten  trenwer  meinnng  darvon  abreden  wolle,  antwort  er  tüso :  Ich 
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wils  nicht  thuD ,  denn  zum  allerwenigsten  mtt&te  ich  ftmtt  jur ,  wu 
war  were,  reden,  ehe  ich  die  leut,  die  meiner  Iflgen  gewohnet,  in 
mich  gUuben  m  setzen  vergwissigL  Derhalben,  weil  ich  nicht  weiß, 
ob  ich  80  lang  lebe  oder  nicht,  nnd  mit  der  weiß  nmb  sonst  der 
warheit  gedienet  hette,  wil  ich  ungezwungen  seyn  und  nach  meinem 
gefallen  reden,  vde  michs  gelflstet. 

Wie  auBsatz  aich  nit  heilen  lat, 

So  auch,  der  sieb  gewehnet  hst 

Znm  liegen,  ongern  leßt  darren. 

Und  wirt  all  straff  umb  sonst  gethan. 

[464b]  60. 
Ein  mönch  ist  ein  jnngkfranwenBcfaender  im  land  in  Prenssen. 
Anno  domini  des  verscbienen  1656  jarE  ist  zn  Dantzgen  in 
Prenssen  ein  bettlermönch  seiner  art  nach  terminieren  und  hatu- 
sieren  gangen,  nnd  ander  dem  in  einer  wittwen  haoß  gerahten  und 
kommen,  eben  da  niemand  dann  ein  kleines  junges  jangkfrenwlein 
TOD  acht  jaren  innen  geweBt.  Wie  der  boßwiclit  nun  ranm  hett, 
reitzt  ihn  sein  kenscher  engel,  der  sonst  hinder  sanct  Antonio,  diesem 
mOnche  aber  letzt  oben  in  der  kappen  sitzet,  krumme  ^cke  genennt, 
spricht:  He  bmder,  wie  dflncket  dich?  das  wer  wol  gut  hflnerfleiedi 
für  ein  leckermeulein !  0,  ein  lieblicher  brahten  für  einen,  der  lang 
gefastet  hat !  In  dem  begindt  sieb  die  klostergOttin,  franw  Venus,  in 
der  kappen  zn  regen,  und  blendt  der  Capido  die  äugen,  die  rieht 
ihr  geschtttz  auif  das  wild:  Hilff,  o  sancta  Maria,  wie  ward  da  dem 
armen  brnder  so  näckiscfa,  and  eben  in  dem  denckt  der  schalcks- 
mfinch  bey  sich:  Bocks  marter,  ich  hab  den  gantzen  advent  über 
fasten  müssen  wider~all  meinen  danck,  die  warheit  zu  reden  bin  loh 
recht  hnngerig,  sonderlich  nach  newer  speiß,  solchem  jungen  nied- 
lichem hanerfleisch,  denn  rindfleisch  essen  wir  auft  der  tenneney 
wol  allzeyt,  nnd  zwar  ißt  doch  [465]  mein  gardian  solche  spoiß  alle 
tag;  ey,  so  kan  Ichs  auch  essen,  weils  mir  werden  kan.  In  dem 
wuscht  der  hflrensDchtig  raönch  znm  megdelein  eyn,  reißt,  tregts, 
stoßt  nnd  drengts  mit  gewalt  in  den  keller,  wirlfts  hinder  die  faß, 
and  belt  sich  allda  gegen  diß  unschuldig  kindlein,  gegon  seine 
schambaffte  äuglein,  gegen  die  zdcbtigen  obren  nnd  gegen  das  zarte 
bertz,  dem  kleinen,  jungen,  keuschen  nnd  ach^erigeu  jongkfrenw- 
lichen  fleisch  und  blfit  so  gar  schamtoü,  ttbernatOrljch  und  unraensch- 
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Hdi,  ala  Mcbt  zft  sagen  ist,  daß  man  auch  das  edle  kind  in  eiaem 
trog  fsr  seiner  taertzbeben  m4tt«r,  der  wittfranwen,  hab  tragen 
mflssen  und  aller  weit,  so  damals  zur  thOren  gelauffen,  lange  mit 
für  todt  haben  tractieren  nnd  handeln  ntttssen,  welchs  das  mttterlicb 
hertz  also  rerwondt,  daß  man  an  ir  gnfig  zft  trösten  gehabt.  Pfoi 
der  nnbeweibten  geistlichen  kenschheit,  der  nicht  ein  hflndlein  zA 
tranwen  ist !  Daramb  auch  volgends  diaer  mOnch  von  gerichtswegen, 
von  Henning  German  dem  richter  zb  Dantzke  gefengktich  eingezogen 
und  ins  gefencknnß  geworffen,  und  ist  dem  bl&tnmstigera  jnngkfraaw- 
scfaender  (der  ein  solchs  edeles  seelchen,  so  nesvrlich  fQr  acht  jraen 
erst  mit  dem  tbeoren  blftt  Christi  in  der  taaff  gewaschen  nnd  ge- 
heiliget,  veronreiniget,  das  tempelchen  gottes,  den  altar  deß  hohen 
priesters  Christi  [465]  nnd  das  schöne  betthenQlein  deß  heiligen 
geistes  in  diesem  jungen  hertzen  sogar  schmeloß  beflecket,  entweihet 
und  zernichtet,  welcher  schelm  besser  einen  rost,  wie  seine  brflder 
zb  Bern,  ein  pbl  oder  rad  verdient,  solche  seine  Bcband  (welches 
hoch  zb  beklagen)  zum  schwerdt  kommen,  damit  er  (ach  nl  zfi  gne- 
dlg)  gerichtet  ist.  Ja,  da  diß  megdlein  deß  gardians  Schwester  kind 
nicht  gewesen  were,  wil  man  s^en,  daß  dise  greuwliche  schand  noch 
fQr  keine  sünd  gehalten,  noch  BtratFwirdig  sey.  0  gott,  komme  dn 
rechter  richter  snd  richte  du  selber. 

Hie  sehen  nnd  lehmen  abermal  alle  pbifen  und  mOndien  freund, 
do  es  ja  recht  seyn  sol ,  die  nngeweiheten  und  unbeweibten  diener 
Christi  zt  verjagen ,  i^ß  zehen  mal  rechter  were ,  die  geweiheten 
und  nnbeweibten  teuffels  diener,  pfoffen  nnd  mönchen,  wie  sanctBem- 
harduB  sagt:  Qui  in  die  tractant  filium  virginis,  et  in  nocte  filiam 
Teneris,  das  ist:  am  ti^  mit  Marien  Bon,  deß  nachts  mit  jnngk&auw 
hftren  (verstehe,  wie  bischoff  Udo  nmbgangen)  zft  verjagen  und  in 
grundt  tilgen  und  gantz  außzfirotten. 

Dem,  was  gott  and  d'  natnr  hat  geben 

Zum  brauch,  vorsetzlich  widerstreben, 

Ist  gfall«n  ans  fleiBcbs  lüsten  han, 

Und  seyn  deß  t«u£relB  iSgeapan. 

[466]     61. 
Ein  rosB  salbet  mAncbe.  . 
Deß  56  jars  den  8  tag  Octobris,  welcher  war  sanct  Bucardi  tag 
und  sanct  Dionysü  abent,  sähe  ich  zfi  Trois  anff  der  Schampanien  ein 
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l«cherlichen  poaBen,  ätüm  es  kam  ein  hauffen'  mOnclieii  weißgranw 
bekleidet,  welche  znm  theil'  etUch  heiligtbnmb  (wie  sie  trenmen) 
trügen ,  die  andern  aber  sangen.  Tor  diaen  her  giengen  ein  zal 
barger,  einen  koaben,  der  aoff  seinem  paret  ein  lu-dnlein  hett,  zwi- 
schen Bich  furende.  Zä  vorderst  diser  aller  giengen  vier  apillent, 
die  mit  schalmejen  lieblich  boffiereten.  Waa  sie  aber  begundteu, 
kondte  icb  nit  änderst  ertragen,  denn  das,  es  irere  nmb  sanct  Dionysii 
feats  willen.  Und  als  sie  kamen  an  ein  gasson,  da  hinab  zft  gehen, 
neben  welcher  ich  meinen  ganl  beschlagen  lieaae,  fiengen  eben  an 
der  ecken  bef  eines  hauQ,  der  tu  nnßol  feil  bette,  die  hoffierer,  so 
ein  weil  gescbwigen,  wider  an  zh  pfeiffen,  und  inen  begegnete  da- 
selbst einer,  so  auff  eim  ganl,  den  er  die  t^  darvor  von  einem 
tentschen  kanfiinann  auQ  dem  knppel  gekaafft,  reitende,  der  selbig 
^anl  von  dem  orplutzlicben  gethön  (weil  sie  unvorsichtig  anff  ein- 
ander stiessen)  erschreckt,  sprang  under  diß  gesindle,  und  nachdem 
die  pfeiSer  nnd  andere  flohen,  kam  er  an  die  mönche,  welche  in 
deß  [466b]  ölschlagers  hanß  schütz  suchen  weiten,  liefi  hindermcke, 
stieß  ungefelir  ein  mönch  oder  vier  zwischen  die  benck,  da  das  Ol 
anfktftnde,  and  warff  ein  grossen  hafen  bey  eim  eimer  voll  Ol  oben 
auS  sie.  Es  sprang  niemand  besonders  zb,  der  sie  errettete,  dann 
auch  der  scbmid,  meister  Peter  genannt,  so  mein  pferd  heschlbge, 
tackt  sich  darhinder,  lachet  nnd  wOnschet,  d&Ci  inen  die  heiß  ab- 
weren,  er  wolte  das  61  gern  bezalen.  Letstlich  kamen  doch  der 
mann  nnd  sein  hanßfraaw,  vor  derer  thOr  es  geschähe,  heraaQ, 
hflben  die  beschmierten  nnd  geölten  herren  aoflf,  wflscbten  nnd 
schrapten  inen  das  öl,  wie  sie  mochten,  von  den  kappen,  die  ein 
seltzame  färb  gewnnnen  betten.  Also  zotteten  sie  die  gasaen  dar- 
nach stillschweigend  hinab,  dann  die  pfeiff  war  inen  entpfallen.  Wer 
aber  das  Ol  bezalet,  und  wie  es  mit  dem  ganl  darüber  gienge,  weiß 
ich  nicht,  dann  so  bald  solch  apectakel  voltendet,  ist  er  in  die  statt 
eyngeritten. 

Wo  götienwerck  nnd  &bergUuben 

Die  lent  der  reinen  lehr  beranben, 

Weißt  nit  vor  Btoltz  der  becbome  hauff. 

An  velcbem  end  er  boI  kern  sein  laoff; 

Aber  gott,  der  ist  wunderbar, 

Warnt  sie  vor  kOnfFtiger  gefabr, 

Die  durch  geringes  wirt  bedeot, 

Obs  böso  wurd  von  in  gescbeuwt. 
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[467]     62. 
Tod  einem  reichen  thSmbpf&ffen. 

Billicberem  und  mit  rechterem  tital  solten  die  thftmbheTTeti 
meßphffen  genennet  verden ,  sintenmal  sie  mehr  denn  andere ,  und 
das  IT  beste  konat  achier  ist,  mit  kom  eya-  and  aoßzflmessen  nmb- 
gehen.  Eben  solcher  freßling  mid  polsterraden  einer  vonete  aaff 
etnero  stifft  einer  statt,  der  setir  vü  an  gelt,  getreid  nnd  wein  Jer- 
lieb  hllen  hette,  nnd  dannonher,  was  er  for  wollast  anheben  sötte, 
mAnicbmal  nicht  waßte.  Weil  er  nan  reich,  war  er  auch  nicht  on 
Tile  seiner  geniessenden  freunde,  welche  tegUch  in  zQ  besAchen  zt 
im  kamen,  wie  an<di  eine  tags  von  zweyen  gescht^e,  welche,  als  sie 
sA  im  hineyn  gangen,  sahen  sie  in  antf  einem  stQl  weinende  sitzen. 
Und  als  diser  flehende  bitten,  die  nrsach  seioer  tranwrigkeit  zfl  er-' 
forschen,  nicht  ablassen  wolte,  sprach  er  mit  einem  tieffen  aeafft^en : 
Ton  zom  und  nnmftt  bin  ich  schier  erstarret,  dieweil  mir  mein  ge- 
sind  nicht  von  meinem  fiemen,  sondern  allein  von  dem  neuwen  wein 
zum  imbiü  hat  auffgetragen ,  wiewol  mir  das  von  recht  gebtlret, 
untenmal  ich  bin  ein  doctor  beider  rechten.  Lieber,  scheißt  dem 
flsel  doch  eyn  und  hiClt  in  trincken.'  Ich  habs  von  warhafittgen 
leaten  erfiuvn. 

[467bJ    Der  sauw  art  ist,  daß  greint  nnd  kirt, 

Do  ir  nit  gleich  zfl  fressen  wirt, 

Also  tkflt  auch  Bacchi  gesind, 

Wm  nit  all  ding  nach  Bainem  find. 


Bin  ehrlich  stQck  Kwejer  thSmbpfatTen. 

Umb  das  jar  Christi  1260  nnderstftnd  ein  tüscholf  zfl  C^len  die 
statt  mit  vil  seltzamer  practicken  and  liat  eynzbnemmen ,  eänteonia] 
aber  die  barger  dises  merckten,  kamen  sie  der  finantz  mit  gesehen- 
digkeit  zuvor.  ZA  der  zeit  war  ein  bnrgermeiater ,  berr  Heiman 
fkrim  genennet,  wider  den  die  p&fiheit  mereklicben  neid  belmlidt 
trftgen,  ander  inen  allen  aber  (mehr  denn  andere)  zween  thflmb- 
herren,  welche  dem  bischoff  einen  lönwen  gezogen,  derholben  sie 
auch  weiter  dimck  bey  im  z&  erjagen  fleiü  anwendeten. 

Derwegpn  simulierten  und  gleichßneten  sie  ein  grosse  frenndt- 
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Bchafit  gegen  enneldten  bttrgenneiater  und  Mden  in  anff  ein  zeit 
zfi  gaste. 

Do  er  nnn  mit  inen  frölich  gewesen,  fareten  sie  in  im  hof  omb- 
her  spatzieren,  ancli  den  Ifiwen  zft  beschanwen,  den  sie  hleranff  «ol 
hetten  hnngerig  lassen  werden,  und  stieasen  in  nngewarnter  sachen 
zfl  den  Iftwen,  8cWfl[468]gen  darnach  das  gemach,  darinnen  er  war, 
zb,  daß  in  der  lOn  zerzerret  Aber  der  bargenneister,  als  ein  be- 
hender mann,  wickelt  seinen  mantel  nmb  die  lincke  band  nnd  stieß 
sie  dem  lOnwen,  der  gegen  im  sprang,  in  rächen,  stach  in  mit  der 
rechten  zb  tod  und  liam  also  anbeschedigt  darvon.  Bald  bekam  er 
die  zwen  treuwlose  pfaffen,  nnd  Ueß  sie  bey  dem  thflmb  an  ein 
balcken  erhencken. 

Heimlicher  hasfi  nnd  schefanere; 

Ist  öffentlicher  gfahr  nit  frey, 

Und  welcher  daran  gefallen  bat, 

An  deß  thar  klopffet  eigner  schad. 


'  Von  einem  thfimbherren  z8  Strsßbnrg. 

Etliche  gebrttder,  die  marggrafen  waren,  damit  sie  desto  mehr 
eynkommens  und  weniger  irrthnmb  der  vile  an  erben  halber  hernach 
haben  möchten,  richteten  anff  weg,  daß  einer  nnder  inen  ein  canoni- 
CQB  zft  StraUborg  warde,  und  jerlich  ein  stattlich  eynkommens  bette. 
Ob  sie  nao,  daß  er  von  seinem  patrimonio  anßgebisaeii,  sovil  practi- 
cienet,  trftgen  sie  doch  nit  desto  minder  ein  feste  hoSnnng,  nach 
seinem  tod  ein  merckliche  anmma  gnlden  [468b}  zft  bekommen.  Er 
aber,  als  bewisener  tack  eingedenck,  ließ,  weil  er  lebte,  es  an  nichtes 
mangeln,  hielte  ein  stattlich  gesind  nnd  kttchen,  and  war  also  ge- 
sinnet,  daß  er  niemand  sein  brot  und  wein  versagte,  oder  kärglich 
mit  wolte  theiteu.  Und  damit  er  seinen  brüdern  daß  manl  anff- 
sperren  mochte,  ließ  er  einen  atarcken  eisern  kästen  machen,  im 
schein  als  solten  grosee  schetze  darin  gesamlet  werden.  Derhalben 
nach  seinem  tddtlichen  abgang  Immen  gemeldte  seine  brflder  mid 
verwandte,  vermeineten  einen  äncken  vogel  außsuheben,  da  fanden 
sie  nichts  denn  ein  l&ree  n«Bt  nnd  einen  ledel,  daran  geschriben 
stftnd:  EU^oi  dum  potni,  rapite  yoando  potestis.  Das  ist:  leb  nam, 
weil  was  da  war,  nemmet  ir  auch,  wenn  ir  es  könnet. 


ü,^,i,..cL,CiOOgIc 


HeSDimg,  die  an&  hlBt^eit  herflenßt, 
Ir  end  mit  lärem  wahn  beschleußt. 


Von  einem  thfimbherren,  weiland  zt  CasBel  gewesen. 

Hit  ergerlichem  and  bttbischem  leben  befließ  sieb  dieer  banck- 
liese  (welcher  vilen  alten,  so  noch  zb  meiner  zeit  gelebt,  bekannt 
gewesen)  im  bey  den  nachkommenden  ein  nammen  [469]  and  ge- 
dechtniß  zä  machen.  Ein  achnster  in  der  statt  batt  gar  ein  schOne 
frauwen,  dieselbige,  daß  sie  sich  in  seinen  willen  (verstehe  deß 
pfaffen)  gebe,  war  er  alles  anSznwenden  nit  beschweret,  welchem 
seinem  brflnstigen  ehebruch  sie  am  fttgklichsteu  willfahren,  and  es 
one  vermercken  ires  ehemannes  Tollnbringen  kOndte,  dieweil  sie  eine 
falsche  andacht  and  gottseligkeit  dem  mann  fUr  die  aagen  hielte,  also 
daß  er  glaubte,  wann  sie  teglioh  sehr  frflh  anß  dem  hanß  gienge, 
geschehe  es  amb  willen  die  Aümeß  anff  dem  stifft  oder  freyheit  z(l 
hören  and  bebten  Eins  morgens,  da  das  weih  bey  dem  piaffen  im 
bette  läge,  gefiel  im  ancb  den  guten  Schumacher  noch  weiter  zu 
betriegen,  sendet  einen  hotten,  daß  er  von  stundenan  kerne,  ihm 
ein  bar  scbilcb  (denn  anch  one  daß  er  bey  ihm  arbeiten  liesse)  ta 
messen.  Der  scbQster  ward  zum  berren  in  die  kanuner  geweißt, 
der  achlftge  dem  weib  die  decken  flbem  kopff  tind  ließ  ihr  nur  die 
beine  biß  an  die  knie  sehen,  zu  irem  mann  sprechende:  Lieber 
meister,  kompt  her,  sehet,  liie  hab  ich  ein  kOchin,  der  bitt  ich, 
wollet  ein  bar  scbftcb  anmessen  and  machen,  daß  sie  an£F  den  abend 
gewißlich  fertig  sey en.  Als  der  mann  seiner  fraawen  faß  anwissende 
gemessen,  sagte  er  im  den  tag,  anderer  versprochenen  arbeit  hal- 
ber, diese  schlich  za  macheu  tiit  wol  möglich  seyn,  nnd  wo  er  nicht 
möchte  biß  an  den  mor[469b]gen  beiten,  wolle  er  ein  hofzom  wa- 
gen, nnd  ein  bar  schfich,  so  er  seinem  eignen  weib  gemacht  nnd 
eben  diese  lenge  betten,  dieser  lassen  zukommen  nnd  ir  holen,  wie 
denn  auch  geschähe.  Nachdem  es  nnhn  die  schfisterin  gedandite 
zeyt  seyn ,  kam  sie  widemmb  heimen ,  da  sprach  ir  mann  zu  ir :  Ja 
fraiiw,  wie  werd  Ich  mit  dir  stehn?  so  and  so  hat  es  mir  in  de& 
berren  hanß  gangem  Wenn  ich  aber  nicht  änderst,  wa  da  werest 
bingangen,  mich  selber  bett  berichten  könden,  wer  ich  leicbtllch  be- 
wegt, ein  pyd  in  thnn,  es  weren  deine  faß  gewesen,  so  gleich  sähe 
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ich  sie  an  gestalt  and  &a  der  lenge  den  deinen.  Und  damit  dn  der 
scfafich  halben  znfriden  seyeat,  sihe,  so  wU  der  wei&pfenning,  weü 
er  mir  nach  meinem  bieten  Dberig  gegeben,  dein  sein,  und  wil  dir 
viel  ein  schöner  bar  an  jener  statt  machen. 

Der  teufFel,  meertcatzen  and  äffen, 
Bauvren,  mOnch  and  papistisch  pfaffen, 
Was  die  in  sinn  genommen  hon, 
DOrffen  sie  sieb  auch  understobn. 


Tod  einem  pfaffen  und  seinem  hengat 

Drey Bsig  jar  nnd  drüber  wird  es  wol  seyn,  wie  ich  von  etlichen 
bin  berichtet,  daß  ein  [470]  pfaff  von  Mentz  gen  Fridalar,  welche 
statt  drey  meil  von  Casael  gelegen,  mentäscben  gebiet  onderworffen, 
nnd  thnnimepfafFen  mehr,  denn  es  gut  ist,  ernehrt,  kam  geritten, 
ein  zal  gtttden  daselbst  zn  holen.  Non  thet  er,  wie  der  pfaffen  nnd 
Schreiber  gewonheit  ist,  daß  er  wol  gern  ritte,  aber  deß  gauls  deß 
nachts  nngera  wartet,  saß  bey  gnten  brOdem  nnd  bekannten  von 
dem  tag  an,  ab  er  kommen  war,  biß  an  den  dritten  zediende;  der 
mittler  weil,  was  sein  pferd  za  essen  gehabt,  wenig  bedachte,  biß  er 
letzt  widemmb  wolle  abreisen,  fiel  im  sein  nnfleiß  eyn,  nnd  klagte, 
daß  sein  pferd  so  lang  nit  were  nüt  essen  oder  trincken  versorget 
Einer  aber  seiner  glochsbroder  sagte,  er  solte  znfriden  seyn,  er  selber 
woite  solchs  versehen,  gebet  hin  nnd  lasset  im  zwen  eymer  voll  landt^ 
wein  (der  dennoch  zimlicli  gut  ist)  holen  nnd  haltet  sie  deß  pfoffen 
pferd  für,  welches  sie  anch  grosses  dnrsts  halber  alle  beyde  sanber 
l&rete.  Nach  wenig  standen  war  der  pfaff,  fOr  den  ataub  naß  be- 
gossen, auff,  ließ  Beinen  ganl  vorziehen,  saß  daranff,  henckte  den 
wetschger  mit  dem  gelt  am  sattel  nnd  wolte  den  zusehem  ein  sprüng- 
lein  Bchencken.  letzt  war  dem  ganl  der  wein  im  kopff,  ^vie  seinem 
herran,  in  der  Infft  gestiegen,  warde  von  dem  sporenhanwen  nnd 
tnmmelen  ie  lenger  ie  toller,  nimmet  dem  pfaffen  den  zanm,  schlecht 
den  kopff  zwischen  die  bein ,  [470b]  nnd  kompt  mit  seinem  reuter 
in  einen  nenwen  banw,  den  man  anff  dem  thnmbbof  eben  zimmeret. 
Wer  OS  sähe,  meinete,  es  mOchte  nit  abgehen,  ob  breche  dann  der 
pbff  oder  der  ganl  halß  oder  beine ,  dodi  über  vennftten  irer  aller 
kommen  sie  da  heranß,  der  ganl  aber  eilet  mit  vollen  sprangen  dem 
Klrohhof.  S4 
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■tettdior  Ri,  warffe  den  pUfen  ab,  sdileifit  ihn  durch  du  wasser, 
genennt  die  Eder,  and  lieff  feld  innen.  Dnder  deK  hett«  sich  der 
■tegreiff  ibgerinen,  daß  der  pfiiff  bleib  ligen,  und  in  ein  dorff  «ud 
getragen,  wtaickte  morgniB  etUche  anfi,  sein  pferd  za  ancben,  £e 
fanden  ei  weiter  denn  ein  meil  von  dannän  in  einer  wiesen  grasen, 
bette  den  man  anßgetretten ,  docb  war  der  wetschger  noch  ud 
Httel,  daß  ihm  dennoch  (ach,  es  war  nit  gnt)  das  gtit  wider  wude. 

Wer  reisen  wil,  and  saufft  sich  voll, 
Dem  mag  «s  selten  gehen  wol : 
Fiadt  sich  aber  sein  sache  schlecht, 
Bo  hat  er  besser  glück  dann  recht 


Pfaffen  richten  das  Interim  an. 

Nachdem  dorch  nnderbendler  nnd  scbeidlent  der  ratb  vcm  Staafi- 
borg  mit  dem  bischoff  sich  vertragen ,  hatte  im  der  bisdioff  [471] 
zwar  fhrgeaommen,  die  reformation  aäao  1566. anff  den  weihnaebt 
tag  in  seiner  kirchen  anrofohen,  hat  auch  der  priesterschafit  w»S 
und  wog  fOrgeschriben,  welchen  sie  nachgehen  selten.  Weil  sie  aber 
nicht  gnngsam  darzn  gertkstet  waren,  haben  sie  solches  biß  anff  den 
enten  tag  deß  homnngs  verzogen.  Alsdann  hab«i  die  pEd'en  in 
den  dre3%n  khrchon,  welche  inen  der  rath  dsrch  den  vertrag  zage- 
lassen,  ir  gesang  nnd  vesper  wider  angefangen,  anch  an  dem  fol- 
genden tag  meß  gehalten ,  welche  nun  ein  and  zwantdg  gsotzer  jir 
nnderlassen  war  worden.  Es  erhftb  sich  aber  ein  grosser  enlaiiff 
deß  Tokks,  z&vorab  der  jogendt,  dann  es  war  inen  allen  ein  neaw 
nnd  nnerh&rtes  spiel,  daß  de  sotten  daselbst  sehen  sovil  leiit  mit 
beschomen  k6pfFen,  anfl  neawe  manier  gekleidet,  mit  eimmder  siU' 
gen,  das  nieraands  v»Btand;  die  lichter  nnd  ampeln  anch  muh  den 
mittag  brennen,  mit  den  ranchfiusen  nmbziehen,  den  pfoffen  mit  tm- 
nem  diener  for  dem  altar  stehn,  ^te  ding  in  frembder  sprach  redw, 
viel  nnd  seltzam  kniebiegens  und  geberd  branchen,  mit  msammen 
geschlagen  henden  sich  bücken,  die  arm  anßrecken  nnd  alsbald  die- 
selbigw  wider  zn  im  idehen,  sich  offt  nmfawenden,  letzt  flberiait 
echreyen,  dann  In  grosser  geheim  etwas  marmetn,  in  die  h6he  gnckei, 
fOr  sidi  sehen,  aicbt  an  einem  ort  still  stehen,  ietzt  anff  die  rechte, 
b^d  troff  die   [47Ib]  lincke  seyten  deß   altars  lanffen,  die  finger 
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ftoßstrecben ,  in  den  kelch  blasen,  denaelbcn  in  die  höhe  ausheben, 
darnach  wider  nider  setzen,  an  bestimpten  orten  ieM  die  todten, 
ietzt  die  lebendigen  nennen,  ostien  zerbrechen  and  in  den  kelch 
vrerSen,  mit  der  faust  an  das  hertz  schlagen,  senfftzen,  die  ai^n 
za  than,  als  ob  er  schlaff,  widerumh  anffwachen,  ein  tbeil  von  dem 
brot  essen,  den  andern  mit  dem  wein  gar  außtrincken,  das  kein 
tropfen  tlberbl^ibt;  die  hend  weschen,  die  vergölte  paten  mit  anß- 
getbanem  arm  bindorwerts  ausstrecken  und  dem  volck  zeigen,  die- 
selb  auch  an  die  stim  und  brnst  heben,  ietzt  den  aliar  (sag  ich), 
denn  ein  bildlein,  welchs  in  ein  matery  oder  metall  gefaßt  ist, 
kassen.  Solches  nnd  anderß  dergleichen  hat  die  jngend  mit  grossem 
verwundern  nnd  entsetznng,  auch  nicht  on  gelechter,  gesehen,  nnd 
sich  in  dem  kaum  enthalten  mögen.  Nach  mittag  hat  ein  priester, 
der  änderst  waher  beröffen  worden,  in  dem  rottnster  gepredigt,  doch 
nit  vil  zuhörer  gehabt,  wiewol  ir  etlicl),  als  zu  einem  nenwen  sclian- 
spil,  zusammen  kommen  waren.  Under  deß  bat  ein  junger  knab  ein 
getflmmel  angefangen,  denselben  bat  einer  auß  den  stattknechten 
gesaholten  und  dergleichen  gethan,  als  wolle  er  in  fehen.  Da  sein 
atebald  alle  die  jungen  herzu  gelaufen,  und  wie  gemeinklicb  ge- 
schieht, ist  ein  grosser  lermeu  und  getflmmel  entstan[472]d6n,  weil 
ieder  wissen  wolt,  was  doch  solchs  were,  daß  man  hin  und  wider  in 
der  kirchen  also  umblieffe.  Der  prediger  aber,  welcher  vermeint, 
es  were  ein  auffrflhr  worden,  war  seiner  gefobr  halben  sehr  er- 
schrocken nnd  hat  sich  mit  grosser  forcht  von  der  cantzel  gemacht, 
dem  chor  zugelaufen,  welcher  mit  eisenen  gegittem  verschlossen 
war,  und  also  von  seinen  gesellen  hinein  genommen  worden.  Dann 
es  waren  die  thumbberren  der  mebrertheü  all  zugegen,  und  under 
ihn  etliche  von  hoher  gebart,  welche  auf  dem  lättner  zugehört  hat- 
ten, aber  sich  bald  hineyn  gemacht  und  wußten  nicht,  was  doch 
darauß  werden  wolte.  Der  handel  ist  von  stundenan  fflr  den  am- 
meister  und  die  burgermeister  kommen,  welche  mit  sampt  den  an- 
dern rathspersonen  in  irer  pfarrpredigt  höreten.  Dieselben  sind  ey- 
lends  herzu  gelaufen,  den  auflauf  zu  stillen,  aber  es  hat  schon 
alles  aufgehört,  denn  es  war  iedermann  still  gesessen,  außgenommen 
etliche  junge  knaben.  Derhalben  bat  der  rath  sampt  andern,  Jacob 
Stürmen  an  die  herren,  der  vor  gedacht,  geschickt  und  angezeigt, 
es  sey  in  dieser  lermen  leid,  es  sey  auch  kein  bnrger  darbey  ge- 
wesen. Weil  auch  solchs  on  ir  wissen  geschehen,  bitten  sie,  daß 
S4* 
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sie  inen  nicbts  für  Qbel  Iiaben,  sagten  inen  hiermit  zn,  sie  wollen 
sieb  befieissen,  daa  nichts  mehr  dergleichen  geschehe. 

]472b}  Sie  haben  aber  an  dem  kein  Termttgen  gehabt  nud  ge- 
sagt, sie  wollen  forthin  ir  leben  nicht  mehr  in  solche  gefahr  setzen, 
nnd  ritten  hiemit  an  dem  folgenden  tag  mit  nnwillen  darvon,  liessen 
ir  angefangen  wercb  anstehen,  kamen  za  dem  biscboff  gen  Zabem 
and  klagten  dem  ir  not.  Derhalben  ist  hernach  etliche  monat  lang 
nichts  mehr  gehandelt  und  dise  aach  vor  den  keyser  bracht  worden. 
£b  meinen  ihr  viel,  sie  haben  sich  heimlich  sehr  gefreuwet,  daß  in 
ein  solche  feine  gelegenbeit  fürgefalleii  were,  still  zu  halten;  dann 
80  lang  anß  verwillignng  deß  ratbs  die  meü  abgestellet  gewesen, 
haben  oe  frey  sicher  gelebt,  und  on  alle  arbeit  ir  j&rlicbes  eyn- 
kotnmen,  ohn  alle  mtlbe,  ftlr  voll  empfongen.  Wie  sie  nun  wider 
zu  der  arbeit,  so  es  änderst  ein  arbeit  zn  nennen  ist,  getrnngen 
worden,  vermeinet  man,  es  seye  inen  solche  foglichkeit  hiebt  nnau- 
genem  gewesen,  damit  sie  daa  jocb  wider  von  inen  schütten  köndten, 
vorauß,  weil  aie  gesehen  haben,  daß  man  ihr  handtienmg  gemeink- 
lich  verlachet  und  verspottet,  das  man  auch  mit  fingern  anff  sie 
deutet  und  dem  volck  sehr  verhaßt  waren.  Nachdem  aber  der  rath 
oachfrag  gehabt,  hat  er  kein  barger  in  solchem  schuldig  erfanden. 

Billich  man  dessen  weidlich  spott, 
Welcher  kan  ist  zu  spotten  gott, 
HeDschendreck  for  biaam  verkaofft, 
Und  mit  deß  Bathans  narren  lanfFt. 

[473]    68. 
Teutsches  Ordens  herkommen,  und  der  ersten  seiner  ioBtitution. 

Anno  1216,  oder  wie  in  irem  regelbnch  begriffen  wirt,.  1190, 
als  keiser  Friderichs  2  volck  in  Preussen  lag,  wider  die  anstossende 
unglenbigen,  und  ein  grosses  sterben  und  kranckbeit  in  das  lager 
ander  die  knecht  käme ,  machten  etlich  guthertzig  knecht  auG  eim 
schiff  ein  htktten,  tmgen  damnder  die  prestliaffi4sen ,  dienten  in  da 
mit  fieissiger  wart,  samleten  in  auch  von  der  ritterschaSt  und  knechten 
daa  allmnsen.  So  man  dann  lermen  schlug,  waren  ne  als  eyferige 
Christen  die  ersten  vom  an  den  spitzen,  also  daß  forsten  nnd  beim 
groß  lieb  zu  diser  rott  oder  aoßschaß  gewan,  als  die  zugleich  ritter- 
schafft an  die  feind,  barmhertzigkeit  an  den  krancken  freonden  abten. 
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Under  disen  waren  sonderlich  etlich  wolhabend  und  gatthetig 
btti^er  von  Ltlbeck  und  Bremen,  diee  bemllheten  sich  bey  dem 
kejeer  ein  orden  und  bruderschafft  auß  irer  rott  zu  machen,  damit 
sie  viel  zu  solchem  werck  herbey  locken.  Gaben  auch  für,  wann 
man  in  das  verlorn  land  PreuBsen  übergeben  wolt,  so  weiten  sie  als 
cbristenlicb  ritterbrüder  diß  mit  dem  schwefdt  gewinnen.  Das  ward 
in  gegunt,  nachgeben  und  verbriefFt.  Hertzog  Conrad  von  Moaavia, 
der  sich  ein  herr  diß  [iT3b]  lands  scbrib,  Übergab  ihn  anch  alle 
aein  recht  under  einer  gülden  hall.  Also  warffen  sie  ein  brftder- 
schaflt  auff,  anff  gleichen  gewinn  und  vertust,  wer  zu  in  tretten  wolt, 
and  bewarben  sich  mitler  zeyt  an  päbsttich  heiligkeit,  diß  ir  fär- 
nemmen  und  orden  zu  bestätigen,  bald  ward  ir  bitte  erlanget  und 
beattUiget.  Da  rüfften  und  achryen  sie  iren  orden  auß,  und  wer  zu 
ibn  trat,  dem  schnitten  sie  zum  zeichen  ein  weissen  fetzen  oder 
Inmpen  an,  von  einem  scfailTeägel  thficb  und  gczetten,  darunder  die 
krancken  gelegen  waren,  und  ward  gleich  ein  Statut  gemacht,  wer 
in  iren  orden  wolt,  solt  zum  habit  ein  schleohts  weiß  leinentbftch 
one  fällten  umb  sich  geschlagen  tragen,  wie  die  Ziegeiner  ein  golter 
umb  sich '  hlülen ,  doch  solt  er  fem  am  halß  zugethan  seyn,  damit 
es  nicht  vom  teib  fiel,  mit  einem  schwartzen  kreutz  darauff.  Diese 
brüderschafft  war  bald  der  teutsch  orden  deß  spitals  b.  Marie  zu 
Jerusalem  genennt,  darumb  daß  sie  niemandt  dareyn  namen  denn 
Tentsche.  Das  wort  ritterlich  ist  erst  über  lang  hinzu  gethan  wor- 
den. Als  sich  iinn  diser  krieg  mit  Big  endet,  und  sie  Prenssen  under 
sich  worffen,  ward  in  auch  gegunt,  weiter  die  ungläubigen  zu  be- 
kriegen, und  was  land  sie  inen  abtrugen,  solt  ir  eygeö  seyn  und 
ires  Ordens  erb. 

Dazumal  namen  sie  iedermann  auif  ohne  [474]  eheleut  mit  kin- 
dem,  darumb  daß  sie  zu  kriegen  nicht  hernach  mochten.  Aber 
teyen  ehelent  on  kinder,  Schwestern  und  brUder,  keinen  anßgeschei- 
den,  zum  lesten  auch  die  pfaffen.  Die  eheleut  schlössen  sie  mit 
einem  halben  krentz  eyn,  was  ein  ieder  hett,  ward  bald,  gemacht, 
daß  es  nach  seinem  todt  solt  dem  orden  bleiben. 

Kuhn  nie  ritterschaffl  wider  die  Heiden ,  und  der  armen  pflag, 
war  anfengklich  immer  nnd  immer  ihr  schein,  dann  sie  vorwendten, 
und  als  sie  ein  wenig  zu  macht  und  räwe  kamen ,  schickten  sie  ein 
allmnßsamler  auß,  mit  einem  schlechten  kUpfferin  kreutz  und  unbe- 
kanntem heilthumb,  samleten  an  spital,  erlangten  anch  grossen  ab- 


ü,^,i,..cL,CiOOglc 


&3i  I,  2,  68 

1»&,  beyde  xa  iren  kriegen  und  spitftlen,  wer  in  mit  leib,  gnt,  httlff 
>  und  thaton  darzu  Btennrte.  Also  grieffen  sie  es  erstlich  tapÜTer  an, 
richteten  allenthalb  spitsl  auff,  darumb  ihnen  iedennann  m  geben 
geneigt  was.  Es  warden  auch  die,  so  in  irem  krieg  wider  die  un- 
glaab%en  umbkatnen,  ftkr  martyrer  auQgeruffen,  darmlt  sie  viel  adela 
und  knecht,  die  in  auff  iren  eigen  kosten  zozogen,  anffbracht^i, 
kriegen,  laud  and  lest  gewinnen  holfFen. 

Was  sie  nahn  in  alter  weit  mit  kriegen  nnd  .terminieren  Qber- 
kamen,  sapten  sie  fein  gemach  in  ir  eigenthtunb,  bezalten  ire  ge- 
bttlffen  mit  einem  danck  nnd  kaofiten  sie  nmb  [4?4b]  das  erbettelt 
Und  erkriegt  gnt,  zinß,  berrnglUt  and  ein  stflck  nach  dem  andern, 
und  wie  sie  an  gut  znnamen,  also  namen  die  spitftl,  pfläg  und  sorg 
der  armen  ab. 

ledoch  führten  sie  anfangs  ein  scheinbar  und  streng  leben,  mit 
casteynng  ihres  leibs,  behten,  fasten  und  aUermeist  mit  Wartung  der 
armen.  Wann  der  teutsch  adel,  sie  etwa  beimsuchend ,  zu  inen 
kam,  mochten  sie  kanm  einen  lären  ninckel,  da  sie  Iren  harnisch 
aoßzDgen,  finden;  allenthalben  lag  es  voller  krancken  und  ordens- 
personen,  die  da  knieten  in  irem  gebett,  deren  etlich  sich  selbst 
entblößt  mit  gerten  hieben,  welcher  thöricht  eyfer  dazumals  einen 
grossen  schein  hett  besonderes  heiligs  lebens. 

Wie  aber  dieser  orden  (wie  alle  andere)  mit  der  ze}t  immer 
auffgestiegen,  nnd  an  weltlicher  herrschafft  zugenommen,  ist  an  an- 
dern orten  weitleufßg  beschriben,  über  das  kan  mans  auch  an  allen 
erweisungen  spüren.  Dann  ir  armftt  ist  ietzund  so  groß,  daß  sie  in 
gefubterten  scbanben  nnd  &aS  pantoffeln  gehet  und  tregt  sperber 
anff  den  banden. 

Wie  gut  iemalB  ein  anfang  war, 
Zoch  dock  der  teufiel  be;  dem  bar 
Viel  irrtbombs  drin,  und  machts  unrein, 
Drnmb  hat  kein  ord  mehr  alten  schein. 


[475]  69. 
Ton  einem  ongeiehrten  pfaSen. 

Niemand  soll  es  darfttr  halten,  als  daß  ich  mfitwillig  mit  dem 
namen  gottes,  seinem  wort  etc.  scbertzerej  treiben,  oder  andere 
darzn  anreitzen  wolle,  sonder  schreib  es  allein  derhalben,  daß,  wer 
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Bidi  in  solchen  staodt  eines  predigen  zu  begebea  tot  hat,  zusehe, 
das  er  d«3  wort  änderst  an  tag,  denn  diese  and  andere  tbnu  und 
getban  liaben,  mit  fracht  wiase  zu  bringen.  Auch  daß  man  erkenne, 
mit  welchen  geschickten  seelaoi^em  die  christlieke  gemein  Im  pabs- 
thtunb  Terseben  genesen.  Derbatben  wir  Uun  für  diese  ietzige  an- 
geneme  zeyt  und  gelehrte  lente  uns  sollen  danckbar  erzeigen. 

Ein  meßpfafF,  von  Ulm  bttrtig,  war  vor  zeyten  in  eim  atettlein 
fOr  ehi  p&rherm  ordinieret,  nnd  als  er  daselbst  die  erste  predig 
tbete,  befliß  er  sich  dieaelbige  mit  gantz  dapfFeren  wortea  antehen- 
lich  zo  machen,  und  sagte :  Lieben  freund,  dieser  predigstAl  ist  noch 
zur  zeyt  thennen,  es  were  eäter  wol  von  nOhten,  daß  ir  in  stercker, 
and  von  ejchenholtz  machen  liesset,  damit  er  meine  krefftige  und 
sehr  scharpffe  harte  Worte  leiden  mCge;  dann  es  ist  ietznnd  ein 
kinderspiel  gegen  dem,  wann  ich  meine  bQcher  von  sehr  gelehrten 
meunem  bekommen  werde. 

[475b]  Item,  anff  einen  aschermitwoch  weite  er  den  leuten  die 
fosten  so  emsthatftig  auffdringei,  und  sich  fleisch  essens  zu  enthalten 
befohlen,  sagte  derhalben:  Lieben  kindlein,  lasset  encb  den  teoffel, 
der  der  aller  bösest  mensch  anff  erden  ist,  in  diser  heiligen  zejrt 
niebt  verfobren,  daß  ir  deß  allertaeiligsten  vatters,  deß  pabsts,  ge- 
botten  ungehorsam  werdet,  denn  auß  seiner  macht  verbiete  ich  euch 
alle  menschliche  speiß.  Ein  bauwer  so  an  der  predigt  stände  und 
diß  h&ret,  sagte  ttberlant:  Ey,  lieber  herr,  so  ist  es  noch  gut,  dai 
ich  mein  hftuw  nicbt  verkanfft  habe ,  sonst  bett  ich  meines  viehea 
fUer  essen  mflssen. 

70. 
Ein  pfaff  prediget  vom  palmeiel. 
Von  der  eynreitong  Christi  am  palmtag  za  Jerusalem  predigt« 
ein  idiwäbischer  priester  mit  pr&cbtigen  Worten,  dem  votck  die 
historien  erzriilende,  nnd  sagte,  wie  der  herr  anff  einem  schönen 
wdgezierten  hengst  in  die  statt  geritten  were.  Der  opffermann 
gieng  ZB  ihm  anff  den  predigatul,  sagt  im  heimlich:  Herr,  es  ist 
nur  ein  esel  gewesen;  ir  habt  euch  vergessen.  Er  aber  rieff  mit 
heller  stimme  nnd  sprach :  Gehe  hin  und  kflß  [476]  den  esel  fars 
hinderst,  dann  so  ich  meinen  seligmacher  anff  andere  weiß  kfindte 
herfOr  ziehen,  wolt«  icbs  auch  nit  sparen,  welches  ebr  ich  fürdem 
ood  vertheidigen  wil,  so  lang  ich  herr  Johannes  heisse. 
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Ein  pfaff  ist  sehr  gelehrt 

AaBs  fest  der  empfengkniß  Marie  laß  ein  pfoff  dos  eTEuigelinm, 
nnd  als  er  kam  da,  do  steht :  Abratuun  zengete  laaac,  Isaac  zeltete 
Jacob  ete.,  gedachte  er  an  die  empfengkniU,  und  daß  man  auch  die 
lectioD  also  kehren  müßte,  und  sprach:  Äbrahani  empfieng  Isaac, 
Isaac  empfieng  Jacob  etc.  Da  er  von  andern  dammb  angeredt, 
antwort  er:  Wie  wollet  ir  die  heilige  schrifft  straffen;  sehet  mein 
breTier,  ob  nicht  darin  heute  solcba  das  fest  conceptionis  mit  noh 
brJDget,  also  zu  lesen?  und  werdet  ir  mich  nicht  fiberreden. 

Der  selbst  nit  viel  weiß  oder  kan, 
Ob  ei  sichs  wol  wölt  understahn, 
Wirt  selten  andre  gutes  lehren, 
Sondern  die  tolln  noch  mehr  verkehren. 

[476b]  72. 
Von  einem  pfarherm  und  seinen  b&uwren. 

TAlpische,  grobe  und  darneben  gantz  schalckhafftige  banwien 
hett  es  in  einem  dorff,  denen  ward  von  ihrer  oberkeit  ein  gelehrter 
nnd  ernster  pfsrherr  verordnet,  welcher,  als  er  die  ongeschüfien 
und  mehr  viehische  denn  menschliche  nnzllcht^e  mores  diser  gemein 
ermercket  hette,  sich  die  zn  reformieren  understnnde,  dammben  er 
fsat  das  erst  jar  mit  lehren,  wie  man  gottsffircbtig  nnd  sittlich  leben 
mtksst«,  zubrachte.  Dieweil  üe  nnn  solche  seine  scherpfFe  und  im 
zanm  halten,  daß  sie  irer  vorigen  weiß  nach  nit  sewiach,  mit  fressen 
nnd  sanfFen  leben  dörfFten,  nicht  leiden  wollen,  verklagten  sie  in 
vor  Iren  herren  also,  daß  sie  bebten,  ihnen  einen  anderen  p&rbeir 
zu  geben,  dann  sie  wüßten  nicht,  was  dieser  bey  inen  frncht  schafft 
köndte,  dieweil  er  inen  von  der  zeyt  an,  da  er  in  ir  dorff  gezt^en, 
nur  immerdar  einerley  hett  geprediget.  Als  nuhn  anff  ein  ander 
bestimpte  zeyt  anch  der  pfarherr  zugegen  nnd  die  klag  von  den 
banwren  erftffert,  ward  im  von  der  oberkeit,  sich  zn  verantworten, 
gebotten.  Er  aber  begeret,  daß  sie,  was  er  denn  gepredigt,  m 
erkennen  geben;  sprachen  die  bauwren,  das  köndten  Sie  nit,  als 
denen  es  unmöglich  were  zu  bebalten,  sondern  er  am  [477]  besten 
wissen  zä  sagen.    Derhalben  gedenckt,  gebietenden  herren,  sprach 
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der  p&rrlieiT,  weil  de  du,  so  icti  inen  ein  gastx  jar  lang  vorge- 
sagt, nit  behalten  haben,  was  würde  dann  geflchehen,  do  ioh  äe 
immer  was  neowea  gelohret  bette?  Hit  solcher  antwort  waren  die 
herren  zflfriden  nnd  mflUten  die  banwren  anff  deß  pfurheiren  be- 
richt,  ir«r  BifltwiUigkeit  wegen,  eine  snnuna  gniden  znr  straff  erlegen. 
Nichts  mDgen  d'  menschen  wenger  daldeo. 
Denn  man  strafft  ir  sOnd  and  schulden. 


73. 
Ein  kale  entscbnldignng ,  wammb  einer  nit  gern  predig  bOrete. 
Alle  (doch  einer  mehr,  denn  der  ander)  haben  wir  den  gebre- 
chen, daß  wir  in  nichts  nns  ehe  laasen  verbindem,  dann  so  man 
soll  zur  predig  gehen,  da  mag  gar  leichtlich  etwas  fOrbllen,  nmb 
deß  wQten  man  dieselbig  meidet.  letzt  ist  es  zfl  wann,  dann  zfl 
kalt,  einer  kan  den  prediger  nit  verstehen,  dem  andern  macht  er 
diß  und  jenes  nicht  recht,  nnd  wenn  der  anfireden  noch  so  viel, 
nnd  die  meinsten,  wo  nicht  alle,  gottloß  weren,  weiß  man  sich  doch 
selber,  daß  sie  einen  schein  der  biUichkeit  haben,  zt  aberreden. 
BebelioE  sagt,  er  selber  [477b]  in  die  kirefaen  znr  predig  zft  gehen 
wiUens,  hab  einen,  der  anQ  der  kirchen  im  entgegen  kam,  wider 
mit  sich  nmbzftwenden  bereden  wollen,  hab  ers  abgeschlagen  nnd 
gesprochen,  er  hab  sein  tag  nie  gern  gehöret,  daß  man  die  lent 
schelt  nnd  entehre,  solchs  aber  sey  an  dem  ort,  meinete  in  der 
predigt,  kein  maß  noch  end,  werde  auch  \einer  person  dannit  ver- 
schonet.    Escnsatio  calva  et  impia. 

Geneigter  sein  wir  iemerdar 
Znm  bösen,  denn  mm  gfiten  zwst, 
Und  klein  zft  achten  nnsern  frommen, 
Dardnrch  wir  in  den  bimmel  kommen. 


Höflichkeit  eines  pfaffen,  die  banren  znr  predig  z6  gewchnen. 

Alß  ein  pforrherr  seine  banwren  znm  offtermal  am  sonntag  biß 
nach  beschehener  predig  in  der  kirchen  zb  verharren  ermanete,  nnd 
sie  doch  gleichwol  Winterszeit  heim  in  die  warmen  atnben,  nnd  im 
BOQuner  in  die  g&rten  spatziereu  giengen,  biß  daß  sie  bOreten  mit 
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der  glectcsB  eis  »i^n  geben ,  daß  mu  init  d«r  meß  d^  oqü« 
nigen  würde,  ala  dasn  henffig  getauffen  kanen,  nam  er  im  ffir,  ät 
wider  zA  bez^n.  £ins[478]auÜB ,  do  ea  in  gedavchte  zeit  K711, 
hieß  er  den  meßner  oder  opfFermann  nicht  zfl  gewonlicher  zeit,  son- 
dern nach  TollendODg  des  gantzen  ampta  an  die  glocken  schlagen, 
er  aber  zohe  nnder  deG  die  heiligen  kleider  ab,  scblbg  Beinen  rock 
and  hembd  vorm  hindern  in  die  höhe  nnd  sagt: 

Weil  ir  vorhin  nicht  woUet  hören,  wenn  ich  rt  euch  rede,  so 
nftßt  ir  anch  nit  sehen,  was  ir  wollet,  sondern  mein  beschiBsen  loch. 

Meerkatzen,  äffen  und  solch  pfaffen. 
Sein  all  drey  aall  eim  holtz  geschaffen; 
Do  sie  am  meinsten  zDcbtig  sejn 
SoUen,  ist  >ncht  bey  inen  klein. 


Ton  einem  statlonierer. 

Wie  die  genckier  nnd  land&rer  immer  ein  neawe  manier  auf 
die  ander,  iren  gesellen  darmit  TOrzftkommen,  and  die  lent  ambs 
gelt  zfl  bringen,  erdencken,  also  auch  das  römische  nater  gezicht 
und  seine  pasthart  haben  neben  vorhin  genftg  lesterlichen  lAgen  irer 
abgOtterey  auch  die  alfentterey  mit  dem  heiligthftmb  nnd  statioiiiren 
erträumet  and  anff  die  bein  bracht.  Solcher  heil^hfimbs  kremer 
gottseligkeit  kOndet  ir  allein  anß  oachbeschriehenen  zwo  oder  dre;en 
[478b]  BcbalckheiteD  erme^en  nnd  jndiciren.  Dergelbige  war  p&ff 
Fyselinns  geaennet,  und  do  er  zw  zeit  der  pestitentz  nnd  eines 
Sterbens  ambber  zohe  und  etlicher  verstorbner  heiUgen  (wie  hernach 
yolgt)  gebein  mit  sich  filrete,  verhielt  er  bey  seiner  eonscientz,  mit 
zengnuß  päbstlicher  heiligkeit  berieffen,  der  warheit  seine  wort  ehr- 
licher gemacht,  wer  das  heiligtbAmb  kßssea  nnd  im  opffem  würde, 
solte  das  jar  sicher  seyn  ao  der  peatilentz  zA  sterben;  deiiialben 
er  ein  merckliche  snmmen  gelts,  denn  iederman,  zbvor  die  reichen, 
lang  zft  leben  begerte,  zftsamen  schrappet.  Umb  dieses  von  einem 
ehrlichen  gelehrten  mann  gestrafft,  nemlich,  daß  er  nit  also  dsi 
gemein  volck  mit  solchen  falschen  anfbetzischen  worten  und  iQgen 
betröge,  nnd  die  lent  zft  einem  aberglauben  brechte,  spraob  er: 
Wanimb  hab  ich  nit  recht  gesagt?  wenn  me  das  heüigth&mb  kUssea 
wftrden,  solte  sie  auch  die  peatilentz  nit  liindem.    Küssen  sie  iwk 
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allein  Am  glaß,  so  drOber  gemacht  ist,  nnd  nit  das  heiligthflmb. 
Dann  ich  wolte  ehe,   daß  der  teufFel  die  banren  hinfurete,  ehe  sie 

mir  mein  beiligthflmb  kflssen  Bolten,  daß  sonst  vil  fQr  todte  schel- 
menbein  halten.  Wenns  hilfit,  glaubt  meinen  Worten  and  deß 
heiligth&robs  krafft,  wo  es  fehl  schlecht,  kan  ich  mich  abo  veraat- 
Worten. 

[479]    76. 
Von  disem  noch  ein  higtoria. 

Uan  muß  den  vögela  stellen  und  das  garn  anffepannen  an  dem 
herd  nnd  platz,  da  sie  Iren  flog  nnd  strich  her  haben.  In  solchem 
hette  mehr  die  er&rang  deß  nntzens,  dann  die  gemeßheit  göttliches 
vorts  und  der  ehrbarkeit  disem  besefler  anweisang  geben,  nnd  war 
eins  mala  eben  nmb  die  zeit,  daß  die  kirchweihnogen  ranchonde 
kttchen  nud  volle  brUder  machen,  da  saumpt  er  sich  auch  nit,  damit 
er  von  der  inenige  deß  volcks  desto  besserer  Idsong  hette.  Gebrahten 
geiiß,  junge  hanen  und  eyerfladen  scbmackten  im  wol,  darumb  er 
sich  deß  abents  mit  den  Gauren,  die  auch  den  scbalck  hinderm  ofen 
sflchen  kondten,  mit  dem  schlaAnmck  ergetzte  nnd  zeitlii^er  denn 
die  letaten  zft  beth  gienge.  Nach  dem  aber  sie,  die  bauren,  an 
dem  kramer  merckten,  daß  die  wahr  nit  gar  zum  tttglichsten  sejn 
mtlßte,  stach  sie  der  fUrwitz,  eröffneten  deu  heilthumbssack,  den  er 
truncken  hett  liegen  lassen,  namen  die  roübein  heranß  mid  fUleten 
an  derer  statt  den  sack  mit  strow.  If orgens  stund  FyBelinns  in  der 
kirchen,  rhUmete,  wie  vor,  die  krafK  und  verdienst  seines  heilig- 
thftmbs,  wolte  es  ia  dem  heranß  langen,  ersihet  das  strow  nnd  heaw 
und  war  doch  in  der  Reinickens  konst  so  weit  erfa[479]ren,  daß  «r 
bald  sprach,  wie  dises  heuw,  doraoff  Chriatoa  in  die  weit,  in  der 
krippen  geboren  und  durch  die  andechtigeit  pilgram  von  der  heiligen 
statt  zA  bethlehem  zA  inen  bracht  were;  bette  auch  neben  andern, 
vor  gott  verdienten  belonnngen,  die  wiieloing,  daU  kein  mann  oder 
weib,  BO  mit  der  eltebrecherey  befleckt,  solchem  nahen  dOrffte. 

Änff  daß  nun  niemandt  dergleichen  argwon  anff  sich  selber 
brechte,  war  keiner  ander  allen,  der  nicht  sein  opffer  reichlich  ffix 
das  heiligtbbmb  legte.  Aach  dises  wirdigen  priestere  wirtin,  die  mit 
im  nmb  die  Orten  gewettet,  wo  sie  im  opflerte,  wolte  nit  die  letste 
bleiben. 
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Tod  demselbeD. 


Deo  Bicbersten  neg,  die  leut  zfl  betriegeu,  haben  die  mönch  nnd 
was  ires  packs  ist,  denn  sie  schweren  bey  irer  conscientz,  die  war- 
lich nicht  eng  ist  gespannen.  Solchs  war  ietzgeneotem  baalspfaffen 
'luich  nit  aeltzam,  dann  wie  im  anfF  ein  ander  zeit  auch  seine  mit* 
zechende  banren  im  schlafftrunak  sein  Ingenhafftig  heiligthfimb  anßm 
ganckelsack  geworffen  nnd  kolen  an  die  statt  gesteckt  hetten,  sprach 
er,  wie  er  sie  herausaer  langte,  daß  es  die  kolen  weren,  anff  wel- 
chen sanct  [480]  Laarentius,  der  heilig  martjrer,  wer  gebrahten,  and 
darauff  sein  ehmwii-dig  blflt  liett  vergossen,  üerhalb  niemand  war, 
der  nmb  dise  seine  acbalckbeit  nicht  wtißte,  der  mit  andechtigem 
opSer  dise  kolen  nit  verehrte,    ' 

78. 
Ton  demBelbigen, 
Sintenmal  nickte  ist,  das  diae  leut  nicht  dörfFen  irer  verkehrten 
gewonbeit  nach  gedencken  nnd  sagen,  also  können  sie  auch  selber 
ire  Bcbelmerey  znm  letsten  nicht  verschweigen.  Und  sagte  allhie 
unser  pßlfflein,  von  einem  gefragt,  ob  im  anch  der  bischoff  oder 
cardinat,  so  inen  mit  dem  heiligthAmb  abgefertigt,  deß  jars  ein 
pAgsame  widergeltnng  nnd  belohnnng  einer  mflh  bezalete,  spradi 
er:  Wammb  nicht?  loh  hab  ie  ein  vollen  halD  darvon,  was  mir 
darnach  für  mein  person  geschenckt  wirt,  anch  i^ta  ich  mir  selber 
scbencke,  oder  mit  heisse  geben,  ist  altes  mein,  denn  die  namng 
pfleget  mancherley  zfi  seyn  b%y  den  lenten.  Über  das  sein  die 
heiligen,  in  derer  namen  ich  mein  geschwetz  an&he  nnd  bettel,  so 
sanfitmOtig  nnd  friedsam,  daß  ich  nie  keinen  hab  ein  b6ß  wort 
reden  hürea,  wie  ich  auch  mit  inen  theile. 

[480b]    "Wer  einem  wolff  traawt  auS  der  heid, 
Den  banwren  gl&nbt  auff  Iren  e;d, 
Uod  einem  mOnch  auff  sein  gewisaen, 
Der  wirt  mit  allen  dreyen  bschiasen. 

79. 
Von  aanct  Anthonii  brfider  ein  hiatorio. 
Ein  babylonischer  seckelmeister  und  leutbesäfler  zog  mit  vollem 
ablaß  nnd  gewalt  der  trackenschnautzen  umbher,  von  dem  voick  mit 
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sanct  Anthonii  scbelmenbeinen  (hett  schier  heUigthomb  gesagt)  gelt 
zb  erschrappeii ,  and  iDSOoderbeit  wußte  er  dem  banwrsvolck  nebäs 
den  Pfennigen  auch  getraid  abzftschwatzen,  and  das  also:  Er  ver- 
sprach in  hefftig,  welcher  in  obgenenntes  heiligen  ehr  im  sein  opffer 
and  gaben  mittbeilen  wDrde,  bette  das  jar  ein  gwisse  versichernng, 
daß  inen  an  allen  seinen  gittern  kein  nnfal  rflren,  ja  der  wolff  sei> 
nem  vieh  nnd  schaffen  kein  Terletzang  zfifDgen  m<k;bte.  Nun  war 
keiner,  der  nit  gern  das  seine  anbeschedigt  behalten  bette,  derbalben 
auch  ein  ieglicber  den  andern  mit  fre;gebigkeit  überwinden  wolle. 
Ein  banr  aber,  solchen  deß  mönchs  geferbten  verheissungen  zäril 
» vertranwende,  meinete,  er  wer  letzt  mehr  aller  sorgen  entladen,  ließ 
dammben  seine  schaff,  unfleissiger  denn  es  gnt  ^ar,  [481]  amb- 
sehweiffen,  daß  ihr  ein  gnte  zal  der  wolff  erhaschte.  Derwegen,  wie 
anffs  ander  jar  gemelter  taschenk&fer  widcrumb  mit  der  kombett- 
lerey  die  banwren  belestigt,  rttckte  im  diser  auff  seine  nnwarbafitige 
Worte,  and  wie  er  nimmermehr,  wie  auch  ietrt,  etwas  geben  wolte, 
beschliessende,  denn  mit  der  weiß  kern  er  zugleich  nmb  seine  fnicbt 
and  anch  die  schaffe.  Als  aber  der  mönch  die  nrsach  erfCihre,  spradi 
er:  Was  zQmesta,  daß  es  der  wolff  hat  getban?  fflr  dem  biß  ein 
ander  mal  fürsichtiger,  dann  er  ist  ein  solche  anverschämpte  bestieo, 
die  nicht  allein  sanct  Anthoninm,  sondern  Ghristam  selber,  wann  er 
köndte,  betrOge. 

Was  das  nit  ein  schöne  antwortV  Underm  wolff  nnd  dessen 
art  geb  er  sein  selber  natar  und  eigenschafft  abznnemen,  dann  er 
kein  weniger  geitzig  gemtkt  za  der  armen' geltlein,  als  der  wolff  zftn 
schaffen  trüge.  Aach  nit  allein  die  menschen,  ja  auch  den  heiligen 
mann  sanct  Anthonium,  welchen  er  mit  seinen  Itlgen  vemnehrete, 
ja  vielmehr  Christum  selber  fhn  seinen  schäflein  beraubte  und  ertOdtet 

Herrisch  ists,  in  die  glauben  setzen, 
Die  anderß  nichts  mit  irem  schwetzeu 
Sflchen,  nnd  drauff  sein  abgericbt, 
Das  andern  lenten  schaden  geschieht. 

[481b]  80. 
Eins  pfarherrn  lecherliche  predig. 

In  einem  dorff  deß  Schwabenlandes  straffte  der  p&rherr  in  einer 
predig  mit  viel  herben  werten  seine  bauwren  umb  ihrer  laster  willn, 
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bezeugte  txuii  danft,  ea  were  denn,  daß  sie  sich  nmbkehreten ,  daß 
sie  alle  worden  evig  sein  Tertoren.  BescUiesalich  sprach  er:  Am 
jfingstm  tag,  wann  idi  werd  im  reich  der  himmel  konunen  und  nnaer 
teügnacher  sft  mir  sagen  wirdt :  Braeieneritis  domini  Johannes  I  ich 
aber:  Onad  herri  nnd  er  mich  fragt:  Wa  sein  dann  euwere  scb&f- 
lein?  Ja,  lo  Ist  enwer  keines  da,  and  stehe  ich  dann,  als  ob  mir 
beyd  hend  uyen  toU  geeohissen. 

Spöttisch  reden  von  hohen  dingen 
Uag  venig  unts  bejn  Bcbulern  bringen. 


Wie  ein  pfaff  seine  predig  war  »eja  probierte. 

Wie  za  Angspnrg  ein  gats  e^nfeltiga  herrgott  schlnckerleyn  viel 
allvstteriscber  mftrlein,  ergerliche  nnd  abergläubische  [482]  fabeln 
tia  warhafftlge  gescfaichte  dem  volck  vorgesagt  hett,  ward  er  von 
andren  und  verstendigera  lonten,  wa  nnd  bej  welchen  scribenten  er 
Bolcbe  historien  gelesen,  gefragt  Daranff  gab  er  zur  antwort:  Ob 
er  es  schon  nit  in  btlchem  befanden,  wisse  er  doch  nichts  desto 
weniger  solches  also  und  nnfehlbar,  denn,  sprach  er,  solte  ich  mei- 
ner Heben  mutter  seligen,  die  von  allen  menschen  far  ein  ehrliche 
warhafltige  franw  ir  tag  war  gehalten,  nit  glanben,  sintetnal  ichs 
von  ibr  mehr  denn  zwanizigmal  hab  gehöret?  Wer  dorfite  es  da 
widerspredien  ? 

FOr  gottes  wort  all  gschwetz  dargeben 
Ists  teuffels  affentanu  anheben. 


Eines  pfarherrn  borgecbafft. 

Böse  und  gottlose  banwren  bette  ein  Partien-  in  seinem  dorfTe, 
welche  sich  mit  kelnerley  drftnworten  oder  flöhen  weiten  vom  ab- 
wege  fuhren  lassen;  dammben,  da  er  eines  sontags  ire  laster  hefif* 
tig  gescholten,  sprach  er  anß  gctribnem  effer:  Wolan,  ich  sehe,  ir 
bleibt  inunerfOr  wie  ihr  allweg  seft  gewesen,  ich  bins  gewiß  nnd  wil 
borg  darfOr  sejn ,  wa  ir  nicht  allesampt  seyend  deß  tenffels  [482b] 
«ig«i.  HierantF  antwortet  im  von  ihrer  aller  wegen  deß  dorft  fftr- 
-steber  und  sagte:  Solchs  wOUen  wir  als  bekenntlich  annemmen  nnd 
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euch  der  bfirgachaSt  nimmer  ledig  machen,  deDn  borgen  boI  i 

würgen. 

In  bürgBddtBt  dich  nit  schnell  versprich, 
Anff  daß  nit  nnfall  leite  dich 
Ond  sein  mOaseBt  ■)  den  man  erst  wQrgt. 
Wer  aber  sich  nit  mehr  verbürgt, 
Dann  ftlr  ein  maß  wein,  schadt  im  nit, 
El  fehlt  ja  kaum,  er  trincket  mit. 


Von  einem  gelehrten  zn  Mentz. 

Oeltzigw  denn  geitz^  war  ein  trefflicher  theologtis  (verstehe, 
in  deß  pabsts  theol(^),  derhalben  im  zu  Mentz  das  pfarrtuapt  vmrd 
anfferlegst.  Dranselbigen  buchtet  ein  geeell,  den  er  Ar  fromb  und 
gottBf&rchtig  ansähe,  welcher  ihm  eüi  grosse  goldene  kagel  zeigte, 
^rechende:  Dieweil  er  sie  fanden,  den  rediten  herren  darzn  niidit 
wisset  nnd  viel  weniger  erfragen  köndte,  sey  er  bedacht,  das  gold 
mit  seines  nnd  anderer  weiser  leiite  rabte  znm  gottesdienst  und  er- 
baltnng  der  Mrchen  nottnrfft  zn  destinieren  nnd  schencken.  Ein 
besser  fbter  denn  schaffen  wirt  das  ander  deine  schanhen  geben, 
[483]  gedacht  der  geiteig  gerstenosel,  versprach  dos  gold,  das  dammh 
teglich  fQr  seine,  deß  stifFters,  seel  geopfiert  und  meß  gelesen  solte 
werden,  mit  trenwen  anznlegen.  Willig  war  der  frembde  im  das 
gezeigte  gold  zn  ftberliefern,  sich  doch  darbey  beklagende,  wie  er 
weit  in  sein  heimet  (das  er  im  nennet)  und  wenig  zeergelt  zu  sol- 
eber  weiten  reiß  gehörig,  bey  sich  hette,  begerende,  im  ein  gttlden 
oder  zehen  fKrzn strecken ,  mit  znsagung,  im  die  in  gntem  glanben 
wider  zn  bezalen.  Dieses  war  der  pfeff  anch  zufrieden,  absolvieret 
den  beichtenden,  halff  im  mit  erforderter  zehmng,  nnd  ließ  in  von 
sich.  Er  aber,  der  pfatt,  was  fiv,  so  bald  nnd  nmb  wenig  gelt  sol- 
chen schätz  bekonunen  haben,  lieft  es  einen  goldschmid  sehen  nnd 
probieren,  nnd  da  derselhig  im  zeigte,  das  es  nichts  denn  bley,  irad 
von  aossen  mit  gold  aberzogen  were,  mflßte  er  sich  vor  im  selber 
ichemen,  nnd  wenigen  denen  ers  klagte,  gieng  es  m  hwtzeo. 

Mer  glauben,  denn  man  weiß  war  seyn, 
Machts  forwitiigen  gwinnen  klein. 


5cbvGooglc 


»44  ^  2,  84 

84. 
Von  eim  prediger  duelbtt 

Deraelbig  (wirdt  gesagt)  hat  oSt  und  das  gantz  scbarpiF  nnd 
grdfflich  wider  den  [483b]  geitz  der  geistlichen,  und  das  unbiOich 
einer  mehr  denn  ein  pfrOnden  beseH,  gepredigt,  derhalben  er  bey 
wenigen  d&nck  erlangte,  zuvor  von  etlichen  stifftagenossen ,  denen 
die  Borgfeltigkeit  ejnbildet,  das  nit  vielleicht  der  bischoff  durch  dises 
persoasios  verleitet,  entweder  iren  einatheila  ihre  beneficia  schmelert, 
oder  ja  zam  wenigsten  ftirbter  keinem  mehr  nach  seinem  billicfaen 
anlangen  wiU&ibren  wurde.  Derhalben  sahen  sie  fSr  das  beste  an, 
und  lichteten  es  anff  weg,  damit  gemelter  prediger  eine  sdunaltzige 
prebeuden  zn  seiner  vorigen  bekäme.  A,  letzt  betten  sie  ihn  bald 
anff  ein  andern  sinn  gebracht,  nnd  seine  helle  stimm  mit  der  feisten 
■nppen  heisser  gemacht,  daß  er  gemachsam  alle  seine  hiervon  ge- 
thane  predigten  widerrieffe,  fQrgebende,  wie  er  solches  vor  nit  wol 
berichtet,  auch  nit,  warzn  es  nutzet,  er&hreu  gewesen. 

Ein  maur  wehret  deß  wassers  gang, 
Also  thnt  auch  deß  gtüdeu  klang, 
Geht  ■]  far  deß  geltsOchtigen  naß 
Daß  er  schweigt,  so  dock  warheit  was. 


Kin  predicant  lebt  seiner  lehr  Eowider. 

Sicherer  denn  die  lieben  wilden  genß  und  kranch  lebte  ein 
prediger  fast  ho[484]her  knnst ,  treSlichs  anßredeos  und  lehre ,  die 
mhörer  znr  gottsforcht  zn  bewegen,  die  immerdar  in  der  statt,  da 
er  wohnete,  ie  besser  und  besserer  dem  volck  fartrUge.  Nichts  aber 
.  war  seiner  lehr  hefftlger  in  allen  dingen  und  dnrchanß,  dann  sein 
selbst  leben,  entgegen,  ja  wurden  angesehen,  als  stritte  eins  wider 
das  ander,  daran  die  unverstendigen  sich  nit  wenig  ergerten  nnd 
stiessen.  Dieser,  da  er  von  ehmbara  leuten  tunb  solche  bösen 
exempeU  willen  gestrafft  nnd  zor  bessemng  ermanet,  pflegte  zn 
sagen,  er  hette  von  seiner  predigt  järlich  ein  hundert  gttlden  fal- 
len, wolte  aber  in  solcher  zejt  nicht  vierhundert  nemmen,  daß  er 

I)  Ghebt. 

D,,,t,z.cbv  Google 


I,  2,  86  5i6 

da^enige,  so  er  lehrete,  mit  seinem  selbst  leben  und  vercken  solle 
ToUnbringen. 

Wiewol  die  mehr  denn  gottloß  war  gesprochen,  und  im  besser, 
daß  im'  ein  stein  an  hab  gebunden  ond  am  Ueffeaten  im  meer  ge- 
wesen were,  hat  doch  nichts  desto  minder  seine  lehr,  da  sie  sonst 
gesund  erscbaUet,  ein  wirdig  ansehen  behalten.  Dann  mannichmal 
kan  gute  lehr  seyn  bey  bösem  leben,  bOse  lehr  aber  ist  tansentmal 
schedlicher,  denn  bOses  leben,  daromb  ist  die  lehr  nit  deß  lebens, 
sondern  das  leben  der  lehr  halben  zu  schelten  und  fliehen;  wiewol 
keines  gut,  ist  doch  das  erst  uacbtheiliger,  denn  das  ander.' 
[484b}  Cnrpe  est  doctori,  cam  culpa  redai^nit  ipsom. 

Bin  wolgeziert  oration, 

Hats  meinst  ansehen  von  der  persoa, 

Die  sie  Tom  zihorern  geftkrth, 

Und  einem  allermeinat  gebort; 

Der  ander  iril  von  futern  schrecken, 

Daß  er  nit  selbst  bleib  drin  bestecken. 


88. 
Drejr  schOne  predigten.  Ton  dem  ersten. 
Johannes  Sander  ist  ein  pfaff  genennet,  and  ein  pfitrherr  za 
Liehteuauw  im  land  zn  Hessen  gewesen,  der  bette  im  fargenonunen, 
in  der  kaarwochen  dem  yolck  die  pasaion  za  pred^en.  Nnn  war 
sein  meinang,  nach  papistischem  gebrancii  dieselbig  anffs  kleglicbst 
abzomahlen,  ond  da  er  mancherley  gleichnnß  ond  art  der  marter 
angezogen  bette,  sprach  er  beschli^slich:  Was  soll  ich  viel  lang 
darron  erzehten?  da  sehet  ir  selbst  (das  hölteem  cracifix  inen  zei- 
gende) wie  sie  mit  ihm  ambgangen,  daß  er  geblutet  hat  wie  ein 
sauwl 

[485]    87. 

Von  dem  andern  im  land  zS  ThOringen. 

Der  faette  anff  den  pfingstabent  nach  der  vesper  angehahen  xt 

saoffen,  spieleta  die  gantze  nacht  und  war  im  vergesBen,  daß  er  deß 

morgens  predigen  solte,  derhalhen,  do  er  höret  zur  predig  lenten, 

erschrack  er  hefflig,  denn  er  bette  nichts  gstndieret,   und  als  es  an 

dem,  daß  er  ein  sermon  thftn  solte,  sprach  er :    Lieben  freund,  ich 

Elrcbhof.  ^ 
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Mite  encb  wo)  vll  vom  heitren  geiat  predigen,  so  hab  ich  nicht 
Btadieret;  und  each  gebttrete  wol  vil  opfferen,  aber  ich  gedenck, 
ench  sey  wie  mir,  und  habt  die  pfennig  im  wirtsbaoß  gelassen. 
Damnib  nit  mehr  anff  diu  mal,  denn  botet  eacb  vor  der  hell,  sonst 
kompt  ir  in  deß  tenffels  kochen!    Im  nammen  etc. 


Die  dritte. 
INese  tbet  ein  pfaff  zfl  Kntelheim,  in  der  herrschaft  zfl  Scbatun- 
barg,  an  aanct  Uargareten  tag;  derselbig  wolte  die  fluperstition  und 
aberglaaben  der  jenigen  straffen,  welche  anff  besondere  tag  achtnng 
gaben,  wie  diß  oder  Jenes  wachsen  sOlte,  und  sprach  derbalben: 
Unse  olden  hebben -gegleabet,  wann  er  dat  id  np  sauw  Slargreten 
tag  [485b]  regnet,  so  scollen  die  note  affallen,  ja,  se  hebben  ein 
grotten  koscett  darvon ,  gewetten ,  dann  id  sit  wolt  note  west ,  do 
unct  Margret«  noch  nit  konde  nppen  boU  geritten.  Viel  oabeho- 
belter  aber  war  dieser  sein  beschloß,  das  idi  so  grob  nicht  hab 
1  wollen. 

Wie  man  gottea  »ort  im  hertzen  ehrt, 
Also  der  mund  auch  darvon  lehrt. 


Einer  predigt  von  sanct  Martin. 
Aoff  daQ  den  verdienst  and  wirdigkeit  bey  gott  de&  heilige» 
bisdioffs  sanct  Martins  ein  pfaff  bey  dem  volck  groß  gemacht  ond 
weidlich  heraaß  gestrichen  haben  geachtet  würde,  sprach  er,  wie 
der  heilig  mitten  im  winter  ond  höhester  kelte  seinen  rock  zer- 
■cboitten  and  das  sttlck  einem  armen  bettelnden  menschen  mit- 
getheilet,  habe  ein  stimm  vom  himmel  zQ  im  gerbffen :  Martine,  so 
ich  diser  deiner  gfttthat  vergesse,  führ  mich  der  tenffel  in  die  helle. 


Em  anderer  wolte  Adam  hoch  ent8dinl[486]digen,  vrie  er  ongern 
vom  apffel  gössen  und  dnn^  jEwang  von  der  Even   xt  &11  brsidit 
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were,  welcher  list  an  tag  zfi  geben  er  rieh  rolgender  reden  ge- 
braucht, nnd  sprach  die  Evam  gesagt  bähen,  es  sey  dann,  daß  du 
Ton  disem  apffel  issest  und  darmit  deine  liebe  gegen  mir  bezeugest, 
wü  ich  dir  wideramb  znm  verdriß  in  das  aller  offenUichst  und 
■ohendtlicbst  harhauC  lauffen. 

Allweg  sein  dessen  red  verkehrt. 

Der  von  dem,  daß  er  nie  hat  glehrt, 

Wil  plandem,  docfas  immer  verdarb, 

Dann  nichts  weißt  der  blind  *on  der  färb. 


91. 
Eid  predig  am  cbristtag. 
Im  jar  1505  am  weinachttag  sagte  ein  priester  nnder  anderm: 
Ir  banwren  wisset  nicht,  wie  enwere  kinder  gnfigsam  zeitlich  anff- 
dehen,  und  mit  weichen  windlein  wickeln  wollet,  so  doch  Joseph 
den  seligmacher  der  weit  mit  habernbrey  ernehret,  and  in  anacht- 
•am  in  die  oselskrippen  hat  geleget.    Wo  stehet  diß  geachriben? 

[486b]  92. 
Ton  einem  desgleichen. 
Im  Land  zA  Hessen  anno  1559  kam  anch  ein  dorp&fflem  am 
christag  in  der  predig  am '  t«xt  deß  evangelü  an  die  wort:  Und 
legten  in  in  eine  krippen.  Nnn,  sprach  er,  lieben  freund,  daß  ich 
euch  solte  eigentlich  sagen,  was  es  for  ein  stall  gewesen,  kan  Ich 
nit  wol  thfio,  doch  weiß  man,  daß  im  scwstall  keine  krippen,  son- 
dern ein  trog,  and  im  schaffstall  ein  rinne  ist.  Derhalben  muß  es  ent- 
weder im  pferd-,  kfl-  oder  eselstall  se;n  geschehen.  Georgias 
Uenckias  Inunenhaasianns,  capplan  aaff  der  freybeit  e&  Cassol,  do 
in  seinem  beyaeyn  dises  erzellet  ward,  sprach:  Es  wirt  in  seinem 
stall,  nemlich  im  eselstall  sich  begeben  haben,  dann  er  (meinete 
disen  p&rrherren)  ist  ein  esel. 


Bin  frag,  was  sanct  Peter  für  ein  messer  gehabt. 
£in  wo^elebrter  mann,  do  er,   wie  Petrus  Malcho  im  garten 
bette  das  ohr  at^ehanwen,  predigte,  fragte,  was  er  für  ein  messer 
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gehabt  and  sagte:  Warmit  bieb  er  im  das  ohr  ab?  was  es  ein 
reutUng?  Antwort  er  im  selber :  nein,  es  was  kein  rentling.  'Vfas 
es  [482]  dann  ein  schwert?  Nein,  es  was  kein  schwert.  Was  es 
dann  ein  rapier?  Nein,  es  was  kein  rapier.  Was  es  dann  ein  de- 
gen?  Nein,  es  was  kein  degen.  Was  es  dann  ein  thnsacken?  ^tSu, 
es  was  anch  kein  thnsacken.  Was  es  dann  ein  fiscberplanten?  Ja, 
die  war  es;  mit  einer  fischerblauten  hieb  er  dem  knocht  das  ohi 
ab,  dann  sanct  Peter  war  ein  fischer,  drumb  trüg  er  anch  der  vot- 
genennten  wehr  lieine,  sonder  ein  fischerblaaten.  Haec  Sdurmems. 
Kein  weiser  wJrt  mit  Qberhupfft, 
Dem  nit  aacb  oerriscb  red  entachlapffL 

94. 
Ein  pfafF  will  ein  kind  tanffen. 
Neben  dem  tan&tein  nnd  gevatteren  stflnd  ein  pfarrberr  und 
segnete  nach  altem  papistiscben  brauch  ein  kindlein;  und  als  er  da- 
hin kommen  was,  da  man  liesset :  Er  sptttzete  nnd  machete  ein  liat, 
bflckete  sich  die  hebam  nnd  weite  stanb  von  der  erden,  ziL  disen 
ceremonien  zfi  gebrauchen,  langen,  es  kam  aber  das  gftt  weib  so 
sanr  nnd  hart  an ,  daß  sie  einen  lauten  streichen  Hesse.  Der  p&fi, 
wie  auch  die  andern,  bOrete  solches,  und  sagte:  Losend,  lieben 
freund,  welche  grosse  krafft  in  meinen  worten  seye,  ich  hab  dem 
tenffel  aaß[487b]z4faren  gebotten,  dem  ist  er  gehorsam,  wie  ir  denn 
alle  an  seinem  hinderlassenen  gestanck  erfaren  habet.  Solche  deß 
pfarrherrs  wort  hatte  nicht  eigentlich  wargenommen  die  kindelfraaw, 
dramb  sprach  sie:  Lieber  berr,  ich  hab  es  tranwen  nicht  gethan, 
sondern  das  Idndlein.  Sf ,  so  geh  gott  dem  balg  die  dr&D  und  ben- 
lenl  sagte  der  pfarrberr;  weil  es  sich  in  seiner  Jugend  nnd  blQenden 
jaren  vor  einem  ehrwirdigen  priester  so  nnverscbampt  leßt  mercken, 
wirdt  deß  one  zweiffei  im  alter  vil  weniger  sich  zncht  befleissen. 

Ghrgeilzig  und  von  sinnen  kurtz, 

Leßt  sich  erzürn  ein  kinderfurtz. 

95. 
Ein  ander  pfafF  wil  ein  kind  tanffen. 
Als  ein  dorfipfefflein,  dem  das  latein  etwas  vergessen  war,  ein 
jnng  kind  tanffen  sOlte,  fand  er  im  lesen  in  seinem  bfich:  ßaltaper 
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tria!  acilicetfolia;  aöltedarbey  verstanden  werden:  Schlag  drey  bletter 
Aber!  so  verstind  der  rnlpentfllp,  er  mOßte  springen,  wie  es  denn 
au  im  selber  lautet,  tantzet  nud  hnpffet  drey  mal  nmb  den  tanfF- 
stein  wie  ein  atzeL  Darmit  bewegte  er  die  bauwren  in  zft  [488] 
fragen,  wammb  er  also  nerrisch  tbete,  dieweil  sie  also  bey  der 
tanff  z&  handeln  nicht  mehr  gesehen  betten.  Wer  wil  euch  klotzen 
sagen,  antwort  der  [Jarrherr,  was  nns  geweicheten  gezime?  Es  ist 
mir  und  nicht  ench  befolen. 

Wolan,  er  laß  förter  nnd  sähe  abermal  geschrieben:  Immerge 
intus,  das  ist:  Tnnck  das  kind  ins  wasser!  so  exponiert  er  bey  sich 
selber,  immerge  wie  merdare,  das  ist  mit  nrlanh  scheissen,  hieß  der- 
wegen  die  gevattem  abtretten,  entblößte  sich  nnd  hoffierte  in  die 
tanffe.  Der  banwr  aber,  welchem  das  kindlein  gehörte,  sähe  diß 
spectakel  dnrch  ein  rißlein  an  der  kirchtbUr,  nnd  sagte:  Von  dir 
laß  der  tenffel  seine  kinder  tanffen,  ich  nit,  und  wil  es  wider  mit 
mir  tragen  nach  heimen. 

Befllch  eim  narren  kein  ehrlich  ampt, 

Änderst  ir  werdet  beid  beschampt, 

und  wer  esel  setzt  in  d'seelsorg, 

Der  Wirt  selbst  BChaldner  und  borg. 


Ton  eim  priester. 
Nach  getbaner  heicht  faegeret  ein  banner,  das  in  der  priester 
absolviret,  welchs  er  im  emsthafftig  abschlflg  nnd  sagte,  daß  solchs 
nit  möchte  geschehen,'  er  verspreche  dann  die  öffentlichen  sOnder, 
wie  er  anher  gethan,  in  [488b]  seinem  hauß  nit  zft  haben.  Der 
bSDwr  erschrocken,  lengnete  auSs  höchste,  hinvrider  sprach  der 
p&rrherr,  es  würde  sich  in  der  warheit  also  finden,  dieweil  er  zwen 
dortfochsen,  die  mit  den  kQhen  anff  die  weid  giengen  nnd  bey  denen 
keinen  nnderscheid  der  Vermischung  hielten,  doch  alle  abent  wider 
in  seinen  stall,  wie  wol  im  ir  handlnng  zt  wissen,  auffnem  und  ver- 
warte. Beharrende  anff  solcher  nerrischen  meinung,  wolte  er  auch 
den  banren,  one  rahtgebnng  weiserer  lent,  seiner  stlnd  nit  loß 
Spreeben.  Sehe  doch  einer,  wie  heilig  diser  sey  gewesen,  daß  zft 
wider  gottes  gebott  sie  (die  pfafTeu)  one  ehe  nnd  in  aller  verhftrten 
bttberey  gelegen,  machte  im  kein  gewissen.    Auß,  anß. 


ü,^,i,..cL,CiOOgIc 


I,  2,  96 


FOr  BOnd  faftltflD  dM  keine  ist, 
Hübt  dM  mftD  d'groBie  slUid  veigißt. 


97. 
Ein  pfaff  zwingt  ein  bauren,  Am  saciunent  zä  nemmeu. 
VU  menschen,  noch  aaff  den  heutigen  tag,  sein  der  nenisdiai 
meinnng,  wann  iemand  in  kranckheit  das  heilig  nachtmal  entphbe,  ' 
daß  er  so  vil  desto  ehr  sterben  rnftsse.   Dergleichen  thet  ein  baawr, 
zfl  dem  der  pfarrherr  einen  sehr  weiten  weg  zneymal  gehen  mtißte, 
[469]  and  immerdar,  so  er  kam,  sprach  der  banwr,   daß  im  daa 
sacrament  nidit  yod  nöten,   weil  er  noch  nicht  sterblich  und  nicht 
mehr  kranck  were.    Dem  sey,  wie  im  wolle,  antwort  der  ptarrherr, 
meinst  da,  iiA  hah  anderß  nichts  zft  schaffen,  dann  also  hin  and 
wider  zfi  lanffen?  gih  mir  mein  gebar  and  nim  hin,  waromb  da  micb 
haßt  fordern  lassen,   and  wird  hernach  gesund  oder  kranck  wenn 
dirs  gefeilt;  brach  im  mit  holff  seines  meßners  das  mtral  auff  nnd 
stecket  es  im  ein  mit  grosser  mOy  and  krefften. 

Cngelehrt,  geltgeitzig  nod  antreuw, 

WirfFet  die  perlen  vor  die  seuw. 

9& 

Ein  pfarrherr  ist  tmncken. 
L)  TÜen  dingeb  ist  zu  mercken,  daß  die  romanisten  dammb 
alle  iren  gottesdienst  and  kirchenempter  in  lateinischer  sprach  habeb 
verhandelt,  daß,  so  sie  etwa  aber  die  kreiden  trotten,  der  gemeine 
mann  es  nicht  mercken  oder  wissen  solte;  ist  inen  auch  irer  handt-  . 
wercks  gewohnheit  nach  nrnnichmal  vertnnckelt  gftt  in  der  moEterang 
deß  blinden  nammens  halber  blieben.  Sihe  an  diß  volle  herrieis, 
ob  es  im  nit  dergleichen  widerfaren?  Es  war  ein  baawr,  seiner 
p&rrkinder  eines,  [489b]  an  der  pestilentz  hefftig  kranck  worden, 
daß  er  sich  nit  mehr  dann  dea  gwisaen  todts  versähe,  beschicket 
derhalben  den  pfarrherr,  inen  mit  dem  sacrament  auff  seine  hinne- 
fart  zft  rosten.  Die  hotten  aber,  so  den  pfarrherr  sftchten,  fanden 
in  im  wirtshanfi,  vom  wein  dermassen  beladen,  sitzen,  daß  er  sdiier 
weder  der  zongen,  hend  oder  älß  mechtig  wäre.  Doch  turckelt  er 
nach  heimen  das  bftch  zft  holen,  und  erwftschete  in  der  vollen  weiü 
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das  tanffba^leän,  kam  siim  knuiken,  Btnnd  vor  dem  beth«,  rnnmieU 
nad  Iwattelt  bey  sich  setb«r,  als  einer  der  nicht  weißt,  iras  er  pla- 
dert,  oder  wie  ihm  ist  geschehen.  Wie  es  nur  lang  neret,  war  er 
dabin  kommen,  daU  er  sagte:  Nennets  kind.  Bie  nmbsteher  sahen 
einander  an,  dt  letst  achtet  der  krancke,  er  bette  in  gememet,  und 
antwortet:  Lieber  iierr,  ich  beiß  Wurmhenßlein. 
Nachtern  spülent  und  volle  pfaffen. 
Spricht  man,  die  hab  der  teuffei  gachafitai. 


Von  einem  eselskopff,  der  ein  kranken  Alen  wolte. 
Äbwesen  deß  ptarrherm  Holte  einsmals  zft  SchorndorfFder  capplan 
einen  krancken  Cl^n,  nnd  als  er  zd  im  kommen,  halte  er  die  schmer- 
bfichsen  in  der  follerey  vergessen,  [490]  (dann  do  man  in  derhalben 
sAchte,  ward  er  im  nirtsbaaß  fiinden)  wolte  dammb  nit  wider  dar- 
nach gehen,  sintenmai  es  im  doch  nit  mehr  denn  sonsten  verlobnet 
wnrde.  Anff  daß  er  aber  nit  vergebens  da  were ,  sondern  etwas 
anßrichte,  das  trinckgelt  zfi  verdienen,  fleug  er  an,  lateinisch  zb 
mommeln,  in  dem  ersihet  er  ein  bflscblein  werck,  damit  man  dem 
krancken  voriges  tags  den  etc.  gewüscht  bette,  bey  dembethe  ligen; 
dasaelbig  nam  er  bald,  theilets  zfl  dreyen  knollen  ond  sagte:  Wolan: 
thfl  das  maul  anff.  Do  im  nun  der  kranck  gehorsam  wäre,  stieß 
er  im  das  werck  in  den  balß,  welchs  er  mit  grosser  mOy  nnd  angst 
mocht  hinnnder  schlinden.  Onmechtig  fragte  der  kranck,  ob  derer 
ding  noch  mehr  da  weren,  die  im  gehöreten?  Sprach  der  cappelan, 
nit  mehr  dann  zwey.  Ach  meines  leibes,  lieber  gott,  sprach  der 
schwache  mann,  wo  kompt  ir  mit  dem  rauchen  nnd  dicken  61  bar? 
Wammb  habt  ir  es  also  lassen  verharten?  dann  gewiß  ist  es,  ehe 
ich  noch  ein  stnck  in  meinen  bauch  bringe,  daß  ich  sterben  mftß, 
nnd  Bolte  mir  leichter  sein,  all  mein  wagenschmtLr  zft  essen. 


Von  einem  anderii  salbenden  priester. 
Wasser  tragen  an  einer  Stangen  diser  nnd  der  vorige,  dann  do 
er  anob  zft  einem  [490b]  krancken  gienge,  im  das  beilig  öl  anzft- 
streichen,    sagte  der  selbig:     Ich  kan  deß  Ölens  ietzo  nit  gewarten, 
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hengt  du  gefeß,  dum  es  ist,  aXüäe  sn  mein  bethe  and  kommet 
Ober  ein  kleines  wider.  Ber  pfaCT  nar  ea  zflfrieden  und  thet  also. 
Dieweil  aber  der  hranck  allein  was,  nam  er  die  bächsen  and  soff 
das  Cl  aller  heraaß,  and  za  dem  pfitffen,  der  in  zam  uidem  mftl 
besftchte,  sprach  er:  Lieber  herr,  es  ist  schon  geschehen,  und  ist 
weiter  salben  tmnQtig,  dann  ich  hab  es  biß  anff  den  boden  anß- 
getmDcken.  Der  pfaff  sprach  in  zorn:  saoff,  daß  dirs  der  tenfiel 
gesegne,  in  geitzhalß  hineyn. 

Nerrische  priester  nnd  gemein. 

Die  weißt  der  tenffel  binden  ein. 


Von  eim  andern. 

Dicker  denn  fenste  bette  ein  meßschmid  den  schalck  hindern 
obren,  wie  der  auch  einen  krancken  nach  altem  braach  mit  der 
6lnng  waS  die  reiß  schnaltzen  weite,  bestreich  er  im  die  glieder, 
so  zt  den  fhnff  sinnen  gehörig,  nnd  darmit  der  mensch  gesOndigt 
hett.  Ließ  es  aber  hierbey  nit  bleiben,  sondern  salbet  aach  pndenda 
ejna.  Ob  wot  der  kranck  hefFtig  schwach  wäre,  bewegt  in  doch  der 
gottlose  hlb«ndiener  zQ  weiterer  sttnden,  dann  er  zfi  im  sagte:  So 
das  dl  die  fehl  nnd  gebrechen  hinnimmt,  so  spart,  o  lieber  herr,  an 
disem  ende  ja  kein  Ol,  nam  ille  omninm  membronun  meonun  peccator 
est  maximns. 

Be;  disem  stock  iet  zfl  verstoIiD, 

Daß  d'p&pstier  ir  religion 

Selbst  achtcD  fttF  ein  lantern  apott, 

Dromb  sein  sie  io  deß  tenffels  rott, 

Weil  sie  wissen  was  gott  wil  han, 

und  sie  dach  geben  die  onrecbt  bin. 


Ein  pf&if  verleort  sein  rock. 

In  der  fasten  kam  zfl  einem  dori^farrherm  der  losen  fincken 
nnd  landstreicher  einer,  der  sich  anderm  schein,  als  daß  sie  Stu- 
denten seyen,  deß  betteis  erforen  nnd  aach  mit  ander  leim  an 
henden  haben.    Der  pM  gedacht:  Disen  mftßtn  biß  in  die  char- 


ü,^,i,..cL,  Google 


I,  S,  102  568 

Wochen  bey  dir  behalten,  kan  er  dir  mit  dngen  nnd  anderm  ein 
geholffen  geben.  Nun  die  zeit  kam  herber,  0»^  ^o  der  schfller 
seiner  zerrissenen  kleider  halber  vor  das  volck  zft  gehen  sich  zft 
Schemen  beklagte,  liehe  im.  der  pbrrherr  einen  seiner  rock,  der 
noch  gantz  neow  und  dnrchans  gefattert  wäre.  Er  solte  aber  im 
grab  den  Marien  antworten.  Bammb,  [491b]  als  er  den  rock  in 
seinem  gewalt,  anch  gelegenbeit  im  finstem  zfl  schiffen  bekommen, 
danckt  er  dem  phffen  seiner  berberg  und  kleidnng,  er  bette  es 
hinter  der  thor  nit  gehöret.  Hit  gewonlichen  ceremonien ,  do  es 
die  zeit  erforderte,  giengen  die  Marien  zn  dem  grab  and  niemandt 
darinnen  sich  mercken  liesse,  der  geantwortet  bette,  sähe  der  pfaff 
hineyn  nnd  sprach:  Wo  mag  in  der  tenffet  nur  bisgeforet  haben? 
Derhalben  ward  ans  dem  andecbtigen  ernst  und  gottesdienst  ein 
groß  gelechter,  dann  mennigklidi  deß  nmbstands,  vom  schftler  nn- 
wissende,  hielten  diß  den  pfarrherm  von  Christo  geengt  haben- 

Wer  mit  katzen  tA  »cker  fert, 

Das  maneen  inen  selten  wert, 

Und  kleiner  natz  wirt  im  bescbert 

103. 
Ein  pfaff  etQrmpt  die  bell. 
Unzalbar  ist  im  pabBttbftmb  das  narren-  nnd  ganckelspiel  ge- 
wesen, darmit  sie,  das  gemein  volck  zb  narren,  sein  nmbgangen, 
under  welche  diß  anch  war  als  das  fOrnempst  gezelet,  nemlioh,  daß 
sie  in  der  ostcmacht  mit  grossem  gepreng,  mit  kertzen,  ßmen  nnd 
gesang  ein  höltzem  cmci&c  anß  dem  grab  namen,  dasselbig  nmbher 
trfigen  nnd  ein  thttr,  [492]  in  der  fignr  wie  ChristiiB  nach  seiner 
.  anfferstehnng  die  hellen  gestärmet,  darmit  anfbtiessen.  In  solcher 
action  waren  sie  anff  ein  zeit  anch  zft  Fulda  in  der  pfsrrkirchen 
bekümmert,  nnd  wie  die  thür  nit  alsbald  vom  ersten  stosaen  anff- 
gehen  wolle,  sprach  ein  pfcff,  herr  Blasins  genennet:  Ey,  greifft  in 
weidlich  an,  nnd  stosset  darmit  in  tausent  tenffel  nammen.  Warmnb 
es  nnn  gott  fomemlich  gethan  hab,  ist  mir  verborgen,  daß  er  disen 
pfaffen  also  bald  im  chor  durch  den  sctdag  gerflret,  daß  er  die 
selbige  nacht  ist  im  chor  gestorben. 

Unerforscht  ist  gott  es  rabt, 

Sein  straff  die  eigenschafft  anch  hat. 
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VoD  eines  pfaffen  logen. 

Onte  gflsellschafft  hielt  ein  dorffpOfflein  imnierzA  mit  atkna 
btuu-en  in  der  tabemeii ,  welche  den  aelben  nicht  alleiii  gern  bey 
sieb  hetteu,  dafi  er  inCD  hemaeh  ir  EreBserey  nicht  dürfile  strefDidi 
verweiBsen.  sondern  am  meinsten  dainmb,  weil  er  äe  kondte  nüt 
«eltzamen  nnd  wnnderbarliohen  geschichten  firölich  machen. 

Er  sagte,  wie  er  einsmals  mit  einem  falckeQ  auffm  waidwerck 
gewesen,  bette  er  damit  [492b]  einem  reiger  gesetzet,  wie  aber  der 
folck  den  reiger  hoch  in  den  lOfften  ßbersteigen  und  gestossen, 
seyen  sie  mit  einander  bemnder  gefallen,  und  ein  Wildschwein,  so 
nngefehr  m  die  stett  gelanffen,  kommen,  hette  beide,  den  ialcken 
and  reiger  verschlacket.  Do  er  dises  gesehen,  wer  er  in  lorn  das 
Bchwein  angelaaffen,  es  gestrichen,  nnd  als  er  es  daheim  anffge»^nit- 
t«n,  were  der  falck  nnversehret.  den  reiger  noch  in  den  ktannen 
haltende,  heraoß  geflogen. 


Ton  demtelben. 

Die  vorige  lOgen  hat  dise  gojünget,  dann  do  er  in  eim  bad 
hey  seinen  obgenennten  baDvrren  SMse,  and  sie  mjt  grosser  ver- 
wnndemng  in  fragten,  wohin  doch  jerlieh  vor  dem  winter  die  stor- 
cken  flogen,  oder  woher  sie  im  lentzen  wideromb  kernen,  solehs, 
lieben  mennem,  (antwort  er)  mögt  ir  von  keinem  anff  erden  besser, 
dann  von  mir  erforen,  and  wil  euch  eines  nnglanblichen ,  doch  ge- 
wissen dingg  berichten.  Als  vorzeiten  mein  vatter  mich  zfivor  an- 
dern ein  vil  er^men  gern  gesehen  hette ,  schicket  er  mich  amb 
Btndierens  willen  mit  einer  dapfferen  zehmng  frembde  land  z6  bo- 
sftchen. 

Wie  ich  aber  etwa  lang  zft  Rom,  Bononia  [493]  in  Italia,  M 
Padua  and  Venedig  nit  ein  wenig  in  kllnsten  angenommen,  treib 
mich  mein  begier  was  nenwes  za  sehen,  nnd  fermere  nationen  zu 
dnrch wandern,  dingte  mich  derhalben  in  ein  schiff  nnd  fbhr  also  von 
dannen,  nnd  nach  etlichen  monaten  lendcte  ich  an  in  einer  insel 
in  dem  ensscm  India,  in  welcher  ein  rühmliche  hohe  schäl  war  ge- 
Stjffi«t.    Daselbst,  vrie  ich  mich  muh  meiner  schweren  fitrt  im  ge- 
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meinsD  bad  reinigen  wolte,  gr&sseten  nod  biessen  mich  willkom  die 
böigere,  einer  hie,  and  dort  der  ander.  Ich,  der  Bicb  hierab  nit 
genftgaam  verwunderen  kondte,  danckte  inen  binwider  frenndtlich, 
fragende,  wannen  sie  micb  m  anQ  fernen  landen  berkonimeiLden  nnd 
frembdling  erkenneten.  Antwortet  einer  nnder  ihnen:  Umb  nnd 
von  eawer  eitern  willen,  lieber  herr  Johannes,  seit  ir  hdb  bekennt- 
liob,  welche  enwere  eitern  mir  nnd  alle  meinem  geechlecht  gnts  he- 
wlsen,  derwegen  auch  alle  ehr  von  nns  verdienet  habeo.  Mit 
grösBerem  verlangen  hahte  ich  diesen,  mir  angeregte  gatthaten  za 
erzehlen,  darin  er  mir  denn  auch  willfahret,  and  sagte :  JSrlich  nnd 
alte  frtlbling  hebt  allhie  an  in  diser  nnser  insul  nnd  landart  ein 
aberanß  grosse  kelte,  alsdann  werden  wir  unserer  natur  nach  in 
Storeken  verwandelt,  anff  das  mir  in  die  laad  Europa  nnd  dritten 
theil  der  weit,  welchs  zn  der  zeyt  warm  b^nt  zu  werden,  fliegen. 
[493b]  Derhalben  hab  ich  lenger  denn  vor  dreyssig  jam  (wie  auch 
vorhin  meine  vorderen)  anff  enwerer  eitern  dach  mein  nest  und 
wohnnng  gehalten,  dasselbig  mit  allerley  rütlein  und  geaist  zn  bessern, 
biß  anff  den  letzt  vorhandenen  winter  und  hinzieiien  mein  zeyt  ver- 
triben.  Allwegen  auch  hat  mich  sonderlich  angereitzt  mein  vorige 
stette  widemmb  zu  vemeowern,  sintemal  ich  nimmer  vermercken 
kondte,  daß  sie  ob  meiner  widerkanfft  etwas  verdrieß  gehabt  betten, 
und  macht  mich  aber  das  solchs  zn  glauben  gewisser,  weil  sie  unser 
nest  nicht  zerbrachen,  nnd  wie  es  war,  nnzerstOhret  Hessen.  So  es 
aber  in  euwerm  beimat  auch  anbcht  kalt  zu  werden,  sfichen  wir 
unser  verlassene  wohnungen  in  dieser  insul  nnd  verwandeln  uns  in 
menschen  wider.  Die  armen  ackertrollen  hielten  diß  als  ein  be- 
schebene  sache,  versprochen  auch,  weil  es  die  meinnng  hette,  daß 
sie  fOrbaß  den  storcken  weniger  hindemiß  und  mehr  fOrderung  thun 
weiten,  denn  keiner  wüßte,  wa  er  noch  in  frembden  landen  deß 
geniessen  möchte. 

Wer  rechte  w&rheit  vor  nit  weiß. 
Glaubt  alln  ertJchten  Porten  leiß. 

[484]  106. 
Eines  pfaffen  lecherliche  antwort. 
Da  anff  ein  zeyt  hertzog  Ulrich  zA  Wirttemberg  einem  graffeUj 
hH  wenig  darzn  verursacht ,   ein   stettlein   sampt  darbey  gelegenem 
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Bchlofi  mit  krieg  abgewonnen  und  erobert  bette,  kam  ein  pfaff,  so 
in  besatznng  und  anffgeben  Bolcbes  stettleins  nnd  schloß  mit  war 
gewesen,  dem  grafen,  der  in  wol  leiden  mochte,  den  entp^mgenen 
schaden  zA  veildlDdigen.  Antwort  der  grafe :  Es  ligt  mchts  dran, 
ich  wolt«  sie  nicht  tenwrer,  dann  aleo,  verkaofit  hal>en.  Yennd- 
nende,  wie  man  spricht,  in  solchen  Allen,  ich  hab  nnhn  nrsach, 
ndch  in  ein  grOssern  m  rechnan,  oder,  es  irird  ihn,  mich  widenunb 
za  Tsrsönen,  gnogsam  kosten.  Der  pfaff  aber  sprach:  Änff  mein 
warheit,  dises  bfir  ich  gern  nnd  erfreuwet  mich  wider,  denn  ich  be- 
sorgt, wir  betten  mit  dem  hertzogen  nmb  znviel  gerings  deD  stett* 
Idos  nnd  schloß  h^ber  flberkommen. 

Auff  rede  in  ein  widertino, 

Gebet  dergleichen  aatwort  hin. 

107. 
Bin  pfarrherr  ist  reicb  gnSg. 
Beicher  freunde  nnd  gschlechts,  keiner  konst  halber  aber,  ward 
eim  im  Wirtenbei^erland  ein  [4:94b]  pftirr  eins  herrlichen  eynkom- 
mens  veriiehen,  zn  demselben  kamen  in  der  jagt  deß  hertzogen 
dlener  und  j&ger  nnd  worden  von  im  nach  dem  fdllesten  gehalten; 
welchs,  da  sie  es  dem  Kirsten  von  im  gerOhmet,  wolte  er  im  zn 
einer  widergeltnng  der  freywilligkeit,  ober  seiner  pfrOnden  j&rlicbs 
eynkommens  noch  etwas  verordnen.  Kr  aber,  nach  gethanem  nnder- 
thenigem  dancksagen,  schlftg  solcbs  ab  and  sagte,  vorhin  trag  im 
sein  pEarrampt  so  viel,  das  er  immerdar  bill  zur  mitternacht  sitzen 
mflsse,  dieselbige  zn  verschlemmen,  was  dann  aller  erat  werden 
wolte,  so  im  sein  zinßgefelle  gemehret?  Ja,  so  müßte  er  die  nadit 
sn  dem  tag  wachen,  schlemmen  nnd  zehren,  das  könnte  er  nicht 
lenger  antreiben.  Derhalben  aey  im  ein  gnt  genügen  und  wolle 
nicht  mehr  haben. 

Nohn  möchte  einer  fragen,  was  denn  die  obem,  die  nngeschick- 
teston  soff  die  besten  beneficia  zn  setzen,  bewege?   Antwort: 

Ein  grosser  esel  billicb  fürt 

Zn  aller  seit  die  grOsten  btlrd. 

108. 
Yon  einem  vimderlichen  pfaffen  im  Franckenland,  der  Olbaf  genennet. 
Diejenigen,  so  in  gekennet,  haben  mir  von  seiner  bflberey  viel 
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eniehlet,  und  beneben  [495]  demselben  anch  diese:  Im  wirtshaoll, 
sagten  sie,  bab  er  gesessea  (darin  er  dann  die  meinst  zeyt  znbracbte) 
und  die  cbrisam  büchaen,  welche  er  auff  ein  fOrsorg  mit  sich  ge- 
nommen, hiader  im  fOr  ein  fenster  gestellet;  nnd  weil  er  weiter 
darnacb  nicht  sähe,  betten  defi  wirta  kinder  dieselbig  erwflscht,  nnd 
das  schmaltz  alles  heranß  gekratzet,  welche  er,  da  inen  etliche  zu 
eim  krancken  forderten,  gewar  ward,  nam  von  eim  gebrahten  apffel 
anß  der  kacheln  dareyn,  nnd  sagte,  es  wer  eben  so  gnt  für  die 
banwren,  als  was  anders.  AnfF  ein  zeyt  hat  er  anch  sehr  troncken 
einen  ölen  wollen,  derhalben  er  in  seiner  t&schen  das  schmerfeßlein 
snchte,  sem  dintenhom  aber  darfür  erwüachet,  und  den  krancken 
beandelt,  das  er  sähe  wie  ein  tenffel. 

Einsmals  saß  er  gantz  trauwrig,  derbalb  in  seine  köehin  mit 
etwas  ergetzen  wolt«,  nnd  kochte  eyer  im  schmaltze,  die  sie  mit 
einander  assen.  Nach  irer  malzeyt  kam  einer,  zeigte  an,  wie  im 
sein  verstorbne  mntter  deß  nadits  immer  erschiene,  nnd  nmb  etliche 
messen  ir  m  troBt  zn  halten  bette,  derbalb  er  begerte  also  bald 
solchs  von  im  nmb  sein  belohnnng  zn  beschehen.  Der  pfwberr 
gieng  hineyn,  rahtsdUagt  mit  der  köchin,  weil  er  gessen  bette,  wie 
im  zu .  thun  were.  Sie  sprach :  Herr ,  ir  wieset ,  daß  wir  keinen 
Pfenning  im  hauß  haben,  was  ligt  dran  ob  ir  schon  nicht  noch  fostet, 
so  [495bj  weiß  es  doch  niemandt,  denn  wir  beyde,  lasset  den  batzen 
nicht  anß  den  hendon.  Diesem  raht  der  köchln  thet  -er  folg  nnd 
verdienete  das  metzgerlohn  doppel,  nach  dem  er  es  von  deß  banworen 
hefftige  bitt,  und  es  sehr  hoch  anff  den  tag  war,  thete.  Hiemach  - 
begab  Siebs,  äaS>  dieser  pfarrberr  seiner  kOchin  im  ernst  einen 
Schwenderimg  gab  und  mit  ihr  uneins  wnrde,  dammh  sprach  sie 
zornigklich:  Da  heiloser  pfaff  schlechst  mich  armes  nnscbnidiges 
weih,  der  dn  wol  grössere  straff,  denn  ich,  verdienet  bettest,  dann 
dn  hast,  ehe  denn  du  meß  gelesen,  eyer  im  schmaltz  gefressen. 
An&  solchen  der  köchin  worten  ward  es  lantbar,  nnd  fllr  den  bi- 
schoff  gebracht,  der  den  pfarherm  nmb  dieser  nnd  mehrer  missetbal' 
willen  zn  corregiercn  gedachte,  schickte  anß  denen  Ursachen  einen 
schriftlichen  befelch  an  scholtheissen  deß  dorffes,  da  der  pfarberr 
wohnet,  den  zn  ihm  zu  führen.  Diesen  brieff  zeigte  der  schnltheiß 
dem  pfarberr,  wolte  hören  seine  meinung,  and  begerte ,  daß  er  mit 
ihm  gen  Wirtzborg  gienge.  Wie,  antwort  der  pforrberr,  wollet  ir 
dem  biscboff  so  angehorsam  seyn?    Stehet  nicht  ui  der  sobrifft,  ir 
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Mllet  mich  dahin  /Obren?  So  sol  es  anch  sejn,  oder  ich  werde 
«Uhie  bleiben.  Derwegen  maßte  der  scbnltheiß  einen  karren  zu- 
richten, nnd  den  pfoffeu  dahin  fQltren  laseen,  welcher,  da  er  fOr  den 
forsten  kam,  «e[496]nig  hette,  darmit  er  sich  an&reden  mochte, 
ward  derhalben  ins  gefengkniß  gezogen.  Da  er  in  thnm  ward  ge- 
lassen, hftb  er  lauter  stimm  an  za  singen:  Ad  infemos  etc.  Also 
anch,  da  er  wider  nach  etlicher  ze^t  (dann  der  bischoffwnßte  Dichts 
mit  im,  das  besserlich  were,  an  zn  bhen)  ward  faeranß  gezog^ 
sang  er:  Ascendo  ad  patrem  menm  etc.  Zu  einem  schrecken  führ 
in  der  bisdioff  mh  harten  werten  an,  darbey  bezeugende,  daß  er 
wot  billicher  and  härtere  disdplin  verdienet,  sollte  ihm  doch  diß- 
mahla  alles  nacligelaBBen  ae^n  nnd  werden.  Aber  mit  der  bedingnng, 
daß  er  fnrther  der  ergemnß  geeaeeert,  gottseliger  leben  and  seine 
pfarr  mit  etwa  einem  anderen,  anff  das  er  von  seinen  baaem,  mit 
welchen  er  viel  zanckens  triebe,  keme,  und  ward  ihm  also  abzu- 
scheiden vergönnet.  Sieb  wol  zn  bedencken  war  diesem  herren 
nfibtig,  derhalben  gieng  er  znm  thamprobst,  der  ein  marggraffe  war 
von  Brandenbarg,  sagte  demselben  an,  was  ihm  der  biscboff  fUr- 
gehalten,  danimb  sey  er  willens  mit  keinem  anderen,  denn  ihm,  sn 
tanschen ,  sintemal  ihm  nidit  specificieret,  mit  welchem  er  es  an- 
nommen  solte.  In  diese  seltzame  anforderang  deß  dor^riesters 
wußte  sich  der  marggraf  nicht  zu  schicken,  nnd  als  er  den  biscboff 
derhalben  bespräche,  erfUir  er  1>ericht  ei^ngner  hendel  und  mnßte 
der  bischoff  dem  [496b]  pfarherm  wider  seinejl  willen  biß  an  sein 
end  bey  seiner  pfarren  bleiben  lassen. 

Wo  ein  gottseUga  leben  war, 

Eompti  anch  selten  in  höchster  gfahr. 


Von  einem  nngelehrten  pfaffen. 
Für  einen  p&rherm  ward  ein  grober  nnd  nngelehrter  arfntw 
in  einem  dorff  verordnet,  derselbig,  da  er  einen,  so  im  ehebmch 
erwQscht  nnd  erstochen  wäre,  anff  den  Mrchhof  wolte  begraben 
lassen,  widerrioth  im  solches  ein  anderer  p&ifherr  deß  nechsten 
dorfls  hej  im,  das  es  on  deß  bischofb  erlanbniß  nit  wol  zn  wagen 
were.  Biesen  raht  ließ  ihm  das  pMein  gefallen,  fOgt  sich  for  den 
Uidioff,  den  mit  einer  kteinischen  oration  anzureden,  und  nach  ge- 
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tbaner  reverentz  Bpracfa  er:  ProTiciat  TenerabUem  patrem.  Der 
bJBchofF  schwig  still  und  sähe  ihn  schäl  an  «her  ein  seyten.  Wider- 
nmb  neigte  flieh  der  PrisciamuH,  sprechende.  Proviciat  yenerabilem 
patrem,  Johannem  de  Lanterbacb  est  mortnom,  non  elatnm  (pro 
oleo  nnctnm)  non  chriamatnm,  non  sepnltnm,  Bine  crnx,  aine  Im, 
et  sine  deng.  Das  solte  aoTiel  seyn:  EhT[497]wirdiger  vatter,  Jo- 
hannes TOn  Lanterbacb  ist  one  olnng,  chiisam  nnd  herrgott  (meinet« 
das  sacrament)  darzfi  ohne  liecht  nnd  creutz  verscheiden.  Dartunb, 
gnedjger  berr  (das  sagte  er  teutsch,  dann  das  latein  volte  im  nlt 
lenger  folgen)  sol  icb  in  anff  den  kirchhof  begraben?  Antwort  der 
bischoff,  nein.  Warnmb  nicht?  fragte  der  pfarrherr.  Der  biachoff 
sagt:  'Wer  hat  dich  zum  priester  ordinieret?  Der  pfofT  sprach: 
Herr,  ir  habt  es  gethan.  Der  Bischoff:  Wann?  Antwort  das  Pfeff- 
lein  fein  heimlich:  Herr,  wissend  ir  nit,  da  icb  encb  die  zehen 
gnlden  schencirte?  Welche  ir.  so  ich  geschickt  nnd  wirdig  zum 
priesterlichen  ampt  gewesen  vere,  nimmer  bettet  bekommen. 


110. 
Ton  einen  deßgleichen. 
Da  noch  das  ttiier,  so  auQ  dem  al>gmndt  auffgestigen  wäre,  im 
land  zb  Hessen  ward  angebetton,  sein  der  nngelebrt  bUffelskOpff 
aneh  nicht  wenig  bey  den  pfaffen  gewesen.  Under  denen  ward  einer 
anff  ein  zeyt  im  examen  zb  Caasel  gefragt,  wie  vil  sacramenta  waren. 
Sprach  er:  Wer  wil  mir  das  sagen?  man  mag  ir  so  vil  machen 
als  man  wil,  doch  ist  eins  aüein  das  gröste.  Das  legt  er  also  anß: 
Er  mochte  nit  wissen,  wie  oSt  meCi  im  jar  [497b]  gehalton  wflrde, 
do  doch  niemandt  mehr  denn  die  priester  deß  genossen,  aaSs  öster- 
lich fest  aber  wer  es  iederman  vergönnet,  das  hielte  er  als  das 
fUmembate  aacrament,  und  wüßte  auch  von  keinem  mehr.  Sampt 
dem  examinatoribos  war  der  dechant  lachen,  weiten  in  seiner  pfrDn- 
den~entBetzt  oder  zum  wenigsten  mit  ranchen  Worten  angefaliren 
and  gestrafft  haben,  do  kam  er  (vieieicht  vorhin  sich  daranff  ge< 
rOstet)  inen  zAvor,  nnd  sagte:  Ir  seyt  umb  nichts  anders  willen 
bie,  denn  einen  zfi  etschemieren  nnd  vetschieren;  sehet  hin,  nemmet 
die  drey  goldtgolden  zft  vertrincken  und  lasset  mich  mit  friden. 
Darmit  worden  sie  geschweiget,  und  liessen  in,  wie  er  vor  war, 
bleiben. 
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«  Lieben  frenndt,  wie  gar  bat  das  gelt  und  geschenck  die  lent 
in  beiden  at«ndeD,  geistlichem  and  weltlichem,  nmbstellet  and  ge- 
fangen? Oeschicklicbkeit,  knnBt,  weißheit,  hohes  ansehen  und  wirde 
werden  ietznnd  mit  gelt  and  gonst  gekaafft  nnd  ztlwegen  bracht 
Derhalben  einer,  der  kein  gelt  oder  gnnst  hat,  ob  schon  alle  gottes 
gaben  und  tngenden  im  zb  nasen  nnd  obren  heranß  blickten  and 
schienen,  mflß  er  doch  mit  allen  vieren  bestecken.  OStmals  anch 
lassen  die  jenigen,  so  die  hand  an  der  thAr  haben,  einen,  der  nicht 
ires  mnndes  ist,  nicht  gern  in  den  garten,  sich  befürchtende,  do  er 
etwa  mehr,  denn  sie,  wiAte,  [498]  man  ire  obren,  so  lang  mit  der 
löweufaant  verdeckt  gewesen,  kennen  würde.  Wers  weißt,  merchet 
den  possen. 

Einer,  der  aar  omb  seins  nntzB  willen, 

Daß  em  banch  mesten  mdg  und  ffllln, 

Seß  predigamptB  sich  nndersteht 

Und  mit  der  scbrifft  der  maß  umbgeht, 

Daß  er  doch  bleibt  ein  halckenbold, 

Ist  gleich  eim  eeel,  der  vi)  gold 

AafiF  seJm  rucken  tregt  aber  land 

Und  im  doch  nimmer  wirt  bekannt. 

Wag  er  trag,  oder  wu  gold  sey; 

Eiel  sein  sie  in  allerley. 


Ton  einem  pfarrherr. 

In  des  pabsta  rnnsterzettel  oder  heilten  calender  fände  ein 
pfefHein  in  der  ordnnng  beschrieben  den  nammen  Epiphania,  webher 
offenbamng,  und  man  gemeinlich  solch  fest  der  heiligen  drey  kflnig 
tag  heisset;  war  im  solch  wort  mehr  denn  ankenntlich,  wolte  doch 
die  f eyer  nit  überhapffen,  sondern  sagte :  Lieben  freund,  wir  haben 
hiß  nechst  N  ein  herrlichen,  and  vom  heiligen  vatter  dem  pabst 
verordneten  festlag,  wiewol  ich  nit  weiß  ob  es  ein  mann  oder  weib 
gewesen,  ist  doch  nicht  groß  daran  gelegen,  allein  gebttrt  ans,  daß 
[498b]  wir  päbstlichen  Satzungen  nit  widerstreben  nnd  k&nStigs  fest 
mit  andacht  begehen. 

Was  hilfft,  wer  vil  von  eseln  schreibt? 
Ir  art  doch  onvereadert  bleibt. 
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EiD  pfaff  vü  ein  teuffei  bumeii. 
Welcher  wil  mir  sagen,  ob  die  pfaffen  im  pabstthAmb  den  tenffel, 
oder  er,  der  teuffei,  sie,  die  pfiiffen,  gezwungen  habe?  Ich  glaob, 
daß  Tihnehr  die  pfaffen  ans  tenffels  wagen  and  leitseil  gespannet 
gegangen,  aintenmal  sie  sich  dessen  mit  dem  werck  klerlidi  erwisen, 
nnd  von  im  zA  allerle;  betrieglicbkeiten  doß  Irrigen  geists  haben 
gebrauchen  lassen,  und  fdr  das  sie  Seelsorger  sollen  heissen,  seel- 
woi^er  und  seelschQrger  (ja  in  die  hell)  sein  gewesen.  Erwigs  anß 
nachgemeldten  worten.  Zfi  einer  kii^chen,  dahin  ein  grosse  wallfart 
von  mancberley  presthafftigen  nnd  krancken  leuten  wäre,  wurden 
auch  die  beseBnen  menschen  gefilret;  daselbst  uoderstftod  sich  ein 
grober  und  der  latinitet  wenig  erfamer  pfeff  solcher  hohen  und 
gar  nit  schimpflichen  Sachen,  sprach  nach  andern  der  beschwening 
Worten ;  Male  spirite ,  veni  esterius.  Ber  tenffel  gab  anß  dem 
menseben  antwort:  Nolo  sacerdoa.  Quare  nolis?  Das  [499]  ist, 
wanunb  will  du  es  nicht  thön?  fragte  das  pfefflein.  Antwort  der 
besessene:  Qaia  nunplas  in  grammatica,  das  ist,  du  gehest  jemer- 
lich  um  mit  der  grammatica.  Wie  schmeckt  dir  aber  das,  sprach 
tnitziglich.dae  pfefflein,  bonam  est  latinam,  dum  te  fulgabo  ad  latri- 
nam.  0,  sagte  hinwider  der  sathan,  welch  ein  ungelehrter  und  tdl- 
l>i3cher  tenffel  wirdt  es  seyn,  dem  du  ein  seel  entreissen  nirdest. 
Dann  welcher  mensch  so  nerrisch  ist  and  dir  dein  seet  vertrauwet, 
Wirt  zum  aller  wenigsten  die  wochen  ein  mal  selbst  darzfi  scbauwen 
mtlMen. 

Sich  understehn  daB  man  nicht  kao, 
Entblößt  den  narren  vor  iedermann, 
Dnd  setzt  im  eselBoren  an.  * 

113. 
Gin  meßuer  ist  gelehrter  dann  der  pfacriierr. 
Neben  dem  altor  und  pfarrherr  stfind  ein  meßner  und  dienete 
im;  der  p&urherr,  ein  fast  beuwrischer  und  ungelehrter  rültz,  sähe 
omb  sich  und  nach  dem  kelch,  und  sprach  zum  meßner:  Ubi  est 
calicem?  Der  meßner  antwortet:  Herr,  nicht  sagt  c&licem,  sondern: 
bW  est  calix.     Nun  wolle  es  der  pfaff  recht  [499b]   machen  nnd 
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sagte:  Da  mihi  calis.  Wideramb  underrichtet  in  der  meßner:  Es 
beifit  ietznnd  nicht  calix,  sondern  calicem,  wenn  es  heissen  Bol:  gib 
mir  den  kelcb  h&r.  Antwort  der  pfarrberr:  Der.  t«uffel  bol  lUcb 
mit  deim  »cbwatsen,  es  sei  lix  oder  oem  bo  gib  mir  den  kelcb  hii. 


114. 
Nocb  von  einem  dises  gesellen. 
Deß  dorffs  kastenmeister  frt^te  seinen  pbrrtierni,  nach  dem  ei 
in  der  kircben  am  tag  Martini  bette  gehört  singen :  Martinus  Abrahe 
sinn  etc.  was  es  bedentet;  antnort  der  pftirrberr:  Martinas  Abrabe 
ist  sovil  gesagt,  Martinns  ist  aber  hie,  das  ist  sein  fest,  jartag  and 
gedecbtoiiß.  Solchs  ist  bey  glauben  ein  nnaQtze  mühe  und  unnOtig 
suigen,  daß  Idartinus  aber  hie  sey,  sprach  dttr  banwr,  ich  und  mei- 
ne« gleichen  werdens  sonsten,  mehr  denn  ons  lieb  ist,  innen,  wena 
wir  kom  und  andern  zinß  entrichten  mllssen,  dtkrffte  uns  nicht  dm, 
sondern  was  wir  nicht  wüßten,  anzeigen  und  darvon  in  der  kirdien 
singen. 

Wer  kuDft  frftgt  den,  ders  selbst  nit  weiß, 
Sflcht  Btarcke  batcken  aadenn  ejß. 

tSOO]  115. 
Ein  pfaff  und  meßner  sein  zS  unfridea. 
Grosser  ksrgheit  halber  bette  ein  p^  keine  köchin,  oder 
iemand  anders,  der  im,  dieweil  er  in  der  kircben  wäre,  das  essen 
und  sonsten  zAgerichtet  bette;  dammb  wann  er  morgens  meß  zt 
halten  gehen  wolle,  kauffet  er  erstlich  anffm  marakt,  damit  er  sich 
hernach  nicht' versaumpte,  gesotten  fleisch  oder  eiugeweid,  als  leber, 
langen  etc.,  nnd  stecket  dasselbig  in  ein  sack,  denen  er  inwendig 
an  seinen  rock  hett  genehet.  Derhalben  alle  band,  so  in  der  kir- 
cben waren,  sich  zfl  im  versammleten,  umb  in  her  giengen  nnd  nach 
dem  fleisch  die  naaen  entbor  reckten.  Bißweilen  ward  er  über  die 
hund  angednltig,  daß  er  sie  von  sich  treibe,  wie  er  auch  anlT  ein 
zeit  thate,  da  er  meß  lasse  and  gbte  «Urst  in  seinem  secklein  mit 
grossen  sorgen  trüge.  In  deß  hett  sich  am  meßgewand  etwas  omb' 
gedrebet,  wolte  der  melkter  im  das  zft  redit  rucken;  der  pfitrrhen 
aber  gedachte,  es  wer  ein  hund,  wekher  nach  den  wüi-sten  schmeckte, 
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trat  in  zorn  hinder  sich  und  traff  den  meßner  wa  sein  bmst,  daß 
er  Ober  den  hanffen  bttrtzelt,  and  war  niemand  in  der  kirchen,  der 
dieses  nicht  hette  gelachet.  . 

[500b]  Selbst  müßte  der  meßner  anch  mit  lachen  und  diß  alao 
fQr  lieb  nemmcn,  biß  es  besser  würde;  doch  beialt  er  den  pfoffen 
nach  gemeldter  maasen.  Derselbig  was  gewont,  daß  er  zft  sommers 
Zeiten  keine  hosen,  sondern  allein  einen  kittel  an  hette;  als  in  nun 
der  meßner  in  der  rQstkammer  an  eim  sonntag  anlegte ,  heftet  er 
im  das  meßgewandt,  die  albeu,  kittel  und  hembd  mit  einem  langen 
eysem  drate  zusammen.  Üarumb ,  als  bemach  das  ampt  vollendet, 
and  iedermiHin  deß  sogens  wartet,  wolte  er  das  meßgewand  auff 
den  altar  legen,  zolie  aber  alles  mit  einander  in  die  bUhe  anffia 
kopff  und  zeigte  allem  volck  seinen  blossen  hindern,  welchs  saeiaete 
den  pMFen  toll  seyn  worden,  lieffen  herzb,  aber  der  meßner  hette 
den  grieffel  dannen  gezogen,  daß  sein  domals  niemand  weiter  iat 
gewar  und  dem  pEaffen  wider  vergolten  worden. 

Wenn  ein  scbalkheit  zfi  thSn  gelUst, 
Acht  gleich  an  welchem  ort  es  ist. 


Ein  opfermann  samlet  oatereyer. 

S^erhanssen  heisset  ein  dorff  im  ampt  Homberg  in  Hessen, 
darin  ward  einer,  [501]  den  idi  wol  kenne,  fttr  ein  opffermann  oder 
meßner  angenommen,  derselbig  samlet  auff  ostem  alter  gevronb^ 
nach  von  den  banm  in  seine  pfarr  gehörig  die  ostereyer.  Da  aber 
im  etwas  kärger,  denn  er  wttßte  gewonlich  sein,  gegeben  warde, 
trachtet  er  nach  mittel,  die  baawren  zur  miltigkeyt  zn  bewegen. 
Die  eyer  allesampt,  so  er  bekommen,  ließ  zn  kochen  backen,  and 
anff  den  Ostermontag,  als  die  banwren  aaß  der  kirchen  giengen,  legt 
er  inen  dieselbigen  für,  gab  sie  inen  znm  besten,  nnd  waren  darbey 
gnter  disg  und  fröHcb.  Nit  gnugsam  wußten  die  banwren  disffli 
opffermann  zu  loben,  darnmb  über  ein  jar  bemacb  zn  oatem,  da  er 
wider  die  eyer  gieng  anffzuheben,  gedachten  die  baawren  an  die 
vorige  kostfreyhelt  nnd  wolte  mit  geben  immer  einer  den  andern 
Bberstecben.  Aber  sie  worden  mit  lehrer  ho&ung  geftffet  und  li^ 
der  opffenuann  die  eyer,  der  vil  waren,  nicht  wie  vorhin  den  banw- 
36- 
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ren  die  backen,  sondern  seinen  bentel,  denn  er  aie  selber  aase, 
fltttern. 

Ein  milter  und  kostfreyer  .mftnn 

Bringt  offt  den  bargen  anff  die  ban. 

[501b]   117. 

Ten  der  mQniteri sehen  und  widert&uffer  eect,  von  ihrem  Ursprung,  lehr, 

anfirfthr  nnd  wflTgen.    Item,  wie  Manater  auffa  letzt  gewonnen,  und  ir 

IcOnig  gestrafft  ist. 

Aaß  Thomas  Mflnzers  werckstatt  seynd  erstlich  etliche  herfQr 
kommen,  welche  von  wegen  irer  that  widerteofier  werden  genennet. 
Dann  sie  verbieten  den  kindem  den  tanff,  nnd  lasaen  sich  selbs 
wider  tanffen,  sprechen  anch,  es  mnß  iedermann  alss  than,  neiuinen 
gantz  und  gar  dem  ersten  tanff  all  sein  krafft.  Eaaserlich  fahren 
sie  ein  geistlichen  schein  und  lehren.  Es  gezimme  den  priestem 
nicht  fOr  gericht  hadern,  nicht  oberherrn  za  seyn,  nicht  eyd  zu 
schweren  oder  etwas  eigens  zn  haben,  sonder  es  sollen  alleding 
iedermann  gemein  seyn.  Dieses  haben  sie  zwar  am  anfang  forgeben, 
aber  hernach  haben  sie  noch  viel  schwerer  ding  nnderstanden,  ab 
ich  hernach  sagen  wil.  Als  sie  nuhn  in  teutscher  nation  allent- 
halben ejngeschliuhen  nnd  inen  der  Lather  and  fast  alle  gelehrte 
menner  zuwider  waren,  anch  die  obrigkeit  dieselbigen  straffet,  also, 
daß  sie  sich  [502]  nicht  möchten  in  grosser  anzal  rotten,  haben  aie 
zn  letzt  in  dieser  statt,  welche  vorgemelt,  nnd  auch  sehr  wehrhaSt 
war,  iren  platz  nnd  sitz  eynganommen.  Dieses  aber  ist  also  Zu- 
gängen. 

Nii^t  weit  von  der  statt  Münster  ligt  ein  klrch  die  heißt  zu 
sanct  Moritz,  in  welcher  fiemhart  Rottmann  das  evangelinm  pre- 
diget mit  grossem  snlanff  der  boi^er,  als  man  zalt  1532  jar.  Als 
sie  aber  gedachten,  wie  sie  in  in  die  statt  möchten  bringen,  haben 
die  papisten,  damit  sie  solchs  Terhinderten,  ihm  etlioh  gelt  gegeben, 
daß  er  sich  an  ein  ander  orth  thete  nnd  etwas  weiters  versAchte. 
Also  zog  er  darvon,  nnd  nachdem  er  hin  und  wider  gezogen  war 
and  gesehen,  wa  er  fruchtbarlich  studieren  nnd  ein  verstand  be- 
kommen  hett  mOgen,  ist  er  nach  etlich  monaten  wider  gen  Monster 
kimimen,  da  haben  dieselbigen,  so  sein  widerkonfft  verdrossen,  ander- 
standen in  von  dem  predigampt  abzatreiben.  Es  war  aber  vergetn 
Uch,  dieweil  er  dem  volck  gantz  angenem  ww. 
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Nit  lang  darnach  ■haben  in  etliche  der  fttmemeten  bfirger  in 
die  statt  genommen,  nnd  ah  er  keinen  platz  in  der  kirchen  hat, 
haben  sie  im  ein  csntzel  ander  dem  schopff  vor  der  kirchen  anff- 
gericht.  Ala  aber  von  tag  zn  tag  die  zai  der  bOrger  nnd  znhOrer 
mnam,  begerten  sie  von  den  [d02b]  papisten,  daß  sie  inen  die  kirch 
aaflbchliesBen  nolten,  wa  nit,  volten  sies  mit  gewalt  anffthon. 

Nicht  lang  hernach  hat  Bemhart  mit  raht  eines  anßschnß  von 
der  gemein  brieff  in  die  nmbligende  land  za  Heseen  gesendet,  welche 
dem  landgrafen  zugehörig,  and  begert,  daß  man  im  etliche  fromme 
nnd  gelehrte  menner  zasohicke,  die  mit  im  das  evangellain  weiter 
predigten.  Derhalben  worden  zwen  von  Marpni^  dargesaiidt,  welche, 
nach  dem  sie  darkommen,  haben  sie  sieb  selb  sechst  berahtschlaget, 
wie  sie  das  pabsthnmb  so  bald  möglich  abstelleten,  damit  das  evan- 
geliam  mit  mehr  fracht  mOcbt  geprediget  werden;  welches  zn  volln- 
hringen  sie  dieses  für  das  best  mittel  angesehen,  oemlidi  sie  zeich- 
neten die  psbstische  irrthamb  snfF  nnd  stelleten  sie  in  35  artickel 
nnd  ttbergaben  sie  dem  raht,  mit  erbietnng,  daß  sie  gantz  willig 
seyen ,  ein  jede  straff  zu  erleiden ,  wa  sies  nicht  mit  der  heiligen 
schrifft  beweisseten,  daß  der  p&batischen  ding  dem  wort  gottes  zu- 
wider weren.  Also  befalh  der  rath  den  papistea  anff  das  rahthaaß 
zn  kommen  und  legt  inen  die  artickel,  in  den  sie  irreten,  wie  ge- 
sagt, fOr. 

Weil  sie  allwegen  dergleichen  forgeben  betten,  ala  ob  ir  lehr 
gerecht  und  in  göttlichem  wort  gegründet,  aber  die  prediger  dar- 
wider  weren  und  solchs  wdllen  bey  verliemng  ihres  [503]  leiba  und 
lebens  beweisen,  fragten  sie,  ob  sie  die  puncten,  so  inen  förgeworffen, 
mit  der  heiligen  schrifft  widerlegen  wollen.  Als  sie  aber  also  an- 
gesprochen wurden  und  verstanden,  daß  diese  sach  dem  rath  ernste 
lieh  angelegen  war,  haben  sie  mit  knrtzen  werten  geaintwortet,  sie 
betten  nichts,  damit  sie  ire  sach  beschirmen  kOndteu,  daß  sie  aber 
bißher  gesagt,  ihr  fQmemmen  sey  gerecht  nnd  gut,  das  haben  sie 
auß  gnter  meinnng  nnd  nnwissenbeit  gethan.  Also  sagt  der  rath, 
weil  sie  denn  der  irrthumb  und  falschen  lehr  tiberzeuget  seyen  und 
inen  nichts  beystönd,  das  sie  darwider  eynfttreten  und  ir  boßheit 
selbs  bekenneten,  selten  sie  fflrhin  deß  ampts  zn  predigen  massig 
gehn,  und  den  nenwen  lehrem,  die  in  iren  betrug  ged^Tenbaret,  in 
allen  kirchen  platz  geben.  Demnach  ist  mit  verwilligung  des  rahts 
und  der  gemein  iren  iedem  ein  kirch  eyngeben  worden ,   da  sie 
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predigten.  Dlß  hat  die  pi^>isteii  sehr  verdrossen,  faraemlich  aber 
die,  so  di«  Oberste  kirch«  inngehabt  haben  nnd  der  mehrtheil  von 
dem  adel  genesen.  Als  sie  aber  uit  änderst  vennocbten,  sind  sie 
im  zoni  hinweg  gezogen,  and  sich  za  dem  bischoS  der  statt  gethan, 
und  als  sie  sich  berahtBcblagt^  ist  beschtossen  worden,  man  solte 
alle  strasBen  and  pftti  ejnnemmen,  damit  kein  provland  mehr  in  die 
statt  kommen  möchte.  Nit  lang  daniach,  als  nun  alle  Strassen  ver- 
[&03b]legt  gewesen ,  ist  der  bischoff  aampt  den  so  vorgemeldet  gen 
Thelgeten,  ein  stettlein  bey  einer  meil  von  der  statt  gelegen',  kom- 
men, von  dsnnen  haben  sie  ein  hotten  mit  brieffen  an  den  rath  ge- 
Bchicket  mit  solchem  inhalt,  sie  sollen  von  irem  fOrnenmien  abstehn, 
die  f^te  weiß  vrider  anrichten,  wa  nicht,  so  wöUe  er  sie  hinffirt  for 
seine  feinde  halten  vnd  erkennen. 

Der  bischoff  war  Franciscos,  der  graf  von  Waldeck,  und  gleich 
vor  ihm  Fridericb,  welcher  deß  ertzbischoffs  von  Cöln  leiblicher 
brftder  gewesen.  Derselbig  aber,  weil  er  daselbst  altwegen  kranck 
gewesen,  oder  weil  er  sonsten  etwas  geschmeckt  hatt,  war  nicht 
lang  darvor  seil»  abgestanden  und  f(tr  sich  selbs  m  leben  wider  in 
sein  vatterland  gezogen. 

Als  die  v(m  Manater  hiervon  hetten  rabt  gehalten ,  behielten 
sie  den  botten  bey  ihnen,  nnd  anff  den  heiligen  christabendt  in  der 
nacht  zogen  irer  bey  nenn  hundert  anß  Hünster,  und  dieweil  sich 
die  im  stettlein  dessen  nicht  versehen  hatten,  namen  sie  das  stettlin 
eyn  nnd  verhüteten  die  thor,  damit  keiner  entrllnne,  und  namen  sie 
alle  gefangen;  der  bischoS  war  on  gefehr  den  vorigen  tag  vorritten. 
Die  ge^gnen  fQhreten  sie  alsbald  in  die  statt,  under  welchen  die 
fümemsten  papisten  waren  nnd  aach  sonst  etliche  vom  adel.  [504] 
Da  fragt  sie  der  ratb,  was  sie  willens  weren  und  ob  sie  hinfUrt  die 
Prediger  deß  evangelii  weiter  gedeckten  zn  hindern.  Daraoff  gaben 
sie  ein  freundtliche  nnd  milde  antwort,  sie  wollen  Bich  befleissen, 
daß  die  selb  lehr  einen  ftrgang  gewänne.  Derhalben  hat  man  sich 
mit  ihnen  vertragen  nnd  hat  der  rath  desselbigen  Vertrags  abscbriSl 
dem  landgrafen  zogescbickt  nnd  ihn  darneben  gebetten,  er  wolle  von 
wegen  gemeines  nutzes  und  deß  evangelii  in  dieser  sach  ihnen  be- 
holffen  seyn.  Da  hat  er  ihnen  etüiche  der  seinen  zngeschickt;  als 
nun  dieselbigen  kamen,  ist  man  der  &achen  eins  worden,  also,  daß 
sie  solten  zn  beyden  theilen  einander  verzeihen,  allen  Widerwillen 
hinlegen  und  friden  halten.    In  sechs  kirchen  solle  man  das  evan- 
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gelitim  predigen,  was  fiüscher  gottesdieiiHt  und  mißbrevch  weren, 
solten  abgoatsUt  werden.  Im  mflnster  soll  man  nichts  endern,  es 
Bolt  anch  die  bargerschafft  nichts  damit  zn  thAn  haben.  Dieser  in- 
halt  deß  friedona  ist  mit  deß  landgrafen,  deß  bischoSs  nnd  seines 
anhtmgs,  anob  d«ß  adels  und  deß  gantzen  volcks  iusigel  bekrefftiget 
worden,  au  dem  viertzehenden  tag  deß  Hornungs,  als  man  zalt  1533 
jar.  Als  »olcher  gestalt  alle  Sachen  geslillet  waren,  kam  gen  Mün- 
ster ein  Schneider  anß  Holland,  mit  namen  Johann  von  Leiden,  ein 
geschwinder  widerteufier,  der  fragt  anfengklich  die  [504b]  evange- 
lischen Prediger  in  sonderlichem  gespr&ch,  als  er  sich  fein  frenndt- 
lich  bey  ihnen  ey ngelassen  hett,  ob  sie  vermeineten,  daß  die  kinder 
sollten  getauft  werden.  Da  sie  sagten,  ja,  fieng  er  an,  als  der  es 
gar  mit  dem  g^entheil  hielt,  solchs  sn  verlachen  and  zu  verspotten. 
Als  nnn  Bemhart  Bottmann,  von  dem  vorgesagt,  solches  verstanden 
bat,  vermanet  er  das  volck  in  der  predig  in  dem  gebet,  daß  sie 
die  reine  lebre  erhalten  und  wider  die  schwermeriscbe  leat  nnver- 
ftlscht  vertbeidigen  mOchten ,  fOrneralich  aber  (m  den  widertenffem, 
welche  nnn  anch  stillschweigends  bey  inen  eynschlichen  nnd  sidi 
nnder  die  gemein  eynmischten,  welcher  meinung,  so  sie  überhand 
nemmen,  werde  es  nit  allein  in  ensserlicfaen,  weltlichen  sachen,  son* 
dem  auch  in  der  religion  jämmerlich  angehen. 

Fast  zu  defselbigen  zeyt  ist  anch  Hermann  Strt^reda  dabin 
kommen,  welcher,  als  er  deß  Rottmanns  gesell  im  predigen  ist  wor- 
den ,  hat  er  offendtlich  die  kindertanff  angefochten.  Dieser  hat 
Heinrich  RoUen ,  der  kurtz  zuvoi-  zu  Utricbt  von  wegen  deß  vilder- 
tan&  getödtet  worden,  m  einem  lehrmeister  gehabt.  Und  dises 
ist  gleich  die  ander  Staffel  zu  der  newen  lehr  gewesen  und  ist  die 
sach  letzt  dabin  kommen,  daß  von  den  widertenffem  viel  redens. 
allenthalben  iu  der  statt  gewesen,  wiewol  die  aach  noch  heimlich 
und  verborgen  gehandelt  [50ö]  ward;  denn  man  ließ  keinen  zu,  der 
nicht  irer  secten  war.  So  bekannten  anch  die  capitänier  boIcIih  nit 
öffentlichen,  kamen  auch  zusammen  noch  lehrten  nit,  denn  allein  in 
der  nacht  und  wenn  ander  lent  scblieffen,  da  verrichten  sie  aller- 
erst Iren  gottesdienst.  Da  aber  die  sach  an  tag  kam,  und  der 
mehrertheil  der  bflrger  murreten  und  rüfften,  es  were  unbillicb,  daß 
also  heimlich  und  bey  nacht  ein  neawe  lehr  anßgebreitet  würde, 
giengen  die  herren  der  statt  zn  raht,  und  beschlossen,  daß  die  ur- 
sächer  auß  der  statt  ziehen  selten.    Als  sie  nuhn  hinanß  gezogen, 
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kamen  sie  dnioh  ein  andern  weg  wider  and  rOhmeten  sich,  es  were 
inen  von  gott  befohlen,  daQ  sie  sollen  bleiben  und  Ire  sach  mit 
ernst  nnd  mannlich  verrichten.  DiÜ  bewegt  nicht  allein  den  raht, 
sonder  er  entsetzet  sich  auch  darttber;  derhalben,  grossem  anfflanff 
nnd  gefahr  zn  vermeiden,  forderten  sie  die  prediger,  beyde  des  wi- 
dertanffs  und  deß  evangelü,  in  daß  rathanß,  nnd  mit  demselbigen 
anch  etliche  gelehrte  menner. 

Da  ließ  sich  Rottmann  nicht  mercken,  was  sein  mejnang  were, 
die  er  lang  znvor  hette  verborgen  gehalten,  nnd  den  Idndertanff  ab 
onrecbt  ttnd  gottloß  verdampt.  Aber  Hermannns  Buschins  thet  für 
andere  das  widerspiel  dermassen  dar  vor  dem  rath,  daß  man  den 
widertenffem  öffentlich  gebott  von  stnndan  [505b]  anß  der  statt  zn 
ziehen.  Als  sie  aber  förwandten,  sie  kOndten  nit  sicher  dnrch  deß 
bischoffa  land  reisen,  erwarb  inen  der  rath  ein  frey  geleith,  nnd  gab 
inen  auch  zehmng.  Dieweil  sie  aber  inen  langest  zuvor  fürgenom- 
men  hatten,  niergeod  änderst  hinzuziehen,  kehreten  sie  heimlich  zn 
denen  ejn,  die  irer  lehr  anhengig  waren  nnd  blieben  ein  zeytlang 
verborgen. 

Hiezwischen,  ehe  denn  diese  wider  anß  iren  winckeln  herfor 
krochen,  schloß  der  rath  alle  kirchen  zu  nnd  ließ  nor  eine  offen, 
denn  me  forchten,  daß  nit  die  widertenffer,  welcher  zal  von  tag  zn 
tag  znnam,  mit  iren  predigem  kernen  nnd  die  evangelische  lebrer 
anß  den  kirchen  trieben. 

Under  deß  schickte  der  landgr&fe  auff  gütlich  ansuchen  deß 
rahts  zwen  predicanten  dahin ,  welcher  einer  nit  lang  da  verharret, 
der  ander  aber  sich  den  widertenffern  mit  lehren  nnd  sdireiben 
ernstlich  entgegen  setzet.  Derhalben  sie  als  angehaltene  widemmb 
ein  dispatation  angelegt,  darinnen  aber  niemands  nrtheil  leiden  wol- 
ten.  Doch,  darmit  sie  nit  verdecbtig  vom  volck  gehalten,  erfanden 
sie  iren  grind  und  schändtfleck  za  verdecken  einen  nähern  weg. 

Einer  anß  inen,  gleich  als  wenn  er  dnrch  den  heiligen  geist 
getriben  worden,  lief  durch  die  gantze  statt  und  rttfft:  Thfit  büß 
und  laßt  euch  wider  teaffen,  wo  nit,  so  wirt  urplötzlich  der  zom 
gottes  euch  Überfallen!  und  die  sich  wi[606]der  taaSen  liessen,  lieffen 
and  rUfften  wie  derselbige.  Ir  viel,  so  den  zom  gottes  fürchteten, 
den  jene  so  sehr  dräuweten,  sind  anß  eyn&Jt  Bberredt,  wiewol  m 
sonst  nit  böß  leat  waren,  Hessen  sich  flberreden,  daß  sie  inen  fol- 
geten,  etliche  aber  thetens,   damit  sie  ire  gtlter  behalten   mOchtea. 
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Denn  die  widertenffer  Bchlogen  ire  widentcher  und  atieesen  sie  aaß 
iren  gfitern,  diaes  ist  geschehen  an  dem  end  deß  Cbristmoiuits.  Es 
waren  aach  die,  von  denen  ich  vorgeBi^  hab,  wider  anß  iren  h&len 
herfDr  gekrochen,  sind  sie  anff  dem  marckt  znsaininen  gelanffen  and 
machten  ein  groß  geschrey  and  hiessen  alle,  so  nicht  wider  getanfFt 
weren,  als  heiden  nnd  gottlose  leut  zu  todt  schlagen ;  darnach  fielen 
sie  in  das  zeoghaafi  nnd  rathanß  und  theten  vielen  gewalt.  Die 
ander  parthey,  damit  sie  sicli  nnd  die  iren  wider  nnbilligfeeit  be- 
schinneten,  namen  einen  andern  platz  der  statt  eya,  der  von  nator 
verwarht  war,  nnd  namen  viel  aaß  den  widertenffem  gefangen.  Dieser 
kampfF  gegen  den  widertenfFem,  so  den  marckt  innen  and  sich  allent- 
halben verwaret  betten,  weret  so  lang,  biß  man  zn  beiden  theilen 
ein  vertrag  machte  and  bürgen  gäbe,  nnd  bescbloll  daß  ein  iegklicher 
bey  seiner  religion  bleiben,  wider  heimziehen,  und  zufrieden  seyn 
Bolten. 

Wiewol  aber  Rottmann  und  Bemhart  Knipperdölling ,  welcher 
gar  nahe  der  fBmemst  diser  [506b]  eecten  war,  den  vertrag  gelobt 
hatten,  schickten  sie  doch  heimlidi  briefT  in  die  nmbligende  stett- 
lein  ond  vennaneten  die  lent  irer  parthey,  daß  sie  all  ir  gut  ver- 
lassen nnd  eilents  zn  inen  kommen  solten,  was  sie  verlieren  würden, 
solten  sie  zelienfeltig  wider  bekommen.  Als  sie  nun  durch  solche 
grosse  und  reichliche  verheiasongen  bewegt  worden ,  ist  ein  merck- 
liche  anzal  mann  and  weih  gen  Htlnster  gezogen,  in  guter  hofbinng 
gr&ssere  guter  zu  erlangen,  voraaß  die  armen,  so  da  heimen  nit 
zu  bleiben  hatten  ond  die  da  heimen  nit  leben  kondten.  Da  aber 
die  bürger  der  statt,  sonderlich  die  reichen,  sahen,  daß  die  statt 
voller  frembder  lent  ward,  machten  sie  sich  anffs  gescliicklichst  dar- 
voa,  and  lissen  die  widerteaffer  nnd  gemein  volck  da.  Diß  geschach 
umb  die  faßnacht  im  Uornong,  als  man  zalt  1534. 

Wie  nun  aaff  diese  weiß  die  andre  parthey  an  gewalt  fast  ge- 
Bcbwecht  war,  setzten  die  teuffer  einen  nenwen  raht,  deren  einer 
war  Knipperdölling.  Bald  darnach  fielen  sie  in  sanct  Moritzen  kir- 
chen,  90  vor  der  statt  gelegen  und  zündeten  sie  mit  allen  nmbligen- 
den  beosem  an,  plünderten  darnach  alle  kirchen,  das  mttnster  rissen 
sie  inwendig  eyn,  lieffen  mit  hanffen  auff  alle  Strassen  nnd  rOfilen 
erstlich :  That  bfiße !  Damach :  0  ir  gottlosen ,  ziehet  eilend  von 
dannen,  ir  wflilet  dann  eawer  leben  verlieren !  Sie  lieflFen  auch  im 
hämisch  zasammen,  tmd  welche  [fi07j  nit  irer  secten  waren ,  triben 
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ne  ZOT  statt  hinauß,  d&  war  kein  undencbeid  zwischen  jungen  and 
alt«n,  weib  nnd  mann,  also  aach,  daß  in  solohem  getOmmel  und 
Bctmeller  flacht  etlichen  BchwAngern  weibern  die  kiiidlin  abgiengeo. 
Bald  namen  sie  ejn  die  gtlter  deren,  so  aie  vertriben  betten;  und 
wiewol  diseg  geschähe  ein  tag  zaior,  ehe  dann  der  bischoff  die  statt 
belegen,  kamen  doch  etliche- daraaß  fliehende  dem  bischoff  in  die 
heode,  welche  er  far  feinde  aditet  nnd  etliche  anß  inen  enthauptet, 
nnder  welchen  ein  prediger  oder  Ewen  deß  evangelii  gewesen  ist. 
Da  diß  die  andern  frommen  burger  sahen,  gedachten  sie,  wann  sie 
schon  anß  der  statt  lOgen,  wtirden  sie  doch  dranßen  nit  sicher  seyn, 
sind  derhalben,  gleich  gedrangen  und  ungern,  in  der  statt  bliben. 

Zu  diser  zeyt  gebot  der  Oberst  prophet  (dann  disen  namen 
bnuchten  sie  ander  inen)  Johannes  Mattheas,  das  ein  iegklicher, 
was  er  für  gold,  silber  und  Ehrender  hab  hett,  bey  verlast  leibs 
and  lebens  herftlr  tragen  solte,  darza  sie  dann  ein  sonderlich  ge- 
meines  haafi  verordneten.  Solchs  ernstlichen  mandats  erschrack  das 
voick  sehr  übel  nnd  gehorcht,  es  kondte  auch  keiner  sie  betriegen 
oder  etwas  inen  vorenthalten,  dann  zwey  meidtlein,  die  wM^erin 
waren,  zeigten  an,  wa  iemands  betrag  brancht  bette. 

Nachdem  bebbl  eben  dieser  prophet,  ät^  keiner  fOrthiu  bAch, 
on  die  heilig  bibol,  [507b]  hey  sich  haben  solte ;  die  andeni  bflcher 
alle  hieß  er  herfilr  zusammentragen  und  verbrennen,  dann  er  sagt, 
er  hett  diesen  befelch  von  gott  empfongen,  derwegen  ein  grosser 
hanff  bflcher  zusammen  bracht,  verbrennet  worden. 

Znr  selben  zeit  redt  on  gefebr  Hnprecht  Trutlinger,  ein  schmid, 
spöttisch  von  denen,  so  sich  selbs  proplieten  nennen.  Als  sie  du 
erffthren,  bemfiten  sie  eilend  die  gemein,  nnd  hiessen  einen  iegklicben 
in  seiner  rflatnng  kommen.  Da  es  geschähe,  verklagten  sie  den- 
selben schmid,  und  verurtheilten  in  zum  todt.  Dieses  hat  das  volck 
treffentlich  erschrecket.  Der  fbmemst  prophet  aber  anß  inen,  so 
vorgemeldet,  erwflechet  den  armen  mann,  warff  in  zu  boden,  und 
stieß  einen  spieß  in  ihn,  macht  aber  doch  kein  tOdtliäie  wunden, 
wiewol  er  mit  gantzer  macht  anff  in  dar  stach.  Damach  ließ  er  in 
von  dannen  an  ein  ander  ort  tragen  nnd  erwüschet  ein  bflcbsen  so 
on  gefebr  ein  jflngling  bey  im  trage,  nnd  achoß  ein  kugel  darch 
den  ligend.  Als  er  auch  also  noch  nit  sterben  wolte,  sagt  er,  es 
sey  im  vom  himmel  ofiienbaret,  die  zeyt  sey  noch  nicht  kommen, 
dt»  der  sterben  solt,  und  es  habe  gott  im  seine  gnad  bewisen ;  aber 
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tkber  wenig  tag  hernach  starb  er.  Ale  disee  dem  Propheten  ver- 
kttndigt,  nam  er  einen  langen  spieß  und  lieff  schnell  durch  die  Btatt 
ood  rbfft,  es  hett  im  gott  der  vattor  befohlen,  daß  er  die  feinde 
von  der  statt  wegtreiben  solte.  Wie  er  nun  nahe  zu  [508]  dem 
leger  kam,  ward  er  von  einem  kriegsknecht  emp6uigen,  der  in  er- 
stach. Und  wiewol  die  falschheiten  seiner  prophecey  and  warsagnng 
ietznnd  widemmb  an  tag  kam,  bethörten  doch  die  andern  propheten 
seine  gesellen  das  Tolck  und  schraDckten  die  sach  also  bey  der  ge- 
mein, das  sie  anch  ein  bertzlidie  begierd  nach  im  Überkamen  und 
sagten,  es  were  ein  grosse  trubsal  vorhanden,  weil  inen  ein  solcher 
treSiicber  mann  were  nmbkommen. 

Der  nechst  prophet  nach  im  \tar  Johann  von  Leiden,  der  hieß 
sie  gnt«r  ding  sein,  denn  es  were  ihm  vor  lengst  oflenbahret,  er 
würde  sein  leben  ^so  enden,  und  die  frauw,  so  jener  verlassen, 
wdlle  er  zu  der  ehe  nemen. 

Zwen  tag  vor  oetem  lieffen  sie  in  die  kirchen  und  lenteten  mit 
allen  glocken  zusammen,  Aber  etliche  tag  hernach  weissagt  Enipper- 
döUing,  es  wurden  die  in  den  höcbsten  ehren  abgesetzt  und  andere 
anß  dem  kotb  und  nidenten  stenden  erhaben  werden.  Darnach 
befobl  er  alle  kirchen  zu  zerstöhren,  und  gab  ernstlich  für,  dieser 
befelch  kerne  von  gott  her.  Derbalben  sie  im  folgten,  und  weil  er 
sagt,  dises  gebott  were  vom  himmel  kommen ,  richteten  sie  es  mit 
grossem  fleiß  auß. 

Eben  in  diesen  tagen  übergab  Jobann  von  Leiden  dem  Knippor- 
dälling  das  schwerdt,  und  ordnet  in  zu  einem  hencker.  Dann  also 
bah  es  gott  geffdlen,  daß  der,  so  vor  die  höchste  [508b]  oberkeit 
Tersehen  und  burgermeister  gewesen,  nuhn  auch  den  nideraten  staudt 
halten  und  hencker  sein  solte.  Diß  schlag  Knipperdüllin);  nit  ab 
sondern  nam  das  angebotten  ampt  mit  dancks^ung  an. 

Als  nuhn  der  bischofF  ettliuhe  monat  den  gantzen  kriegskosLen 
allein  getragen  hatte,  kamen  ihm  zu  htllff  Hermann,  der  ertzbischoff 
von  GOln,  und  Johannes,  der  bertzog  von  Cleve,  mit  gelt,  geschttiz, 
foßvolck  nnd  etlichen  geschwader  reutem.  Der  biscboff  von  CGln 
reit  ancb  selbs  in  das  l&ger,  sich  mit  anderen  zu  berahten,  haben 
sie  die  statt  an  etlichen  örtem  angelanffen  and  gestitrmet.  Als  sie 
aber  sahen,  daß  man  sie  mit  gewalt  nit  gewinnen  kondte,  richteten 
sie  hin  and  her  siben  blochhenser  und  pasteyen  auff,  damit  sie  in 
die  proviand  anffiengen  und  legten  in  em  iedes  ein  Ahnlein  knecht 
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und  etliche  geichwader  renter,  die  daselbst  das  winterlsger  haben 
Bolten.  Damit  man  aber  die  belegemng  nnd  den  krieg  möchte  in 
die  leng  erhalten,  der  iedennann  antreffe,  begerte  der  bischoff  von 
Uflnster  Ton  den  fllrsten  and  stetten  am  Beinstroni,  als  von  seinen 
nachbabren,  hDlff.  Derhalben  ward  ein  tag  angestellet  zn  Cobolentz, 
anff  den  dreftzebenden  tag  deß  Christmonats  deß  1534  jars.  Denn 
gantz  Tentschland  ist  in  sechß  kreiß  abgeteilet:  in  Franckenland, 
Beyern,  Schwaben,  Sach[509]sen ,  Reinstrsm  nnd  Bnrgnnd.  Nach 
diesen  grentzen  werden  alle  forsten  nnd  stett  anff  den  reicfastag 
nach  altem  brauch '  gezehlet.  letzt  wirt  Sachsen  in  ober  nnd  nider 
Sachsen  getheilet,  darnach  rechnet  man  darz&  nider  Tentschland, 
Westphalen  nnd  Österreich,  dammb  wirdt  letzt  das  land  in  zehen 
kreiH  getheilet. 

Als  man  nnn  mit  dem  stBrmen  nichts  anUrichten  kondte,  legt 
sich  Johann  von  Leiden  nider  z&  rnwen  und  hatt  einen  träum  drej 
gantzer  tag  hing ;  als  er  aber  erwachet,  redet  er  kein  wort,  sondern 
begert  papyr,  daranff  verzeichnete  er  zwOiff  menner,  under  welchen 
etliche  vom  adel  gewesen,  welche  alles  regieren  nnd,  wie  in  Israel, 
alles  gnbemieren  nnd  verwalten  aolten,  denn  er  saget,  diß  were 
deß  himmeliscben  vatters  befelch.  \ne  er  im  nun  durch  die  zwölflT 
menner  ein  weg  zt  dem  reich  hatte  gemacht,  hielt  er  den  predigem 
etliche  artickel  fttr  und  begeret,  daß  sie  im  die  selbigen  mit  zeng- 
nnß  heiliger  schrifft  widerlegen  sölten.  Wo  sie  dieses  nicht  ver- 
möchten, wolt«  er  sie  der  gemein  farfaalten,  damit  sie  angenommen 
nnd  bestetiget  worden.  Derselben  artickel  Inhalt  war  diser,  der 
mann  wer  nit  an  ein  ehegemahel  gebunden  nnd  möge  vil  zfl  der 
ehe  nemmen.  Als  aber  die  prediger  dise  meinnng  widerfoobten, 
berUffet  er  sie  in  das  rabthauß  und  nam  die  zwölff  menner  zfi  rieh. 

Und  da  sie  alle  bey  einander  waren,  warff  [509b]  er  seinen 
mantel  von  sich  anff  die  erden  sampt  einem  nenwen  testament  und 
schwftr  darbey,  daß  er  die  artickel,  so  er  fargetragen,  vom  binunel 
entp&ngen  hab.  Derbalben  drenwet  er  inen  mit  ernstlichen  worten, 
sie  wttrdea  ein  nngnedigen  gott  haben,  wo  sie  nit  drein  wtlrden 
verwilligen. 

ZA  letst  wurden  sie  der  meinnng  eins,  und  Ire  lehrer  predigten 
drey  tag  lang  von  dem  ehestand.  Bald  darauff  nam  er  drey  firanwen, 
under  welchen  eine  deß  grossen  propheten,  von  dem  vorgesagt,  Jo- . 
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hanniB  Matthei,  getnabl  war  gewesen.  Disem  ezempel  folgten  auch 
die  andern,  also  auch,  daß  es  ein  lob  war,  vil  eheweiber  nemmen. 

Etliche  bnrger  aber,  welchen  diser  bandet  mißfiel,  berftffteo 
dnrch  ire  sonderliche  losung  alle  die,  so  das  evangeliain  lieb  hatten, 
anff  den  marckt  zflsammen,  and  namen  duvach  den  propheten,  den 
Knipperdölling ,  and  die  prediger  alle  gefongen.  Als  es  aber  die 
gemein  vernam,  Ueffen  sie  zft  der  wehr,  machten  die  gefangnen 
wider  ledig,  und  tOdteten  der  andern  wol  fUnfftzig  mit  grosser  pein 
and  marter.  Denn  sie  banden  sie  an  die  beam  and  pfel  and  durch- 
schossen sie  mit  bachssen  und  scbrej'  der  fürnembat  prophet,  welcher 
gott  ein  angenem  dienst  thbn  wölte,  der  solte  den  ersten  schaß  aaff 
sie  thön;  die  andern  brachten  sie  aaff  andere  weiß  amb. 

[510]  AnfC  den  34  tag  deß  Brachmonats  entstand  ein  nenwer 
prophet,  ein  goldschmid.  Derselbig,  als  er  das  volck  anff  den  marckt 
zfisammen  berAffen  hatte,  zeigt  er  in  iin,  daß  solchs  deß  himmeli- 
'  sehen  vatters  befelch  and  will  sey,  daß  Johann  von  Leiden  daß 
regiment  deß  gantzen  erdbodena  innen  hab,  daß  er  mit  einem  ge- 
waltigen heer  aaßziehen  und  alle  kOnig  and  fßreten  on  nnderacheid 
zft  tod  schlagen  and  allein  deß  gemeinen  volcka  verschonen  soll, 
nemlich  denen,  so  gerechtigkeit  liehen,  daß  er  anch  den  atfil  seines 
vatters  David  solt  besitzen,  biß  der  vatter  das  reich  von  im  wide- 
ramb  erfordert;  dann  wenn  die  gottlosen  alle  erschli^en  sein,  wor- 
den als  denn  die  frommen  in  diser  weit  regieren. 

Als  nun  diß  öffentlich  ward  anßgerllffen,  fiel  Johann  von  Leiden 
von  atondan  aaff  seine  knie,  hfib  aoch  seine  hend  anff  gen  himmel 
nnd  sagt:  Ir  menner,  lieben  brüdor,  ich  hab  diesen  handel  vor  viel 
tagen  gewtißt,  hab  es  aber  doch  nit  wollen  entdecken.  Denn  der 
vatter  hat  ein  andern  diener  darzA  wollen  gebrauchen,  damit  man 
im  desto  ehe  glaaben  gebe.  Nach  dem  er  also  könig  erwehlet,  hat 
er  von  stundan  die  zwölff  menner  ires  ampts  entsetzet,  nad  erwehlet 
im  nach  gewonheit  der  könig  etlich  r&ht  und  [filOb]  gewaltige.  £r 
ließ  im  auch  zwo  krönen,  ein  scheiden,  ein  galden  ketten,  ein  scepter 
and  ander  dergleichen  gezierden  aoß  lanterem  gold  machen,  ordnet 
dfunaeh  etliche  gewisse  tag,  an  welchem  er  öffentlich  die  leat  ver- 
hOrete,  80  im  etwas  wolten  fttrlragen.  So  offt  er  ander  die  gemein 
gieng,  beleiteten  in  seine  amptlent,  gewaltigen  and  ho&eht;  gleich 
anff  in  volgten  zwen  knaben  zfl  rosß,  der  anff  der  rechten  selten 
trftg  ein  krönen  and  bibel ,  der  ander  ein  bloß  schwerdt.    Mit  sdl- 
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cbero  pmcbt  tnt  auch  sein  fUmembste  tmam  lierein,  denn  er  A- 
gl«idi  viel  Weiber  hatte.  Anff  dem  marckt  war  im  ein  hoher  etU 
zftgericht,  mit  einem  güldenen  atack  bedeckt,  was  ft)r  bandlnog  nnd 
klag  fllr  in  gebracht  wnrden ,  traff  gemeinlich  die  eheleat  und  eh- 
Boheidnng  an,  dann  es  war  nichts  gemeinen,  also  dafi  auch  etliche, 
■0  ein  lange  zeit  bey  einander  gelebt,  erst  von  einander  geschetden 
worden. 

Es  begab  sich  anfF  ein  zeit,  daß  daß  voick  ein  grosse  meng 
nnd  eng  in  einander  anS  dem  marckt  atnnd  nnd  zbhorte,  sihe,  da 
sprang  Knipperd&iling  anff  die  lent  und  kroch  mit  henden  nnd  fOs- 
sen  anff  in,  dann  sie  sehr  gedrengt  stunden,  und  bließ  inen  in  den 
mnnd,  nnd  sprach  zft  einem  ieglichen:  Der  vatter  hat  dicb  gehei- 
liget; Bim  bin  den  heiligen  geist.  Auff  ein  andern  tag  tantzet  er 
[511]  vor  dem  kOnig  nnd  sprach;  So  pfleg  ich  etwa  mit  meiner 
hftren  zft  tantzen,  nnn  aber  hat  mir  der  vatter  befolen,  daß  ich  es 
vor  dem  könig  thbu  soll.  Da  er  es  aber  zä  lang  macht,  auch  nicht  ' 
anffatören  wolte,  ward  der  könig  unlustig  nnd  gieng  hinweg;  da 
utzt  er  sich  auff  den  stäl  und  hielt  sich  für  den  könig.  Wie  aber 
der  könig  darzä  kam,  stieß  er  in  darvon  und  setzet  in  drey  tag  in 


In  der  belagemi^  liessen  sie  ein  b&ch,  die  restitntion  genennet, 
darinnen  vil  ungereimts  und  der  waren  christlichen  lehr  zAwider, 
verfosset,  an&gehen,  schölten  im  selben  den  pabst  »nd  Luter,  hieltwi 
aber  den  Lnter  ärger  dann  den  pabst.  Doch  ist  solch  bftch  von  et- 
lichen gelehrten  gewaltig  nnd  weitlenfQg  widerleget. 

Über  etliche  wochen  bemadi  bließ  der  nenw  propbet  (von  dem 
wir  vor  gesagt)  in  allen  Strassen  mit  einer  tmmmeten  und  gebot, 
daß  sie  mit  irer  rbstnng  für  das  mOnster  zusammen  kommen  sollen, 
dann  man  m&ß  den  feind  von  der  statt  achlagen.  Wie  äe  dahin 
kamen,  fanden  sie  ein  nacbtmal  zftgericbt,  und  hieß  man  sie  sider 
setzen,  diser  war  bey  vier  taueent.  Damach  asaen  anch  die,  so  hie 
iwiachen  anff  der  wacht  waren  geweaen,  der  waren  nogefebrlidi  ein 
tansent.  Der  kön^  und  die  königin  mit  sampt  irem  hofgesind  die- 
neten  zft  tiacL  Als  sie  gessen  hatten  osd  [511b]  das  naditmil 
Bchier  vollbracht,  nain  ivt  kOnig  seil»  brod  nnd  gab  einem  teglideD 
darron  mit  denen  Worten:  Kommet,  esset  und  verkttndiget  den  tod 
deß  herren.  Die  kt^i^  aber  reidit  inen  den  keleh  und  qtracbi 
Trincket  nnd  vertAntUget  den  tod  deß  Yiemva. 
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Dk  das  geschach,  steig  do'  obgemeldt  prophet  wiff  ein  cantzel 
nnd  fragt  sie,  ob  sie  dem  wort  gottea  wolten  gehorcben.  Als  sie 
alle  sagten:  Ja,  wir  wollen  es  thfin,  sprach  er,  es  wer  deß  vattera 
befelch,  man  soK  etwa  28  prediger  deß  worts  aobHchicken,  welche 
an  die  vier  end  der  weit  und  diu  lehr  so  in  der  statt  angenommen, 
verkandigen  solten. 

Danach  naniit  er  sie  mit  nammen,  nnd  zeiget  inen  an,  wo  ein 
ieder  bin  ziehen  solt  Derhalben  zogen  &echa  nach  Oßnabrnck,  gen 
Warendorff  anch  so  vil,  gen  Sost  acht,  gen  Goßfeld  nach  so  viL 
Damach  ab  der  könig  und  die  kdnigin  mit  den  andern  dienern  and 
den  predigen),  die  außziehen  solten.  Under  dem  nachtessen  stund 
der  krm^  aofF  nnd  sprach,  er  Iiett  etwas  zfi  schaffen,  so  in  der 
vatter  befolhen  hab.  Es  war  eben  dazftmal  ein  kriegaknecht  gefan- 
gen, den  bezig  er  der  verr£hterey  und  sagt,  er  war  der  ander  Jndas 
und  enthauptet  in  selb»,  kam  darnach  wider  zA  dem  nactatmal  nnd 
erzehlet  lecherlich,  was  er  gethan  hette. 

Nach  dem  ahendtesaen  wurden  die  28,  so  [612J  wir  gemeldt, 
in  der  nacht  hinauß  gelassen  and  über  lUe  zehrung  gab  man  einem 
ieden  ein  goldgnlden,  welchen  sie  an  den  ört«ni  lassen  solten,  so 
ir  lehr  nit  würden  zfllaseen,  zft  einem  zengniß  ires  kßnfft^en  jamera 
und  ewigen  rerdamnnß,  von  w^en  deß  verworffnen  fridens  nnd  sol- 
cher heilsamen  l^r.  Als  sie  nun  hinweg  gezogen  nnd  ein  ieglicher 
an  das  ort,  so  im  zugeordnet  war,  kam,  rftfften  sie  in  den  stetten, 
daß  die  lest  hfiß  thfin  solten,  oder  sie  würden  in  knrtzem  zfi  grund 
gehen.  Sie  breiteten  anch  vor  der  oberkeit  ire  kleider  anß  und 
wor&en  die  gülden,  so  sie  entp&ngen,  darauff,  und  sagten,  sie  weren 
TOR  dem  vatter  anßgesendet,  inen  den  friden  zh  verkündigen ;  wo 
sie  den  annenunen  wolten,  Bolt«n  sie  alle  ding  gemein  haben,  wo 
aber  nicht,  wolten  sie  die  selbigen  gOlden  zft  einem  zengaflß  irer 
miiseäat  und  udanckbiu^it  zft  einem  pfitnd  da  lassen.  Dann  es 
sey  die  zeit  vorhanden,  davon  alle  Propheten  geveissaget,  in  welcher 
gott  auff  dem  gaaUen  erdboden  wolle  gerechtigkeit  gehalten  habm. 
Wann  auch  ir  k5nig  sein  amt  ani^richt  und  die  sach  dahin  ge- 
bracht, daß  gereobtigkeit  allenthalben  regiere,  alsdann  werde  (%ri- 
stoB  seinem  vatter  das  reich  wider  ttberantworten.  Als  sie  solchs  ge- 
redt haben,  wnrden  sie  gebngen,  nnd  eüs  sie  erstlich  frenndtüdi. 
darnach  auch  peinlich  befragt  worden,  was  se  fOr  ein  glan[512b]ben 
und  leben  fOreten  nnd  wie  atarck  ir  statt  were,  haben  sie  geant- 
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wortet,  sie  hetten  allem  die  •mre  Uüa,  weldis  sie  ancb  mit  irem 
leib  anA  leben  bezeugen  wollen.  Dann  von  der  apostel  zeit  her 
se;  das  wort  gottee  nit  recbt  geprediget,  noch  kein  gereohtigkeit 
geübet  worden;  es  sein  nur  vier  propheten,  ander  welchen  zwen 
gerecht  sein,  David  ond  Johann  von  Leiden,  zvren  aber  nngerecht, 
der  pabBt  nnd  der  Lnter:  Aber  der  Lnter  sey  böser  dwin  der  pabst. 
Wenn  man  sie  fraget,  vrammb  sie  die  nnschnldig^n  lent  wider  ire 
zflBognng  an[l  der  statt  vertribcn,  und  ire  gflter  sampt  weib  und 
kindem  genommen  hetten,  mit  welchem  ort  der  heiligen  schriSt  sie 
solch  Ire  gerechtigkeit  beweisen  nnd  vertheidigen  kOndten,  haben  sie 
geantwortet,  die  zeit  wer  nun  vorhanden,  davon  Christns  gesagt,  daA 
die  senfitmOtigen  das  erdtreich  besitzen  wurden;  gott  hab  vorzeiten 
ancb  den  Tsraelitem  der  Bgyptier  gttter  geben.  Darnach  sagten  sie 
ancb,  wie  sie  in  der  statt  mit  volck  nnd  profiant  versichert  weren, 
und  sagten,  sie  hetten  der  mehrertheil  über  die  fOnS  weiber,  nnd 
d^  sie  warteton  aoff  volck  aaß  Frie&land  und  Holland,  so  bald 
dise  kommen  worden,  werde  der  könig  mit  seinem:  gantzen  beer 
aoßziehen,  die  gantze  weit  im  nndertbenig  zft  macfaen,  und  wQrd 
alle  könig  zft  todt  schlagen,  weil  sie  nit  die  gerechtigkeit  handhaben. 
Als  [513]  sie  nach  der  fblter  in  irem  fümemmen  verharreten,  auch 
kein  oberkeit  dann  iren  kdnig  erkenneten,  wurden  sie  enthauptet, 
doch  kam  einer  asaü  inen  darvon.  Die  statt  war  aber  also  hart  nnd 
starck  belegert,  da[S  niemandt  mehr  hinauß  kondte,  derhalben  die 
hurger,  dieweil  sie  sich  für  hunger  besorgten,  auch  sonst  hart  be- 
drengt  waren,  gedachten  sie  iren  kdnig  zft  fahen  und  also  gefeng- 
liob  dem  kCnig  zu  aberantworten.  Als  aber  der  könig  durch  sein 
verrethorey  soläis  vemam,  erwehlet  er  auß  dem  gantzen  volck  zwölff, 
welche  er  vermeint  im  die  getrenwsten  seyn  werden,  und  nannte 
sie  ftlrsten,  deren  iegUcbem  gab  er  ein  theil  an  der  statt  eyn  zft 
verwaren,  er  ordnet  auch  trabanten,  damit  kein  auffrflr  under  dem 
volck  entstehen  mflcht.  Darnach  verhieß  er  allem  volck,  sie  wtlrden 
auff  ostem  der  belegemng  und  alles  mangels  erledigt  werden.  Denen 
aber,  die  er  zfi  forsten  erwehlet  hatte,  verhieß  er  vil  mehr  und 
sprach,  sie  worden  aber  menniglich  herrschen.  Er  zeiget  auch  mit 
nammen  einen  ieden  an,  was  er  im  for  Schlösser  nnd  landschaflt 
wolle  eingeben . 

Wie  oben  vermeldet,  daß  die  stend  deß  reicbs  einen  tag  gen 
Ooblentz  beschrieben,  ist  dem  bischotF  ein  stattliche  holff  anff  sechC 
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monat,  zfl  roß  nnd  f&ß ,  und  graff  Ulrich  von  Eberatein  zfl  eiDem 
obersten  darüber  verordnet  worden.  Doch  am  end  Decemb.er  [513b] 
schreib  man  denen  in  der  statt,  von  irem  gotttosen  unehrlichen  fUr- 
aemmen  abzustehen  ernstlich  Termanende;  die  in  Mßnster  aber  ant- 
worteten widemmb  durch  scbrifften  am  13  tag  Jannarii  de&  1536 
jars  zwar  mit  tU  worten,  doch  nicht  zttr  Sachen  dienende,  allein, 
daß  sie  das  ire  Terlheidigten  nnd  lobten.  Aaff  das  stuck  aber,  so 
Enen  voi^eworffen,  dafi  sie  einen  kOnig  erwehlet  betten,  gaben  sie 
keine  antwort.  Sie  anderstAnden  sich  anch  mit  sendang  irer  brieff 
nnd  restitntion  Bampt  einem  andern  bbch,  von  geheimnuß  der  schrifft 
inlitaliret,  den  landgraffen  zft  schrecken  nnd,  wie  sie  sagten,  zfir 
bftß  zfl  leiten.  Er  aber  antwortet  inen  nicht  allein  gantz  gcbarpff 
nnd  greifilich,  sondern  ließ  auch  seine  kircbendiener  dise  lestemng 
mit  gegenschrlfften  nidertrucken. 

Wie  nun  die  theorong  in  der  statt  aberhand  nam  in  dem  Hör- 
nnng,  also  daß  aaeh  etlich  banger  nnd  mmgel  starben,  sagte  der 
kön^in  eine  anß  mitleiden,  so  sie  mit  dem  armen  volck  hatte,  zft 
den  andern  kOnigin,  sie  achte  nicht,  daß  es  gott  ge&lle,  daß  die 
menschen  also  hangers  starben  solten.  Als  der  könig,  welcher  da- 
heim ein  vollen  kelter,  nlt  allein  zur  nottarfit,  sondern  ancb  Über- 
floß hatt,  solches  innen  ward,  fOret  er  sie  bmS  den  marckt,  hieß  sie 
niderknien  nnd  enthauptet  sie;  sagte,  sie  wer  ein  hfir  gewesen. 
Wie  BOlchs  [514]  gesdiehen,  sangen  die  andern  kQuigio,  so  auch 
zAgegen  waren,  nnd  sagten  dem  himmlischen  vatter  danck.  Darnach 
ritibtet  der  kOnig  einen  tantz  an  nnd  vermanet  auch  das  volck,  so 
nit  mehr  denn  brot  nnd  saltz  noch  hatte,  frOlich  zft  seyn  und 
tantzen. 

Wie  nun  ostent  kam  nnd  noch  kein  erledJgnng  vorhanden,  da- 
mit der  kOnig,  der  in  herrliche  verheissnug  gethan,  etwas  erfOnde 
dardnrch  er  sich  entschnldigt,  legt  er  sich  sechs  tag  zfi  bett,  nam 
sieh  an  als  ob  er  kranck  wer,  gieng  darnach  aaff  den  marckt  nnd 
sagt,  er  sey  anff  einem  blinden  esel  gesessen  nnd  der  vatter  hab 
im  der  gantzen  gemein  sQud  aaflgelegt,  dehalben  sein  sie  gantz  rein 
nnd  von  allen  sfinden  erledigt.  Dises  sey  die  erledignng,  so  er  inen 
vertieisaen,  mit  welchem  sie  solten  zfiMden  seyn. 

Eben  omb  dise  zeit  stellet  nnd  pablideret  auch  d.  Martinoa 
Lather  ein  bttchlein,   darinnen   er  dieer   armen  verftUrischen   leut 
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jKDier  «nd  blindtheit  beweicet,  ire  lehr  mit  wtt«D  argnmenteii  wi- 
derleget, und  die  Christen  trenvUoh  ditrfflr  mmet. 

Als  niui  die  ssch  in  der  statt  dabin  komraen  war,  daß  alle  bf 
ir  fil  hongers  stnrben,  vil  aadi  an  ein  ander  ort  wichen,  und  henoO 
also  eilend  and  mager  kamen,  dafl  auch  die  feind  sich  irer  erbaim- 
ten,  vermaneten  die  lierren  die  bnrger,  wo  sie  den  kfinig  aBd[6Ubl 
wenig  andere  hinanß  geben,  solle  inen  kein  leid  gesoheheD.  Ob 
solches  die  bnrger  vol  gern  gethau  hetten,  sein  sie  doch  durch  gran- 
Hunkeit  and  Seiß  deß  kftoigs  abgeschreckt  worden  und  solchs  oit 
änderst  eben  dOrffen. 

Dann  der  kOnig  war  also  halßstarrig,  daß  er,  ao  lang  ipeiü 
vorhanden,  mit  weldier  er  sidi  mit  wenig  andern  erbalten  oocbt. 
■ich  nicht  ergeben  wolte.  Oerfaalben  schriben  in  die  herren  wider 
und  befohlen  inen,  sie  selten  ftlrthin  niemand,  weder  weiber  nocb 
kiader  mehr  hinaoß  lassen,  bises  geschähe  den  ersten  tag  defi 
finudimonats. 

Am  nachfolgenden  tag  antworteten  sie  and  beklagten  sich,  nu 
wolle  sie  nicht  zft  einer  ordenlicben  verbOr  kommen  lassen,  und 
wtirden  schwerlich  on  allen  iren  verdienst  geplaget.  Wo  iemand  si« 
einiges  irrthnmbs  flberweise,  wallen  sie  gern  tbftn  was  inen  zftstehe. 
Damaäi  legten  sie  ein  ort  bey  dem  Daniele  anß  von  dem  rierdten 
thier,  so  das  aller  grausamest  ist.  Der  bescblaß  deß  briefN  «ai, 
■ie  weiten  mit  der  hitff  gottes  in  bekanntnnß  der  warheit  verharren. 
Dieses  aber  war  alles  nach  deß  kOnigs  gefallen  geschriben. 

Wie  es  nun  in  der  statt  aoffis  höchst  kommen  war,  flohen  irsr 
■wen  beranß,  anß  denen  ward  der  ein  ge&ngen  von  den  lands- 
knecbten,  der  ander,  nach  dem  im  ein  gleidt  [515]  geben,  kam  it 
dem  bischoff,  dise  alle  beide  zeigten  weiß  nnd  weg  an,  wie  die  statt 
Et  gewinnen  wer.  Als  der  von  Eberstein  and  der  biscboff  der 
flüchtigen  menner  red  gehört  und  sich  berahtscfalaget ,  vermanten 
sie  durch  ein  gesprech  an  dem  22  tag  deß  Heuwmonats  die  bniger 
tn  der  statt,  sie  solten  sich  ergeben  und  das  volok  erhalten,  welebs 
für  himger  müßt  verderben. 

Dise  gaben  dardi  den  Rottmann  in  gegewertigkeit  deß  könisi 
ein  antwort,  doch  also,  daß  sie  von  irem  fümemmen  ait  wollen  ih- 
ttehen.  Zwen  tag  daroacb  amb  die  eilSe  zft  naekt  zogen  die  ia/aSto 
■Ulischweigend  zft  der  statt,  and  dnrdi  die  ge^ohickliehkeit  oad  an- 
weisen der  flüchtigen  erwelten  sie  etliche  knecbt,  welche,  nach  dem 
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Bie  dnrdi  den  graben  id  daa  boUirerck  kommen,  haben  sie  die 
wediter  erschlagen,  disen  folgten  etliche  andere  nach  and  fanden 
das  kleiner  thor  offen  Gtehen,  also  kamen  bey  fUn^nndert  mit  et- 
Hdien  haoptleaten  uod  fenlein  in  die  statt.  Da  tleffen  die  bnrger 
z&samen,  verhinderten  nnd  triben  ab  die  flbrigen,  so  sich  nnder- 
stflnden  hinejn  zt  dringen,  nnd  kondten  sie  doch  schwerlich  zö  rnck 
treiben,  nnd  als  ^e  das  thor  wider  zftgeschlossen ,  fielen  sie  an  die, 
Bo  schon  hineyn  kommen  waren,  nnd  echlngen  irer  tU  zft  todt. 

Wie  sie  nnn  ein  stund  oder  zwo  mit  einan[öldb}der  hefftig  ge- 
stritten hatten,  bradien  die  knecht,  so  drinnen  yerschlosBen  waren, 
das  nechate  thor,  welches  nicht  starck  verwaret  war,  mit  gewalt  anff, 
nnd  machten  iren  gesellen  ein  eyngang,  welche  von  stnndao  mit 
einem  grossen  hanffen  bine^m  dningen,  wiewol  die  bnrger  an  üeM 
ersten  ein  widerstandt  theten,  nnd  nachdem  sie  den  marckt  einge« 
nommen,  sich  verwaret  betten.  ledoch  weil  sie  sahen,  daß  es  ver- 
loren und  in  dem  ersten  angriff  irer  viel  erschlagen  waren,  begerten 
sie  gnad,  die  widerf&r  in  anch. 

Da  ward  anch  der  kAnig  and  EnipperdOlling  gefiuigeu.  Als 
aber  Bottmann  sähe,  daß  er  nicht  kondt  darvon  kommen,  lieff  er 
mitten  ander  die  feind  nnd  ward  erstochen,  damit  er  nicht  lebendig 
den  feinden  in  die  hend  kerne. 

Als  nan  die  statt  eii^enommen  war,  nara  der  bisi^off  die  halba 
bent  nnd  das  gesobOtz,  gab  darnach  dem  hanffen  arlanb  und  behielt 
dlein  zwei  fenlein  zur  besatzung. 

Der  könlg  nnd  seine  zwen  gefangene  gesellen,  nemlicb  Enipper- 
dOlling und  Crechting,  wurden  bin  und  wider  zft  den  ftkrsten  gefDret, 
Eft  einem  schaawspil  nnd  gespOtt.  Durch  diae  nrsach  kamen  deß 
landgraffen  prediger  mit  dem  könig  zft  reden,  nnd  fiengen  ein  dispa- 
tation  an,  fOmemlich  von  disen  artickeln:  von  dem  reich  Christi, 
von  [616]  der  oberkeit,  von  der  rechtfertignng,  vom  tanff,  von  deß 
berran  nachtmal,  von  Christi  menschwerdung ,  von  der  ehe,  und 
broiditen  mit  der  heilten  schrifft  zeugnift  sovit  zflwegen,  daß  ue  in, 
wiewol  er  darwider  war  and  das  sein  vertbeidigen  wolte,  demnach 
da  sie  in  nicbt  gar  bekehreten,  doch  biegen  nnd  scbwancken  machten, 
also,  daß  er  zfiletst  fast  alles  zftgab,  welchs  man  doch  vermeint,  er 
hetts  gethan ,  sein  leben  zft  erhalten ;  dann  als  sie  zft  dem  andem- 
nal  zft  im  kamen,  verhieß  er  inen,  wo  man  in  an  der  straff  ledig 
lagt,   so   wolte   er  verschaffen,  daß  die  widerteuffer,  deren  vi!  in 
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HolUnd,  Bni1»Dd,  Engelluid  und  Frießland  woren,  Bchwigen  und 
io  allen  dingen  der  oberkeit  gefaonam  werea.  Darnach  digpaüerten 
üe  auch  mit  seinen  gesellen,  selbs  zugegen,  mflndtlicb  and  anch  in 
■chrifften,  ron  tddtnag  deH  fleisch,  vom  Idndertsnff,  von  gemein- 
idiafii  der  gQter,  tod  dem  reich  GhriBti. 

Als  sie  nun  gen  Telgeten  gefOrt,  ist  der  könig  von  dem  bischoif 
gefragt  «erde  D,  mit  was  anthoritet  er  anderstanden,  ein  solchen  ge- 
«alt  im  selbs  z&  zftmessen  gegen  seiner  statt  und  horgerschafit.  Da 
fragt  er  den  biscboff  aach ,  wer  im  gewalt  and  herrsckang  uher  die 
Blatt  hett  geben.  Als  der  hischoff  antwortet,  es  were  im  dise  [516b] 
landsdtafft  mit  deß  süffts  nnd  defi  volcks  verwilligaiig  ttbergeben 
worden,  da  zeiget  der  kOnig  an,  so  wer  er  von  gatt  darzfi  ber&ffen 
worden.  Demnach  wnrden  sie  anfF  den  20  tag  deß  Jenners  wider 
gen  Münster  gefOret,  and  ein  ieder  in  ein  besooder  gefengknafi  ge- 
legt. Anff  den  selbigen  tag  kam  aach  der  liUdioff  dahin  nnd  mit 
im  der  ertzbischoS  von  COId  nnd  deQ  forsten  von  Cleve  gesandten. 
Die  zwen  nechsten  tag  hernach  bracht  man  mit  christlichen  War- 
nungen xh,  damit  sie  von  irrthomben  ^gezogen  mochten  werden. 
Da  erkannt  der  könig  anch  seine  sflnd  nnd  flobe  mit  seinem  gebett 
zA  Cbristo. 

Die  tlbrigen  zwen  wollen  nicht  allein  kein  sDnd  bekennen,  son- 
der vertheidigten  aach  ire  ding  gantz  halßstarrigklich. 

An  dem  folgenden  tag  ward  der  könig  aaff  einen  bühel  geßlret 
and  an  ein  pfol  gebunden,  und  waren  zwen  hencker  sftgegen  mit 
feuwrigen  zangen.  Zft  den  dreien  ersten  griffen  hat  er  still  ge- 
scbwigen,  darnach  rftfft  er  die  barmbertzigkeit  gottes  on  nnderlaß 
an;  als  er  ein  stund  oder  mehr  also  zerrissen,  bat  man  im  zfi  letst 
ein  tolchen  in  das  bertz  gestochen,  daü  er  also  ist  verscheiden. 
Eben  dise  straff  haben  aach  seine  gesellen  erlitten. 

Als  sie  nun  tod  waren,  ward  ein  ieder  in  [517]  ein  besonder 
eysen  keffig  gebunden  nnd  in  den  höchsten  tbum  der  statt  gehenckt, 
der  kftnig  in  mitten,  and  eines  manoa  leng  Qber  die  andera  hinanff. 

Wiewol  unser  undanckbarkeit 
Straffwirdig  vor  gott  ist  aUezejt, 
Ist  doch  kein  ziel  seiner  gnad  and  guten, 
Weil  er  deß  teuffels  grimm  und  wüten 
Abschreckt  nnd  gantz  zunicke  zockt. 
Und  uns  damit  zu  bessern  lockt. 
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Verfolgung  der  papiiten  gegen  die  Heriodoluier  anno  1S4S 
]n  proTJnUeD,  sonderlidi  die  inui  WaldeDser  nennet.  Diese  erken- 
nen  aoß  altem  herkonuDen  den  pabst  zu  Rom  niclit  fUr  das  banpt 
der  kirchen,  haben  auch  allweg  eine  lehr,  so  etvas  reiner  denn  der 
andern  gewesen,  gehabt,  und  nadidem  Luthers  lehr  angehngen,  mit 
grossem  ernst  etwas  metir  erkenntniß  Aberkommen.  Sie  sind  aber 
derhalben  zn  dem  offtemmal  bej  dem  kOnig  verklagt  worden,  ab 
wenn  sie  die  oberkeit  verai^teten  nnd  ir  widerstrebten.  Dann  solche 
ADklag  braucht  man  ietzt  gemeinklicb,  doch  mehr  anß  [517b]  oeid 
dann  mit  der  warheit.  Sie  wohnen  aber  in  etlichen  stellen  and 
flecken,  nater  weldien  auch  Merindoliun  gelegen;  Kider  diese  war 
aacb  vor  fBnff  Jaren  ein  ortheil  zu  Aqnis  aaOgangen,  welche  das 
höchst  gericht  ist  in  diser  landtschafft ,  man  solte  sie  alle  mit  ein- 
ander erwttrgen,  die  henser  abbrechen,  die  flecken  anff  dem  boden 
sdileiffen,  alle  benm  abhanwen  and  anß  disem  ort  ein  einOde  ma- 
chen. Und  wiewol  zum  selbigen  mal  das  artheil  also  war  aaßge- 
sprochen,  hat  man  doch  daznmal  diesen  gewalt  nit  angewendt,  als 
etliche  den  könig  vermaneten,  ander  welchen  war  Wilhelrnns  Bella- 
jas Langens,  daznmal  Statthalter  zn  Tnrin,  er  solte  vor  alle  sadien 
fleissig  erfahren. 

Endtlich  aber  in  diesem  jar  hat  Joannes  Hinerins,  der  scbnlt- 
faeiß  deß  gericlits  und  redits  zn  Aqnis  aaff  den  12  tag  deß  Aprilii 
im  rath  deß  kOnigs  brieff  verlesen,  in  welchen  befohlen  war,  man 
Botte  das  gefeilet  artheil  exeqoiren.  Man  sagt  aber,  es  habe  Uine- 
rios  diese  brieff  dnrch  einen  darza  tüchtigen  anreger.  Philippam 
Cortintun,  anß  deß  cardinals  von  Tomanw  commendation  and  fDr- 
schrifiFt  erlangt.  Wie  er  nnn  dise  brieff  in  dem  Jenner  hett  empfan- 
gen, hat  er  sie  nicht  gleidi  herfQr  gethan,  sonder  hiß  zn  gelegener 
zeyt,  die  sach  zu  verriditeD,  btnder  sieb  gehalten.  Als  solche  brieff 
verlesen  waren,  wurden  anß  dem  [518]  rabt  etliche  aaßgescblossen, 
welche  den  handel  in  das  werck  bringen  selten.  Minerias  s^,  er 
wolle  inen  befaulfflich  se^a,  dieweil  er  an  staU  deß  abwesenden 
Griniani,  deß  landtvogts  in  der  provintz,  das  regiment  verwaltet. 
Er  hatt  aber  vorhin  anß  befelch  deß  kOnigs  allenthalben  knecht 
angenommen,  von  wegen  deß  engelländischen  kriegs,  aber  derselbigen 
bat  er  sich  zn  solchem  seinem  fQmemmen  gebrancht.    Darzu  hat  er 
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anob  allen  za  MasenUen,  Aqnis,  Areiaten  und  andereD  volckrdchen 
Orten  gebotteu,  daß  auff  seyn  solte  alles,  was  spieß  nnd  stangea 
tragen  mochte,  hej  einer  schweren  straff.  Darnach  ward  im  auch 
anß  der  Arlnioner  landtBchafft,  so  dem  pabst  zugehörig,  hOlff  mge- 
scbickt.  Derhalben  geschähe  der  erst  angriff  nidit  an  den  Marin- 
dolauem,  sondern  in  der  landtschaSt  nmb  die  statt  Pertnsi.  An 
dem  fQnfftzehenden  tag  deQ  .^^Is  aber  kam  Miuerina  mit  eioer 
grossen  scbar  der  herm  und  hanptleat  gen  Cadeneten.  Hiezwiadien 
aber  fielen  etliche  fähnlein  in  ein  dorff  oder  zney  an  dem  nuaer 
Draenlia,  und  verhehreten  alles  mit  todtschlagen ,  plünderen  nnd 
brennen,  nnd  trieben  ein  grosse  berdt  viehe  hinweg;  dergleidien 
geschach  dazumal  an  anderen  Arten  mehr. 

Als  die  Marindolaner  sahen,  das  alle  landt[5l8b]schafft,  so  nmb 
%ie  gelegen,  angezQndet  war,  verlieasen  sie  Itauß  und  hof  und  lieffen 
in  die  w&lde  und  bliben  in  grosser  forcht  aber  nacht  bey  dem  dorff 
SaofoleBen,  Es  rösteten  sich  aber  die  eynwoner  deßselbigen  orls 
auch  schon  zu  der  flacht,  dann  es  hatt  der  Cavallener  biscboff,  äeb 
p&bstiachen  legalen  Statthalter,  etlichen  haupäeaten  befohlen,  die- 
selben todt  zu  schlagen.  An  dem  andern  tag  zogen  sie  etwas  wei- 
ters fort  in  den  wälden,  denn  sie  waren  niergend  sicher.  Es  bat 
aadi  Mineriaa  bej  leibsstraff  gebotten,  daß  ihnen  niemandt,  ws  mit 
es  nur  were,  behfllfflich  sein  solte,  sonder  daß  man  sie  solt  on  nnder- 
scheid  alle  zn  todt  schlagen,  an  welchem  ort  aie  ernfischet  worden. 
Dieses  mandat  galt  auch  an  denen  örtem,  so  an  deß  pabsts  laodt- 
Bchafften  stiesaen,  man  sagt  auch,  es  betten  die  biscboff  an  selbigen 
enden  einen  grossen  hanffen  bey  einander.  Derhalben  hatten  sie 
ein  schwere  nnd  harte  reiß,  denn  sie  trugen  die  kinder  anff  den 
armen  nnd  rücken,  auch  etliche  in  den  wiegen;  es  waren  auch 
schwangere  weiber  nnder  inen.  Wie  sie  nun  an  das  orth  kamen, 
dahin  aie  zu  fliehen  in  fUrgenommen  hatten,  waren  schon  viel  dahin 
geflohen,  welche  nmb  all  ir  gut  kommen,  und  ir  leben  zu  erbalten 
dahin  entrnnnen  waren. 

Kit  lang  hernach  ist  ihnen  angeze^  worden,  wie  das  Minerias 
all  aeln  voick  zusanunen  berufft,  damit  er  siezn  todt  schlage;  dises 
[519]  geschähe  nmb  den  abend.  Derhalben  als  sie  sich  berabt- 
sdilagt  betten ,  theten  sie  ihm  also:  Dieweil  sie  durch  ein  nnge- 
buiete  und  rauhe  Strassen  ziehen  mußten,  Hessen  sie  die  weiber, 
tächter  and  junge  kinder  daselbst  bleiben,  und  Hessen  sonst  im 
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etUehe  bey  iäen,  nnd  ander  ^enselbigen  «ioeD  kircbendiener ,  die 
flbrigen  zogen  nach  4flr  sUtt  Müssen,  wie  sie  inen  dann  fOrgenom- 
men  betten.  Dieses  aber  tbeten  sie  anß  der  hoffnnog,  daß  sie  Ter- 
meinten,  der  feind  würde  diesem  wehrlosen  bauffen,  and  so  aller 
bOlff  entsetzet,  barmbertzjgkeit  beweisen.  Was  aber  da  fOr  eis 
seofftzen,  ambEahens,  hertzens  und  weinens  angangen,  mag  ein  ieder 
leiebtUch  versteben.  Als  sie  nun  die  gantze  nacbt  gezogen  und 
Ober  den  Leberberg  kommen,  sahen  sie  Tiel  äecken  und  d6rffer 
brennen.  Damach  machte  Hinerias  zwen  banffen,  nnd  als  er  dnr<ji 
eein  knndtscha&t  innen  war  worden,  welche  Straß  die  Merindolaner 
gezogen  waren,  zog  er  aaff  Herlndolen  zu,  den  andern  hauffen 
ediicket  er  den  flflditigen  nach. 

Ehe  denn  sie  aber  in  den  wald  kamen,  lieff  ein  landtsknecht 
avß  dem  banffen  vorher,  der  mitleiden  mit  ineu  hatte,  nnd  warf 
oben  von  einem  hohen  felsen  zwen  stein  hinnnder,  ao  welchem  ort 
er  vermeinet,  daß  die  fluchtigen  sich  gelegert  betten,  darnach  rttfft 
er  gleich  daranff  inen  zn,  oh  er  wol  sie  nit  sähe,  sie  sollen  mit 
[519b]  der  Sncht  ihr  leben  retten.  Gleich  eben  in  dem  kamen  ihier 
zwen,  anß  denen  so  gen  Müssen  waren  gezogen,  darzu;  als  dieselben 
vemamen,  daß  der  feind  vorhanden  were,  hiessen  sie  den  kirchen- 
diener  und  di«  abrigen  bitter,  deren  gar  wenig,  so  her  den  weibem 
gelassen  waren,  als  wir  vor  gest^^t,  hinweg  ziehen  and  zeigten  inen 
ein  engen  pfad  dorch  den  wald,  anff  welchem  sie  darvon  kommen 
mochten.  Diese  zwen  waren  kaum  von  ihnen  gangen,  da  waren 
ihnen  Bcboo  die  kriegslent  auff  dem  halß,  voll  grinis  und  zoms,  die 
zockten  Ihre  Schwerter  anß  und  s^ten,  sie  mtlßten  sterben.  Da 
war  ein  groß  weinen  nnd  klagen,  doch  echlngen  sie  daznmal  nie- 
mandt  zu  todt,  nnd  nachdem  sie  viel  raütwillens  vollbracht  hatten, 
ancb  allee  goldt  und  gelt,  epeiß  nnd  namng  genommen,  führeten  sie 
die  weiber  mit  sieb  hinweg.  Sie  hatten  ihn  fßrgenommen,  schendt- 
Ucfa  mit  inen  umbzugehen,  als  sie  aber  von  einem  hanptmann  der 
reisigen  dammb  angeredt  wurden,  welcher  ongefehr  darzu  kam  nnd 
inen  solches  bey  lelbstraff  verbott,  auch  den  nechston  befahl  zu 
Mjnerio  zA  ziehen,  ständen  sie  von  ihrem  furnemmen  ab,  Hessen  die 
wriber  da,  den  raub  aber  und  das  viehe  trieben  sie  hinweg.  Der 
weiber  waren  be;  fanffliundert. 

[520]  Hiezwisdien  kam  Hinerius  gen  Merindolen,  nnd  als  er 
niemandt  darinnen  fand,  plflndert  er  sie  und  zflndet  sie  an,   Hoch 
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b^ei^  er  TOThia  ein  grausame  that.  I>aaii  er  fände  dot  ein  einigen 
jnngen  knaben,  welchen  er  befahl  an  ein  ölbanm  zn  binden  und  mit 
bflchsen  zn  todt  schiessen.  Damach  zog  er  zn  der  statt  Cabrieren, 
dieselbige  beschoß  er,  and  da  ibm  der  hanptmann  Polinns  darzn 
halff,  ttberredet  er  die  bnrger,  sie  solten  die  tbor  Offnen  nnd  ver- 
hieß ihnen,  er  wolte  irer  schonen.  Als  aber  die  knecht  hineyn  ge-. 
lassen  waren,  ließ  er  sie  bald  darnach  alle  zn  stocken  hanwen,  da 
Terschonet  man  anch  keines  alters  no{di  weibsbilds.  Es  waren  irer 
viel  in  die  kirdien  geflohen,  etliche  zn  fiberst  in  das  schloß,  etliche 
in  den  keller,  aber  er  ließ  sie  all  hinaaß  anff  das  feld  fflren,  nacket 
anßiieben  nnd  zcrbanwen,  nicht  allein  die  menner,  sondern  aach 
die  Weiber,  so  das  mehrertheil  schwanger  waren.  Minerias  verschloß 
ancb  bey  vlertzig  weiber  in  eine  schenwren,  die  voll  stro  und  henw 
was,  and  zOodet  sie  darnach  an  nnd  verbrennet  sie,  nnd  als  die 
weiber  ire  kleider  anßzogen  und  das  anffgebend  fenwer  damit  wei- 
ten anßthnn,  and  doch  nit  vermoditen,  stigen  sie  za  dem  grossen 
thor,  da  man  das  bew  nnd  stro  in  die  schenren  abladet,  in  willens 
sich  daselbst  hinab  zn  stttrtzen,  aber  sie  worden  mit  geschoß  nnd 
[520b]  spiessen  hinder  sich  getrieben  and  sind  also  alle  verbmnnen. 
Diß  ist  gesdieben  am  20  tag  deß  Aprils. 

Damach  schickt  Minerias  ein  theil  seines  volcks  hin,  die  statt 
Costen  ZD  BtUrmen.  Wie  nun  diese  aaff  die  stressen  kamen,  wur- 
den die  erwUschet  von  denen  wir  gesagt  haben,  daß  sie  in  den 
keller  im  schloß  geflohen  seyen,  derhalben  ward  ein  geschre;  ge- 
macht, als  wenn  ein  hinderhalt  da  wer,  nnd  die  kriegAnedit  wor- 
den wider  hindersich  bemffen,  dieselben  brachten  sie  alle  nmh.  Die 
zal  deren,  so  in  der  statt  nnd  draußen  erschlagen,  bat  sich  bey  800 
erfunden.  Die  kinder,  so  in  diesem  grimm  noch  überbliben,  sind 
der  mehrertheil  von  dem  feind  wider  getaofft  worden.  Wie  nnlm 
diß  bey  Cabrieren  anßgericht  war,  schicket  man  das  kriegsvolck  gen 
Costen.  Der  herr  in  der  statt  halt  vorhin  mit  den  bürgern  ge- 
handlet, sie  selten  ire  gewehr  in  das  schloß  triigen  and  an  vier 
orten  die  stattmauwr  eynwerffen,  wa  sie  dieses  than  worden,  wolte 
er  inen  verheissen,  er  wolte  anß  besonderem  gunst  leicfatlich  bey 
Hinerio  zuwegen  bringen,  daß  er  inen  gnad  erzeigen  solle.  Wie  er 
sie  nnn  beredt,  and  sie  im  gehorditen,  zog  er  hin,  als  weit  er  fBr 
sie  bitten,  wie  er  aber  nit  weit  von  dannen  kam,  z(^en  ihm  die 
knecht  entgegen. 
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Als  nnn  diese  nichtB  desto  w^iger  ffirEo[521]gen  and  mit  dem 
ten  Btarm  nichts  anfinchteten,  stflnaeten  sie  am  andern  tag  noch 

heStiger,  nnd  alB'  eie  die  benaer  allentbalben   in  der  vorstatt 

ten  angezündet,  eroberten  sie  die  statt  leicbtlicb,  dieweil  in  der 
igen  nacht  der  mebrertheil  ir  waeb  verlassen  nnd  sich  an  den 
len  berabgelafflen  hatten.  Xadidem  nan  der  todtecblag  vollbracht 
i  die  statt  geplündert  war,  lieffen  sie  in  den  garten,  so  nahe  bey 
n  soblod  gelegen  nnd  schendeten  die  weiher,  welche  aafi  schrecken 
lin  geflohen  waren,  nnd  hielten  gie  einen  tag  und  ein  nacht  ver- 
losaen,  da  gieogen  sie  so  nnmenschlicb  mit  inen  amb,  daß  die 
iwangere  frannen  und  die  jange  meidtlein  bald  hernach  gestor- 
1  sind. 

Hinzwischen  sind  die  Merindolaner  nnd  vil  andere,  so  sich  zu 
n  gethan,  welche  in  den  w&lden  nnd  felsen  hin  nnd  wider  ge- 
at,  anffgefangen  worden,  und  ein  tbeil  auff  die  galleen  gesdimidet, 

theil  erstochen,  viel  anch  hungers  gestorben. 
Darnach  nit  weit  von  der  statt  Afnssen,  so  voi^emeldet,  sind 
r  etliche  in  einer  holen  nnder  einem  felsen  verborgen  gelegen, 
/  25,  aber  sie  sind  verrahten  und  alle  mit  fenwr  und  rauch  ge- 
ltet worden.  Also  hat  man  gar  kein  gransamkeit  underlassen. 
ch  sind  etliche  anß  ihnen,  welche  in  diesem  würgen  eotrunnen 
ren,  gen  Genff  nnd  ombli[521h]gendeöecken  kommen.   Derhalben 

diß  geschrey  in  Tentschland  ist  kommeD,  hat  es  viel  lent  er- 
reckt.  Es  haben  aach  die  eydgenossen,  so  nicht  der  papistischen 
igion  seynd,  bey  dem  könig  fflr  die  gebetten,  so  entrannen,  daQ 
denselben  barmbertzigkeit  beweisen  wölte.  Der  könig  Antwort 
n,  er  bah  rechtmessige  Ursachen  gehabt,  darumb  er  also  gehandelt, 

solten  auch  nicht  grösser  sorg  haben  Für  in,  was  er  in  seinen 
den  maäie,  oder  wie  er  die  übeltheter  straffe,  denn  er  für  sie 
g,  was  rie  madien. 

Wer  gottes  äugen  acheuwet  nit, 
Der  bOrt  kein  menschen,  der  in  bitt. 


Ein  bAr  ist  ein  feind  der  abgätterey  xu  Angspnrg, 
Man  schrieb  der  minder  zai  47,  geschähe  es  zn  Augspurg,  das 
lig  Ferdinandi  son,  Uaximiliano,  ein  junger  halb  gewachsener 
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bir  wird  getchendit,  weldier  sich  zämen  und  zn  rielerierf  geneherej 
nod  kvrtzwell  gewebnen  lieaw.  Einsmfds,  da  sie  in  in  ein  kuren 
g«qiaimet,  und  vieleidit  im  wetie  gethan  betten,  war  es  im  uq- 
mftglicb  Beine  aageborne,  wilde  und  grimmige  art  dahinden  zn  be- 
halten, Wirt  scbellig,  lanfft  gaBaen  eynbln  [522]  and  zerreißt  an 
etlicben  ecksteinen  den  karren  and  seine  rttstang  zd  stocken.  Dar- 
nadi  tregt  in  sein  weg  ebendaselbst  in  die  kirchen  im  prediger 
kloster,  darin  ein  hispanischer  möncb  stutd  and  meß  hielte.  Dleten 
erwflschte  der  bär,  warff  ihn  vorpi  altar  nider  anff  die  erden,  zer- 
zerret  alles,  was  aaff  dem  altar  von  papistischer  zierod  waren,  zn 
kleinen  hiUein,  defigleichen  was  er  im  chor  nnd  sonsten  erreicbSD 
mochte,  maßte  seines  wfltens  empfinden.  Etliche  Spanier  und  aadere, 
so  in  der  kirchen  waren  nod.der  meß  zusahen,  zog  er  zn  boden, 
sonsten  aber  thet  er  inen,  wie  aach  dem  mönch,  mit  verletzignng 
keinen  schaden.  Und  nach  verriditem  solchem  seinem  examinieren 
zottelt  er  wider  anß  der  kirchen.  Solcbs  ward  von  vielen  fttr  ein 
wander  nnd  gottes  wtu-nang,  von  den  papisten  aber  fBr  ein  ding 
nogefehr  gesdiehen,  gehalten.   Retulit  Jacobos  Fschsina  Cassellaniu. 

TIel  dingB,  meint  man,  geacbeh  ongefehr. 

Das  nur  to  ordnet  gott  der  herr, 

Anff  das  der  Christ  sein  krafft  empfind, 

Dnd  der  gottloß  schand  erblind. 

[522b]  120. 
Ein  ockß  verjagt  ein  pfaSen. 
Der  weniger  zal  54  b^ab  sich  auch  zn  statt  Tolckadi  in 
Francken,  fast  nmb  die  erndten,  ein  wonderUcb  geschidite,  denn 
dieweit  nit  weit  davon  bey  Schwartzach  anff  gewisse  zeit  pflegt  ein 
ochsenmarckt  zn  seyn,  dabin  sie  aaß  Polen  nnd  anderßwa  her  ge- 
trieben werden,  hett  ein  meteger  anß  Yolckach  auch  ein  sehr  star- 
cken  and  feißten  ochaen  gekaufft  und  in  die  statt  bracht.  Wie  er 
In  aber  schlagen  wolte,  weiß  ich  nicht  wie,  versähe  ers,  <tad  trifft 
den  ochsen  nicht  recht,  derbalben  daß  thier  erzttmet,  wirdt  ledig, 
entlaafFt,  kompt  anff  den  marckt,  und  etliche  tische  der  kramer 
stieß  er  amb,  such  von  den  landtsknecbten,  eo  da  stunden,  jagt  er 
einen  hieher  and  den  andern  dorttdo,  thete  ^cji  besonders  an 
pteoscheu  keinen  schaden,  denn  daa  er  einen  hndsknecfat  anff  die 
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na  faOte  und  mehr  denn  iwo  klafften  weit  hiader  «nd  Ober 
b  eurack  warffe.  Niemandt  hette  keines  dings  mehr,  denn  sein 
bst  person  m  erretten,  sorge,  dsrnmb  von  aoldiem  geschrey  der 
'obtaamen,  und  dem  tomnlt  der  bin  nnd  wider  laufenden,  ward 
r  ochß  ie  thOIler  nnd  gestracka  nam  er  seinen  weg^  nadi  der 
vben.  Darinnen  erh&b  Hieb  zum  andernmal  [528J  ein  unversehens 
d  flflcbtigs  weseo,  alle  die  darinnen  suchten  w^,  diese  auff  den 
ar,  jene  auff  den  taufbtein  und  predigstU,  gegenwertiger  gefehr^ 
keit  zu  entpfliehen.  Der  ocbli  aber,  suu  darzu  bestellet,  entledigt 
i  andern  alle  gefastens  Schreckens,  eylet  fursicbtig  dem  kor  zft, 
rinnen  die  pfaffen  und  schaler  singen,  nnd  ein  gOtzendiener  (bett 
lier  dei'  pfarherr  gesagt)  Cbristnm  ietzund  auffs  nenw  zu  opffern 
dachtet.  Solche  alle  in  gemein  jagt  der  ixdiß  wie  ein  feind  dar 
itzger  umb  den  altar,  schentEÜch  und  schrecklich  sehende  und 
ringende,  hinweg,  und  machte  dieses  spcctackel  soviel  scheinbarer 
d  lustiger,  daß  der  plaff  eben  den  kelch  zu  lecken  gefaßt,  deii- 
ben  nam,  nat^  der  tOr  zu  eilen,  und  im  die  schbler  darinnen  den  ~ 
g  verlieffeo,  eins  tbeils  ihn,  als  emen  alten  manu,  bey  dem  meß- 
wand haltende,  im  lanfTen  anffenthielten.  Doch  empfieng  kein 
msch  weiter  ungemach,  denn  obgemelter  krieger.  Umb  den  mittag 
iet  ich  den  pforberrn,  mit  dem  ich  viel  gemeinschafft  hette,  an, 
d  sprach:  Herr,  wie  dflnt^t  euch,  ob  nicht  gott  durdk  diß  nn- 
münSlig  thier,  web^e  enwern  gOtzendienst  verhaßt,  euch  ein 
.dien  geben  der  brasernng?  War  sein  antwort:  tiotzmarter,  itk 
tt  eben  abgedroschen,  und  war  ganlz  nahe  fertig,  derwegen  hats 
ib  ein  kleines  nit  sacbe,  ein  [533b]  andermal  bring  icfas  wider. 
.  eiohstn  was  sie  selbst  davon  hatten. 

joden  und  pfaffen  der  papisten, 

Dnd  was  nutz  bat  von  trug  und  liaten, 

Wirdt  nit  leicht  seiner  eOnden  loß, 

SoDdern  sie  sein  wie  ein  amboß, 

Welchen  die  schleg  ie  berter  maoben. 

So  schreckt  sie  nichts  voos  tenffeli  rächen. 

121. 
Ein  goldtschmid  wirt  dreymal  begrsben. 
ObenberOrts  58  Jars  wOtete  das  schlangen-  und  ottemgezicht  za 
)ie«  anff  der  Sduunpaoien ,  in  Franckreich  g«teg«n,  auch  gegen 


ü,^,i,..cL,CiOOglc_ 


588  '  I,  2,  121 

einen  barger  daselbBt,  welcher  ein  galdtschmid  wäre,  nnd  dmmb, 
daß  er  gesagt  bette,  da&  gott  den  menschen  nach  seinen  bilde  er- 
schaffen, wer  nit  leiblich,  sondern  geistlich  zu  verstehn,  legten  sie 
in  gelangen.  Als  er  aber  in  der  gefengknifi  anoh  noch  nit  schwei- 
gen und  die  zn  im  kommenden  (denn  man  mit  ihm  durch  ein  gitter 
reden  kondte)  nnderrichten  wolte,  starb  er  im  kercker  nit  od  axg- 
won  eyngebenes  gifits.  Derhdben  Hessen  sie  im,  ab  eim  nnwirdigen 
deß  geweiheten,  durch  den  hencker  vor  deß  gefengkniß  thfir  ein 
löcb  machen,  nnd  in  dareyn  anff  den  kopff  stflrtzen  nnd  vergraben; 
[524]  doch  also,  das  im  die  hein  unbedeckt  bliben,  anff  welche  die 
jngend,  aii&  anreitzen  der  pfaffen,  ein  hanfTen  steyn  warifen.  Nnbn 
begibt  sichs  eben  xa  der  zeyt,  daß  ein  maier  von  diser  weit  Ter- 
schiede  and  anff  dem  kirchhof  herrlich  ward  zur  erden  bestehtet, 
dessen  grab  erOfheten  in  der  nacht  deß  goldtschmids  gute  freunde, 
legten  in  znm  maler  und  machten  darnach  das  grab  widemmb  zu. 
DiQ  aber  wolte  nicht  sein  ohne  verdacht,  sintemal  der  goldtscbmid 
'vor  dem  kercker  heygethan  und  deß  malere  grab  höher  denn  vorhin 
ersdiiene,  ancfa  die  band,  dann  es  sehr  heiß  war,  auff  dem  grab 
kratzeten  und  scharreten.  Darauß  bewegt,  verschafften  sie,  daß 
abermal  der  nachrichter  diß  grab  auCwerffen,  nnd  wie  er  deß  goldt- 
schznids  leichnam  fände,  ihm  einen  strick  an  den  halß  legen,  von 
dem  kirchhof  in  die  gassen  und  nngeweibete  zfl  vergraben  schleiffen 
mbßte,  darhey  ein  grosse  menge  böser  bftben  versamlet  mit  koht 
und  fiteinen  den  verstorbnen  wurffen  nnd  einen  lutberianischen  ketzer 
schölten.  Dergestalt  ward  dieser  goldtscbmid  zum  drittenmal  ver- 
graben, audi  also  der  mahler  drey  mal  zi^eacfaarret.  Ob  es  wo) 
ihrer  keinem  mehr  wehe  gethan,  darzn  dem  goldtschmid  die  Iftgen- 
batFtige  schmehwort  vor  gott  nit  schendtlidi  gewesen,  ist  doch  der 
grimmigen  gott8[524b]leBterlictaen  papisten  wflten,  gegen  lebendige^ 
nnd  todten  getlbt,  zn  sdielten. 

Weß  sinn  nach  morden  ist  gericht, 

Tersctionet  aaoh  der  todten  nicht, 

Anff  das  TOT  gott  und  aller  weit 

Sein  tenfliacb  gmflt  er  selbst  vermeldt. 

122. 
Ton   einer  warhafftigen  geschieht  in  Franckreicb,  anno  1G61. 
Nidits  ist  so  böß,   es  ist  zu  etwa  gnt,  pflegen  wir  Teutaohen 
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1  sagen.  Nichts  ist  auch  so  gut,  ich  sag  allbie  von  zeitlichen  gd- 
ira,  es  entstehet  daran ß,  wo  nit  vil,  doch  etwas  verdrieQIichs  und 
bels.  Diu  sag  ich  darumb,  dieweil  manchem  menschen,  nnd  vorab 
ie  armen,  der  herzug  anno  1558  in  Francfcrefch  beschweret  und 
^drucket  and  vor  mennigklichs  angen  nit  änderst,  denn  ein  nrsacb 
Qverwindtliches  Verderbens  hat  geschinen,  ist  es  doch  nichts  an^ 
erd,  denn  ein  sondere  gnade  gottes  gewesen,  sintemal  von  den  ge- 
:brten  Tentschen  und  irer  gemeinschafft  viel  frommer  hertzen  mit 
ittsel^keit  sein  entzttndet  und  vom  Irrweg  abgeführet  worden, 
nd  also  ist  ihnen  das  böse,  nemlich  der  krieg,  nach  der  bezengniß 
aali  zum  besten  gerahten.  Dem  ratten  [525]  und  ottem  gezicht 
t>er  hat  ir  gntes  (denn  sie  vertrusteten  sich  in  disem  krieg  gegen 
iebiirgundisdien  derTentschen  und  mebrertbeils  der  reisigen  htllff 
it  wenig)  ein  dorn  in  angen  und  Stachel  im  hertzen  geboren,  und 
)tchB  also:  Ob  schon  vorhin  lange  jar  her  die  ebrecherische  art, 
nd  insonderheit  zfi  Parj^,  wider  den  gesalbten  deß  herreu  con- 
liriert  und  sein  leben  gar  in  stanb  zft  legen  beschlossen,  auch  dar- 
mb  in  vermeldtem  zng  dem  predicanten,  so  under  deß  löblichen 
irsten  von  Sachssen,  hertzog  Johans  Wilhekus  etc.  rentem ,  under- 
eilen  etliche  locoa  latinisch  concionirte,  ein  stöllschweigen  anfferlegten, 
t  doch  der  felß  Danielis,  darvor  sie  sich  fürchteten,  herab  gerissen 
nd  auff  sie  gefallen,  auch  ein  solch  loch  in  weihkessel  geschlagen, 
aß  das  Wasser  gar  nahe  das  frantzösische  fegfeur,  darbey  die  Ca- 
i&rim  und  Malchomisten  feißte  snppen  koditen ,  anßgelescht  ist 
orden,  anch  noch  teglich  (vermittelst  göttlicher  bilff,  wiewol  sie 
ch  am  nein  nein,  nein  nein,  mOd  und  heiser  gerbffen,  und  mehr 
enn  alle  teuffei  darwider  gestreubt)  beginnt  anßznglimmen  nnd  zfl 
sehen  werden.  Da  sie  nun  im  bret  den  besten  bund  versehen,  nnd 
ch  Stephans  birn,  wann  gepflegte  wüterey  im  werck  bliebe,  zfl 
■essen  besorgten ,  hat  sich  ir  grausamkeit  etwas  gemiltert ,  haben 
odi  den  Christen  keinen  offentli [525b] che n  ort  zö  predigen  ver- 
Onnen  wollen.  Anaserhalb  der  statt  Paijs  aber  hatten  die  junck- 
erm  Ire  versamtnng  in  einem  garten  und  lusthanß,  einem  edelmann 
Istendig;  solches  umbzftreisen  bestelleten  die  baalisten  ein  gro^e 
lennjg  böser  nnd  loeer  leut,  auff  mitwochen  vor  Corporis  CSiristi, 
el^er  war  der  28  tag  Mfyi  dieses  verschienen  61  jars.  Das  bleib 
Icht  verborgen,  derhalben  bähten  die  Christen  durdi  scbrlfften  von 
em  magistmt  nnd  official,  den  gewalt  nnderwegen  zfi  lassen,    und 
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Bis  ihnen  kein  antvort,  die  sie  fOr  genftgsam  glbnbten,  begegnete, 
haben  sich  fDnfftz^  ehrliche  tnenner  mit  baniisch,  wehren,  bflchsen 
nnd  profiandt  veraeben,  und  in  angeregtes  banl^  verfuget.  Andere 
hundert  aber  vom  Sdel  anffs  best  angelegt,  nnd  mit  fenrroren  zfi 
irferd  gerastet,  tiielten  an  orten,  da  sie  all  handlang  bey  dem  hanl^ 
erhaben,  bald  horten,  und  sie  niemandt  sehen  kondte. 

Ton  dem  mitvochen  biß  atiff  den  freytag  oechst  damadi  ward 
dlses  der  papisten  vorhabeDS  anffgescboben ,  EÜsdann  kamen  ire  be- 
stelte  herodianer  bey  etlicb  tansenden ,  nieten  dem  baoae  and 
flengen  an  mit  iren  henden,  one  andere  instrament,  die  maoren 
nmbzflbrechen,  nnd  do  sie  denen  im  haaß  treuwlichs  warnen  f^ 
Erstehen,  mit  schmechworten  nnd  ketzern  beantworteten,  sein  irer 
[626]  von  oben  herab  etliche  erschossen  worden;  welebs  schiessen, 
wie  es  die  haltenden  reisigen  edlen  gehöret,  sein  sie  geSissen,  die 
ihren  zfl  entsetzen,  herfQr  geplatzet  und  mit  grosser  nngestflme, 
sondern  einigen  schwertschlag  oder  schiessen  durch  die  hftben  ge- 
rennt, zum  ersten  und  andernmal  wider  nmbgewendet  nnd  also 
daranß  viel  ertretten  nnd  bescbediget,  die  ttbrigen  aber  in  die  flucht 
getrieben.  Hieranß  ist  weiter  nitlits  erfolget,  denn  daß  die  baby- 
lonier  fOrter  gebotten,  weläier  sein  hauß  anff  fronleichnams  t^  nidit 
mit  tapeten  aussen  behencken  und  danror  ein  brennende  kertzen 
haben  wflrde,  dasselbige  solte  im  gmndt  abgebrochen  werden,  nnd 
als  inen  auch  anff  ir  undertbenigs  bitten  sdilecht  ab  nichts  hiervor 
inr  antwort  gegeben,  haben  sie  gesprochen,  daß  sie  der  abgötterey 
mit  nichten  hoffieren,  wann  man  aber  die  dreuwnng  mit  der  that 
vergleichen  wflrde,  sie  dermassen  hinwider  sich  sehen  nnd  finden 
hissen  wolten,  daß  so  lang  Paryß  stehen  bliebe ,  darvon  selten  rede 
mit  Verwunderung  gefallen.  Was  aber  weiter  hieraaß  entsprossen, 
wußte  der  frantzOsisch  edelmann,  so  nngefehr  fünff  Wochen  darnach 
'  zfl  nns  gen  Cassel  kam,  imd  zft  diser  renterey,  darinnen  sein  pferd 
sehier  an  die  knie  hlfttig  gewesen,  geholfen  hette,  nicht«  zA  sagen. 

[saSb]    Gott  fürt  sein  heiligen  wunderbar, 
On  sein  willen  feilt  ntt  ein  har 
Ton  irem  hanpt,  unda  teaShlstandt 
Bntpflndt  hie  and  dort  ewig  ichaad. 
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Wanunb  die  heiligen  in  der  fasten  verdeckt  sein. 
Od  zvelffel  bat  man  im  pabettfafimb  anß  fOrwits  nicht  gewißt, 
was  man  hat  sollen  fQr  affenspiel  erdencken,  also  ist  es  auch  2ft- 
g&ngen,  daß  sie  der  heiligen  liildnnß  and  gOtzen  in  der  festen  ver- 
hallet haben.  Ein  pfaffen,  den  idi  die  orsacii  fragte,  sprach,  er 
wflsset  kein  andere,  denn  da£  es  Ton  den  ^ten  also  herkommen, 
doch  glaubte  er,  das  ea  dammb  geschehen  were,  dieweil  die  heiligen 
deß  wiranchs  gewonet,  die  alten  weiber  aber  in  solcher  zeit  mehr 
ond  andechtiger  in  der  kirchen  denn  sonst  beteten,  auch  anß  angst 
in  der  belebt  tibel  fisten,  sie,  die  heiligen,  nmbs  gegtancke  willen  die 
nasen  verbonden.  Sieh,  also  mtLssen  sie  irer  larferef  selber  spotten  I 
[627]    Wann  einer  merckt,  daß  man  sein  spott, 

Vil  Bpottens  auß  dem  wege  gabt, 

Do  er  tldi  selber  anch  Texiert, 

Daß  ein  ander  verhahen  wirt. 

124. 
Von  deß  todts  betten. 
Man  sagt,  daß  anff  ein  zeit  ein  grosser,  starcker  ries  den  tod 
hab  im  kampff  bestanden,  damider  geschlagen,  gantz  onmechtig  nnd 
krafftloß  ligen  lassen,  welchen,  als  in  ein  jQngling,  der  daselbst  fttr- 
gieng,  sähe,  hat  er  anß  erbarmnaß  in  gelabt,  also  daß  er  seine 
vorige  sterck  nnd  gesandheit  widemmb  bekäme.  Derbalben  zft  einer 
widergeltnng  diser  gfttthat,  versprach  der  tod  dem  jflngling,  sinten- 
mal  es  von  gott  nnd  der  natnr  also  versehen,  daß  alle  menschen 
sterben  mQßten,  und  er  seiner  derwegen  nicht  verschonen  k&ndte, 
wotte  er  hn  doch  sein  end  zeitlich  gnl^  zftvor  dnrch  bottscbafft 
TCrktlndigeB  lassen.  Solcher  zftsag  halber  ward  das  gemUt  deß 
jllnglings  in  Sicherheit  stoltz  erhaben,  fraß,  soff  and  schlemmet  ein 
nnd  alle  tag,  daß  in  ietzt  diser,  denn  jener  gebrechen  plagte.  Bald 
do  er  nach  vilen  siechtagen  wider  in  freuden  lebte,  kam  der  tod, 
sagende,  wie  die  stand  seines  abscheids  von  [ö27b]  diser  erden  nun 
vorbanden.  Jener  war  soldier  Sachen  nicht  zfifr^den,  den  tod  deß 
betrttgs,  liinderlist  and  nnwariiafftiges  Versprechens  bescholdigende, 
sintemal  er  keinen  anzeiger  von  im  vernommen.    Ho,  schweig  stUl! 
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antvortet  der  tod,  sein  das  nidit  botten  genflg?  Tor  etlichen  jaren 
plagte  dich  ein  hartes  fieber,  bald  darnach  ein  schwereres,  letzt 
hastn  am  kopff  mit  schwindeln,  an  der  brast  mit  hosten  und  kei- 
dien,  im  magen  nnd  gederm  grossen  schmertzen  erlitten,  deine 
kreffte  «n  armen  nnd  beinen  haben  abgenommen,  die  haut  ist  dürr 
nnd  nintzellcht  wurden.  Über  das  alles  solte  dich  erinnert  haben 
mein  leiblicher  brfider  der  schlaff,  in  welche«  banden  du  etliche  zeit, 
niebt  änderst  als  gestorben,  hast  gelegen. 

Derhalben  sein  deine  entechnldlgnng  nichtig,  und  wil  loh  didi 
mit  mir  nemmen. 

Dise  f&bel  gibt  zft  ventebn, 

Daß  uns  der  tod  kompt  nnversebn, 

Danmb  ein  Christ  sich  daranff  schick, 

Ale  solte  geschebn  all  «ngenblick. 

[528]  Also,  geliebter  wolgflsnender  teser,  weil  aller  ding  auff 
erden  ein  vei^ang,  nnd  der  lebendigen  ende  pflegt  der  todt  zft  seyn, 
■oll  aoch  dise  fobel  mein  bOch  diß  mal  beschliessen.  Gott  geh,  daß 
wir  Boli^B  zft  bertzen  &8sen,  im  glauben  gerOst  Rlr  des  tods  stOnd- 
Iflin  nicht  erschrecken,  dem  herren  Christo  unsere  seelen  befelhen 
and  nach  disem  leben  bey  im  ewigklicb  ans  frenwenl  amen. 

Ende  disei  bflcbs, 
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Ton  einem  weihen  nnd  gnckgnck    88. 

Ein  fnchs  betreuget  ein  eael  und  lenwan    64. 

[Xiiii]    Warnmb  die  vügel  der  eaten  nachfli^^n    85. 

Ton  drejen  fischen    86. 

Ton  vermessenheit    87. 

Wie  die  von  Einbeck  geschlagen  worden    68. 

Ton  einem  rosß  und  Schwein  ein  fabel    89. 

Von  Tieren,  so  in  der  Türekey  gefangen  vorden    90. 

Landtsknecht  schiessen  umbs] hackengelt    91. 

Ton  einem  andern  schützen    92. 

Ein  baower  wil  ein  landtsknecht  werden    93. 

Von  eim  andern    94. 

Ton  einem  banwren  and  seinem  pantter    05. 

Ein  nackender  nimpt  ein  gerflsten  gefangen    96. 

Von  grosser  beut,  so  ein  landsknecht  gewan   97. 

Einer  fecht  krebs  anfF  eim  dach    98. 

Einer  zn  f8Q  bringt  einen  renter  umb   99. 

Ein  gehenckter  wirt  wider  ledig    100. 

Einer  errettet  sich  selber  vom  todt    101. 

Ein  landaknocht  wirt  nerriscfa     102. 

Ton  der  landtsknecht  Ittmphoaen    lOS. 

Ein  landsknecht  bitt  sanct  Niclas  104. 

Von  fünft  wunderbarlichec  landtsknechten    105. 

Von  einem  niderlendiscfaen  kriegsmann    106. 

Warumb  die  landsknecht  frainb  heissen    107. 

Warumb  die  landsknecht  in  binmel  nnd  nit  in  die  bell  kommen,  ein 

fabel    108. 
Von  eim  doctor  und  baawr«a    109. 
Einer  versteht  ein  recept  unrecht   110. 
Ein  recept  einer  apotekerin     111. 


ü,„i,..cL,CiOOgIc 


696 

Voa  einem  wnrtielkrftmer,  der  ein  doctor  Min  woU    112, 
Ton  der  ertzte  frejbeit    118. 
Ton  einem  Jnden,  der  ein  artzt  wftr    114. 
Ein  fnraw  heilet  ein  mann  mit  einer  swiblen    115. 
Wunrnb  die  trincker  aterben    116. 
Ton  eim  rennnmten  doctor    117, 
Ein  doctor  redet  von  der  tmnckenbeit    118. 
Ton  detnielbigen  doctor    119, 
TiadizQcht  elnea  doctora    13a 
Ten  einem  geaandten  der  statt  Ulm    121. 
'    Ton  eim  gelehrten  nnd  leitti  belti     122. 
Ton  Verachtung  der  armen  frenndt    12S. 
Kiner  wirt  doctor  an  Bononien    124, 
Ton  einem  doctor  zn  Ferrar    126. 
Ton  sirejen  partejen  und  einem  procoratpr    120. 
Auß  einem  advocaten  wirt  ein  mOnch     127. 
Ein  höflich  antwort  einer  edlen  fraawen  128. 
Ein  äff  will  nttO  essen    129. 
Ein  liOier  ist  ein  warsager    180. 
Ton  einem  geschickten  orator     ISl. 
Ton  einem  deßgleichen    IS2, 
Ton  einem  braonscbweigisdieD  orittore    188. 
[Xziiii]    Ton  einem  doctor    ISi. 
Einet  findet  Iranst  ins  doctors  taachen    186. 
Ein  baawr  bat  recht  bey  seiner  franwen    186. 
Ton  einem  fahrenden  schfller    137. 
ünversehen  bekompt  einer  geit  an  verBtodieren    186. 
Ton  einem  magister  zu  Wittenbe^    189. 
Einer  wil  den  narren  vergolin    140. 
Ton  einem  atndenteo  and  banirren    141. 
Ein  Schreiber  bezahlet  einen  trommenBchlager    143. 
Einer  wirt  mit  einem  km([  erstochen  148. 
Wie  ein  schnltheiß  gelt  entlehnen  wolt    144. 
Ton  einem  neowen  dorffscholtheiaeen    146. 
Ton  einem  andern  nenwen  dorffschultheisBen     146. 
Ein  hSnd  schiert  dem  dorffschultheissen  den  bart    147, 
Tom  Jägermeister  an  der  ecken     146. 
Wie  einer  aaß  einem  faß  viererley  wein  z&pSte    IM. 
Tom  burgermeister  zn  Waldcappet     160, 
Ton  der  ritterscbafft  deQ  bnrgermeiHters  zn  Neiderstein    161, 
Tom  bargermeteter  zur  Liebenanw    163. 
Ton  einem  bnrgermeiBter  nnd  seinem  kfiriß    168. 
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Einer  hat  leinen  aon  im  Oberland    164. 

Ein  bnTgermeiater  kanfit  gebrannteii  weia    165. 

Ton  einea  wachtmeiatera  bickelbanwen    166. 

Ton  eim  bnrgenaeiBter  zur  Naoinbnrg    167. 

Von  einem  ratheherrn  zu  Tübingen    168. 

Von  dem  burgermeiater  von  Heckiug«n    169. 

Von  eim  andern  bnrgermeiater    160. 

Ein  bnrgermeiBter  hat  leineutbfich  feil    161. 

Von  einem  znnfftmeiater    162. 

Ton  eim  rabtalierrn  in  Urach     168. 

Ton  einem  banwren,  der  Iceinen  brejr  dorfFt  easen    164. 

Von  einem  rahtaherrn  zn  Campen    166. 

Ein  lecherlicher  anflapruch  deß  burgennetatera  zn  Hildenßheim    166. 

Ton  der  enlen  zn  Pein    167. 

Ton  der  dorfbchafft  Borßbeim    168. 

Etliche  achOne  morea  von  einem  burgermeiater    169. 

Ein  banwer  zeucht  Tom  dorff  in  die  statt    170, 

Vergebne  anachleg  reich  zu  werden     171. 

Waa  arbeit  n&tze    173. 

Ein  exempel  deß  gSttlichen  segena     173. 

Von  murren  wider  gott    174. 

Ton  achatzanchcn    176. 

Ein  andere  historien    176. 

Ein  geitziger  findt  ein  Echati    177. 

Von  einem  der  ins  boltz  gieng    178, 

Von  einem  geitzigen  trQgner    179.  ' 

Ton  einem  geitsigen  weih    160. 

Ein  reicher  karger  schlachtet  ein  aanw    IBl. 

[Xxt]    Aber  von  einem  kargen     182. 

Ton  einem  kargen  doctor    183. 

Ton  einem  th&mbpfaffen  zfi  Magdenbnrg    184. 

Ton  einem  reichen  kargen    186. 

Einer  bilfft  seinen  wagen  verbrennen    166. 

Ein  sckrei^liche  hiatoria  einea  geitzigen    167. 

Ton  einer  redenden  atzein    186. 

Ein  Wirt  feladiet  den  wetn    169. 

Ein  Wirt  nimpt  die  sech  zweymal  bezalet    190. 

Ton  einem  kanf^nann  und  aeinem  wirt    191. 

Ton  einem,  der  aich  rOmpt  edel  xA  aeyn    192. 

Ton  dem  gesang,  ao  die  wirt  gern  hOren    193. 

Ton  sweyen  betrügem  nnd  eim  wirt    194. 

Ton  einem  wirt  and  botten    196. 
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Tod  einem  «irt  and  Beinern  gast    196. 

Ein  Wirt  herbergt  ein  atodenten,  ein  reisigen  und  ein  Iftndtsknecbt  187. 

Ton  eim  wirt  and  schal  cka  narren    198. 

Ton  einem  Schwaben  and  Schweitser    199. 

Ton  drejen  Beyern    200. 

Ein  Bejer  bat  ein  wirt  betrogen    aoi. 

Ein  Beyer  iBset  linseu    202. 

Ton  danckbarkeit  einea  leuiren    20S. 

Einer  fürchtet  eich  vor  der  peatilentz    201. 

Ein  Brabender  iaset  iQben    205. 

Ein  Braunacbweiger  iaaet  cappern  für  bonen    200. 

Ton  einem  andern  dergleichen    207. 

Ton  gaatereyen  nnd  wolleben    208. 

Toa  geaten,  so  nit  z&  rechter  zeit  kamen    209. 

Ein  burger  zfl  CasseJ  fehet  ein  haaen    210. 

Eid  mann  beBchempt  sein  weib    211. 

Ton  scbmorotzern  ein  gleichnuß    212. 

Ton  eim  kocheraperger  baoren    218. 

Ein  spejkatz  wirt  gescbossen    214. 

Tom  hociiKeitlichen  lüeid    216. 

Ein  kaoffinann  verrechnet  sich    216. 

Waß  zfl  einem  fasiiQ  gehöre,  daß  es  schon  se;    217. 

Ton  dem  vollsaufFen    218. 

Ton  einem  gott^lesterer    219. 

Ton  dreyen  spilera    220. 

Ton  einem  nnzQchtigen  menschen    221. 

Ton  einem,  der  da  balgen  wolt    222. 

Ein  Bchfistet  wirfft  ein  acbneider  die  stiegen  ab     23S. 

Ein  baor  wirdt  mit  einer  harten  gebanwen     234. 

Ton  einem  zenckiachen  mOnch    225. 

Was  zancken  schade  und  nachgeben  nQtze    22$. ' 

Was  oonotze  Bpeywort  für  fracht  bringen    237. 

Ton  den  Hessen  und  irem  nammen    228. 

Eina  goldachmida  hOflichkeit    229. 

Ton  einem  hinckenden  acbneider    230. 

Ein  Schneider  wil  im  aelbs  ein  bar  bogen  machen    331. 

Ein  nenw  meiataratuck  deß  acbneiderbandwercks    232. 

Ton  einem  Bcbneider  nnd  seinem  knecht    28S. 

Leinweber  ziehen  von  Franckfurt    334. 

[Xivi]    Wie  die  leinweber  meiater  wehl^    235. 

Ton  einem  der  gern  nenwe  zeitong  hotte    236. 

Ein  reuter  bringt  schweyn  anß  dem  stall    287. 
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Ton  einou  geraDderten  HcBsen    238. 

Ein  bftnr  kan  nit  betten    239. 

Ein  baawr  küst  ein  armbrnat     240. 

Ein  knab  beichtet    241. 

Ein  scbeffer  hCrt  ein  wolff  nennen    842. 

Ein  Bcheffer  bat  ein  pfeiffen  Terloren    343. 

Ein  acbeffer  lehrnet  betten    244. 

Von  einem  Wenden  und  seinem  bob    246. 

Wie  die  bobemiscbe  sprach  anfEkommen  24fl. 

fianren  freseen  ein  esel    247. 

Einer  bitt  sein  frauw  zum  grab  z&  tragen    348. 

Ton  einfaltigkeit  zweier  bauren    219, 

Ein  logner  wil  ein  weib  nemmen    260. 

Einer  lengt  e8  grob    251. 

Ton  einer  andern  l(^en    &B2. 

Ein  sanck  zweyer  Itlgner    263. 

Ton  einem  scbmid    264. 

Ton  disem  uchmid  folgen  noch  etlicb   groben ,  feillte  and  wolgeipickte 

lagen  etc.    256. 
Ein  ander  quecke  logen  261. 
Ton  einem  alten  Schwaben  262. 
Ton  einem  krancken  268. 
Ton  einem  andern  krancken  bäum    '264. 
Ein  Schwab  appelliert  TOn  gott  x8  den  apostdn    266. 
Tod  eim  andern  krancken  Schwaben    366. 
Ton  vier  andächtigen  Schwaben    267. 
Ton  einfeltigkeit  etlicher  banm    268. 
Ton  dep  obgemeldten  banm    269. 
Von  einem  andern  baarn    270. 
Ton  dreyen  ungehobleten  banmknebeln    371. 
Eben  von  einem  aolchen    372. 
Ton  eim  verstendigen  Schwaben    273. 
Ton  aeim  Schwaben  ein  histori    274. 
Von  einem  groben  schneide rknecht    376. 
Ton  eim  Schneider  nnd  krebs    276. 
Ton  einem  einfeltigen  Schneider    277. 
Ein  geiO  tantzt  mit  den  schneidern    27B. 
Einer  schleift  vorm  galgen  hej  Basel    279. 
Ton  einem  jungen  Schweitierbaum    280. 
Ton  einem  andern  Schweitzer    281. 
Ton  einem  andern  alten  Scliweitzer    382. 
Ton  einem  krancken  Schweitzer    283. 
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Yoa  einem  Elaiaier  baoren    284. 

y<»  sweyen  adtflatern    266. 

y«a  eim  banrn  anfFin  WeBternwald    286. 

Ziren  sein  zfl  Unfrieden    387. 

Warnmli  die  mOller  weiß  tragen    288. 
'    Ein  moller  ist  ein  becber  worden    289. 

Wie  ein  frommer  maller  zft  bekommen  aej    290. 

Aber  von  einem  maller    2S1. 

Ein  mOller  zenclit  enten    292. 

Ein  becker  stal  kleyen    393. 

Man  wil  ein  mOller  bencken    394. 

Ein  dieb  bat  gelt  verborgen    296.      ' 

Zwen  dieb  eitzen  gefangen    296. 

Ein  dieb  stilt  ein  kfiw    297. 

[Xxvii]    Ein  dieb  wirt  zum  gatgen  gefart    398. 

Ton  eim  gottsIeBterer    299. 

Von  zweyen  zft  Cassel  im  hanfacker  erttenckt    80( 

Ton  eim  andern  dergleichen    801. 

Ton  eim  narrechtigen  dieb    802, 

Von  £we;en  verwegnen  dieben    803. 

Von  eim  andern  dieb    304. 

Einer  atilt  ein  kelcb    805. 

Einer  wil  sein  gesellen  weiteen  Btftlen    806. 

Von  einem  edlen  sehr  alten  strassenrenber    307. 

Einer  hett  anff  die  straesen  gegrifFen    808. 

Ein  reater  hanwet  wegen  auff    309. 

Einer  wil  ein  zoluer  werden    810. 

Zven  mJSrder  werden  gerichtet    311. 

Einer  entlehnet  gelt  zä  Basel     312, 

Ein  anderer  betreogt  daselbst  ein  weib    318. 

Ton  eim  andern  deßgleichen    314, 

Noch  von  eim  andern  diser  compandere;    316. 

Von  einem  deßgleichen    316. 

Der  baor  Held  wirt  betrogen    817. 

Wem  die  kr&mer  sich  vergleichen    818. 

Bin  exempel  hiervon    819. 

Ein  weinhicker  »tUt  reiffling    820. 

Wer  die  ertsrftnber  seyen    321. 

Seiner  firanwen  hat  einer  ein  kind  gestolen    823. 

Von  zwe;n  ebrendieben    823. 

Ein  schwere  räch  deO  ehebmchs    324 

Von  einem  deßgleichen    336. 
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Ton  einem  barbierer  t&  Bchaffh&oBen    8!>6. 

Ton  dises  gleichen    327. 

Wie  ein  kanffmann  innen  ward,  daß  sein  weib  ein  bOlerin  vai    898. 

Ton  einem  sehr  schrecklichen  ebebmch  nod  hfirere;    S29> 

Einer  b&let  anwiBseud  mit  aeioer  eignen  franven    830. 

Einer  macht  selbs,  das  sein  veib  die  ehe  bricht    381. 

Ton  einem  banren,  der  anff  ein  m^  hundert  tfaaler  yeibfilet    382. 

Eben  von  dem  selbigen    3SS. 

Einer  beschießt  ein  mt^dt    934. 

Einer  hat  ein  magdt  beschlaffen    335. 

Eins  banrn  zanck  mit  dem  pfarrherr    886. 

Ton  einer  ebebrecherin    SS7. 

Ton  einer  kindbetterin    338. 

Ton  einer  ebebrecherin  z&  Tflbingen    839. 

Ein  einengiger  nimpt  ein  weib    MO. 

Ton  einer  brani  nnd  irem  brentgam    841, 

Ton  der  Bomerin,  die  ein  bSlerin  was    342. 

Ton  einer  andern  bölerin    843. 

Ein  kanffoiattn  hat  ein  bfileriseh  weib    344. 

Tod  einer  möter  und  son  ein  hiitor;    346. 

Ton  eim  weib,  dem  der  mann  gestorben  war    346. 

Anff  ein  ander  weiß    347. 

Ton  einem  holtzem  Johannes    348. 

Ton  einer  andern    849. 

üntrenw  eins  weibs  gegen  irem  mann    SSO. 

[Xzviii]    Von  einem  meidtlin  ond  irem  bftlen    8G1. 

Ton  einem  geilen  meidtlein    362. 

Ein  jnnckfranw  hat  iren  bSlen  anff  sanct  Martins  abend  geladen    3SS. 

Anff  glauben  scblefft  einer  bei  einer  jungkfranwen    854. 

Ton  nenn  eigenschafften  der  bfiler    366. 

Was  die  bfilschafft  sej    366. 

Ton  einer  BpOttischen  junckfranwen    867. 

Ton  einer  deßgleichen    858. 

Ton  einer  neterin    869. 

Ton  einer  dienstmagdt  sä  Schweinfnrt    86a 

Ton  der  braat  von  Beeaa    361. 

Aberglauben  einer  nenwen  braut    862. 

Ton  der  weiber  herrschafft  gegen  ire  menner    863. 

Ein  ander  erknndigong  diser  herrschafft    864. 

Was  ein  bfiß  weib  vermöge    366. 

Ton  einem  weib,  das  e^er  and  bOser  war,  dann  der  tenffel    366. 

Ton  eim  bissigen  jnngen  weib    367. 
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Tod  mtiTreii  der  weiber  gegen  die  BeDiier,  wft>  W  nntie    S6& 

Einer  beleitet  sein  franv  aaß  der  kirchen    369. 

Von  einem  lebr  hoffertigen  alten  weib    370. 

Ein  weib  wirt  mfittvillig  geschlagen    871. 

Ein  franw  predigt  irem  mann    S7S. 

Ein  frimw  verjagt  den  mann  mit  dem  raach    873. 

Ein  weib  zeigt  der  aadeni,  wie  die  lent  oDeina  werden    374. 

Ton  zweien  zanckenden  weibern    376. 

Von  iweyen  andern    376. 

Ein  weib  igt  zornig  anff  gott    877. 

Von  einem  tmnckenen  weib    S78. 

Von  einem  andern  trnncknen  weib    379. 

Wie  ein  weib  beichtet    880. 

Von  eines  dorSBchnltheisBen  franwen    861. 

Von  klftgea  franwen  nnd  irer  treaw    S82. 

Von  einem  Ton  Tbalwig  und  seiBer  getieDwen  hanß&anwen    383. 

Von  eim  klagen  weib    881. 

Von  eim  gehoteamen  weib    88Ö. 

Waramb  die  bettler  sovil  kinder  haben    386. 

Von  maocherle;  feinen  sprachen,  und  erstlich  von  iwejerlei  «tc   387. 

Ton  drejerle;  etc.    891. 

Ton  virerley    896. 

Ton  fonfferley    400. 

Ton  secbflerley    401. 

Ton  siebenerley    402. 

Von  achterley    103. 

Von  nennedey    106. 

Von  zebenerley    407. 

Ein  narr  sagt  einem  abt  die  warbeit    106. 

Ein  weise  red  eines  narren    109. 

Von  einem  narren,  der  Bocher  genannt    410. 

Ein  anderß  von  dem  selbigen    411. 

Von  Clanß  Narren  etliche  historien    412. 

Ton  dem  selbigen    413. 

Ein  anderß    lU. 

[Yy]    Wider  von  dem  selbigen    416. 

Ton  einem  narren  Maol  Michel  genennet    416. 

Ein  narr  spottet  der  papistischen  pfaffen    417, 

Von  Peter  Bernhaat    118. 

Von  einem  andern  narren    119. 

Von  melBter  Hansen  dem  entenschmidt    420. 

ßin  anderß  von  den  selben    421. 
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Von  HeoBcken  Boden  zS  Orebenstein    422. 

Ton  dem  selben    42S. 

Von  einem  narren  zfi  Braunecbveig    424. 

Ein  nair  ist  witaig  worden    435. 

Ein  narr  verkündet  Terendernng  deß  tretten    426. 
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Ein  bUchoff  stiffMt  ein  tlifimb    Sa 

Ein  biecboff  roa  Heati  fresaeo  die  meoß    81. 

Von  ebrgeitz  dei  biechotf,  carditial  und  ebt    S2. 

Ein  biBcboff  von  Magdenbnrg  vexiert  die  Juden    HS. 

Ein  blBcboff  von  COln  wird  brdcbig    St. 

Von  deß  biacboffs  von  BalUbnrg  tyr&nney    SC. 

Bekaontanß  eines  Bleibenden  pretAten    86. 

HoCart  eines  itbtB  von  Fulda    S7. 

Ton  einem,  der  abt  w&rd    SS. 

Von  einem  geilen  abt    89. 

Von  eim  andern  abt    40. 

Was  ein  mOncb  fDr  ein  thier  sey    4]. 

Ein  mfincb  bat  ein  kalb  geboren    42. 

Zuen  mOnch  wfillen  kein  fleiscb,  sondero  butter  essen    48. 

Eia  mOnch  prediget    44. 

Von  einem  gelehrten  mCnch    45. 

Ein  zanck  zwiacben  einem  mj>ncb  und  edelmann  -46. 

Von  der  mOncben  geitzigkeit    47. 

Von  den  vier  ketzermOncb,  bo  zfl  Bern  in  ScliweiU  verbrennt  worden   46. 

Wie  die  papiBten  die  geweybeten  degradieren    49. 

Ein  mOucb  zeuget  der  Jaden  meBsiam    60. 

Einen  mfiocb  crscbreckt  sein  bftlBcbafFt    61. 

Von  zweyen  barfflaer  möocben  zu  Orliene    63. 

Von  keuschen  mOnchen  ein  bietoria    68. 

Von  andern  möachen     64. 

Ein  mönch  beweinet  aein  unvennSgenholt    66. 

Ein  mOncb  beacblefft  ein  nonnen    66. 

Ein  mOncb  langt  eyer  im  ofen    67. 

Ein  to6nch  ist  ein  katz    58. 

Tod  einem  Ingenhafftigen  mOncb    69. 

Ein  mOucb  ist  ein  fraowenschender    60. 

Ein  rosQ  salbet  mfincb    Öl. 

Von  einem  leicben  thnmbpfaffen    63. 

Ein  ehrlich  atQck  zweyer  thfimbpfaffen    63. 

Von  einem  thtmbberren  z&  Straßborg    04. 

Ton  einem  thflmberren,  weiland  zfl  Cassel  gewesen    66. 

Von  einem  pfaffen  nnd  seinem  hengst    66. 

Pfaffen  richten  das  Interim  an    67. 

TeutBcbes  Ordens  herkommen    6S. 

Von  einem  ongelebrten  pfaffen    69. 

Ein  pfaff  predigt  vom  palmesel    70. 

Ein  pfaff  ist  sehr  gelehrt    71. 
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Ton  eim  pforrhafrn  nnd  Hinen  btrarn    73. 

Warnmb  «iner  nit  g«ra  prtdig  bOtet    73. 

[Y;iii]  Höflichkeit  eines  pfaffra,  die  baoren  lur  predigt  xu 

Tod  einem  stationir»    75. 

Tod  diesem  noch  ein  hiitoria    76. 

Eid  anderß  von  deroselbeo    77. 

Wider  tod  demselbigon    7B. 

Tod  sanct  Antonii  bmder    79. 

Eines  pfarherm  lecherliche  predig    80. 

Wie  ein  pfftff  sein  predig  probieret    61. 

Eins  pfaiherrD  bOrgschafft    82. 

Ton  einem  gelehrten  ed  Meotz     83. 

Ton  eim  prediget  daselbst    64. 

EiD  predicant  lebt  seiner  lehr  zairider   66. 

Drey  schOne  predigten    86. 

Einer  predigt  von  sanct  Uutiu    69. 

Ton  eim  andern    90. 

Ein  predigt  am  Christsg    Ol. 

Ton  einem  dergleichen    SS. 

Ein  frag,  iras  sanct  Peter  far  ein  meiser  gehabt    f& 

Ein  pfaff  wil  ein  klnd  tanffen    94. 

Ein  ander  pfaS  iril  ein  kind  taoffen    95. 

Ton  eim  priester    96. 

Ein  pfaS  zwingt  ein  banren  cnm  nachtm^  la  gehen    93 

Ein  pfarherr  ist  troncken    98. 

Ton  einem  eselskopff,  der  ein  kraadran  ölen  wolt    99. 

Ton  einem  andern  salbenden  priester    100. 

Ton  eim  andern    101. 

Ein  pfaS  verlenrt  sein  rock     102. 

Ein  pfafF  stOrmbt  die  hell    103. 

Ton  eines  pfafFen  iDgen    104. 

Aber  von  demselben    106. 

Eines  pfafFen  lecherliche  antwort     106. 

Ein  pfarherr  ist  reich  gnäg    107. 

Ton  eim  wnnderbarlichen  pfed»n    108^ 

Ton  eim  nngelehrten  pfaffen    109. 

Ton  einem  deßgleichen    110. 

Ton  einem  pfarherr    111. 

Ein  pfafF  will  ein  tenfFel  bannen    113. 

Ein  meßner  i^t  gelehrter,  denn  der  ^arberr    118. 

Noch  Ton  einem  dises  gesellen    114. 

Ein  pfaff  and  meßner  sein  zfi  nnfriden    L15. 
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